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die. Anzahl der Bücher ‚in welche die auf 
tutionen des Gajus abgetheilt waren. 
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Der Florentiniſche Index gibt den Inſtitutlo⸗ 
nen des Gajus vier Buͤcher. Und gewoͤhnlich wird 
dieſe Angabe als richtig anerkannt. Doch hat es auch 
nicht an Zweiflern gefehlt, welche mehr nicht als drey, 
oder gar nur zwey Buͤcher haben annehmen wollen. 
Diefe verfchiedenen Meinungen nun einer abermahli⸗ 
gen Prüfung zu unterwerfen, fcheint mir um fo weni⸗ 
ger überflüffig, ald ed meined Willens an einer aus⸗ 
führlichen Anseinanderfegung diefes Gegenflandes bis 
jegt noch fehlt. 

Ich wid zuerſt alle die Gruͤnde zuſammenſtellen, 
welche fuͤr die geringere Buͤcherzahl angefuͤhrt werden, 
und ſodann zu denjenigen übergehen, welche ſich für 
die gewoͤhnliche, mit dem Florentiniſchen Index uͤber⸗ 
einſtimmende Meinung anführen laſſen. 
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_Disjenigen, welche die Exiſtenz von vier Buͤchern 
laͤnguen , und zu denen, außer der Gloſſe (ı), 
Atean der (2), Wieling (3) und Hugo (4) ge 
hören, diefe gehen, e8 gefchehe nun ausdrücklich oder 
.. filfcptweigend ‚ von dem Geſichtspunkte aus, daß der 
Ziorentiniſche Inder, welcher in: fo vieler Beziehung 
° fehlerhaft fen, .für fih allein gar nichts beweife, und 
a e8 daher nur darauf anfomme, ob man außerdem 
binretdisende Gruͤnde habe, eine geringere Anzahl von 
Büchern anzunehmen. Go außdrüdlih Aleander, 
und Hugo. (S. 269). An dergleichen Gründen fehlt 
ed nun aber diefer Anficht nach Feinesweges. Und 
zwar rechnen Aleander, Wieling, und Dugo 
(©. 269) einftimmig dahin vornaͤhmlich den Umftand, 
daß feine einzige aus den Infitutionen des Gajus 
entiehnte. Stelle nachgewiefen werben Fann, für welche 
"ein beſtimmtes Zeugniß vorhanden. wäre, daß fie aus 
dem- vierten. Buche genommen ſey. Ferner bedient 
Yleander indbefondere fich außerdem noch eines an⸗ 
deren Argumentes, welches vollſtaͤudig entwicelt alſo 
Janset:. Daß Gajus in den Sufitntionen nur von Pers 


j (1) Ad const. Omnem reipupliea.. 9. 1. Die Anſicht der Gieſe 
iſtr zugleich die des Azo, wie Eon tin (Ed. Paris. 1576. 2 bey 
diefer Stelle der Gloſſe anmeret. u 


(e) In der, auch bey Schulting abgedruckten, Vorrede zu feinen 
Ausgabe der Infiitutionen des Gajus. Kr 


(8) Juzisprud, restit. p. LXXV. not. m. u. Bepetit. Institut. ‚Ed. 
"Richteri p- 897 not. 16. 


(4) Eivinift Magaz, B. 11. ©. “69. 7. u. . 360. 6. d. 4weyt. Aueg: 
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forien, Sachen und Obligationen handelte, beweiſet die 
Weſtgothiſche Bearbeitung derfelben, in welcher, wenn 
das Driginafides’Gajus noch andere Gegenflände um⸗ 
faßt hätte, diefe geiviß nicht Ibergangen ſeyn würden; 
nun aber: fehen wir ums-der Inſcription der 1. 2. d. o. 
"e.a, daß Gajus, welcher im erfien und zweyten Büche 


von Perfonen und Sachen handelte, im dritten die 


Lehre vor den Dbfigationen vortrng, und daß demnach 
für ein viertes Buch fein Stoff weiter übrig war; 
folglich hat es ein ſolches viertes Buch Aberhanpt gär 
nicht gegeben (8): Hugo dagegen (indem er S. 366. 
von der Unwahrſcheinlichkeit ſpricht, daß die Einthei⸗ 
lung der Iuſtinianiſchen Inſtitutionen in vier Buͤcher 
vom Gajus geborgt- fey) beruft ſich darauf, daß eine 
Abtheilung in vier Buͤcher zu einem Syſtem, nach wel⸗ 
chem das ganze Privatrecht in drey Hanptabfehnitte 
zerfaut (6), gar nicht paſſe. 


4 


“ 


66) Ulcander fern druckt fih folgender Maßen aus: „Comtabane 
„vero hae Institutiones ex tribus libris, quorum primue 
AEererona⸗ earxumque atatum -continebat; secunäus Res com- 
plectebatur earumque adquisitiones et dominia; ‚tertio dige 
serebatur de Obligationibus, quod apparet ex}, a. de obli- 
4at. et al — — Index certe Jurisconsultorum, qui Pın- 
‚. Aectas Florentinas anteit, quatuor fulisse libros denotat — — 
—— quod an probandum sit nescio. certe qui Epitomen confe- 
eis, post obligationum tractatum nihil addit, non omissurus 
“ forte si quid ulterins fuisser.* Die Angabe des Florentini⸗ 
ſchen Inden, meint Aleander, ednne aus einer Verwechẽ lung mit 
den Juſtinianiſchen Inſtitutionen entſtanden ſeyn. 


@ wOnne hun, gue ꝓuaur, vei ad ‚RERORAS pertinet, ve ad res, 
u 2 


% „2 Soͤſchen, üben: die 


Diieſes find die Gründe, welche angeführt werben, 
um zu beweifen, Daß die Juſtitutionen des Gajus anf 
keinen Fall vier Bücher gehabt Hätten. Fragt man 
Aaber weiter, wie groß denn nun dig Zahl derfelben im 
ber That geweſen fey, fo.theilen fich bier die Meinuns 
‚gen derer, welche in jenem erſten Reſultate mit sinander 
‚übereinftimmen. Aleander iſt, wie ſchon aus ‚dem 
Vorigen erhellt, für dren Bücher, ungeachtet -in dem 
‚Breviario deren nur zwey bezeichnet werden; denn er 
„legt auf diefen legten Umſtand ein geringeres Gewicht, 
‚als auf die Infeription der L2.d. o. e. a. in welcher 
‚das dritte Buch ausdräcli genannt wird. Dagegen 
‚find Wieling und Dugp, mie auch. ſchon - die 
‚Stoffe, für zwey Bücher. Weniger näpmlich laſſen 
ſich in feinem Tal annehmen, da das zweyte Buch 
„nicht nur in der. Weftgorhifchen Bearbeitung (7) und 
in der Inſcription von fünf den Digeften einverfeißten 
Ercerpten (8), fondern auch bepm Boethind (9) ange: 
fabrt wird; nicht zu gedenten, daß allein ſchor Die 


vel Pr\ actiones“ heißt es in ber uud den Sntnes des 
Gaius genommenen 4. 2. de star. hom. ' 
— : >55 75 SEE EEE EEE EEE Ze 
" (8) L. v. de divis. rer. 1, 4. qui teitam. fac. poss. L. ig. de injust, 
rupt. irrit. fact. testam. IL. 10. a. 2. x. d. L 37. de usufpat. 
(9) Commentar. in Top. Cicer. L. in. — Wenn Wieling in der 
Jurisprud. zestit. fagt: „Librum 1. ‚er e „.laudat Bogthius — 
' - et Priscianus Lib. vr. I. fin“. fe zigt er durch au dem 
moͤglichen Mißverfande Berantaffung, Ku ob Peifciang, gleich 
dem Bocthins, nicht nur des erſten, ſondern auch des zweyten 
Bades gedenbe; allern Prifiindu@tirintigoßiihs ehe "7, 





ıtftieticnen des Sajus. 8 - 
öftere Erwähnung des erften Buches in und außer den 
Digeſten, die Borausfegung von wenigſtens zwey Bü⸗ 
chern nothwendig Macht. Daß es aber eben nur zwey 
Buͤcher geweſen ſeyen und nicht mehr fucht Wieling, 
nach dem Vorgange der Gloſſe, zunaͤchſt aus der 
const. Omnem ipublicae . 2. darzuthun. Min, . 
dieſem Beweife verhält ed ſich folgender Maßen. Ju⸗ 
flintan beginne ‘in der eben bezeichneten Stelle die Dar⸗ 
ſtellung der, bis dahin in den tiechtsſchaten üblichen 
Methode des Unterrichts ſo: 
„Et antea quidem - - . extanta legum multitu-‘ 
dine, quae in librorum quidem duo millia, ver-: 
: suum autem tricies centena“ seil. millia „ exten-: 
debatur, nihil aliud nisi sex tantummodo libros. 
4 Voce magistra studiosi accipiebant--r- -" 
In his autem sex libris Gaji nostri institutines 
et libri singülares quatuor, primus de illa. ve- 
tere- re uxorla,. secundus de tutelis, et teftius:. 
nec.non quarmtıs de’ testamentis .et de egatis 
- econnumembantur - - -. Et primi anni hoc 
opus ‚legentibus tradebatur - - % 
Und hieraus folgert Wieling, bie Infitneionen des 
Gajus wären nicht in vier, fondern in zwey Buͤcher 
abgetheilt geweſen, weil ſie ſonſt mit den vier libris 
singularibus ‚ deren Juſtinian neben ihnen gedenft, 
nicht fech8', ſondern ‘acht Bacher ausgemacht haben 
wuͤrden a9): Eine Folgerung , ben welcher voraus⸗ 
(10) ielivg fest: denet ach awas weniger ausführlich. in der Ju- 
ricaxcud. vostin. alſo and: „ Quid autem Si duos tanıum Insti- 
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geſetzt wird erfiens, daß, was Juſtinian von der Be⸗ 
ſchraͤnkung des Studiums auf ſechs Bücher fagt, ſich 
nur auf, den Curſus des erfien Jahres beziehe (a1); 
zweytens, daß dabey unter dem Ausdruck libri nicht 
Werke überbanpt zu verſtehen feyen, ſondern libri im 
bem Sinne, in welchem auch die einzelnen größeren 
Abſchnitte eines und deffelben Werkes diefen Nahmen 


Eu erhaften; britteng, daß Juftinian bey den Worten „In 


his autem - - - connumerabantur‘ die Abficht Habe, 
die früher erwähnten ſechs Bücher vollſtaͤndig aufzu⸗ 
zählen. Außerdem führt Wieling (Repetit. Institut.) 
für feine Meinung auch diefes an, daß die Weſtgothi⸗ 
Sche Bearbeitung ded Gajus, oder um mich feines eigs 
nen Ausdrucks zu bedienen, daß die „hodierna Insti- 
tutionum editio “ {m zweyten Buche die Lehre von.den 
Dbligationen, und (II. 9. $. 13.) nahmentlich basjenige 
enthalte, was bie Infcription ber 1. 2. d. o. e. 2. ale 
aus dem britten Buche genommen ‚bezeichnet. Was 
. aber ben Einwand anbelangt, der aus der Inſcription 
des $. 2. im 16, Titel der Collatio entlehnt werden 
Kon, worin ebenfalls, in Hinſicht einer andern Stelle, 
tutionum Caji libros extitisse conjiciamus. ?f Gerte Sustinis- 
_ mus haud obscure illud indicat in Corzst. Ommem, 'de Bat, 
Jur. doc. ad Antec, |. 1. ubi seat libros, ait, studioson a 
Yoce- magistra primo anno accepisse, scilicet-Instituliones 
Caji, et ejusdem guatuor libros singulares. - 


" 81) Ohne biefe Borausfegung ebnpte es Niemanden einfallen, eine 
Berechnung wie tie von Wieling anzulegen, da Juflinian in dem 
Verſolg der vorhin angeführten Etrlle noch fo Viele andere Buͤ⸗ 

+, der; als in ben chemahligen Stubieuzian gehbeig bepichuet, 
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daß dritte Buch citire wird, fo erfläre Wieling fi 
Baräber nicht näher Cı2). — Hugo, obwohl im dem 
Defultate:übersinfiimmend mit Wieling, läßt’doch vom 
den Gründen, woranf diefer fich fügt, nur die Bern⸗ 
fung auf das Breviarium gelten, nıcht aber jene Deus 
tung der const. Omnem reipublicae, Auf die Wieling 
ſelbſt grade das meifie Gewicht legt. Denn Hugo 
(5. 268. flgg.) bezieht, was Juſtinian von den ſechs 
Buͤchern fagt, worauf der Unterricht beſchraͤnkt gewe⸗ 
fen ſey, nicht bloß auf das erſte Jahr, ſondern auf die 
ganze Dauer des Unterrichts uͤberhaupt. Ferner nimmt 
er an, daß Juſtinian unter libris gleich Anfangs, wo 
er von der Gefammtzahl der juriſtiſchen Schriften über⸗ 
haupt fpricht, afferdings.nur Abfchnitte, da aber, mo er | 
die Anzahl der in den Boriefungen erklärten Schriften 
angibt, Werke wolte verflanden wiſſen, oder vichnehr 
volumina, inwiefern naͤhmlich ein und daſſelbe Werk 
von größerem Umfang in mehrere volumina vertheilt, 
oder umgefehrt mehrere Fleinere Werfe in Einem vereis 
miget gefeßt werden; und daß diefemnach Juſtintan bey 
den sex libris, deren er erwähnt, die Inſtitutionen des 
Gajus, unbefünimert um die Anzahl der Buͤcher, in 


\ 


.(18) Ueserbaupt nimmt er auf bie Collatio nur ie, der Jurisprud. 
zestit. Ruͤcſicht, und. Alles, was er_barüser fagt, iſt Nefch« 
„Terii® scil. libri „At mentio apud Paristor. in Collat, 
LL. Mos, et Bom. Ti, XVI. 9. = ubi vid, Pithoeus et 
Schultingius. Diefe beyden, auf welche Wieling bie® vers 
weißt, find num Aber gang enigegen aufchter Meinung: wie ſich 
weiterhin yelgen wish. 
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welche fle. abgetheilt waren, nur für Einen liber rech⸗ 
ne (13). Endlich bemerkt er, _wie aus den Worten 
„In his autem - - - connumerabantur‘“ augenfcheins 
Lich hervorgehe, daß Juſtinian bier noch gar nicht die 
Abſicht habe, alle,fech8 volumina napınhaft zu machen, 
fondern nur einige derfelben (14). Fuͤr deſto autſchei- 


(13) Dabı au Anfanse unter libris außer fetsffiäntigen Werken von 


geringerem Umfang Libri singulares) auch einzeine Aufchnitte 


. orbBerer Werce zu verfichen find, ſcheint dadurch beftätigt zu 


werben, daß IJuftinian ber Beſammtmaſſe der juriftiſchen Schrifs 
ten 8,000,000 versus beylegt, woraus fih für jeden einzeinen 
liber eine Durchſchnitteſumme von 1500 versibus ergibt, offens 
bar zu ivenig, wenn unter libris ganze Serke, nicht zu Viel, 


‚wenn darunter einzelne Ybfcnitte verfianten werben follen, 


Daß aber Juſtinian nachher mit deu sex libris, deren er ger 
denft, ganze volumina meine, ifk eine mothwentige Folge aus 
der entfchieben richiigen Vorausſehung, daß diefe sex libri ſich 
auf ben ganzen vollinkigen Lehrcurſus beziehen. Denn rech⸗ 
nen wir die einzeineg, Abſchnitte, bie Juſtinian als Subſtrat bes 
von den Schrern ertheilten Unterrichts bezeichnet, für die ges 


ſammte Stubienzeit zufammen, fo fleigt die Summe herfelben 


weis über ſechs. Vergl. Unmert. 11. Und fertter ſcheint auch 


® 
24 


dies einige Beruͤckſichtigung zu verdienen: Beben wir hier dem 


eingelnen liber nicht einen arbBeren Umfang, als zu Anfange 
der Stelle, fo machen, dem vorhin bemereten Durchſchnitt zu 


P Holtge/ bie din jungen Leuten von Ihren Lehrern erklaͤrten ver- 


sus mehr nicht als gooo, und dieſe Summe wird, auch wenn 
wir die vollen drey und zwanzig Vuͤcher, woraus die dem eignen 


Studio uͤberlaſſeuen Kesponisa des Paullus beſtanden, hinzurech⸗ 


nen, dabdurch dennoch nur bis zu 43 bis 44,000 erhoͤht; während 
Juſtinian ſeldſt die Jahl der versus, welche die jungen Leute bis 
dahin in deu Nchrefchuien kennen gelernt hätten, zu ungefaͤhr 


- 60,000 angibt 


(34): Diefe. Bemerkung if von unlkugbarer Evidenz. Aber e6 vers 


dient bier nun noch ganz beſonders herausgehaben zu werden, 


Inſtitutionen des Gajus. g 


dender Hält Hugo nun aber die Bergleichung mit dem 
Beviario. „Die Weſtgothen“ ſagt er G. 270. baden 


- 


WM Kuge in dep äberen Bejeidmung der ſechs Bike, ater 
welche geleſen wurde, deſſen ungeachtet durchaus keine Luͤcke aus 
nimmt, indem er bie einzelnen volumina ſo angibt: 1. Die Ins . 
Kitutiehen des Bajub; ‚ni. die vier Libri singulares’ Yeffefbinz 
5. bie prota bed Edicts ; 4. bie Lehren bes @bicted de judiciiss 
6. die Lehren des Edietes de’schus; G. bie resromsa bes Papi⸗ 
nian. Nur in deu Worten „In his autem > — connumera- 
bantur“% werden freylich nicht fofort alle jene volumina nahıns 
Haft gemaqcht, fonberw .binß; diejenigen, welche dem Curſus bed 
erfien Jahres angehbrten; biefe aber auch voRfländig, naͤhmlich 
u... 2 — Uebrigens widerlegt dle:Deutung, welche Hugo den 
Morten des Kaiferd gibt, diejenige vollkommen, nach weichen 
ans. jenen Worten folgen fol, daß die Infiitutionen des Gajus 
sur zwey Bücher gehabt Hätten; fie gehort beutnady an und fuͤr 


ſich mit allen übrigen, Eruͤnben gegen bie Unnahme von’ nur 


swen Büchern in Eine Reihe, and Hätte inſofern alſo ihre Stelle 
erſt weiter unten finden ſollen: Allein da ſte von einem Schrift⸗ 


„Heller herruͤhrt, der ſelbſt der Mauung von zwey Büchern zuge⸗ 
thau iſt, fo mußte ihrer ſchor: hier Erwähnung seſcheben. Und 


ſo. ſcheiut eo denn zwedmäßig, gleich bier andy bie Aeußerungen 
fraͤherer Gchriftfiellen über die vonst. Omnem reipublicae atts 
auführen , inwiefern fie gegen jene Folgerung gerichtet fin. 
Hierher gehdrt eine. Bemerkung, die Wieling bem (Dien.) So⸗ 
thofredus zuſchreibt, bie aber Eigenthum bed Eonting if: 
Dieſer nähmtich vereiniget (in d. Aumerkk. zu d. const. Omnem 
reipubl. Ed. Paris. 1576,) die ſechs Bächer in der Conſtitution 


mit den vier Büchern in dem Floventiniſchen Inbex daburch; daß 


er annimmt, von den vier Bouͤchern, woraus bie Inſtitukionen 
des Gajus beſtanden hätten, wären bey den Vorleſungen mehr 
nicht als zwey wirklich benugt wouden. Kerner erinnert gegen 
Wielings Erklarung bereits Eonrabi -(Paretg I. 7, 5. 18.), 
die Morte „In his fAten sex librie - - - connumerabantur“ 
liefen Beine audere Auſleguns gu als dieſe, daß nur ein Theil 
lener (wie er meint, im erden Jahre erkrͤrten) ſechs Bären ans 
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die. Anzahl der Bücher ‚in welche die Sri 5 


tutionen des Gajus abgetheilt waren. 
| | Von en 


{ ' . v_ ... . . 
si fl de m 0.5 
j W u‘ 


rs. 
'. 2 


Der Florentiniſche Index gibt den Inflitutlo⸗ 
nen des Gajus vier Bücher.’ Und gewoͤhnlich wird 
diefe Angabe als richtig anerkannt. Doc hat ed auch 
nicht an Ziweiflern gefehlt, welche mehr nicht als drey, 
oder gar nur zwey Bücher baden annehmen "wolleit. 
Diefe verfchiedenen Meinungen nun einer abermahli⸗ 
gen Prüfung zu unterwerfen, ſcheint mir um fo weni⸗ 
ger uͤberfluͤſſig, als es meines Wiſſens an einer aus⸗ 
fuͤhrlichen Anseinanderſetzung dieſes Gegenſtandes bis 
jetzt noch fehlt. 

Sch will zuerſt alle die Gründe zuſammenſtellen, 
welche für die geringere Bücherzahl angeführt werden, 
und ſodann zu denjenigen übergehen, weiche fich für 
die gewöhnliche, mit dem Florentinifchen Index übers 
einflinmende Meinung anführen laſſen. 

Band II. Heft a. 1 


‘.s. 
..?’ 


“oe 
.ta 


a 27 1 Göfhen, über bie — 


‚_Bigjehigen, welche die Exiſtenz von vier Bilchern 
Längen, und zu denen, außer der Gloffe (ı), 
Kfeander (2), Wieling (3) und Hugo (4) ge 


-. hören, dieſe gehen, es gefchehe nun ausdrücklich oder 
.. filsfchweigend ‚ von dem Sefichtöpunfte aus, daß der 
2 Zlorentiniſche Index, welcher in: fo vieler Beziehung 
7° fehlerhaft fen, für ſich alfein gar nichts beweife, und 


daß es daher nur darauf anfomme, ob man außerdem 
hinteichende; Gruͤnde habe, eine peringere Anzahl von 
Büchern anzunehmen. Go außdrüdlih Aleander, 
und Hugo (S. 269). An dergleichen Gründen fehlt 
es nun aber diefer Anficht narh keinesweges. Und 
zwar rechnen Aleander, Wieling, und Hugo 
(©. 269) einflimmig dahin vornaͤhmlich den Umſtand, 
daß feine einzige aus den Infitutionen ded Gajus 
entiehnte. Stelle nachgewiefen werden Fann, für welche 


"ein beſtimmtes Zeugniß vorhanden wäre, daß fie aus 


dem- vierten Buche genommen fey. Ferner bedient 
Yleander insbefondere ſich außerdem noch eines an⸗ 
deren Argumentes, welches volfäudig entwidelt alfo 
Jantet; Daß Gain in den Safientionen nur von Pers 


- 


6) ad const. Omnem reipublica-. 9. 1. Die Anſi cht der Gloſſe 
if zugleich bie des Azo, wie Contius (Ed. Paris. ‚so 2 bey 
diefer Stelle der Gloſſe anmerkt. 


(e) Yu der, auch bey Schulting abgedruckten, Vorrede zu ſeiner 
Ausande der Inſtitutionen des Gajus. z. 


(5) ) Tuzisprudl, restit. p. LXXV. not. m. u. Bepetit. Institur..Ed. 
"Richteri P- 597. not. 16. ” - 


(4) Eivitift, Magaz,B. 1. G. «69. 70. u. —E 61. d. zweyt. Ausg. 


m 
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ſonen, Sachen und Obligationen handelte, beweiſet die 
Weftgothifche Bearbeitung derfelben, in welcher, werk 
daB Original des Gajus noch andere Gegenftände um⸗ 
faßt hätte, diefe gewiß nicht Äbergangen fenn würden; 
nun aber: fehen wir hus-der Infeription der J. 2. d. o. 
ea, daß Gajus, welcher im erfien und zweyten Büche 
von Perſonen und Sachen handelte, im dritten die 
Lehre von den Obligationen vortrug, und daß demnach 
für ein viertes Buch fein Stoff weiter übrig war; 
folglich hat es ein ſolches viertes Buch Aberhanpt gar 
nicht gegeben (5). Hugo dagegen Cindem er ©: 360. 
von.der Unwahrſcheinlichkeit fpricht, daß die Einthei⸗ 
lung der Juftinianifcheh Inſtitutionen in vier Bücher 
‚som Gajus geborgt- fey) beruft ſich darauf, daß eine 
Abthellung in vier Bücher zu einem Syſtem, nach wels 
them das ganze Privatrecht in drey Hanptabfehnitte 
zerfaut (6), gar nicht vaſe. 


5) Ulcander ſelbſt vruckt fich fotgender Maßen aus: „Comstabane 
„vero hae Institutiones ex tribus libris, quorum primus 
XÆEkexnonas esFrumgue ‚Matum continebat; secunäus Res com- 
plectebatur earumque adquisitiones er dominia; tertio dige 
serebatur de Obligationibus, quod apparet ex J, a. de obli- 
ga. et aet. - — — ‚Index certe Jurisconsultorum, qui Pın- 

.. Aectas Florentinas anteit, quatuor fuisse libros denorat — — 
_ quod an probandum sit nescio. certe qui Epitomen confe- 
eit, post obligationum tractatum nihil addit, non omissurus 
i forte si quid ulterius fuisser.“ Die Angabe des Florentinis 
ſchen Inder, meint Aleander, Eönne ans einer Verwechölung mis 
"sen Juſtimianiſchen Inſtlitutionen entſtanden ſeyn. 


32 wOnne Yp, que —X vei ad rerrope⸗ gertinet, vel ad res, 
Yo 


4 „2 Goͤſchen, Aber die 


Diieſes find die Gründe, weiche angeführt werben, 
am zu beweifen, daß die Juſtitutionen des Gajus anf 
keinen Zall vier Bücher gehabt Hätten. Fragt man 
‚aber. weiter, wie groß denn nun dig Zahl derfelben in 
ber That: geweſen ſey, fo theilen ſich Hier die Meinun⸗ 
‚gen derer, welche in jenem erſten Reſultate mit einander 
Abereinſtimmen. Aleander iſt, wie ſchon aus dem 
‚Worigen erhellt, für drey Bücher, ungeachtet in dem 
Breviario deren nur zwey bezeichnet werden; denn er 
legt auf diefen legten Umftand ein geringeres Gewicht, 
als auf die Juſcription der. L 2. d. o. e. a. in welcher 
‚das dritte Buch ausdruͤcklich genannt wird. Dagegen 
„find Wieling.. und Hugo, tie auch fchon die: 
‚Stoffe, für zwey Bücher. Weniger nähmlich laſſen 
ſich in feinem Fall annehmen, ba dag zweyte Buch 
„nicht nur in des. Weſtgothiſchen Bearbeitung (7)- und 
in der Infeription von fünf den Digeflen einverfeibten 
Excerpten (8), fondern auch beym Boethius (9) ange⸗ 
ſabet wird; nit zu aedenten, daß allein ſchon „die 


. ve 28 sctiones“ heißt es in ber nu dem Tomi des 
Gaius genommenen d. 2. de stat. ham. 


uue 22: 2 78 EEE EEE EEE Ze 
" (8) L. 1. de divis. rer. 1. £ qui teitam. fac. poss. Lig. de injust, 
rupt. irrit. fact. testam. l. 10. a. 2. T. d. 1. 37. de usufpat. 

5 (9 Commentar. in Top. Cicer. L. I. — Gen Wieling in der 
. Jurisprud. regtit. fagt: „Librum 1. ‚er ® . laudat Bogthius — 
a - et Priscianus Lib. v T. fin.“ ſo ‚giet er Dekurch au dein 
> möglichen Mißverfauge Beranlaffına, sl 9 Deifcanys, gleich 
dem Boethins, nicht nur des erften, fondern auch des zweyten 

Budjes gedenbe; allern Priſciauus ititioßithsrehe: \T - 


/ 


u (U 


Suftikicnen des &ajde.. BE - 
Öftere Erwähnung des erften Buches in und außer den 
Digeften, die Borausfegung von wenigften® zwey Bis 
chern.notbwendig macht. Daß es aber eben- nur zwey 
Buͤcher geweſen ſeyen und nicht mehr fucht Wäel ing, 
nach dem” Vorgange der Stoffe, zunaͤchſt aus der 
const. -Omnem reipublicze :-$, 1. darzuthun. Mit, . 
dieſem Beweife verhält es ſich folgenber Hafen. Ju⸗ 
ſtinian beginnt in der eben bezeichneten Stelle die Dar⸗ 
ſtellung der, bis dahin in den Rechtsſchulen üblichen: 
Methode des Unterrichts ſo: 
„Et antea quidem - - . ex tanta legum multitu- 
| -dine, quae in librorum ‘quidem duo millia, ver- 
suum autem tricies centena“ steil. millia „exzten- 
debatur, nihil aliud nisi sex tantummodo libros. 
4 voce magistra studiosi accipiebant-- + -: 
‘ In his auterh sex libris Gaji nostri institutigrieß' 
et librı singülares quatuor, primus de illa. ve«, 
tere re uxorla,, secundus de tutelis, ‘et testius:- 
nec.non quartus de testamentis .et: de tegatisı 
connumenebantur - - -. Et primi anni hoc 
opus 'legentibus tradebatur - - “. 
‚ Und hieraus folgert Wieling, bie Anfitntionen des- 
Gajus wären nicht in vier, ſondern in zwey Buͤcher 
abgetheilt gemeſen, weil fie. ſonſt mit dem vier lihris 
simgularibus, deren Juſtinian -neben ihnen gedenkt, 
nicht ſechs,, ſondern acht Buͤcher ansſsgemacht haben 
wuͤrden (10): Eine Folgerung, bey welcher voraus⸗ 
(a0) Dielins ſelbn deuet Ach, Awas weniger ausführlich in der Ju- 
'siepgud. sostin.aifo au6: „ Quid ausam duos tantum Insti- 


i 


6. J. &öfchen, über bie 


geſetzt wird erfiens, daß, was Juſtinian von der Yes 
Tchränfung des Studiums auf ſechs Bücher fagt, fich 
nur auf, den Eurfus bes erften Jahres beziehe (a1); 
zweytens, daß dabey unter dem Ausdruck libri nicht 
Werke überhaupt zu verſtehen feyen, föndern libri im 
dem Sinne, in welchen auch die einzelnen größeren 
Abſchnitte eines und defielben Werkes diefen Nahmen 
" erhalten; drittens, ba Juftinian bey den Worten „In 
his autem - - - connumerabantur“ die Abſicht Habe, 
die früher erwähnten ſechs Bücher vollſtaͤndig aufzu⸗ 
zählen. Außerdem führe Wieling (Bepetit. Institut.) 
für feine Meinung auch diefed an, daß bie Weſtgothi⸗ 
fche Bearbeitung des Gajus, oder um mich feines eigs 
nen Ausdrucks zu bedienen, daß die „hodierna Insti- 
tutionum editio “ im zweyten Buche die Lehre von den 
Dbligationen, und (II. 9. $. 13.) nahmentlich dasjenige 
enthalte, was bie Infeription der 1. 2. d. o. e. a. ale 
aus dem dritten Buche genommen (bezeichnet... Was 
aber den Einwand anbelangt, der and der Inſcription 
des $. 2. im 16. Titel der Collatio eptiehnt werden 
Kann, worin ebenfalls, in Hinſicht einer andern Stelle, 
turionum Caji libros extitisse conjiciamus-f_ Gerte Justinia- 
aus haud obscure illud indicar in Conſt. Omnem, de Rat. 

Jur. doc. ad Antec, |. 1. ubi set libros, ait, studiosos, a 


Yoce- magistre primo anno accepisse, scilicet-Instituliones 
Caji, et ejusdem guatuor libros aingulares. 4 - 


BvVꝛy) O’me biefe Voransfegung Ebnute es Niemanden einfallen, eine 

Berechnung wie tie von Wieling anzulegen, da Juſlinian in dem 

Verſolg der vorhin angeführten Etrlle noch fo viele andere Wuͤ⸗ 
der, als in ben chemapligen Stubteusian gehbrig begiuchmet, 
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daß. dritte Buch citirt wird, fo erklaͤrt Wieling ſich 
baruͤber nicht näher (i2). — Hugo, obwohl in dem 
Neſultate über⸗inſtimmend mit Wieling, laͤßt doch von 
den Gruͤnden, worauf dieſer ſich fügt, nur die Bern⸗ 
fung anf das. Breviarium gelten, nicht aber jene Deus 
tung Ser const. Omnem reipublicae, Auf die Wieling 
felöft grade das meiſte Gewicht legt. Denn Hugo 
(S. 268. flgg.) bezieht, was Juſtinian von den ſechs 
Büchern ſagt, worauf der Unterricht beſchraͤnkt gewe⸗ 
ſen ſey, nicht bloß auf das erſte Jahr, ſondern auf die 
ganze Dauer des Unterrichts Überhaupt. . Ferner nimmt 
er an, daß Juſtinian unter libris gleich Anfangs, wo 


er von der Geſammtzahl der jariflifegen Schriften Abers 


haupt fpricht, allerdings.nur Abſchnitte, da aber, wo er 
die Anzahl der in den Borlefungen erklärten Schriften 
angibt, Werke wolie verſtanden wiſſen, oder vielmehr 


volumina, inwiefern naͤhmlich ein und daſſelbe Werk 


von groͤßerem Umfang in mehrere volumina vertheilt, 
oder umgekehrt mehrere kleinere Werke in Einem verei⸗ 
niget geſetzt werden; und daß dieſemnach Juſtintan bey 
den sex libris, deren er erwähnt, die Inſtitutionen des 
Gajus, unbekuͤmmert um die Anzahl der Bücher, im 
(18) Ueberhaupt nimmt ee auf die Cellatio nur ia. der Jurisprud- 
zestit. Ruͤckſicht, und Alles, was er darüber fagt, iſt Kiclcd« 
„Tertii scil. libri „fit ımentio apud Pariator. in Collat, 

LL, Mos, et Bow. Tit. XVI. $. 8. ubi vid. Pithoeus et 
Schultingius. & Diefe beyden, auf weile MWieling bier vers 


weils, find nun Aber ganz enigegen gelchter Meinung ; wie ſich 
weiterhin yeigen wis. 


4 


Ps a 1. Göfchen, über die 


Diejenigen, welche die Exiſtenz von vier Buͤchern 
laͤngüen, und zu denen, außer der Gloſſe (a), 
Kreander (2), Wieling @) und Hugo (4) ger 
, ‚hören, diefe gehen, es gefchehe nun ausdrücklich oder 
.. filsfcehweigend ‚von dem Geſichtspunkte aus, daß der 


ET Florentimifche Index, welcher in: fo vieler Beziehung 
27° fehlerhaft fen, für ich allein gar nichts beweife, und 


daR es daher nur darauf anfomme, ob man außerdem 
hinrrichende Gruͤnde habe, eine geringere Anzahl von 
Büchern anzunehmen. Go ausdrüdlih Aleander, 
und Hugo. (S. 269). An dergleichen Gründen fehlt 
es nun aber diefer Anficht nach keinesweges. Und 
zwar rechnen Aleander, Wieling, und Hugo 
(S. 269) einftimmig dahin vornähmfich den Umſtand, 
daß Feine einzige aus den Inſtitutionen des Gajus 
entlehnte Stelle nachgewieſen werden kann, fuͤr welche 
ein beſtimmtes Zeugniß vorhanden waͤre, daß ſie aus 
dem- vierten Buche genommen ſey. Ferner bedient 
Yleander insbefondere ſich außerdem noch eines ans 
deren Argumentes, welches vollſtaͤudig entwickelt alfo 
Jantet:. Daß Gajus in den Inſlitntianen nur von Per⸗ 


(1) Ad const. Omnem reipublicae 9. 1. Die Anſi cht der Gloſſe 
iſt zugleich die des Az0, wie Contius ‚ei. Paris. 1576.) bey 
dieſer Stelle der Gloſſe anmerkt. 


(e) In der, auch bey Schulting abgedruckten, Vorrede zu ſeiner 
Ausgabe der Inſtitutionen des Gaius, — 


(i5) Jurisprud, restit. p. LXXV. not. m. u. Bepetit. Institut... Xd. 
Richi eri p- 697 not. 16. . 


(4) Eivirift. Magay, B. IL. @®. a69- 70% 260. € e d weyt. Auto. 
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foren, Sachen und Obligationen handelte, beweiſet die 
Weſtgothiſche Bearbeitung derfelben, in welcher, wenn 
daB Original des Gajus noch andere Gegenflände um⸗ 
faßt hätte, diefe geiviß nicht uͤbergangen fenn würden; 
nun aber. fehen wir hrs-der Inſcription der 1. 2. d. o. 
e. a., daß Gajus, welcher im erfien und zweyten Büche 
von Perſonen und Sachen handelte, im dritten bie 
Lehre von den Obligationen vortrug, und daß demnach 
für ein viertes Buch fein Stoff weiter übrig war; 
folglich Hat es ein folches viertes Buch überhanpt gar 
a nicht gegeben (8). Hugo dagegen (indem er ©: 360. 
von. der Unwahrſcheinlichkeit ſpricht, daß die Einthei⸗ 
Inng’ der Juftinianiſchen Inſtitutionen im vier Bücher 
‚vom Gajus geborgt: fey) beruft fich darauf, ‚daß eine 
Abthreilung in vier Bücher zu einem Syſtem, nach wels 
chem das ganze Privatrecht in drey Hanptabfehnitte 
zerfaut (6), gar nicht va. 


A 


65) Wieander ferbfk druckt fich folgender Maßen audı „Comstabane 
„vero hae Institutiones ex tribus libris, quorum primus 

..,, Personss earumque statum continebat; sseounäus Res com- 
plectebatur earumgue adquisitiones et dominia; tertio dig. 
serebatur de Obligationibus, quod apparet ex}, 2 de obli- 

. galt: et at, — — — Index certe Jurisconsultorum, qui Pan- 
Axetas Florentinas anteit, quatuor fulaae libros denotat - - 
— quod an probandum sit nescio. certe qui Epitomen confe- 

eit, post obligationum tractatum nihil addit, non omissurus 

j forte si quid ulterius fuisser.“ Die Angabe des Florentinis 
ſchen Inder, meint Aleander, ebnne ans einer Verwechslung wit 

den Juſtinianiſchen Inſtltutionen entſtanden ſeyn. 


| (9) „One un. gun arbgur, vel ad ‚Bersonas pertinet, vei ad ses, 
Ne 


4 „2 Goͤſchen, üben die 


Dieſes find die Gründe, welche angeführt werben, 
am zu beweifen, daß die Juſtitutionen des Gajus anf 
keinen Zall vier Bücher gehabt Hätten. Fragt man 


‚aber. weiter, wie groß denn nun die Zahl derfelben iu 


ber That geweſen fey, fo theilen ſich Hier die Meinuns 
‚gen derer, welche in jenem erſten Reſultate mit einander 
‚übereinftimmen. Aleander ift, wie fehon. aus ‚dem 
Vorigen erhellt, für dren Bücher, ungeachtet in dem 
Breviario deren nur zwey bejeichnet werden; bann er 
„Jegt auf diefen legten Umſtand ein geringeres. Gewicht, 


als auf die Juſcription ber. L 2.d. o. e. a. in welcher 


‚das dritte Buch ausdruͤcklich genannt wird, Dagegen 
„find Wieling und Hugo, mie auch ſchon die 
Gloſſſe, für zwey Bäder. ‚Weniger naͤhmlich laſſen 
ſich in keinem Fall annehmen, ba das zweyte Buch 
„nicht nur in der. Weſtgothiſchen Bearbeitung (7) und 
in der Inſcription von fünf dew Digeſten einverletbten 
Excerpten (8), fondern auch beym Boethius (9) ange⸗ 
‚rüber wird; nicht zu gedenlen, daß allein ſchon die 


u 


yel ad actiones“ Heißt es in ber und dm —2 des 
Bajus genommenen d. a. de stat. kom. : 


a. 


—J ee 


(8) L. v. de divis! rer. l. 4. qui testam. fac. poss. Lig. de injust, 
zupt. irrit. fact. testam. 1. 10. a. a. x. d. 1. 37. de usutpat, 


.@ Commentar. in Top. Cicer. L. in. — Wenn Wiel ing in der 
v Jurisprud. zestit. fügt: „Librum ı 1. ‚et t. laudai Boętjhius — 


2. er Priscianus Lib. VI. fin.“ fo gier er beurdh au dem 


möglichen Hoigverante Veranlaſfung, ‚nie 95 Yriſcianus, gleich 
dein Boethius, nicht nur des erſten, ſondern auch des weytern 
Bauches gedenke; allein Prifiniuskiingosikhs ee: U; 


/ 
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oͤftere Erwaͤhnung des erſten Buches in und außer den 
Digeſten, die Vorausſetzung von wenigſtens zwey Buͤ⸗ 
chern nothwendig macht. Daß es aber eben nur zwey 
Buͤcher geweſen ſeyen und nicht mehr fucht Wäel ing, 
nach dem‘ Vorgange der Stoffe, zunaͤchſt aus der 
const. :Omnem reipublicae »8. 1. darzuthun. Min, . 
dieſem Beweiſe verhaͤlt es ſich folgender Maßen. Ju⸗ 
ſtinian beginnt in der eben bezeichneten Stelle die Dar⸗ 
ſtellung der, bis dahin in den Rechtsſchulen üblichen: 
Methode des Unterrichts ſo: 

„Et antea quidem - - - ex tanta legum multitu- 
dine, quae in librorum quidem duo millia, ver- 
suum autem tricies eentena“ seil. millia „exteri- 
debatur, nihil aliud nisi sex tantummodo libros. 

ei. - 8 voce magistra studiosi accipiebant-- .- 

‘ In his autern sex libris Gaji nostri institutiqnet 

et librı singülares quatuor, primus de illa. ve- 

tere. re uxorla,. secundus de tutelis,. et teftius:- 

nec.nan quartus de’ testamentis et -de:tegatis: 

econnumembantur - - -. Zt primi anni hoc: 

opus 'legentibus tradehatur - - “ 

‚ Und hieraus folgert Wieling, die Infintionen. des- 
Gaius wären nicht in ‚vier, ſondern in zwey Buͤcher 
abgetheilt geweſen, weil fie. ſonſt mit den vier lihris 
smgularibus, deren Juſtinian neben ihnen gedenkt, 
nicht ſechs,, ſondern acht Baächer ausgemacht haben 
wuͤrden (10): Eine Folgeruns , ben welcher voraus⸗ 
. Go) Wieting fish: deuct ach etwas weniger ansführticy in der Ju- 
' siepewd. sontin,nifo aus: „ Quid ausem Si duos tantum Insti- 


l 


6 IJ. Göfchen, über bie 


gefeßt wird erfiens, daß, was Juſtinian von der Be⸗ 
fchränfung des Studiums auf ſechs Bücher fagt, ſich 
nur auf, den Curſus des erfien Jahres beziehe (11); 
zweytens, daß dabep unter dem Ausdruck libri nicht 
Werke überhaupt zu verſtehen ſeyen, ſondern libri in 
dem Sinne, in welchen auch die einzelnen größeren 
Abſchnitte eines und deffelben Werkes diefen Rahmen 


— erhalten; drittens, daß Juftinian bey den Worten ,„ In 


his autem - - - connumerabantur“ die Abficht habe, 
bie früher erwähnten ſechs Bücher vollſtaͤndig aufzu⸗ 
zählen. Außerdem führt Wieling (Repetit. Institut.) 
für feine Meinung auch diefed an, daß die Weſtgothi⸗ 
ſche Bearbeitung ded Gajus, oder um mich feines eigs 
nen Ausdrucks zu bedienen, daß die „hodierna Insti- 
tutionum editio“ {im zwepten Buche die Lehre von den 
Dbligationen, und (II. 9. $. 13.) nahmentlich dasjenige 
enthalte, was die Infeription der 1. 2. d. o. e. 2. als 
aus dem dritten Buche genommen ‚bezeichnet. Was 
aber den Einwand anbelangt, der aus der Inſcription 
des $. 2. im 16. Titel der Collatio entlehnt werden 
Kann, worin ebenfalls, in Hinficht einer andern Stelle, 


sutionum Caji libros extitisse conjiciamus-?_ Gerte Justinia- 
mus haud obscure illud indicat in Corzst. Omnem, ‘de Rat. 
Jur. doc. ad Antec, $, 1. ubi sex libros, ait, studiosos, & 
voce- magistra primo anno accepisse, scilicet-Institutiones 
Caji, ei ejusdem guatuor libros singulares. 6 - 
“ 81) Ohne biefe Boransfegung ednute es Niemanden einfallen, eine 
Berechnung wie bie von Wieling anzulegen, da Juſtinian in dein 
> Werfoig der vorhin angeführten Etelle noch fo Yiele andere Buͤ⸗ 
— gher, als in ben chemahligen Studienxlan gehorig bezeichnet, 
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das. dritte Buch citirt wird, fo erklaͤrt Wieling fich 
Saräber nicht näher (12). — Hugo, obwohl in dem 
Neſultate uͤbereinſtimmend mit Wieling, 1ABt’doch von 
den Gründen, woranf diefer fich fügt, nur die Bern⸗ 
fung auf das Breviarium gelten, nicht aber jene Deus 
tung Ser const. Omnem reipublicae, änf die Wieling 
felöft ‚grade das meifte Gewicht legt. Denn Hugo 
(5. 268. figg.) bezieht, was Juftinian von den ſechs 
Buͤchern ſagt, worauf der Unterricht befchränft gewe⸗ 
ſen ſey, nicht bloß auf das erſte Jahr, ſondern auf die 
ganze Dauer des Unterrichts uͤberhaupt. Ferner nimmt 
er an, daß Juſtinian unter libris gleich Anfangs, wo 
er von der Geſammtzahl der juriſtiſchen Schriften Abers 
haupt fpricht, alferdings.nur Abſchnitte, da aber, wo er 
die Anzahl der in den Borlefungen erflärten Schriften 
angibt, Werke wolte verflanden willen, oder vichnehr 
volumina, inwiefern naͤhmlich ein und daſſelbe Werk 
von größerem Umfang in mehrere volumina vertheift, 
‚oder umgefehrt mehrere Fleinere Werfe in. Einem vereis 
wiget gefet werden: und daß dieſemnach Juſtintan bey 
den sex libris, deren er erwähnt, die Inſtitutionen des 
Gajus, unbekuͤmmert um die Anzahl der Bucher. in 


+.“ 

.(18) Ueberhaupt nimmt er auf die Collatio nur iu.der Jurisprud. 
restit. Rüdficht, und. Alles, was er darüber fast, iſt dieſes. 
„Tertii® scil. libri „ft mentio apud Pariator. in Collat, 
LL. Mos, eg Bow. Ti. XVI. 9. 8. ubi vid. Pitheeus et 
Schultingius. % Diefe deyden, auf weldye Wieling bie® vers 
weils, find num Aber gang enigegen sulehter Meinung; wie fh 

. Weiterhin geigen wish. 
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welche He. abgetheilt waren, nur für Einen liber rech⸗ 


ne (15). Endlich bemerkt er, wie aus den Worten _ 


„In his autem - - - connumerabantur‘“ augenfcheins 
Lich hervorgehe, daß Juſtinian bier noch gar nicht die 
Abſicht habe, alle ſechs volumina nahmhaft zu machen, 
ſondern nur einige derſelben (14). Fuͤr deſto entſchei⸗ 


(13) Daß zu Anfange unter libris außer ſelbſtſtaͤndigen Werken von 


”» 


geringerem Umfang Libri singulares) aud) einzeine Abſchnitte 


. gebßeres Were zu verfichen find, ſcheint dadurch befiätigt zu 


werben, daß Juftinian dir Befammtıngije der juriftifchen Schrif⸗ 
ten 8,000,000- versus beylegt, woraus ſich für jeden einzeinen 
liber eine Durchſchnitts fumme von 1500 versibus ergibt, offens 
bar zu wenlg, wenn unter libris ganze Serke, nicht zu Viel, 
‚wenn darunten einzelne⸗ Yördmitte verfianten erden ſollen. 
Daß aber Juſtinian nachher mit dem sex librie, deren ex ges 
denkt, ganze volumina meine, in eine nothwendige Folge aus 
der entfchieben richtigen Vorausſetzung, daß diefe sex libri ſich 
anf den ganzen vollſtändigen Lehrcurſus beziehen. Denn rech⸗ 
sen wir die einzelnen Abſchnitte, die Juſtiniau als Subſtrat bes 
von den Lehrern ertheilten Unterrichts bezeichnet, für die ges 


ſammte Stubienzeit zufammen, fo fleigt die Summe derſelben 


weit über ſechs. Vergi. Anmerk. 1, Und fertter fcheint auch 


‚ bieb einige Beruͤckſichtigung zu verdienen: Beben wir bier bem 


einzelnen liber nicht einen größeren Umfang, als zu Anfange 
der Stelle, fo machen, dem vorhin beinereten Durchſchnitt zu 


21 Folge, die DEN jungen Leuten von Ihren Lehrern erklaͤrten ver- 


— 
‘> 


sus mehr nicht als gooo, und dieſe Summe wird, auch wenn 
wir die vollen. drey und zwanzig Bücher, woraus bie dem eignen 


Studio uͤberlafſeuen Kesponsa des Paullus beſtanden, hinzurech⸗ 
en, dadurch dennoch nur bis zu 43 bis 44,000 erhöht; während 


Juſtinian ſelbſt 'die Kahl der versus, welche die jungen Leute bis 


- dahin in den Rechtsſchulen gennen geermt hätten, zu ungefähr - 
- 60,000 angibt 

(34): Diele. Bemerkung ib von wurkugtacer Evidenz. Aber es ver: 

dient hier num noch ganz beſonders herauezehaben zu werden, 
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dender Hält Hugo nun aber die Bergleichung mit dem 
Beviario. „Die Weſtgochen “fagt er S. 270. „haben 


— * Bugs in der aberen Beiidmung der ſechẽ Eier, An 
welche gelefen wurde, deffen ungeachtet durchaus keine Luͤce ans 
nimmt, indem er die einzelnen volumina fo angibt: ı, Die In⸗ 
Kitutiehen des Bajub; si: die vier libri singularer deſſelbäͤn, 

3. bie prota des Ediets; 4 bie Lehren bes Edictes de Judiciiss 

6. die ehren des Edietes derehuss 6, die respomsa des Papi⸗ 

-  nian Nur in den Morten „In his autem — — cormmuzmera« 
bantur“ werden freylich nicht fofort alle jene volumina nahm⸗ 
haft gemacht, fonbern ‚din diejenigen, welche dem Curſus bed 
erſten Jahres angehoͤrten; biefe aber auch volfläudig, naͤhmlich 
a. 3. 2. — Uebrigens widerlegt die: Deutung, weiche Hugo deu 
Borten des Kaiſers gibt, diejenige vollkommen, nach welcher 
aus. jenen Worten folgen ſoll, dad die Inſtitutionen des Gajus 
nur zwey Wuͤcher gehabt Hätten; ie gehdrt derinach au und für 
ſich wit. allen uͤbrigen, Sruaͤnden gegen bie Unnahme von’ nur 
zwey Büchern in Eine Reihe, aud Hätte inſoſern alſo ihre Stelle 
erſt weiter unten finden ſollen: Allein da ſte von einem Schrift⸗ 
‚Keller herruͤhrt, der. felufk der Mahnung von zwey Büchern zuge⸗ 
. ‚thay if, fo mußte ihrer ſchor, hier Erwähnung seſcheben. Und 
fo.fheiut e&denn zweckmaͤßiq, gleich bier auch die Heußerisngen 
fräherer Schriftiellen über bie oonst. Omnem reipublicae atts 
zuiuͤhren, inwiefern ‚fie. gegeti jene. Folgerunge gerichtet find. 
Hierher gehört eine. Bemerkung, bie Wieling dem (Dien,) ps 
thofredus zuſchreibt, bie aber Eigenthum ed Eonting if: 
Dieſer naͤhmlich vereiniget (in d. Aumerkk. zu d. cona. Oıanem 
reipubli. Ed. Paris. 1370) die ſechs Puͤcher in der Eonfitntion 
mit den vier Büchern in. dem Florentiniſchen Inbex dadurcin daß 
er annimmt, von der Dier Wächern, woraus die Juſtitutionen 

des Gajus beitunden baͤtten, wären bey den Voxleſungen mehr 
nicht als zwey wirklich benupt wonden. Ferner erinnert gegen: 
MWielings Erklärung bereits Epntabi-LParerg. I, 7, 5. 18.), 
die Morte „In his 4atemı sex libris - - - contiumerabantur‘ 

+ Tiefen Beine aubere Auslegung gu: als dieſe, daß nur ein Theis 
feuer (wie er meint, im eußeu Jahre ertiäcten) ſochs Buͤcher aus 
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nur zweh Bücher von Cajus Inſtitutionen, und fie 
blieben doch ſonſt der Eintheilung des Originals ges 
seen.“ Und allerdings finden wir, daß die Sentenzen 
des Pauflus, wovon der Florentiniſche Inder fünf 
Bucher angibt, aus deren jedem eine bedeutende Ans 
zahl von Exrerpten in den Digeflen vorkoͤmmt, auch ın 


erfährt werben folle; und fo mache denn-auch in ber That Fuftis 
.aian berem wicht mehr als fünf nahmhaft, das fechste laſſe er 
ansenannt. Auch Eonradi fegt alfo voraus, daß unter ben sex 
Hibris nicht fechs Abſchnitte, ſomern ſechs Werke zu Verfichen 
find, und daber rechnet er diegefarmten Juftitutionen des Sajus 
für Einen liber, jeden einzelnen der vier librorum singularium 
"aber ebenfalls für Einen, Jam ſtimmen C F. Watch (ind. Aumm. 
g9.Bckhardi Hermen. Jur.Bd: 1779. P.477. 478.) welchet unter.bem 
fedysten aukgelaffenen Buche die Res ‚quotidianae des Sajus 
verſtanden wien wit, und Richter (in den Noten zn Wielinge 
‚ Bepetit. Rastätut. p. 608.) dp. Auch Bach ſchon (Histor. Ju- 
risprud. Rom. L. IIL C: 8. 8; 6. 4. 18. not.n.) verweift, indem 
ee ſich im Allgemeinen: gegen Wieling erklaͤrt, auf bie Parerga 
bed Sonradi. Gebaucs endtich (Ord. Instimt, Proleg. not.e.) 
Bat im Ganzen ebenfalls dieſelbe Anficht, wie Conrabi; bloß 
darin weicht er von ihm ab, dab er auch die vier libros singula- 
zer des Sajus nur für Ein volnmen-geften laͤßt, und alſo aus 
simmt, Juſtinian mache von den sex libris überhanpt nur 
jwey nahmhaft. Aus dieſer kurzen Ueberſicht geht allerdings 
hervor, daß einige Momente in Hugos Erklaärung, wie er 
feiof bemerkt, ſchon won feinen Worgängern in Anregung ges 
bracht worten find; allein daB Sineschämiiche feiner Srelaͤrung, 
nähwmticd, die Begehung der ſechs Bücher auf die ganze Seindien⸗ 
geit, und bie vofkintige Nachweiſung aller ſechs Bäder , dieſes 
gerade iſt es, was Ihr eine fo vollſaͤndig aͤberzeugende Kraft gibt, 
"> and it Hinſicht der Frage, um ble es uns hier sunächti zu thun 
if, Beinen Iweifel baräber laͤgt, daß Fr vie Beantwortung ders 
feiven aus dem $. 1. der censt.. Omnem’ reipublioae durchaus 
gar nichts gefolgert werien ebune. 
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denn Breviario in fünf Buͤcher abgetheilt And; und 
daß der Theodoſiſche Toder in demſelben ſechzehn Buͤ⸗ 
cher hat, alſo grade ſo viele, als unſeres Wiſſens das 
Original dieſer Conſtitutianen⸗Sammlung enthielt. 
Hierauf geſtuͤtzt gibt Hugo ebenfalls dem Zeugniß des: 
Breviarii-den Vorzug vor der .2.d.o.e. a. Und if 
der Stelle der Collatio, 16. $. 2. befeitigt er Die In⸗ 


feription dadurch, daß er ſich auf die Eorruption dee . ' 


einzigen Handſchrift beruft, durch welche die Collatie 
erhalten iſt, und auf die Thon von Betr. Pithhus (15) 


geäußerte Vermuthung, Daß die erwaͤhnte Stelle wohl. 


aus dem zweyten Buche des Gajus ſeyn dürfte. 

Dieß nun find die Gruͤnde, worauf: Die des ger 
woͤhnlichen widerftreitenden Anflchten beruhen. - € 

koͤmmt nun darauf an auch diejenigen Gründe ju ent⸗ 
wickeln, welche für die gewöhnliche Meinung ſprechen: 
Eine Meinung, die, außer den (Aumerk. ı4.) bereits 
angeführten Schriftfiellern (Eontins Fr. E. Come 
radi, Gebaner, Bad, €. Fr. Wald, und 
Raichter), unter andern-auch Jar. Difelins (16), 
und Schulting Cı7) in Schutz nehmen; fo jedoch, 


fh) In den Anmerkungen ur | Collar., Ed. princip, p. 101., bed 
Schulting p. 789. not. 2. 
(16) Su. den auch bey Schulting —RR Pprolenon. u feine 
‚Ang, d. Gajus. S 
17} Vornaͤbmlich in d. Vorr. z. feiner Jurisprnä. Antejnst, Wim 
- sing (Jurisprad, zest.) behauptet mit Unrecht, daß Schulting 
moar mehr Bäder ammehme, als drey, brigens aber die Zahl 
derſeiben unbelimmt faſſe Schulting iſt vielmehr ganz entſchie 


—8 
% 


ven für vier Bücher. In der Vorrede örklaͤrt rip varuͤber 
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Baß einem neuen Anwalde immer noch eine Nachleſe 
Brig bleibe. Ein folcher könnte feine Sache ea 
fölgender Maßen führen. - 

Der Florentiniſche Jnder ik, ungeachtet 
ſe mancher Fehler, immer eine Auctorität, die ohne 
Sefonders wichtige Gründe nicht Bey Seite geſetzt 
werben darf. An folchen Gründen aber. fehlt es bier- 
durchaus; ja die Ungabe des Florentinifchen Index 
wird vielmehr durch manche änfere Momente beden⸗ 
tend unterſtützt. Die Richtigkeit diefer Behauptungen 
zu rechtfertigen, wollen wir mit der Widerlegung der⸗ 


" * 
ftgerdet Maßen: „Er zut valde ego fallos, aut endem ordine 
in libro. quagto processis Cajus, ac fecit Justinianus Impera-. 

vor. Nec recte ex eo, quod in Pandectis tantum ex libris, 
tribus Caji fragmenta habeamus,, illud intuleris, non nisi 
dvres⸗ uCajo composilos fuisse,-In qua opinioue est Hier. Alean- 
der, qui non debuerat im dubium hic vocare fidem Indiois 
Florentini, in quo diserte fit meutio librerum quatuor.“ 

Gerner, bey dv. 0. a. Stelle des Aleander, in weicher diefer bes 
hauptet, bie Inflitutivnen des Gajus häften ans drey Büchern 
beſtanden, macht Schalting bie Anmerfnyg: „Imo quatuar, 
Dixi hao de re in Praefatione“. Endlich in den Anmerkungen 

dum Wengotbifchen Gajus felbſt, pi. not. faster: „ut 
proinde haec Epitome- Auos ‚tantum contineat 1ibrbs, quam- 
vis ipsäe Institutionies Cajl ion tribus, ut volebat Aleandef, 
sed yuatuor libris comstiterint“, MWieling muß burch eine ans 
dere Stelle in Schultings Vorrede irre geführt ſeyn, wo dieſer 
dc üben bie von ihm in der Weſtgothiſchen Wearbeitang beob⸗ 
achtete Abtheilung fo äußert: „Libromm vero, qui non nisi 
duo distineti apparent, et titulorum aumerum nen mutavi, 
Aicer plures ab ipso Caje rclictos esse nullus iverim imhcias: 
ec adeo cum Aleandıe libros $eoi Fr aut cum Oischie 

quatueor. # se E 
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jenigen. Gründe, melche die Gegner beflimmen, den 
Slorentinifchen Inder gerade Higk für fehleshaft zu 
‚halten, den. Anfang machen, ynd diefe Gründe alfo 
jetzt einzeln, der Reihe nach prüfen. 
12) Daß das vierte Buch der Inſtitutionen außer 
:bem Siorentinifchen Jadex nirgend ausdruͤcklich anges 
führt wird, beweif’t eben'fp wenig gegen: die. Eriftenz 
dieſes vierten Buches, als der Mangel der Citate aus 
ben. vier iegten Büchern der Rıerum ‚quotidianarum 
‚Nimpoen ift, diefe Überhaupt zu laͤugnen GB). * 
2:9) Wenn Aleander behauptet, Gajns habe im 
den Anftitutionen nur von Perfonen, Suchen. und Ob⸗ 
»figasionen gehandelt, fo iſt dieß amumd für ſich fchon 
höchft unmwahrfcheinlich ;: wenn. map indeſſen weiter - 
geht und den Grund dieſer Behauptung pruͤft, bey 
“ welcher Aleander ſich lediglich auf das‘ Stilfhweigen 
des Weftgothifchen Bearbeiters fügt, fo muß fie vol⸗ 
Aends: als ganz unäberlegt: erfih einem: "Den mit eben 
dent Rechte ließe fich z. B. behaupten, Gajus habe in 
den Inſtitutionemdas jus quod ad: nes pertinet nur 
ſehr undollſtaͤndig vorgetragen, und nahmentlich babe 
er, was die Lehre von der univerſellen Succefflon aus 
betrifft, der successio Mertinorum und ber bonorum 
possessio mit feiner Sylde erwähnt; oder es Ließe ſich 
wohl gar auch bie. Richtigkeit der. Citaze beym Boe⸗ 
„Hin (9) ‚ und in der. Inſeription der J. 37. de 
op m. R meinen Auffap ne die Res guosidianas eb Safns, 
8 LH. 2 def. Beitfchr, W 
119) ur. 2. „Gi Anmerk. 9: m 
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usurpat, in Zweifel ziehen, Denen zu. Folge Bajus im 
awenten Buche von ber In jure cessio und von der 
Ufucapion handelte, denn in dem Breviario koͤmmt von 
diefen Segenftänden nichts vor. Iſt es num aber dies 
fem nach ganz.unerwiefen, daß das Actionenrecht, der 
PYroceß und das Criminalrecht don den Inſtitutionen 
des Gajus ausgefchlofien gewefen fen, fo fällt mit dem 
Grunde auch die darauf gebauete Folgerung dahin, 
dieſe naͤhmlich, daß es für ein viertes Buch an Stoff . 
gefehlt habe. Und ſelbſt wenn jene Boransfegung rich- 
tig wäre, fo würde es ſich immer noch nicht ald ausge⸗ 
macht anfehen laſſen, daß Gajns jedem dieſer drey 
Dbjecte, Berfonen,. Sachen und ‚Obligationen, grade 
sur Ein Buch gewidmet hätte. 

3) Diefe Bemerkung führt auf Hugo’s Behaups 
tung, daß eine Abtheilung in vier Bücher zu einem Spy: . 
‚fteme von drey Lehren nicht paſſe, und alfo dem Gajus 
‚nicht wohl zugetrau’t werden Fönue. Und allerdings 
muß eine Abtheilung in drey Bücher einem ſolchen 
Syſteme an und für. fi) am angemeſſenſten ſcheinen. 
Allein ben der Abtheilung in Bücher koͤmmt denn doch 
auch die Ruͤckſicht anf eine gewiſſe Gieichfoͤrmigkeit des 
Umfanges mit in Betracht, und diefe war wegen ber 
unverbältnigmäßigen Reichhaltigkett des jus quod ad 
res pertinet (20). bey einer Abtheiluns in brep: Bücher 


(20) Diefes verbaͤlt ſich In den Inſlinianiſchen Safitutionen su dem 
hdus quod ad personas pertinet, beynahe wie: 3, und zu dem 
jus quod ad actiones pertinet (Obligatlonenrecht, Actionen⸗ 


recht und proceſſualiſche Materlen) beynabe tpie,gı dh. 
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ſchoerlich zu erreihen. Setzen wir dagegen, daß 
Sajus die einzelnen Materien auf diefelbe Weife in 
‚vier Bücher vertheilte, wie dieß in. den Juſtinianiſchen 
Inſtitutionen gefchehen ift, und beachten wir dabey zur 
gleich den Umſtand, daß bepihm daß jus quod ad perso- 
nas pertinet, wegen ſo mancher zu Juſtinians Zeit nicht 
mehr practiſchen Materien, vielleicht auch, weil Gajus, 
gleich dem Ulpian, Das angewandte Eherecht damit 
verbinden mochts, größeren Kaum erforberte, als bey 
Juſtinian; fo innen wir und ald Refwitat vier Bücher 
von ziemlich gleichem Äußeren Umfange -benfen. Auf 
jeden Fall aber ſtreitet das Drepgliedrige Syſtem des 
Gajus weit. mehr noch gegen hie non Hago behauptete 
Abtheilung in zwey Bücher, als gegen eine Abtheilung - 
in vier. Denn eine Abtheilung in zwey Bücher läßt. 
ih nicht einmahl aus dem Zweck, dem einzelnen Büs 
chern einen gleichförmigen äußeren Umfang zu geben, 
erffären. Hugo zwar nimmt an, das jus quod ad 
personas pertinet, ‚welches Gajus unldäugbar im erfien 
. Buche abhandelte, und zwar allein (21), koͤnne leicht 
die Hälfte des ganzen Werfes ausgemacht haben, und 
die ſes koͤnne daher allerdings aus zwey einander am 
-äuferem Umfang gleichen Büchern befanden haben, 
wenn fchon das zwente Buch nicht bloß das jus quod 
ad res pertinet, fondern auch das jus quod ad actio- 
nes pertinet umfaßte. Allein diefe Borausfegung kann 
sumsöglich zugegeben werden, um fo weniger, als ihr 


1) Wergl. weiter unten ©, 19. 2 
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ney geweſen wären. (Dieß in im. Borigen bereits 
— inreichend gezeigt worden, und bedarf daher bier kei⸗ 


ee wiederholten Erörterung.) 
..5) Dan beruft ſich nun aber ferner darauf, daß 


je ie Infitutionen des Gajus in dem Brevianio nur im 


wen Bücher abgetheift wären... Allein ſchon die forkiy 
[he Richtigkeit diefer Hehauptugg iſt awetfchhaft, da 


faſt alle. Handſchriften und sben fo bie meiflen aͤlteren 


Ausgaben gar. feine aͤußere Buͤcherabtheilung ha⸗ 
ben (82), fo daß, hierauf geſtuͤtzt, Yemand ’alienfags 
auch verfuchen koͤnnte zu behaupten, die Snfitutignen 
des Gajus wären ein liber singularig geweſen⸗ Geſetzt 


“ aber auch, die Verfaſſer des Breviarit feibfi-Härten die 
” Inftitutionen ded Gajus wirklich ie pur zwey Buͤcher 


getheilt, was waͤrde dargus folgen? Da fie in An⸗ 
ſehung anderer Quellen ihres Werks die urfprüngliche 
Abtheilung beybehielten, iſt durchaus kein Grund, eben 
dieſes auch Hier. vorauszuſetzen; um fo weniger, als 
Gajus für das Breviarium auf eine. ganz andere Weiſe 


benust iſt, als irgend eine ‚der. Übrigen Quellen deſſel⸗ 


ben. Denn waͤhrend die Verfafler.-ded Brevjarii aus | 
anderen Quellen, groͤßeſten Theils wenigſtens, nur eye 
cerpirten und dieſe Excerpte. wit. eigenes, Erffärungen 


besgleiteten, haben fie, die Inflitwtionen.ded. Gajns.gapg 


und gar umgearbeitet, Excerpte und Erklärungen in 

Eines verfihmelzend.: Und fo Dürfte es uns nicht mans 

beim, wenn ſie hier auch In der Abtheiſung don dem 
(a) S. Schultings Anmerk. 3. Gahue in der Jurigirud. Ante 
. Jan p. 1. 69. Dehol. Haubold, uuniin, u 203. 
Baus IL Hefe i. 


\ 
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Origiaal abgewichen wären. Zwar koͤnnten diejeni⸗ 
gen, welche dem Orbiginal ſelbſt nur zwey Bücher zus 
geftehn, fich darauf berufen‘, daB es doch auffallen 
Ride wahrzunehmen, wie in dem Breviario, auch abs 
geſehen von der äußeren. Einrichtung deſſelben, auf ein 
erſtes und zweykes Buch des Kriginals ausdruͤcklich 
hingewieſen werde, zw Unfange des Ganzen naͤhmlich 
af das erfie, und ju Anfange des jus quod ad res 


pertinet auf das zweyte (23), waͤhrend eine gleiche” 


Dinweifung auf’ ein dritteß oder vierted Buch des 
Deiginals nicht- vorfomme. Allein nicht- zu gedenken, 
daß confequente Sorgfalt für ein im Grande doch 
nur Jitterarifched: Intereſſe den Verfaſſern des “Dres 


vlarit wohl eben nicht zugetrauet werden kann, fo 


ergibt die Vergleichung mit dem im aͤhnlicher Be⸗ 
ziehung son den Verfaffern der Juſtinianiſchen In⸗ 
Hitutionen bebbachteten? Verfahren, wie wenig eigent- 
lich jenes Argumene Bedente. In den Fuflinianifchen 
Inflitutivnen naͤhmlich wird bie Grenze des erſten und 
zwehten Buches auf ine ſolche Weiſe bezeichnet, daß 
Re, auch mern malt’ alle Rubriken hinwegnaͤhme, 
{HR von einem Solchen, bem bas Syſtem der Ins 
ſtitutionen vollkomimen freuid waͤre, unmoͤglich ver⸗ 


lannt werden konnte —* waͤhrend ein Gleiches in 


628) „Caji Inuitwionen liber pripus dicke, omnes homines aut 
‚, liberos esse, aus servos.— „Cajus superiori commentario de 
jure personarum aliqua disputavit. nunc in hoc commenta- 
zio de robus ixerum trartat. “ 


(84) Dad zweyte Buch naͤhmlich hebt folgender Maßen ans „Sw 





Inſtituttvnen des Sajus. es 
Anſchuns des dritten Buches nicht Statt ſindet; ja 
wenn man. bey den Anfangsworten des vierten Bus 
ches (85) fieben bleibt, fo muß man-auf den Gedan⸗ 
ten geratben, daß das dritte Yuch wicht ſowohl mit 
der Lehre von der Intefinterbfolge, als vielmehr erſt 
"mit der Lehre von den Obligationen anfange. 
Dieſemnach fehlt es alfo an hinlänglichen Gräm 
den, bie Nichtigkeit des Florentiniſchen Inder in Dins 
ht auf die Inſtitntivnen des Gajus in Zweifel zu 
ziehen. Ueberdieß aber wird bie Angabe diefed Inder 
auf eine pofitive Weiſe dadurch beftätiger, daß wie 
zwey Steflen aus des Gajus Inſtitutionen beſien, 
wobey das dritte Buch ausdrücklich ciriru wird. Die 
eine dieſer Stelen iſt die in der Coming 16. 8. 2. 
Ran it Hugo zwar der Meinung ; daß mantzie In⸗ 
feription dieſes Excerptes wegen den bekauffteu Fehler⸗ 
haftigkeit des Manuferipts nicht geltend: machen koͤnne. 
Auein dteſes Argument beweif’t gar nichts, weil es zu 
biet seiveift, indem fih mir Huͤlfe deſſelben Alles, mas 
de Collatio Eigenchumliches enthaͤtt, als durchaus 
anzuverlaͤffig darſtellen laͤßt; aud wie ſaͤhe es: werk. 
wit. den Fragmenten des Ulpian aus, wenn man fie 
aus demfelben Gefichtöpunfte betrachten moflte? "An 
wenigſten wird jenes Argument da gebraucht werden 
tounen wo eine Angabe in der Collatio mit andern 


⸗ 


periore libro & use Personarım rornimun: mode viän. 
maus de schus6 er 

a9) „Cain Axporieun eit snperldre libra' de eniioninen ex. 
sontractn et Quasi ex eontractu — —4# 5 nn 
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Sengniffen Abereinfiimmt, wie dieß hier ber Fall" iſt. 
Die Bermuthung des Petr. Pithoͤus aber, dag das 
Excerpt, von welchem bier Die Rede if, aus dem zwey⸗ 
gen Buche ſeyn möchte, verdient gar feine Aufmerkfans 
feit,:da Pithoͤus nicht für gut gefunden hat, Gründe 
dafür anzuführen. Gehr richtig hemerkt daher Schufs 
ting (26), es fen keine Urfache vorhanden, die in der 


Inſcription angegebene Zahl zu ändern. Die andere 


ans dem britten Buche entlehnte Stelle. ift die fchon oft 
erwähnte 1.2. d. o. e. a., bey welcher fich zwar in Ruͤck⸗ 
Echt auf den Rahmen des Schriftftellers, weichem fie 
zufömmt, nicht aber in Anfehung der Zahl des Buches, 
aus meldgewifle genommen iſt, Varianten finden. 
Haloan dar nähmlichı fehreibt fie den Inſtitutionen 
des Unflen und die vulgata lectio denen des Julian zu. 
alleinz dae Iuſtitutionen bes Ulpian hatten, dem Flo⸗ 
rentinichen Inder zu Folge, nur zwey Buͤcher, und 
daß auch Julian Inſtitutionen geſchrieben habe, davon 
ME weder and dem. Slorentinifchen Jadex, noch ſonſt 
irgend etwas.befannt. Weberdieß findet fich der Inhalt 
des erwähnten" Excerptes: großen Theils auch. in bang 
Breviario, und es kann daher Darüber, daß daſſelbe in 
der That aus den Inſtitutionen des Gajus entlehnt 
‘gen, kein Zweifel obwalten. Daß es nun aber insbe⸗ 
ſondere grade aus dem dritten Buche genommen fep, 
dagegen hat man zwar den ‚Zweifel erhoben, daß bie 
eben berährte Parallelſtelle in der Weſigothiſchen Sear⸗ 
deitung im zweyten Buße ſebt: ade bie. Sanäfe 


(36) 9.7 ne | Fr en 
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dieſes Segengrundes ergibt Rh hinreichend and dem 
fenigen, was über die Abtheilangen der Weſtgothiſchen 
Bearbeitung im Allgemeinen gefagt worden iſt. Dies 
femnach find. alfo für die Exiſtenz eines dritten Büches 
qus deuͤckliche Zeugniſſe nach außer dem Florentiniſchen 
Inderx vorhanden, gegen deren Glaubwäuͤrdigkeit“ ſich 
nichts Gegruͤndetes einwenden AÄßt: Aber der Inhallt 
Ver: angefuͤhrten Stellen iſt uͤberdieß von der Art, daß 
ſich daraus auf die Exiſten auch eines vierten Buches 
ſchließen laͤßt. Denn die jnerft erwähnte Stelle bezicht 
ſtich auf Die hereditas ab intestate, die zweyte auf. Die 
obligationes ex: consehsu. Hieraus aber folgt, daB 
Gajus, der (wie wir nicht: nur aus dem Zeugniß DES 
SBreviarii, ſondern auch aus den in den Digeſten ent⸗ 
haltenen Excerten ſehen) im erſten Buche das jus pen 
sonarum abhandelte, und dann im:jisepten zu dem Jub 
quod ad res pertinef überging, Bie- Kihre von den 
Sachen iadiefem zweyten Buche nicht Beendigte, ſondern 
eisen wichtigen. Dheil Dörfelden erſt im dritten Buche 
vorttug, :grade wie dieß in den Juſtinianiſchen In⸗ 
Nitutionen der Fal if! : Nun aber wärdr dieſes dritte 
Buch, wenn ed außer Der Lehre von der’ hereditas ab 
intestato und außer. fo: manchem Anderen, was iM 
den Abfchnitt von den Sachen gehört, und, aller Ana⸗ 
logie zu Folge, auch dep Gajus erſt nach der nereditas 
ab intestato vorkam, nun uaͤberdieß woch bie ganzt 
Lehre von den Obligationen und Actionen, deßglei⸗ 
chen die Lehre von den oͤffentlichen Verbrechen haͤtte 
umfaſſen ſollen, offenbar unverhaͤltnißmaͤßig ſtark 
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sehen ſeyn (a7); und ſo iſt es fchon darum allein 
höchft wahrſcheinlich, daß ein Theil dieſes Stoffes 
einem vierten Buche aufgehpben blieb (28). Denm 
daran zu zweifela, daß der Stoff, weichen die erſten 
zwey Bücher uͤbrig ließen, in der That von dem bier 
vorausgtſetzten Umfange war, zu bezweifeln naͤhmlich 
daß Gajus auch hie Grundzüge des Actioneurechtes 
und des Criminalrechtes in ſeinen Inſtitutionen vorr 
getragen habe, dazu iſt nicht der mindeſte Grund ‚note 
Banden. Vielmehr wird jene Vorausſegungthetls 
durch den Titel des Werkes, theils durch die Perglei⸗ 
chung mit dem vorhandenen Excerpten aus den Inſti⸗ 
tutionen des Marcianjus, und mit. deu Juſtinianiſchen 
Inſtitutionen, theils endlich auch dadurch vollkommen 
gexechtſertiget, Daß die Inſtitutionen des Gajus ‚vor 
Tuſtinian die, Grundlage des Unterrichtes auf den 
Rechts ſchulen ausmachten. Fa, was insbeſondre das 
Actienenrecht Hetrifft, ſo wiirde Gajus bes dritten 
Hauptabſchnitt ſeines Syſtenss gewiß nicht aid das 
jus quod ad aufiqnes pertinet bezeichnet haben, weun 
dieſer Abſchnitt ſich blos auf, die Obligatianen bis 
ſchraͤnkt hätte (ea). Auf. dieſe Weiſe dienen alſo die 
angeführten heyden Stellen, Gall, “‘ 2.0.1.2.d 


" u), In den Indinlaniſ ben nfitutionen nehmen bie bier — 
neten Sogenfläne cw. m. u. iv⸗ mehr aut bie Säfte bed 
Gängen ii. 1. 

"as. vergl. ded Dife Ans ierte Kamen. 3z. Saint; b. Sat 

ting pP. 136. nöt. 29. ol 

(ag) M. 1. ob. Anmert € 
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nicht nur in Anfehung des dritten, fondern auch.ig 


Oinſicht des vierten Bucheß. Allein noch ein anderer 
Amuniſtand don nicht geringer. Beſentras verdient bin 
bentau⸗ erwogen zu werden. 

Was haͤtte Außikianyerer-bieienigen dieimehr, des 
Beh er die Ausarbettung ſeiner Inſtituttonen Aberttagen 
hatte — was Hätte fie wohl zu einer Eintheilung i ig vier 
Buͤcher grade veranlaſſen poͤnmn, wenn ſie die ſelbe 
nicht in einem oder dem anderen mit Ihrem Gyſteme 
Übereinftiminenden älteren, eoingendie. Yorgefünden ' 
hätten? ..Bon fe. beſchraͤnkter Einſicht waren ſie ſicher⸗ 
U nicht, daß thnen nicht anf den erſten Bel klar 
geweſen ſeyn follte ‚wie 'zu drey Fehren drey Vuͤcher 
an und für fi ch am beftan- paſſen; auch konute „mas 
fie deſſen ungeachtet -zu einer Asrheiltingtn Bier Bücher 
bewog, unmoͤglich die Abſt cht ſeyn⸗ den Lineinen Buͤ⸗ 
chern einen gleichen äußeren Umfang Ft geben, wenig⸗ 
ſtens hätten fſie, dieß vorausgeſetzt, ihre Abſicht ſehr 
ſchlecht erreicht, da ben ihnen das zweyte Buch allein 
behnahe ‚noch Ein. Mabl fo ſtark iſt, als das erſte. 
Und ſonach iſt gewiß bie einfache: Erfiärung biefe: 
Die Werfaffer der Inſtitutionen machten vier Bücher 
bloß am. non einer Abtheilung, an die man einmahl | 
gewöhnt war, und die grade im dem gaugbarſten, 
von ihnen ſeibſt am meiſten benutzten unter allen 
Compendien, den Juſtitutionen des Gajus naͤhmlich, 
vorkam, ſich nicht. zu entfernen, ungeachtet der ur⸗ 
fprüngliche Grumd diefer Abtheilung, den eimgelnen 
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usurpat, in Zweifel ziehen, denen zu. Folge Bajus im 
zweyten Buche von der In jure cessio und von der 
Ufucapion handelte, denn in dem Breviario koͤmmt von 
diefen Gegenfländen nichts vor. Iſt e8 num aber dies 
fem nach ganz.unermwiefen, daß das Actionenrecht, der 
Yroceß und das Criminalrecht den ben Inſtitutionen 
des Gajus ausgefchloflen gewefen fen, fo fällt mit dem 
Grunde auch die baranf gebauete Folgerung dahin, 
dieſe nähmlich, daß es für ein viertes Buch an. Stoff . 
gefehlt Habe. Und ſelbſt wenn jene Boransfegung rich 
tig wäre, fo würde es fich immer noch nicht als ausge⸗ 
macht anfehen Iaffen, daß Gajns jedem diefer drey 
Objecte, Perfonen,. Sachen und Obligationen, grade 
nur Ein Buch gewidmet hätte. 

3) Diefe Bemerkung führt auf Hugo’s Behaup⸗ 
tung, daß eine Abtheilung in vier Buͤcher zu einem Sy⸗ 
ſteme von drey Lehren nicht paſſe, und alſo dem Gajus 
. nicht wohl zugetrau't werden koͤnne. Und allerdinuggs 
muß eine Abtheilung in drey Bücher einem ſolchen 
Syſteme an und für. ſich am angemeſſenſten fcheinen. 
Aulein bey der Abtheilung in Bücher koͤmmt denn doch - 
auch bie Nüskficht anf eine gewiſſe Gieichfoͤrmigkeit des 
Umfanges mit:in Betracht, und dieſe war wegen ber 
unverbältnigmäßigen Reichhaltigkett des jus quod ad 
res pertinet (20) bey einer Abtheiluns in drey Vuͤcher 


() Diefes verbaͤlt fig In den Safinianifchen Snfitutionen zu dem 
jus quod ad pertonas pertinet, beynahe wie: 3, und u dem 
jus quod ad actiones pertinet (Obligationenrecht, Actionen⸗ 


recht und proceſſualiſche Materien) beynahe vie 6. 
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ſchoerlich zw erreichen. Segen wir bagegen, baß 
Gajus die einzelnen Materien auf diefelbe Weife in 
vier Bücher vertheilte, wie dieß in deu Juftinianifchen 
Inſtitutionen gefchehen ift, und beachten wir dabey zu⸗ 
- gleich den Umſtand, daß bey ihm dad jus quod ad perso- 
nas pertinet, wegen fo-manıher gu Juſtinians Zeit nicht 
mehr practiſchen Materien, vielleicht auch, weil Gajus, 
gleich‘ dem Ulpian, das angewandte Eherecht damit 
verbinden mochts, größeren Raum erforberte, als bey 
Juſtinian; fo innen wir una als Refuitat vier Bücher 
von ziemlich gleichem Äußeren Umfange denken. Auf 
jeden Fall aber flreitet das drepgliedrige Syſtem des 
Gajus weit, mehr noch gegeit hie non Hugo behauptete 
Abtheilung in zweh Bilcher, als gegen eine Abtheilnng - 
in vier. Denn eine Abtheilung in zwey Bücher läßt. 
ih nicht einmahl aus dem Zweck, dem einzelnen Buͤ⸗ 
chern einen gleichförmigen äußeren Umfang au geben, 
erffären. Hugo zwar nimmt an, das jus.quod ad 
personas pertinet, welches Gajus unläugbar im erfien 
Bude abhandelte, und zwar allein (21), koͤnne leicht 
die Hälfte des ganzen Werkes ausgemacht haben, und 
diefes koͤnne daher allerdings aus zwey einander. an 
-äußerem Umfang gleichen Büchern beflanden haben, 
wenn fchon dag zwente Buch nicht bloß das jus quod 
ad res pertinet, fondern auch Dad jus quod ad actio- 
nes pertinet umfafte. Allein dieſe Boransfegung kann 
uamdglich zugegeben werden, um To weniger, als ihr 


(a1) Wert. weiter unten ©, 18. zii 
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dasjenige, "was wir an den Fragmente des Nipian 
wahrnehmen, auf das entfchiedenfte wißerfpricht. 
Denn der Raum, welchen hier die erfien achtzehn Titel 
‚einnehmen, verhält fich zu demjenigen, welchen die fol- 
genden eilf Titel füllen, wie ı.: 25. Jene achtzehn 
Titel aber umfaſſen das jus quod ad personas pertinet 
mist. Inbegriff des. ‚angewandten Eherechts und eines 
Anhanges fiber die Lex Julia et Papia Poppaea, wäh- 
rend die folgenden eilf Titel ih nur auf: bag jus quod 
ad res pertimet bejiehen, und diefes nicht einmahl vol; 
ſtandig enthalten. Allerdings kommen in den erſten 
achtzehn: Titeln mehrere und bedeutendere Lücken vor, 
als in den folgenden eilf Titeln, aber wenn man jene 
Luͤrken auch noch fo Hoch anfchlägt, fo laͤßt fich Dennoch 
beym Ulpian das jus quod ad personas pertiniet dem 
jus quod ad res pertinet dem äußeren Umfange nach 
nicht gleich ſetzen. Und wie es in dem Libro singuları 
Regularum des Ulpian war, fo war es ohne Zweifel 
auch in den Inflitutionen des Gajus; wenigftens läßt 
fi nicht einfehen, warum das Verhältniß bier ein 
anderes gewwefen fenn follte. Wenn aber.dag jus quod 
ad persohas pertinet bem äußeren Umfange nach nicht 
einmähl dem jus quod ad res pertinet gleich fam, wie 
follte e8 vollends den Geſammtumfang dieſes letzteren 
und des jus quod ad actiones pertinet erreicht haben? 
4) Aus der const. Omnem reipublicae $. ı. folgt 

für die Entſcheidung der Frage, wie viel Bücher die 
Sinftitutionen ded Gajus gehabt Haben, überhaupt gar 
nichts und alſo auch nicht, daß dieſer Buͤcher grade 
zwey 


Sn 
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awey geivefen wären. (Dieß iſt im Voriges bereits 


‚hinreichend gezeigt worden, und bedarf daher hier kei⸗ 


ner wiederholten Eroͤrterung.) .. 

5) Dean beruft ſich nun aber ferner varanf, daß 
die Inſtitutionen des Gajus in dem Breviario nur in 
zwey Bücher abgetheift wären. Allein ſchon die fartiy 


ſche Nichtigkeit diefer Behauptutg iſt zweifelhaft, da 


— —— — — — 


faſt alle Haudſchriften und eben fo die meiſten aͤltexen 
Ausgaben gar. Feine aͤußere Buͤcherabtheilung ha⸗ 
ben (as), fo daß, hierauf geſtuͤtzt, Jemand »allenfalts 
auch verfuchen koͤnnte zu behanpten, die Snfkitutienen 
des Gajus wären ein liber singularis geweſend Geſetzt 
aber auch, die Verfaſſer des Breviarik ſelbſt: Härten die 
Inflitutionen des Gajus wirklich ie pur zwey Buͤcher 
gerheilt, was waͤrde darqus folgen?.;: Daß fie in Au⸗ 
fehung anderer Anellen ihred Werks die urfprüngliche 
Abtheilung beybehielten, iſt durchaus Fein Grund, eben 
dieſes auch hier vorauszuſetzen, um ſo weniger, als 
Gajus für das Breviarium auf-eine.ganz andere Weiſe 
benntzt iſt, als irgend eine der. Übrigen Quellen de ſſel⸗ 
ben. Denn währen die Verfaffer. des. Breviqrii aus 
anderen Quelten, größeften Theils wenigfiend, nur eye 
cerpirten und dieſe Eycerpte mit. eigenen. Erklaͤrungen 
begleiteten, haben fie. die Inflitutionen.deg Galus. gant 
und gar umgearbeitet, Excerpte und Erklärungen in 
Eines verfohmelzend: Und ſo duͤrfte es uns nicht wun⸗ 
bein, wenn ſie hier auch in der Abtheiſung don dem 


\ (28) S. Sch ultinas Anmert. 5 Gajus in ber Jurisieud: Ante 


vwat. P. 2.09. Deigk Haubold, Instispt, SEE $. 103. 
Baud IL Hit i. 


⸗ 


2. u Boſchen, Aber Die 
Origiaat abgewichen wären.: Zwar koͤnnten diejenl⸗ 


"gen, welche dem Original ſelbſt nur zwey Buͤcher zus 
- geftehn, fih darauf berufen, daß es doch auffallen 


inrfe wahrzunehmen, wie in dem Breviario, auch abe 
geſehen von der äußeren Einrichtung deſſelben, auf eim 
erſtes und zweytes Buch des Kriginals ausdruͤcklich 
hingewieſen werde, zu Anfange des Ganzen naͤhmlich 
Ruf das erſte, nad zu Aufange des jus quod ad res 


pertinet auf das zweyte (23), waͤhrend eine gleiche 


Dinweifung auf. ein drittes oder viertes Buch des 
Deiginatd nicht- vorkomme. Allein nicht zu gedenken, 
daß confequente Sorgfalt faͤr ein im Grunde doch 
nur litterariſches Intereſſe den Verfaſſern des Dres 


vilarit wohl eben nicht zugetrauet werden kann, fo 


gibt. die Vergleichung mit dem im’ ähnficher Bes 
ziehung von ben Verfaſſern der Juſtinianiſchen In⸗ 
ſtitutionen Benbachreten "Verfahren, wie wenig eigent⸗ 
kih jenes Argument bedehte.: In den Yuftinianifchen 
Inſtitutibnen naͤhmlich wird die Grenze des erfien und 
ziventen Buches auf ine ſolche Weiſe bezeichnet, daß 
ſe, auch mern mal” alle Rabriken hinwegnaͤhme, 
ſelbſt von einer‘ GSolchen, vem bas Syſtem der Ins 
ſtitutionen vollkoumen freuid waͤre, unmoͤglich ver⸗ 
lannt werden konnteCah/ (während € ein Gleiches in 


‘ v 


ve „Caji Innitwione liber primus diche, omnes homines aut 
. liberos esse, aut servos.— „Cajus. superiori commehtario de 
. jure personarum aliqua disputavit. nunc in hoc commenta- 


rio de robus itermm tractat. “ 
(us) Dab zweyte Buch nahmlich dekt folgender Dräpen an: „Bw 


/ 
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Saflitutionen des Sajus. e9 
Anſehung des dritten Buches nicht Statt ſindet; ja 
wenn man. dep den Anfangsworten des vierten Bus 
dies (25) fliehen Bleibt, fo muß man-auf.den Gedans 
fen gerathen, daß das dritte Buch wicht ſowohl mit 
der Lehre von der Inteſtaterbfolge, als vielmehr erfi 
mit der Lehre von den Obligationen anfange. 

Dieſemnach fehlt es alfo an hinlänglichen Grdm 
den, bie Richtigkeit des Florentiniſchen Inder in Hin⸗ 
Acht auf die Inſtitutinen ded Gajus in Zweifel zu 
ziehen. Ueberdieß aber wird bie Angabe dieſes Inder 
auf eine pofitive Weife dadurch beftätiger, daß wit 
zwey Stellen aus des Gajus Inſtitutionen beſihen, 
wobey das dritte Buch ausdruͤcklich ciriru ird. Die 
eine dieſer Stellen iſt die in der Cola 16. $. 2. 
Run iſt Hugo: zwar der Meinung; daß manſtzie In⸗ 
feription dieſes Excerptes wegen den bekaufftoi Fehler⸗ 
haftigkeit des Manuſeripts nicht geltend: machen koͤnue. 
Aulein dieſes Ärgunrent beweiſ't ger nichts, weil es zu 
viet beweiſet, indem ſich mir Halfe deſſelben Hard, was 
die Collatio Eigenchumliches enthaͤtt, als durchaus 
enzuverläffig darſtellen laͤßt; uud wie ſaͤhe es wohl 
mit. den Fragmenten des Ulpian aus, wenn man fie 
aus demſelben Geſichtspunkte betrachten wollte7 Aw 
wenigſten wird jenes Argument bi gebraucht werden 
Können ‚wo eine Angabe in der Collatio unit anderg 


periore ibro & — * Persomarım ron. mode vide. | 
maus de zebus. u . “ 

(1) „Cuin "expdslcnai sit snperlöre Hbra' de erhoben ex 
sontractn ot quasi ex eontractu ml ar . 


30 “ 


% 


20 I. Goͤſchen, über Die 


Sengniffen Abereinfiimmt, mie dieß hier ber Fat“ tk, 
Die Vermuthung ded Petr. Pithoͤus aber, dag das 
Excerpt, von welchem hier die Rede iſt, aus dem zwey⸗ 
ten Buche ſeyn möchte, verdient gar feine Aufmerkfams 
keit, da Pithoͤus nicht für gut gefunden hat, Gruͤnde 
dafür anzuführen. Sehr richtig hemerkt daher Sch ufs 
titig (a6), es fen Feine Urfache vorhanden, die in ber 
Inſcription angegebene Zahl zu Ändern. Die andere 
ans dem dritten Buche entlehnte Stelle. ift Die fchon of 


erwaͤhnte 1.2. d. o. e. a., bey welcher fich zwar in Ruͤck⸗ 


ſicht auf den Nahmen des Scheiftfiellers, welchem fie 
zukoͤmmt, nicht aber in Anfehung der Zahl des Buches, 
aus teldemiifle genommen iſt, Darianten finden. 
Halban dæeir naͤhmlich fehreibt fie den Inſtitutionen 
des UdTen mild die vulgata lectio denen des Julian zu. 
Alleirginergiuflitutionen des Ufpian Hatten, dem Flo⸗ 
- gentinifchen Inder zu Folge; nur zwey Bücher, uns 
daß auch Julian Inſtitutionen geſchrieben habe,. davon 
MM weder and‘ dem. Florentiniſchen Faber, noch fonft 
irgend etwad.befannt. Ueberdieß findet ſich der Inhalt 


des erwähnten‘ gcerptes: großen Theils auch. in dam 


SBreviario, und es kann daher Darüber, daß daſſelbe. in 
der That aus den Inſtitutionen des Gajus entlehnt 
'gey, kein Zweifel obwalten. Daß es nun aber insbe⸗ 
ſondere grade aus dem dritten Buche genommen fep, 
dagegen hat man zwar den Zweifel erhoben, daß die 


eben beruhrte Parallelſtelle in der Weſigothiſchen Sear⸗ 


heitung im zweyten Buche Bin allein die. Sönige 


(36) 9.789. a0 . nm mr 
Fi 





Saftitutionen des Saſus. ai 


‚Diefed Segengrundes ergibt fich hinreichend and dem⸗ 
fenigen, was über die Abtheilängen der Weſtgothiſchen 
Bearbeitung im Allgemeinen geſagt worden iſt. Die⸗ 
ſemnach find alſo für die Exiſtenz eines dritten Buches 
ausdrückliche Zeugniſſe noch außer dem Florentiniſchen 
Index vorhanden, gegen deren Glaubwuͤrdigkeit! fig 
nichts Gegruͤndetes einwenden Aäßt: „Aber dev Inhalt 
ver: angeführten-Stelfen iſt uͤberdieß von der Art, daß 
ſich daraus auf die Exiſtem auch eines vierten Buches 

fliegen täpt. Denn die zuerſt erwähnee Stelle Besiehe 


obligadonek ex consſsehsu. Serau⸗ aber folgt, daß 
Sajus, der (wie wir nicht: nur aus dem Zeugkiß des 
SBreviarii, ſondern auch and den in den Dizeſten ent⸗ 
haltenen Ereerpten ſehen) im erſten Buche das jus pen 
sonarum abhandelte, und daun im: zweyten zu dem Fub 
quod. ad res 'pertines Äberging, die ehre: von Hei 
Sachen Indiefem zweyten Buche nicht beendigte, ſondern 
eisen wichtigen Dheil derfeiken erſt im dritten Buche 
vorttug, grade wie dieß in den Juſtinianiſchen In⸗ 
ſtitutionen der Fall if! : Nun aber wärde dieſes dritte 
Buch, wenn es außer der Lehre vom der’ hercditas ab 
intestato und außer: fo: manchem Anderen, mas in 
den Abſchnitt von den Sachen gehört, und, aller Ana⸗ 
logie zu Folge, auch bey Gajus erſt nach der neredita⸗ 
ab intestato vorkam, nun überdieß noch bie ganze 
Lehre von den. Obligationen und Actionen, befglei: 
chen die Lehre von den öffentlichen Verbrechen hätte 
umfaſſen ſollen, offenbar unverhäftnigmäßig ſtark 


BEI Goͤſchen, äber die 


gewoyrden ſeyn (27); und ſo iſt es ſchon darum allekız 


hoͤchſt wahrſcheinlich, dag ein Theil dieſes Stoffech 
einem vierten Buche aufgehoben blieb (28), Denn 
daran zuj zweifeln, daß der Stoff, welchen die erſſen 
given Buͤcher Abrig ließen, in der That von dem hier 
dorausgtſetzten Umfange war, u bezweifeln naͤhmlich 
mE Gajus auch die Grundzüge des Acttoneurechtes 
und des Criminalrechtes in feinen Inſtitutionen vor⸗ 
getragen habe, dazu iſt nicht der. mindeſte Grund vor⸗ 
handen. Vielmehr wyird..jege Weransfegung:cheilg 
durch den Titel des Werkes, theils durch die Verglet⸗ 
Kung mit deu vorhandenen Ercerpten aus den Inſti⸗ 
eutionen, des Marcianus, und mit. deu Juſtinianiſchen 
Inſtitutionen, theils eudlich auch dadurch vollkominen 
gexechtfertiget, daß Die Inſtitutlonen des Gajus ‚vor 
iuftinian die, Grundlage deB Unterrichted anf den 
Rehts ſchulen ausmachten. a, was insbeſondre das 
Actionenrecht Betrifft, ſo wuͤrde Gaius bes deitten 
Hauptqbſchnitte ſeines Syfleng : garni nicht as das 
jus quod ad acſfiques pertinet bezeichnet haben, wenn 
dieſer Abſchnitt ſich blos auf, die Obligationen: ber 
ſchraͤnkt haͤtte (eq). Auf. Die Weiſe dienen alſo die 


angeführten, bepden Stellen, Gell. 16. 2.u. X 2. & 


im) In den Inginlaniſwen gInhitutionen nehmen bie bier varig⸗ 
neten Gegenſflaͤude eo. 1m. u. v mehr aid bie Sätfte des 
Gängen el. "te 

(ag) M. vergl. bed Dife Aus tegte Ramert. 5. Seins: b. Schuꝛ⸗ 
ting p., 236. nõt. 39.: 

(a9) DM. 1. ob. Numert. 6 
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7 Suffitnßgen- des Bay: : ug 


o ®. 2.,.dem Florentiniſchen Inder zur Befätigung 
nicht nur in Unfehung des dritten, fondern auch iq 
Oluſicht des vierten Buches. Allein noch ein anderer 
Aınfland don nicht· geringer: Bepeetras verdient vn 
ebenfail$ erwogen zu werden. 
t:: MBab.hätte guRiaian,ober-dirjenigen vielmehr, des 
wen er bie Ansathettung ſeiner Juſtituttonen Äberrtagen . 
hatte — was hätte fie wohl zu einer Eirtheilung.i ig vier 
Buͤch er grade veranlaſſen foͤnmn,wenn ſie dieſelbe 
nicht in einem ‚oder dem anderen hit Ihrem Syſteme 
Abereinſtimmenden ‚älteren, "Comgendto. Hörgefünden ' 
hätten?! Bon fe. befchränfter Einficht. waren. fie.-cher> 
Ih nicht, daß thuen nicht auf den erſten Blick klar 
geweſen fepn follte, 1. „wie zu Örep Führen drey Vuͤcher 
an und fuͤr ſich am beßten paſſen; auch konute „was 
fie deſſen ungeachtet- zu einer Abtheilung'in vier Bücher 
bewog, ünmoͤglich die Abſicht ſeyn, di den finzeinen Bir 
ern einen, gleichen. äußeren Umfang MN geben, wenig⸗ 
ſtens haͤtten ſte, dieß vorausgeſetzt, ihre Abſicht fehr 
ſchlecht erreicht, da bey ihnen das zweyte Buch allein 
beyhnahe noch Ein. Mabl ſo ſtark iſt, als das erſte. 
Und ſonach iſt gewiß die einfachſte Erklaͤrung dieſe: 
Die Verfaffet der Inſtitutionen machten vier Buͤcher 
bloß um von einer Abtheilung, an die man einmahl 
gewöhnt war, und die grade im dem "gangbarften, 
von“ ihnen ſelbſt am meiſten benutzten unter allen 
Compendien, den Jnſtitutionen des Gajus naͤhmlich, 
vorkam, ſich nicht zu eutfernen, ungeachtet der ur⸗ 
ſpruͤngliche Grund dieſer Abtheilung, den einzelnen 


2 1 Goſchen, Mer bie Juflitut. des Gajus. 


Bhcheru xinen gleichen Außeren Umfang anzuwelſen 
fest nicht mehr Statt fand (30). 
17.0 weit unfer: Anwald. Daß er mich: für feine 
Sache gewongsew. dat,- brauche ich wo laum . 
hinzuzuſetzen. 
Go S. w6g, fast Husoꝛ - unfend Fakttationen find nid 5108 
aus don ‚Suftitutionen von Cajug, fondern auch auq „feneg 
R Quot. genommen, fie ehnnen alfo gar wobi mehr Bäder bas 
Ben, al’ die alten hatten.“ Ste bieß eigentlich gemeint fey, IR 
“., "abe nülht ercht Hari :. Daran iſt naturlicher Woiſe Fein Gedanke, 
«,. daß die Res quotidianae und die Inſlitutlonen des Sajus zuſam⸗ 
mien genommen vier Bücher ansgemacht haben follten. Sewiß 
aber iſt es auch fs nicht gemeint, als ob die Werfaffer der Juſti⸗ 
*Vianiſchen Imiltutionen bey’ ber Mothellumg in Bäder Auf die 
a; ,, Ber quosidiangs alltin Raͤckficht geuominen ‚hätten, denn bief 
„, „befanden, auß fieben, ober wenn ‚man Eonradi’s. Anficht für 


richtig baͤtt m. ſ. d. Aumert. 9. a. Kuffay) aus drey Büchern: j 


EI guß irgend Jemand ihnen vier Mäder bevgelegt hätte, jR mie 
wiät befanijjt. Sel jene Bemerkung vieleicht djeſes fagenr Die 
NVerfaſſer ber Juſtinianiſchen Ioftitutlonen fügten zu ihren Ex⸗ 

. serplen aus den Inmitutionen des Gajus fo viel aus deffen Re 
"Vüs\quotidiatiie binze, dirß nun bie bloße Maſſe des Stoffes fe 
“ wöthigte; mehr Räder zu machen, aͤls Bajuk bey feinen Intie 
. Zutjonem für nbthig gehinden hatte d Dabey aber wuͤrde ohn⸗ 
|  genfgenven Grund, wie es ſcheint, vorausgeſetzt, daß die Juſti⸗ 
ulaniſchen Inſtitutionen einen größeren Umfang hätten, ats bie 
bdes Sajus. Undy Erbe ſich nicht. anfehen, warum vie. Vervieb⸗ 
sung des Stoffes und bie daraus hervorgehende Veranlaffung Us 
einer größeren Buͤcheranzahl grade auf Rechnung ber Rernm 
quotidianarumi des Gafus, und nicht Zugleich auch auf Rech⸗ 
nung ber übrigen von deu Verfaſſern der Juſtintaniſchen Juſtl⸗ 
tutionen benugten Schriften, uahmentlich ber Infiitutionen des 
Florentinus und des Marcianus zu ſetzen wäre. Endlich 
bliebe nun immer noch die Frage Äbrig, warum denn bie Ver— 
Jaſſer ver Juſtinianiſchen nn inutlonen eben vier Bücher ui 


. weht bätten, . . 36 
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Es iſt wohl auch einmal erlaußt, Bas Recht unter 
den Geſichtspunkt der Poeße zu faßen und aus ‚der 


‘ 


as II. Grimm, von der 


einen in das andere lebeudiges Jeugnis geltend- zu 
machen. Einen ſolchen Verſuch fordert und verlangt 
jetzo zumal unſer deutſches Alterthum, in welchem ſich 
von beiden, beinahe aus gleichen Zeiten reiche und 
wichtige Denkmaͤler und. nach den mannichfaltigen 
Sandftrichen, die der germaniſche Staum ͤrfllit hat, 
begegnen. Welcher andere beſaͤße gleich ihm eine ſolche 
Menge, einen fo ‚großen Hausrath gefammeler Geſetze 
und Rechtsbraͤuche und Hätte fie von der Frühe an bis 

in die Mitte, : von feinen Bötferfhaften am biß anf 
einzelne Gemeinheiten, ja,Qerter, in; Schrift und Bud) 
| aufzumeifen?. In ganz Furopa, ausgenommen das 
romiſche Recht, ruhet kein anderes mehr auf breitem, 
feſtem Grund, als unfer. pgterländifches; ‚weniger 
ausgebildet ˖zur Kunſt, mie jenes, eigemlich niemals 
gelehrt geworden noch wiſſen ſchaftlich gepflegt ‚mit 
Kraft und Nachdruck, ſteht es aber auch viel handfe⸗ 
fer, ſinnlich treuer und’ in feiner reichhaltigen Jugend 
da. Man hat als einen Smuptzug ber Nation laͤngſt 
anerfannt dieſe Anhaͤnglichkeit an dem Vaͤterlichen, 
dieſes langſame und ihr ſchwer ankommende Ablaßen 
davon; wir wuͤrden ſonſt himmmermehr eine Poeſte 
uͤbrig haben, die an Alter und Werth al lein neben 
der griechiſchen genannt werden mag. . Und noch heut 
zu Tag haben ſich Sitte, Spruch und Gewohnheit der 
Landeseinwohner nicht ſo ganz weder von der alten 
Sage, noch von der friſchen Natur des alten Geſetzes 
entfernen koͤnnen; in Mund und Weiſe unferes gemei⸗ 
nen Mannes tilgen ſich manche Spuren noch nicht aus, 


* 
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‚Boefie im Recht. 27 
die zum Trotz dem langen Zwiſchenraum, met dem 
Wege dei Alterthums zufammentreffen. GSelbſt der 
ganzen Sprache fämmtliher Schag bietet die merke 
wärdigfien Mittel an Hand, vieles verſchollen und 
verleren geſchienene ‚bleibt noch aus ihr zu loͤſen. 
ach der alten Wahrheit flärft die mütterlihe- Erde zu 
allen Dingen ; eine fange thörichte Zeit Hatte uns geüßs 
und beinahe gewähnt, dasjenige zu verwahrlofen, was 
mitten hei und neben und geblieben war, woraus bie, 
trenen Hungen unferer guten ehrlichen: Vorfahren her⸗ 
vorzublicken und die Frage an und: zu chum ſcheinent 
es wir Me wieber grüßen wollen? 

un un 

Daß gecht und Poeſte miteinander aus einem 
Vette aufgeſtanden waren, haͤlt nicht ſchwer zu glan⸗ 
ben. In ihnen beiden, ſobald man ſie zerlegen will, 
ſtoͤßt man auf etwas Gegebenes, Zugebrachtes das 
man ein qußergeſch ichtliches nennen koͤnnte, wiewohl 
es eben jedesmal an die beſondere Geſchichte anwaͤchſt; 
in keinem iſt bloße Sagung noch eitle Erfindung? zu 
Haus (ı). Ihr beider, Urfprung beruhet auf zweierlei 
weſentlichem, auf dem Wunderbaren und dem Glaub⸗ 


reichen. Unter Wunder verſtehe ich hier die Ferne, 


worin für jedes Volk der Anfang feiner Gefege und 


en) Es iſt die wuͤrdige, wabre Anſicht, die ver Gammier des Sach⸗ 
ſenrechts in den bekannten Worten ausdruͤckt: 
„Dies Necht Hab ich nicht erdacht, 
es habens von Alter uf und bracht 
auſere gute Borfagren.“ 


* 


8 II. SGrimm, von Ber 


Lieder tritt; ohne diefe Unnahbarkeit wäre kein Geis 
ligthum, woran der Menſch bangen und. haften: Soll, 
gegründet; was ein Wolf aud der. eignen Mitte ſchoͤp⸗ 
fen:foll,' wird feined gleichen, was 48 mit Händen ans 
taften darf, ift entweißt. Glaube Hingegen: ift nichts 
anders als die Vermittlung des Wunders, wodurch ed 
an und gebunden wird, welcher macht, daß es unfer 
gehört, als ein augeborenes Erbgut, das feit undenk⸗ 
lichen Jahren die Eltern mit. fich getragen And auf 
uns fortgepflahzt haben, das wir wiederum behalten 
amd unfern Nachkommen hinterfaßen wollen. Nur die 
Gerechtigfeit iſt dem Molke vecht und untruͤglich, die 
aus „der älteften frommer Kundſchaft „genommen 
wird; nur ſolche Sagen behagen ihm eigentlich ‚die es 
mit der Mil eingefogen und bei ſich unter einem Dache 
wohnen geſehen hat. Nan darf alſo mit vollem or 
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mimnliſcher und irdiſcher Sioffe ſtellen: dunkel muß 
uns ihr Anheben ſeyn, aͤllein weil fie te längft bei unferm 
Gecſſchlechte gewohnt haben und mit ihm hergekommen 
“find, fo wißen wir auch gewiß und klar, warum wir 
es mit ihnen halten und ihnen zugewandt bleiben. 
Was aber aus einer Quelle fpringt, das ift ſich jeder: 
zeit auch ſelbſt verwandt und greift in einander; die 
Poeſie wird folglich das Recht enthalten wie das Ge⸗ 
ſetz die Poeſte in ſich ſchließen. Unſeren "Vorfahren 
wenigſtens wuͤrde eine andere Anſicht fremd, ja unver⸗ 
aͤndlich geivefen ſeyn Die heutige Wiſſen ſchaft pflegt 


⁊ 





Poeſie im Recht, ' a9 
atlles haarklein zu ſpalten, fie aber trennten nichts; ſon⸗ 
dern genoßen alles ans einem vollkommen zureichendeg 
Grund; alles war ihnen nur fir die geradefte, leben⸗ 
bigfte Anwendung vorhanden, eben deshalb auch alles 
Bemeines Gut und Figenthum jedermanns. Keinem 
Dichter gehörte das Med; wer es fang wißte es blos 
fertiger und treuer zu fingen; eben fo wenig ging das 
Anfehen bes Geſetzes aus von dem Nichter, der Fein 
nenes finden durfte; fondern die Sänger verwalteten 
das Gut der Lieber, die Urtheifer verweferen Amt und 
Dienft der Rechte. Unbedenklich alfo muͤßen die Poe⸗ 
ſie und das Recht der alten Zeit als für einander bes 
weiſend und guͤltig angenommen werdeü und beide als 
mit Sitten (2) und Feſten des Volks eng zufammen⸗ 
hangend. Die Feier und Form der Ehen und Leichen 
kann hierzu daß überzeitgendfte Beifpiel liefern; das 
Kirchenrecht überdaupf‘fcheint mir aus dieſer Mitte 
wiſchen geiſtlichem Glauben und weltlichem Recht ei⸗ 
gentlich entſprungen. Ins gemein iſt alles Recht, gleich 
der Sage, an feinem Ort ſelbſtgewachſen und in der 
Regel unentliehen, fo viel gleiche, Aberrafchende Zůge 
der Geſetzgebung auch durch jedes Volk hingehen. 
Können dieſe aber noch in ihrer Einfachheit und Poeſte⸗ 
hntichkeit erfannt ‘werden, fo müßen fie zur unmittels 
baren Wiederfindung und Aufdeckung mander, im 


-@) Baier wir in den 10 Tafeln die Leirhengefene gegen das Bewel⸗ 
‚Yen und Goltmitbegraben (außer: si cui auro demtes vincı 
escint) und allen Zierrath Wogum ascia ue golito) as baupts 
ſachliche Aubch. te 


go JI.: Grimm, von Ber 
Wuſt der ſpaͤteren Wiſſenſchaft vielleicht untergegan⸗ 
gener oder verhuͤllter Dechtöbegrife dienen. 

u 5. 3. 

Alles was anfaͤnglich und innerlich verwandt iſt, 


wird ſich bei genauer Unterſuchung als ein ſolches ſtets 


aus dem Bau und Weſen der Sprache ſelbſt rechtferti⸗ 
gen laßen, in der immerhin die regſte, lebensvollſte 


Beruͤhrung mit den Dingen, die ſie ausdruͤcken ſoll, 
anſchlaͤgt. Und fo reicht die aufgeſtellte Verwandt⸗ 


Schaft zwifchen Recht und Poeſie fhon in die tiefften 


- Gründe aller Sprachen hinab. Ans dieſen aber blos 


⸗ 


die deutſche zu wählen und die zahlreichen Beweiſe, 
welche ſie uns darbietet, genauer zu ſammeln, wuͤrde 
eine eigene weitlaͤufige Unterſuchung veranlaßen; ich 


begnuͤge mich alſo einige bloße Veiſpiele anzufuͤhren. 


Die Richter heißen Finder, weil ſie das Urtheil 
finden, wie die Dichter Finder (trobadores, trou- 
veurs); beide werden belegt mit dem Namen: Schaf⸗ 


‚fer, Schöffen, Scof (gan; eigentlich das gr. roiyrai) 


weil ſie ſchaffen, d.h. beftimmen, ordnen; imglei⸗ 
chen Merker, Zurechtweiſer, welche den Fehler zeich⸗ 
nen und ruͤgen. Ueberall iſt das Geſetz ein Band 
und wie die Lieder in Geſaͤtze (Säge, Sitze) Stol⸗ 
len (Stühle, Füße, pedes). fo jerfallen die Gefege 
des Rechts in Stäbe umd Balken @), welches 
vornaͤmlich im nordiſchen recht ſtchtbar geblieben iſt. 

Recht und Geſetz iſt das Feſte, Gerade, lehende oder 


(H) Auch tabula iſt: Brett, Balken]; 
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Mende, welches in der Sprache einerlei; daher die 
Namen: Sitte von gen, und Statut, — ferner 
und ebendarum das haltende, bindende und verbins 
dende, im nordifchen heißt binda: beweiſen, binda 
fa ft: durch Zeugen beweifen (probare per firmatores); 
in der Poeſie waren Auspräde wie binden und Id= 
fen von: jeher terminofogifeh (4). In dem Band 
( vinculum juris) fiegt der Zwang, die Roth, die 
Ede Noth Cnaudr) als ſinnliches Wort bedeutet 
Im altdeutſchen ſtets: Kette und Feßel; Ehe hinge⸗ 
gen war fonft weit allgemeiner und druͤckte aus, was 
das fateinifche lex oder testamentum, Bund, Zeugnid 
und Verbindlichkeit, daher wir unfer: altes und neues 
Seſtament früberbin durch Bund, noch früher durch 
alte und neue Eh wiedergegeben finden (5): was zu⸗ 
rechtgeſammelt, gebunden ift und aufrecht daſteht (les 
gatum, ligätum, lectum) heißt echt, recht, ehlich, 
‚ rechtlich, gefeglich. Merkwurdig aber ſtimmen Die das 
nd fepetnden Banden, i im r Atd entſ hen Witten Grit 


> (4)-Bie-Ependhe it, wenn man ie ihren Urſprung dringt, obflig 
.. . arzenſatgzlos, wiewoht diefer ebendedhalb unaufhoͤrlich aus ibr 
aufſteigt. Daher z. B. recht und link (unrecht) gänzlich zus 
ſammeunſallen nup dB nicht befremden: Ban,’ daß Sit ‚melden 
. Ausftwärter des Rechtö und Fer Poeſie ats unter einander vers 
wandt dargelegt werden Einen. Beides, vime es hier weiter 
au verfolgen, fone id sum Be in dem obigen Beifpielen vors 

Aus, Pre) 


(6) ot iwobi iſt die Ein ſchraͤntnus dleſre Worts auf das enyſte 
vViand (eonjutium) dag naretich.“ Im ſpaalſthen Heißt os- 
ana aber noch deutlich ſowohl Braut (ehverbundene) als Tepe. 


ae 


24 1. Goͤſchen, Role bie Inſtieut. dd Gajus. 
Batchern Reinen gleichen Auferen Umfang anwetſen⸗ 
fest niche mehr Statt fand (30). | 
1,57.&0 Weit unfer: Auwald. Daß er mich: für feine 
Sache gewongew. hat, brauche ich ke tanny Kal 
hinzuzuſetzen. 
Go S. w6g, fagt Huoi =. fer fnkitntionen fi nt blosſ 
aus den ‚Zuftitutionen von Cajuag, ‚fonbern auch and, feine 
j Rn. Quoi. genommen, fie edunen alfo gar wohl mehr Bficher bas 
ven, ald die alter hatten.“ Wie dieß eigentlich gemeint fey, If 
mie nicht erct Maxi: Daran if nathriihen Weife Fein Gedanke, 
‚....baß bie cs quotidianze und die Inflitutienen des Safus zuſam⸗ 
mm genommen vier Bäder autgemacht haben ſollten. Sewiß 
aber iſt es auch fo‘ nicht gemeint, als ob die Verfaſſer der Jußi⸗ 
ianiſchen Juſiltutionen bey ber Abthellung in Bücher auf die 
4; ,, Res quosidianas alkin Raͤckſicht geuomunen hätten, denn biefg 
beſtanden, auß fieben, ober wenn ‚man Eonradi?d Anficht für 
richtig hält (m. f. d. Numert. 9. a. Aufſar) aus drey Buͤchern; 


23 


1 gaß irgend Jemand ihnen vier VBaͤcher beygelegt hätte, n mit 


0 Wh at Gell jene Bemerkung vieleicht djeſes fagenr Die 
—8 Verfager ber Zuftinianifchen Inſtitutlonen fuͤgten zu ihren Ex⸗ 
exvten aus den Iapitutionen des Gaius fo viel aus deſſen Re- 
"Vüs'quoridiatiie binzu, dirß nun Die bIope Maſſe des Stoffes’ fie 

“ göthigte, mehr Bäder zu machen, als Gaius bey feinen Juſti⸗ 

« Zutiohen für nöthig gefunden hatte d. Dobey aber wuͤrde ohne 

| genugenden Grund, wie es ſcheint, vorausgeſetzt, daß die Juſti⸗ 
nianiſchen Inſtitutionen einen größeren Umfang hätten, at bi 

Bes Sajus. Auch Kirhe ſich nicht abſehen, warum die Veruich⸗ 
rung des Stoffes und die baraus hervorgehende Beraniaffung [is 
einer größeren Bücheranzapf grade auf Rechnung der Rernm 

_ guotidianarumi des Gajus, und nidjt jugfeich auch auf Rech⸗ 
nung ber übrigen von den Verfaſſern bder Juſtintaniſchen Juſti⸗ 
tutionen benugten Schriften, nqhmentlich der Infiitutionen des 
Florentinus und des Marcianus am. fegen wäre. Endlich 
vbliebe nun immer noch die Frage uͤbrig, warum denn die Ver⸗ 
Jaſſer ver Juſtinianiſchen Inſtirutionen eben vier wär ers 


‚weht bätten, J —W Svi. 
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Es ik wohl; au einmal etlaubt, das Recht unter 
den Geſichtspunkt der Poeſſe zu fafen und aus ‚Der 


Pr 


6 II. Grimm, von der 
einen -In- das audere lebendeges Zeugnis geitenb- zu 


machen. Einen ſolchen DVerfuch fordert und verlangt 
jego zumal unfer deutſches Alterthum, in welchem fich 


von beiden, beinahe aus. gleichen Zeiten reiche und 


wichtige Denkmäler and nach den mannichfaltigen 
Landſtrichen, bie ver getmantfche Stamm dere Hat, 
begegnen. Welcher andere befäße gleich ihm eine ſolche 
Menge, einen fo großen Hausrath gefammeher Geſetze 
und Rechtsoͤraͤuche und hatte fie von der Frühe an bis 
in die Mitte, von feinen -Bötferfchaften an biß anf 
einzelne Gemeinheiten, ja, Dexter, in Schrift und Buch 


| aufzumeiſen? In ganz Europa, ausgenommen das 


romifche Recht, ruhet kein anderes mehr auf Sreitem, 
feffem Grund, als unfer. vaterlaͤndiſches; weniger 
ausgebildet ˖zur Kunſt, mie jenes, eigentlich niemals 
gelehrt geworden noch wiſſenſchaftlich gepflegt ‚mit 
Kraft und Nachdruck, ſteht es aber auch viel handfe⸗ 
ſter, ſinnlich treuer und in ſeiner reichhaltigen Jugend 
da. Man hat als einen Hauptzug der Nation laͤugſt 
auerfannt diefe Anhaͤnglichkeit an dem Vaͤterlichen, 
dDiefes langfame und ihr ſchwer ankommende Ablaßen 
davon; wir wuͤrden ſonſt nimmermehr eine Poeſie 
uͤbrig haben, die an Alter und Werth al lein neben 
der griechifchen genannt werden mag. Und noch heut 
zu Tag haben ſich Sitte, Spruch und Gewohnheit der 
Landeseinwohner nicht ſo ganz weder von der alten 
Sage, noch von der friſchen Natur des alten Geſetzes 
entfernen koͤnnen; in Mund und Weiſe unſeres gemei⸗ 


nen Mannes tilgen ſich manche Spuren noch nicht aus, 
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die "zum >Trop dem langen Zwiſchenraum, net dem : . 
Wege des Alterthums zufammentreffen. Selbſt des 
ganzen Sprache fämmtlicher Schag bietet die merke 
wärbigfien Mittel an ‚band, vieles verſchollen um 
veriozen geſchienene ‚bleibt noch aus ihr zu loͤſen. 
ach der alten Wahrheit flärft die mätterlihe-Erde zu 
allen Dingen; eine fange thörichte Zeit Hatte und geüßs 
und beinahe gewähnt, dasjenige zu verwahrlofen, was 
mitten Set und neben und geblieben war, woraus bie, 
treaen Angen unferer guten ehrlichen Vorfahren her⸗ 
vorzublicken und die Frage an uns: zu thun ſcheinent 
86 wir u bl auch ‘wieder grüßen wollen? 


2 . . 2. 

Daß Recht und Poeſte miteinander aus einem 
Weite aufgeffanden waren, hält nicht ſchwer zu glan⸗ 
ben. In ihnen beiden, ſobald man fie zerlegen will, 
ſtoͤßt man auf etwas Gegebenes, Zugebrachtes , dag 
man ein außergefhichtliches nennen Eönnte, wiewohl 
es eben jedesmal an die beſondere Geſchichte anwaͤchſt; 
in keinem iſt bloße Sagung noch eitle Erfindung? zu 
Haus. (1). Ihr beiden, Urfprung beruhet auf zweierlei 
weſentlichem, auf dem Wunderbaren und dem Glaub⸗ 
reichen. linter Wunder verſtehe ich hier die Ferne, 
worin fuͤr jedes Volk der Anfang ſeiner Geſetze und 


6 Es iſt die würbige, wahre Anſicht, die ver Sammler des Sach⸗ 
ſenrechts in den Bekannten Worten ausdruͤckt: 
„Dies Recht Hab ich nicht erdacht, 
es habens von Alter uf und bracht 
auſere gute Vorfatzren.“ 


⸗d U. Erimm, von der 


Lieder tritt; ohne dieſe Unnahbarkeit waͤre kein Hei⸗ 
ligthum, woran der Menſch bangen und haften ſoll, 
gegruͤndet; was ein Volk aus der. eignen Mitte ſchoͤp⸗ 
fen:foll, wird feines gleichen, was os mit Haͤnden ans 
taften darf, ift entweift. Glaube hingegen: ift michte 
anders als die Vermittlung des Wunders, wodurch es 
an und. gebunden wird, welcher macht, daß es unfer 
gehört, als ein angehorenes Etbgut, das feit undenk⸗ 
dihen ohren die Eltern mit. fi getragen and auf 
uns fortgepflahze haben, bas wir wiederum Behalten 
and unfern Nachkommen hinserfaßen wollen. Nur die 
Gerechtigkeit iſt dem Molke vecht und -unmiglich,. die 
aus „der älteften frommer Kundſchaft“ genommen 
wird; nur ſolche Sagen behagen ihm eigentlich ‚.die e8 
mit der Mile eingefogen umd bei ſich unter einem ı Dache 
wohnen geſehen hat. Man darf alſo mit vollem Fug 
das Herfomihen oder die Gewohrheit des Ge⸗ 
feges wie des Epos in ‚eine unausſcheidliche Miſchung 
hiniimtifcher und irdiſcher Stoͤffe ſtellen: dunkel muß 
uns ihr Anheben ſeyn, allein weil fie ie längft bei unferm 
Geſſchlechte gewohnt haben und mit ihm hergefonmen 
find, fo wißen wir auch gewiß und klar, warum wir 
es mit ihnen halten und ihnen zugewandt bleiben. 
Was aber aus einer Quelle ſpringt, das iſt ſich jeder⸗ 
| zeit auch ſelbſt verwandt und greift in einander; die 
Poeſie wird folglich das Recht enthalten wie das Ge⸗ 
ſetz die Boefte tn ſich ſchließen. Unſeren Vorfahren 
wenigſtens wuͤrde eine andere. Anſicht fremd, ja unver⸗ 
ßoaͤndlich geweſen ſeyn. Die Heutige Wiſſenſchaft pflegt 
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alles haarklein zu fpalten, fie aber trennten nichts; fons 
dern genoßen alles and einen vollfommen zureichendeg 
Grund; alles war ihnen nur für die geradefte, leben⸗ 
digfte Anwendung vorhanden, eben deshalb auch altes 
hemeines Gut und Eigenthum jedermanns. Keinem 
Dichter gehörte das Lied; wer es fang turfhte es bloß 
fertiger und treuer zw fingen; eben fo wenig ging das 
Anfehen des Geſetzes aus von dem Richter, der Fein 
nenes finden durfte; ſondern die Saͤnger verwalteten 
das Gut der Lieder, die Urtheiler verweſeten Amt und 
Dienſt der Rechte. Unbedenklich alſo müßen die Per 
fie und das Recht der alten Zeit als für einander bes 
weifend und guͤltig angenommen werdeũ und beide als 
mit Sitten (2) und Feſten des Volks eng zu ſammen⸗ 
hangend. Die Feier und Form der Ehen und keichen 
kann hierzu das überzegendfle Beifpiel liefern; das 
Kirchenrecht überhaupt ſcheint mir aus dieſer Mitte 
wiſchen geiſtlichem Glauben und weltlichem Recht ei⸗ 
gentlich entſprungen. Insgemein iſt alles Recht, gleich 
der Sage, an ſeinem Ort ſelbſtgewachſen und in der 
Regel unentliehen, fo viel gleiche, Aberrafchende Zige 
der Geſetzgebung auch Eurch jedes Volk hingehen. 
Können diefe aber noch in ihrer Einfachheit und Poeſte⸗ 
aͤhnlichkeit erkannt werden, ſo muͤßen ſie zur unmittel⸗ 
baren Biederfindung. und Aufdeckung mancher, im 


:@ Date wir in vor aa Zeafeln- bie Beichengefege gegen das —* 
‚gen und Soldmitbegraben (außer: si cui auro dentes vin cij 

excint) und allen Zierrath ogum ascia ze pollto) als 6 baupts 
aquche Finteh. te | 


3. 11. Grimm, von Wer " 


dene,.vittae), oberdeutſch Wifen, jepo Weiſen ges 
nannt, genau-mit Bene is.und beweifen im Sinn 
des Rechts zufanmen.: Dem richterlichen und parteis 
Sichen beweifen und pr-üfen (probare) entfpricht mie 
derum der Dichtername, im, Mittelalter: Prüfer. 
Wenn dieſe auch Kiefer (Schauer, Wähler) gengnut 
werden, fo gehen die Begriffe ſehen, entſcheiden, uns 
terſcheiden, frenugn,. wählen und ordnen nothiwendig 
in einander über und die Rechtswißenſchaft bat ihre 
| Wörter: fammeln, legere (eligere) ebendaher. Die 
Belege im aftdeurfchen fuͤhren oft den Damen: Kuͤr, 
Wiäillkür; daraus, nicht aus consuetudo- iſt das 
franjöf. coatume, ‚coutyme zu Jeiten. Ein amderer 
Ausdruck: Schrae, Stra (6): erflärt ſich vollkom⸗ 
men richtig aus: ſchraden, ſchroden X ſchneiden thei⸗ 
ken, d. i. richten; im oberdeutſchen ſchroten, woher 
noch bie Redensart: von altem Schrot (Schnitt, 
Recht, Lleid, Coſtum) ſeyn. Wie ferner auch; kuͤ⸗ 
pen.(7) ſoviel bedeutet als reden, koſen, fprtchen, 

klagen und ſagen, fo erſcheinen in der Dichtkunſt: 
Gorechet/ Sraser nnd Melder comp; :mahbe, 
malen, 


J Url .,.. BEE Fuer j 32 
E 8.8. bie Statuten der PER So in Weſtkalen Em Schrae 
betitelt, im Norden aber wiele Sammlungen 8 Sirhfene, nf. 
Ich weih wohl, das Ihre f era: durch scripaum, amnotatie 
erklaͤrt und dad ik an fich nicht falſch, well ſcoreiben wagen 
lic) einſchneiden und graben bedeutet, 
: (9) Daß lateiniſche liegt wörtlich uud idee] nahe vergl. bie Mister: 
‚quacrere, quezi, inquiseze, quaſator, Tpgaze wu. ahzogare 
& ſ. w. — uw .. ni 121038 Bes 
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malen, mäla ‚ 'reben, anmerken (B); woher ‚das im. 
gerfnanifchen Recht ſo wichtige Malberg, locus. con- 
veniendi et jutis divendi) und ſie gibt Sprüche und 
Bünde auf. Ich will, noch weiter aushalen. Theis 
ken Heißt auch reden, weil der redende (oder leſende, 


engliſch read leſen) das Wort im Mund (und Sinn), 


ſchneidet, weswegen Homer bie Menſchen uͤberhaupt 
pegomss (von ẽoοα) db: h. die wortlauten geſpraͤchis 
gen nennet. Unſert Meiſterſinger bedietten ſech in ih⸗ 
rer Kunſtſprache des Ausdrucke; ei8.Spiel:theis 


ten, die weiſchen Dichter: jeu, pagtir, jocum partixi 


Ganz fo heißt Urtheil wie Driog, das-Urgefeg, 
das Schickſal, der Aniſpruth (fatum, effatum), weil 
die aheilende Parze auch nach den Fabel entzweiz 
ſchneidet, aife ‚jeder richterliche. Spruch ein 38 
‚theil en Trennen des Rechts vom Unrecht iſt. Schaa⸗ 
"ren, aunordnen ſtammt von Scheere her. moipa 
- (verwandt mit kipoo) heißt die richtende Parze, nard 
poĩpav: nach dem Recht, wie es gleich vertheilt, uk 
par est, welches par feinerfetts zu pars und parin gehöre, 
Allein diefe Wörter pars, Theil bedeuten zügleich den 
entſproßenen, ſich abtheilenden A f and es weiſt ſich 
hier deutlich die tiefſinnigſte Beziefung der Wörter. guf 


bie Sachen and, Denn mit dem Zweig ud Mk wird 


nach nralter. Volkoſtite gelooſt und das 2008 (Side 


9 Die Bermaudtiänit wiſchen mahlen reden und merken) und 
mabten (zerſchroten, germaimeud iR au auſticut· um vertauve 
su werden. 


Band IL. Heft a - . € 


SL 1II.Grimm, vn. 


für, Eutſcheidung) nordiſch hlutr bedemter zugleich: 
Zweig und Sache, wodurch die Gruͤndlichkeit der Ter⸗ 
minoldgie in Aeſte und Balken, (Abſchnitte, sectio- 
dies) wovon 'ich oben ausging, beſtaͤtigt wird. Gerade 
dieſe Wörter Sache und Ding ˖haͤben nun von jeher 
füte eigne juriftifche Bedentung gehabt (9). Nicht wes 
niger kheilt ni das ganze ieh in Aeſte und Zweige 
diſnelien) tub 

Ri 2MDaß nach altem dieſem Voeſte und Recht Schritt 
zußammen gehalren haben und. ch in allen ihren Glie⸗ 
bern beruͤhren, wird kein Billiger und Ernfihafter leug⸗ 
nen; noch weniger In Dingen Wontfpiele-fuchen wollen, 
worin Sprachen and Voͤlker zum wunderbarſten uͤher⸗ 
einſtimmen: Und nirgends kann eine Ideenverwandt⸗ 
ſchaftblob woͤrtlich ſeyn / ſondern, wie ſchon geſagt, 
fie wird uns allenthalben Keime eines wirklichen Ges 
brauchs irgend einer ‚Sitte entfalten. Der vorhin 
entwickelte Gang der deutfchen Sprache infonderheit 
führt ganz natuͤrlich auf die Schrift der Runen hin, 
welche aus Staͤben beſtand, auf die Stäbe und 
Scepter (Schaͤfte) der Koͤnige, Richter und Saͤn⸗ 
ser, auf Thron, Gaſtuͤhl und Bank (10 aller die⸗ 
() Dixal.xre⸗, reux hye2, causari« ‚Das lateiniſche bietet aberall 


aͤhnliche Benpsfungen: dar. Caren, das Lieb, ber Eyruch⸗ iſt 
im altrdmiſchen Rgcht die F ormel, 3; B. Livius I. io. lex. 


22 92 


horrendi carmfhis, 1. 13. Verba oarminis. m. 32. 1rdgmionis ker 
men. „hactum , Band, im Recht ein Vertras, aber pangere 

in giit auch. vom „Dichten insbeſondre. 
(10) Stuhl räumen, Stuhis bitten 2c. find gerichtüiche Rerminotgte 
im altdeuiſchen. 


.1* 2 ‘ u 
* 
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ſer, wann fie ſchauten, richteten und fangen. . Der 
juriftifche Behnf .der. Stäbe und Zweide jelge' ff 
nicht allein an den geſtabten und feſtgebundenen Eiden⸗ 
Das. Wunder der Sprache, Dichtung. und: Sitte des 
Alterthums, jemehr es ſich blosgibt, wird ſtets noch 
bewundernswerther und es trägt blos den: Schein. .de& 
fonderbaren an fich, wenn man behanptet j'.daß jebe 
Umrerſuchung, die den Namen einer gruͤndlichenoſtrebs 
zu verdienen, indem Ih manches aufzudecken gelingt⸗ 
neue unergränden Seuen der Vatur ant Geſwicht 
ouſdect Aa *. 2? 

“ Nr 6. 4 on 3 J 
Rasen nun zwer karzlich, ‚Die, die Sprage 
Be, für bie Ideen des Rechts und ber Dichtuns an 
und fuͤr ſich derſelben Woͤrter oͤder ‚Namen bepient, | 
gezeigt worden if, ſchreite ich zur. weiteren Bergfeie 
bung ber Quellen beider fort, — Hierin ſcheint aber 
allermeift, die deutſche Geſebgebung geeignet, weicher 
feine, andere an Gehalt und, Kern poetifiher Beſtand⸗ 
Heil gieichfehen dürfte, Fa | a 

KFragt es ſich aber. im allgemeinen nach, dieſem 
— der eimelnep beusfchen, Rechtsſammlungen ſelbſt 
gegeneinander, ſo verſteht fh ohne. weitßzxan, Daß Dig 
ältefien, als in lateiniſcher, fremder Sprache; wien 
aus einbeimifchen. Regeln and Sapungen. obgefaßt, 
unendlich wichtiger; feyn müßten, wenn ſie in, ber-.eig 
genen, muͤtterlichen Rede auf und gelangt wärs 
Do bleibt Aus.das aͤlteſte Deutmali nei, felifäe 

Ca 
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Buch, ar feinen Inhalt, von anfchägsarem Werth. 
Hiermuͤchſt folgen daß. ripuariſche, alemannifche, bai⸗ 
riſche; lombardiſche; Nachſammlungen gerathen be⸗ 
taͤndig krockener, wie and verglichen mit dem 
fachſiſchen Spiegel, derı ſchwöbiſche beweit. - Der 
alten Sriefen Geſetzbuch Hat durchgehende feinem. als 
wen, deren Stüd nach, poetifches Schrot und Koru 
Wh und es Bleibt recht auffallend⸗ daß die fonf 
damit fo- genau bis ins woͤrtliche ſtimmenden angel- 
faͤchſtichen Geſetze daneben gänzlich nuͤchtern proſaiſch 
erſcheinen. Ich bin der Meinung eher, die Poeſie 
ſey in ihnen abſichtlich megaglaßen, als ins friefifche 
fnäter eingetragen worden. Die fichtliche Beſtaͤtigung 
liefern die meiften und älteften Horöffchen Sanmilun⸗ 
gen, voll dichteriſcher Wendungen und Brauche; auih 
der etwas ſpaͤtere , treffliche Sachſenſpiegel, der aus 
muãndlichem Volisrecht und Gerichtsgebrauch fchöpfte; 
ber Schwahetifpiegel ſamint dent Kaiferrecht haben 
Linen fehr geringeren Gehalt. Unter der‘ Säle son 
Landrechten, Stätuten und Städteorbntingen, ” die wir 
Befigen, zeichnet fich eines vor dem andern aus, je 
machden ed mehr treu dem Alten Herfommen blieb, 
vder ſchon auswaͤrtigen Statuten und fremdem Recht 
nachzuahmen ausging. Im ganzen gebührt der Aies 
derſaͤchſiſchen, weſtfaͤliſchen med‘ nieberländifchen 
Rechts ewohnheit ein großet Vorzug: vor "der: obers 
deutſchen; dort haben fich unter dem Volk die aften 
Sebraͤuche und Gerichtsverfaßungen firenger und Tan» 
der gehalten z aus folhen Gegenden "find unvergleiche 
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bar bie 'gelehrteften Germaniften hervorgegangen Lır). 
Nach und nad -verfünmerte das Umfichgreifen des 
romiſchen Rechts und der ſich daraus Bildenden, obs 


gleich auch manches gute. Herkommen ſtaͤtzenden 
Praris den Gebrauch der alten Gefege und engte fie 


immer mehr ein. Nur in einzelnen Ständen, die fefler 


zu einander hielten, und an Aufrechthaltung ihres als 


ten Gemeinweſens ein zur Hälfte in die Poeſie des Les 
bens, als etwas bereits völfig vom Recht abgeläftes, 
greifendes Gefallen trugen, war dieſes teniger der 
Fall. Ihnen überfahen die practifchen Gerichte man⸗ 
cherlei Gewohnheit und Fe konnten in faſt ungeſtoͤrtem 


Genuß derſelben fortverbleiben. Go ifi ed zu erflären, 


daß wir im Jaͤgerrecht und Recht der Handwerker 
einige Denkmaͤler uͤbrig haben, die:voller alter’ Poefle 
weben und ficher anf eine frühere Zeit zurückgeführt 
werden mögen, wo man Recht und "Brauch noch nicht 
fo wie heute unterfßied. Auch in dem Recht des Adels 


und in peinlichen Sachen Haben "ch: 'jurii Theil wär 


ähnlicher Urfachen willen einige friföhere und kraͤfci⸗ 
gere Stuͤcke als in dem » übrigen Privatreiht erhalten 


.,.” 
könne. . — u, 


7 


ER 6. 5. tee 
Zunaͤchſt bricht nun dieſes poetiſche Element der 
Geſetze in ihrer, aͤußerſten Form vor. Naͤmlich der 


(13) Um, bei dem letten 3. 9. ſtehen zu —E und der Houander gm 


geſchweigen, wie wenig ober: und mittelbeutfche Namen Inden _ 


ſich einem Dreyer, Moͤſer, Brupen, Oelrichs, Eine 
Bruns, Aindunger 30. cuögegenfegend - :v : r- 


’ 


«58 11. Grimm, non ber 


Moeſte iſt es von Grund aus yatürlich und nothwen⸗ 
dig, daß fie fih mit dem einmal ausgeſprochenen 
Bag öfters nicht begnüge, fondern ihn nochmals wies 
derhole. So zu fagen, fie kann nicht auf’ einem Safe 
ſtehen, fondern bedarf dann, um in ihre Ruhe umb 
‚Gemütlichkeit zu gelangen, einer zweiten Stüge, eines 
anderen, dem erften gleichen Satzes. Hierauf ſcheint 
mir das Prinzip der Alliteration und bed Reimes ges 
nau und wefentlich zu beruhen. 
. . Erwägen wir die deutfche. ganze Sprade in alien 
‚ihren mannichfaltigen Lagen, Richtungen und Aeuße⸗ 
‚rungen; wie werden fie immer von ſelbſt geneigt: zur 
‚Zautologie finden und fie wird und dieſes Triebs 
‚wegen vorzüglich paetifch erfcheinen, namentlich aber 
in ihren galten epifchen Liedern, NRechtsformeln und 
‚Hrkunden, ; : 
22., Gleichwohl verſteht es ſich, daß auch in fremden 
:Sprachen diefelde Neigung, wenn ſchon nicht fo of⸗ 
fenbar, geſpuͤrt werden muͤße. Die lateiniſchen Res 
densarten ſtellen ihr jus fasque, juste pieque aus 
‚Demfelben Gefuͤhl zuſammen, wonach mir in altdent⸗ 
ſchen Gefegen und Verbriefungen allerwärts Beiſpiele, 
“wie folgende aus mir gerade vorliegenden Diplomen, 
‚eingeführt fehen: mögen und follen, hindern und irs 
xen, Span und Irrung , Willen und Gefalle, von ſtatt 
und von wegen, dermaßen und dergeſtalt, kund und 
u wißen, befennen und thun fund, wir ehunaund 
"geben, wir haben gelichen und feihen v das fle leiden 
"und gelitten habent, feft und edel, beifchen und bie 


m 











⸗ 
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ten, verſammelt und verhauft, ‚verfaggp undverbie⸗ / 


ten, ernftlichen und feftiglichen, hegen und jagen u. f. m. 
In den Volksliedern nor) viel häufiger. (1a), darum 
aber hat die Poefie zwei Glieder in ihrer foͤrmlichen 
Zeile, oder in ihrem Gab. ,.. 0 
Alllein fie bleibe. dabei nicht, ſtehen, ſondern thut 
noch einen weiteren Schritt, d. h. die Zweiheit zeigt 
ſich auch oft, mit dem aus ihr gewachſenen Dritten, 
als Dreiheit, dann ſtehen die zwei erſten Saͤtze im 
erſten Glied und laßen den dritten das ganze zweite 
erfuͤllen. Ich habe anderswo entwickelt, warum zwei 
Vorſtaͤbe der Alliteration dem einen (dritten) Nach⸗v 
ſtab gegenuͤberſtehen, warum zwei Stollen im Meiſter⸗ 
lied den einen Abgeſang auf ſich folgen laßen. Nichts 
anders if der einfache Grund unzaͤhliger gerichtlicher 
Sormeln wie: wir fegen, ordnen und machen; wis 
haben - fürgenomen, geſatzt und gemacht; wir ver⸗ 
pfaͤnden, verſetzen und, verſchreiben; mit Unterſchrift 
aller Zeugen hierzu erforpert, geheiſchen und gebeten; 
von uns und dem Meich gu rechten Lehen baden, halten - 
and befigen. Und nicht blos in lateiniſchen Urkun⸗ 
den des Mittelalters finden wir: ‚voluimus, jussimus 
et mandavimus (13); ich kann auch altrömifche For⸗ 


u (12) 3-8. eör sloouai. aure —R (Jlias J. 553.) oſds 
is ouda vojam. (V. 475. 665.) woıyaaro nal vane 
u xeecin. (V. 735.) yynrogas 88 MEdourss- (II. 70.) evos 
wald Sunös. (V.470. VI. 72.) und im altdeut ſchen no un⸗ 

u gleich baͤufiger. a 
(13) So iſt im der Porfle vieles zu erfläcen 5. B. die beeimallge 


ı 
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meln ahfähren, z. B. aus Livius I. 13. res dare, fa- 
cere, dolvere und censeo, consentio, conscisco. 

Die Vergleichung mit der epifchen Poefle fan 
ung hieräber noch weiter aufklaͤren. Wenigſtens fcheint 
mir ein anderer, in ihr feft eingewurzelter Gebrauch, 
ven einmal pofitiv ausgefprochenen Satz ‚nochmals, 
‚aber negativ, auszudruͤcken, genau zu der eben bei⸗ 
gebrachten Regel zu gehören. Finden wir num im 
Homer 5. B. pivuvda ovrı madla öyv (FI. L 416) 


kpew ou6’ tmınevaw (FI. V. 816) im aften Titurel 08. 


„jung niht alt“ Eneidt 1701. „enge und nit wit“ 
Darcifal 1870. „Diche und niht ze dünne‘, und alles 
ſolches unzähligemal, alfo der epifchen Sprade we⸗ 
ſentlich, fo-find Formeln wie: „von den Süßen nit 
von den Schuhen‘, „Über ſich, mit unter ſich“ „uf 
dein flamme und nit uf der flraßen“ (14) in unfern 
alten Gefegen in ber That poetifch. 

‚Den obigen Beifpielen mangelt indeßen fämmtlich 
das, was man die Bläte der Form nennen Eönnte, 
die Alliteration ſelbſt. Nun aber vermächte wohl 
nichts beffer die allgemeine Natürlichkeit diefer und 
den Beweis ihrer ehdem unter dem geſammten ger 


manifhen Volksſtamm durchgreifenden Ausbreitung 


zu beftärfen, als die häufigen alliterirenden Tan 


⸗ 

Wiederholung in folgender Zeile eines ſpaniſchen Volkslieds: 

primo mio primo mio primo mio naturale. (Silva de roman- 
ces viejos p. 2388.) 


c14) Stiffers Urkundenbuch zur Bord und Aaorbigerie 6 y 
.. | und 685 
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tologien in unſerer alten Rechtsfprache. SEs liegt 
mir naͤmlich außer Zweifel, daß unſere Geſetze im 
fruͤhſten Alterthum wirklich, nicht anders wie Sagen 
und Geſchichten, metrifch in Lieder gebunden waren. 
Ich will dieſe Beiſpiele wiederuin mit einigen lateiniſchen 
anheben, weiche, was nicht uͤberſehen werden darf, 
gerade ſaͤmmtlich aus alten Gerichts⸗ und Augumems 
formeln genommen find: quod felix faustumque sit; 
fidem .et foedera serva; puro piogue duello; vis 
victoriaque (Liv. VLIL'g.) potest polletque” (Liw. 
-J.9-IL ao. VIII 6.) lance et licio furtum oonc# 
' pere; aqua et igni interdicere; ferro flammiaque :wa- 
'stare; templa tesquaque;.sane Sarteque. lieber bie 
beiden legten. ſehe man Feſtus nach,. die legte: gibt 

völlig unfer „ganz uud gar“. denn sanus iſt: ‚gefund, 
heil, hel, ganz und sartus: genäht,‘ ganz. gemacht. 
Aehnliche aus altdeutſchen Urkunden und Geſetzen blos 
nebenbei aufgefammelte würden ganze Bogen anfüls 
Ien (15); Dier mögen blos einige ſtehen: helfend and 
haitend, dema and dela, widuon and weſon, hebba 
and halda, wind and wetir, hus ieftha hof, horn 
anda Hlud, fiand and friund, ſchott end ſchield, willa 
en wald, rendes iefthaͤ raves, dolch and dath, diepe 
ende dimme, ſtok ieftha fen, an ffrine and ffate, flede 
and ftalle, betenth en betimbrath, fennon anda fiti, fri | 
ende freeſch. Diefe alle find aus dem Aſegabüch, 
aber nur ein Zwaniisſtei von denen, bie ich daraus 


‚6 Eine zahlreiche und erflärenbe Sammtung derſelben wäre un 
Sewinn für unfere Sprachforſcuuns 
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angemetkt. Bolgende find aus dem Sachfenfpiegel zur 
Sirobe: eigen umd erbe, gut oder gelt, baut und bar, 
Keffet und leihet, ſchuld und ſchaden, bus und beße- 
zung, hauſet noch hofet, halten oder haben, bald und 
Kant, mage umb mannın. f. w. es iſt zu unfern Be⸗ 
huf ein Mehrered anzuführen überflüßig, da man die⸗ 
fen Zug noch unferer beusigen Sprache unverkennbar 
anfieht, oder man jede dentfhe Urkunde Darüber be- 
fragen kann. Beſonders aber treffen wir auf ihn, 
wo gewiße Bräuche und Sprüche ded Rechts ausge⸗ 


druͤckt merden, z. B- „verzichten mit Hand und 


Halm (16) und was für die Anficht im Ganzen be- 
weifend ift, mehr wo fich die Rede in bie Sormel 


neigt, als da, wo ſie ſich geben läßt. 


Bier bören wir folglich überall die alte metrifhe _ 
Weife noch nachflingen und diefe Töne haben feft in 
der Sprache gemwurzelt. Sreilich find es blofe Ein- 


zelheiten; ſollten ſich nicht auch ganze metriſche 


Reihen angeben laßen? Ich erfenne ſolche deutlich 
an in Stellen wie folgt: 
Aſegabuch 115:. hoerſama ene e frowe halet to howe 
ende to hus, 
mit horn anda mit hlud, 
mit doem anda mit drechte. 
daſelbſt 82. thet bi fa wel mefa nemi, 
Ä sam bethe ni am bedde, 
ni an widzia ni an me 


6) Siebenkees Beitraͤqe I. nıq. 
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„ui an pi ni an metire - 

. ai an bufe Chove) ni an godis hf, FL 
allein begreiflicher Meiſe ‚gibt fie das nordiſche Recht 
viel leichter an Hand. Stjernhook fuͤhrt nachſtehende 
alte Strafformel gegen Diebe an (©. 366). 

„bömma til hugz och til Hängia, 
til drap och til Däda,: . 
til torfz och til tiaͤrny, 
.ugildan firi arwa, J 
eſftermaͤlandi firi korkia och fonans! “am. 
das uplandifche Mecht gibt die, freien Männern uner⸗ 
traͤgliche Beichimpfungsformel: 

.: „tn’är.en mans mafi, och ey madir i bryfti “ a 
welche eine untadelhafte Langzeile mit drei Reimbuch⸗ 
ſtaben bildet. Gewaltſamen Beiſchlaf zu bezeichnen 
heißt es: .., afla barn i bruti och bange.“ Die in der 
Poeſie fo gewoͤhnliche Alliteration von Hund und Has 
bicht ſehen wir in den Rechts ſpruchen; „beta man ihiaͤl 
med hoͤker och hunde oder:- giöra flada med hoͤker 
voch Hunde.“ Das eddifche: „ny ok nidiar‘ im fol⸗ 
gendem: (19)- „bonde ſtal warda, fa är ſaͤl träl och 
| ambat, ehem dr koͤpir, bade ny och neder.“ Am 


—3 


„ @n Urtpeilen zum Beil (Hieb) umd zum Hängen, zum Sams und 
zum Tod, zum Torf (vivi defassia) und Zaͤhr (Pech, vivä 
“combustio), unvergoften den Erven, der Kirche noch dem Abe 

j nige. 

(ag) Di biſt nicht Mannes Senoß und nicht Mann in ter Bruſt 


(29) Der Bauer, ber feinen Knecht und feine Magd verkauft, ſoll 
Bewaͤhr leiſten dem ber fie kauft Aber Neulicht und Bollmond. 
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umtolderfegficfen iſt eine Seele bes alenordiſchen 


Jagbrechts (20): 
„then a hara Ar haͤndir, 
then a raͤff aͤr reſir, 
then a warg dr windir, 
then a bioͤrn Ar batir 
then a elg aͤr faͤllir 
then a ottr aͤr or a takir.“ 
Was wir jetzo Keim nennen, findet ſich nicht nur in 
nordifchen, fondern auch in altdentfchen Gefeben und 
ESpruͤchen ungleich feltener ; ein wichtiger Umſtand, der 
gerade alle Gedanken an foätere Einfchiehung folcher 
poetifhen Stellen widerlegen fann. Formeln wie: 
m Komme der Wolf zur Heide, der Dieb zum Eibe, fo 
‚ haben fie gewonnen Spiel“‘ verrathen, eher etwas 
Neueres und begegnen ‚nur wenig... Es täre- gleich» 
wohl natürlich, wenn ſich der nach und nach unter ung 
volksmaͤßig gemosdene Keim weit öfter zeigte und die 
zwifchen ihm und der Aliteration fiehenden Mittelrei⸗ 
me werben für bie Unterfachung bedeutender. Man 
vergleiche Redensarten wie: ſchalten und walten, vers 
eint und verfleint u. dgl. 
Ueberhaupt aber lautet die Sprache in unfern als 
‚sen Gefegen meiftentheild gewichtig und ſtark; weniger 
(a0) Wehgothländifches Geſegbuch, Abſchnitt 15. ugt. Ihre u. Be 
zelv. vefa. Der hat den Hans, ber ihn fängt, den Fuchs, der 
ihn berauciear den Wolf, der ihn aufhaͤngt, den Baͤren, der 
iin. . Cbeta, oder bäta iſt mie Hier zweifelhaft) den Eich, 
vr im Au, wur VBoden wie bie Otter, ver fie aus dem Fiuß 
sicht, 


abgebrochen. kurz (d2), als langfam, mit Nachdruck 
ſchieifend, ohne matt ſchleppend zu werden. Sie iſt 


nie duͤnw und lter, in ihrer gemuͤthlichen Wiederholung: 
liegt der Sachen vote Sicherheit und Gewähr, eim, 
lange. edled Gewand angemeßen ber Würde des Rich⸗ 


teramtd.: GSewißermaßen war ihr auch eine Art. aan 
Ausbildung widerfahren, die. wir in dem zuletzt teiches. 
ſinnig verdammten altvaͤteriſchen; Canzleiſtil, hanpt⸗ 
ſaͤchlich aus Urkunden bes eten bis zum 1Ren Jaheh 
deutlich anerkernen můßen. Im funafzehnten zameiſt 
iſt er aoll der efichkien: Formen, ber. treuherjigfen. 
Wörter und gar:gefüger. — aa: Suhl in 


- 
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nun, 


En: der Pocfe dep gorm fomme ih nun in ‘ber, 
weiche, ſchon in einzeigen Rechtswoͤrtern liegt. 
Die dentſchen Gefetze enthalten eine Menge der ſchoͤn⸗ 
fen ‚in denen jedegmal die Bedeutung ber Sache ins 
uerlicht, mit einem reinen Bild erfaßt und ausge⸗ 
drücke, wird. ih 
| Verwandte oder wooen heißen ſtatt: männliche 
und weibliche Schwert⸗ und Spindel⸗ (Soul⸗ 
magen, nach einer durchaus tiefen und poetifchbed 


oo Si⸗ reden nicht wie Menelaus, fondern licher wie ungen, 
‚Das If das homeriſche zagaBAnöyn dyogsuan im ara 
: 9 dem iwırpoxaöyv., ZI. LIE 215. IV. 6 

es Ich verweife ohne Anſiand anf viele Beiſpiele, bie man aus 

dem VBolksbuch der Schiidburger nehmen’ kann/ um ſich die das 
mallge Schreibart vor Gehe und in: Urtpelsen: auſchaulich zu 
machen. 


* 2. .. ı. 


— 
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wahrten Anſecht. Das Erbe geht vom: Schwert’ auf 


lebendiger. rinen Satz, als: than: unfere Juriſtenſprache 


auddruͤcken fönmte. Verwandte erden auch Nagel⸗ 
freunde (93) genannt, mei: Kagel ein haltendes 


Dad, eine Roth nusfagsyı mb: emehält nur viel fris. 


ſcher a8 wämtiche, was. Nothfrdunde (neressärii); 
Grabe, weiche nach und nach unter urſpruͤnglich gleich 
bedentigen Wörtern, unterfchieben werben ; uͤmmern 
und bier nüht. Wenig Wönter haben einen fo wielfin 


nigen Rechtsgebrauch als bie-einfinhe: Berbiebungen. 


ausdruͤckenden? Haud Cihnns,: Huſen, Mund. Weil 
die Begriffe Geſchlecht, Schogs, Stamm und Baum 
ſich ‚untereinander nah liegen; geboren „werden, ents 
fbriegen v wachfen , feimen das hämfiche derlen, fo 
erflären ſich daraus mantperlei Zufaniminfegungen. 
Schooskind heißt reigentlich nichts anders, als was 


Kind (24), jungſtes und der Mutter ilebſtes ‚Bu: 


fenfreund äigentlich nichts als Freund; d dp. Be: 
manpter, aus demfelben Bufen und Stan. uk 
Schoosfikfinder (ſtdiſatabarn) ſind "ein nordi⸗ 
chen Recht wieder ſonderlich: die legitimirten Lindet. 
.1i J el. j i l. 
1%) Im nord. Seſetz kommt ein Beitwort nag eif⸗ ra vor —* 
h.v.)., Die Bemerkung, daß die Verwandtſchaftsgrade mir Ben 
einzelnen Thelten des menſchlichen Reise zuſammenhangen, ie 
‚ gioar richtig und doch bie Erklärung jenes Worts durch⸗ Jura 
'Consariguihitatis ueque ad soptimum ‚gradum, zimari-CHib,apf 
ben letzten Nagel) nicht allein. beikiebigpeb. -  Pebentenig aber, 
daß das wunderdare. Schiff der Cara Magssapi beißt. 
(04) Wergt, kinan, die alte Form für eiman, keimen. 
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die por · der Hochzeit gehoren, waͤhrend dem Kirchen⸗ 
fegen. der Mutter im. Schoos ſitzen und, dadurch aͤcht 
gemacht werden. An die 10d te Dayd, Hund 
ſchlag, Handkauf unb- ähnliche will ich. blos exin⸗ 
nern... Beinliche. leibliche. Strafen heißen Folder uͤber 
Haut und Daar, oder äber Leibrumd Haut 
‚ ähnlich dem altlateiniſchen jus de tergaitaqus. uy. 
IL. 15.2. ‚Treue ift Eid, und. weil der Eidg 

wird, fieht: „feine Treae an Stab. geben (a5)1‘ kr 
das einfache ſchwoͤren. Im Perſouenrechtſind isımey 
bie'meiften poetifchen Woͤrter. Ein. abensired Kind 
wird, wie im lateinifspen Wunſchkind ‚Cöaftbern} 
euch Kürſohn genannt, denn wünfchen iñ Waͤhlen, 
wie. optio Wahl; ferner Heiße es im nordiſchan Geſet 
fnäfettingr, und Tuisfegen if adoptareu Det 
fremde. Mann ber fich feiner. antiumt,. und.ed;anf fein 
Küiela6). nimmt, verheißt.ihm dadurch Schutz Vorr 
mund bezeichnet. den Mann, der das Waiſe vertritt, 
für es ſpricht und ihm ‚ginichfam ſeinen Mund leiht; 
nebenbei:aber auch: der es ſchůtzt, weil ia Rd: zwu 
gleich Schutz und Macht.e lirgt. Balemmnd daher 
anch wicht blos ein boͤſer Vormund, ſondern überhaupt 
ein boͤſer Vertreter, Sachwalter. Noch: ſchoͤner iſt 
BGBerhab, das oberdeutſche, annod: ta Oeſterreich 
voltegauge, im dandracht ſchon⸗ ausgemerete ‚Wort: 


@) Urt. von 1491. se Sieseufens a. a. O. 1 a9. x 

(6) Wer kann bier verkennen, wie bie Idee in der einfachen Spra⸗ 
che liegt: yövv, genu, Knie verwandt mit vivoc, geaus und 
tue (alte. Seſchlecht) Gtamm uijd Schoos. 


48 N. Geimm, von übe 
einer, ber Das daterloſe Kind im Schoos (Seren) haͤle 
Cheat, habt.), es mit ſeinem Mantel oder NRockſuum 
zudeckt. Alſſo genau wieder am Grund die Ider von 
ars, bedeckt, tuitus, aber wie diel lebendiger audges 
foröchen?! Schutzesdurftige find geborgen, ſobald fie 
die Königin unter’ den Mantel nimmt (wird in aft: 
deuifchen Gefängen ausgedruͤckt: unter des Mantels 
Ort, d.4.Dand, Saum). Jene nordiſchen ſtotſaͤtu⸗ 
barn heißen im deutſchen Recht auch Mantelkinder 
and die Mutter, fie frei und ehrlich zu machen, wirft 
zur Kirche den Mantel über fie (27). Bei uns im Has 
hauifihen:und vermuthlich andrerorte berrfcht noch die 
Sitte, daß der gemeine Mams während der Traunng 
den Mantel um die: Braut, die er alfo unter feine Ob⸗ 
Sue nimmt, herfchlägt und das ſomboliſche Verhuͤllen 
und Bedecken der -Ehleute iſt befannu Einen Bers 
ſchwender nenne unfer Recht mundtoda, er ann 
ſelbſt nicht mehr fhägen und ift wieder unmändig, 
machts und fprachlod geworden. Morgengabe, 
Einkindſchaft, Lacherben und viel andere. Woͤr⸗ 
ter, die ich hier unmöglich. ausgeben Fan, Haben 
fämmtlich etwas poetifches, frifches an. ſich und ‚Find 
der Sitte und Sache durchaiss angemeßen gebildet, 
Noch viel reicher ‚daram find. bie nordiſchen Geſctze, 
weil.fie. fh: länger in. der Mutterfprache erhalten nud 
das roͤmiſche Recht auch feinem Inhalt nach dort 
ſchwerern Eingang gefunden dat.” Wie e bite, iſt 
RKlis⸗ 
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: Poefe im Recht. 49 
Risheßfdi (Waldhaupt (28)) ein im Reißig, Wald 
erzeugtes Kind Iandesflüchtiger Eltern. Die Verbaus 
nung wird. ffoggang (Waldgang) darum genannt, 
weil folche Verbrecher in Wälder und Wuͤſten flohen (ag), . 
von Raub und Mord lebten; ich kann beweifen, daß 
08 wine weit verbreitete, aufier dent Norden zu ſpuͤren⸗ 
de Idee if, welche Die Wörter Räuber, Wilddieh, Walde 
woher, Wolf (vargr) und Mörder ſtets untereinanden 
verbindet. . Mit einem andern, gleichnoetiſchen Aus⸗ 
druck neunt das deutſche Recht einen GSeaͤchteten 
vogelfrei, praißgegeben den Voͤgeln unter dem Him⸗ 
mel, unter Schutz und Dach der Menſchen nicht mehr 
qufrunehmen. Eine Witwe, die ſchalten und walten 
darf, vjdua sui domina heißt: fänginfaft enkia, 
woͤrtlich eine. bettfefe; Bert und Tiſch (30) ſtehen 
häufig für. den Inbegriff der ganzen Hausgewalt. Die 
| Roͤmer, wann fie ihre Götter erzürnt glaubten, beſchwich⸗ 
. figten. fie durch Lectiſternien CLäv. V.8.) indem.fie. 
durch ‚Sffentliches Aufſchlagen ihres Sitzes, Thrones 
oder Lagers deren Obergewalt in der Stadt anerkann⸗ 
ten. So, kommt auch Bett und Bank vor in der 


(28) Sufofern man Höfdi aus bbfud AN (Haupt) erklaͤren bank 
Andere haben es von Häfba (ihwängetn) ableiten wollen, 


@9) Das welgothlaͤndiſche Seſet ſagt vom Seogarman portifth: 
fein Frͤhmahl ißt de zu Haus, wenn das Gericht geſprochen 
- wird, aber fein Nachtmapt muß er ſchon im Walde wehmen. 


(0) Man benke hierdei an die Schridung von Xıfe and Sett. In 
der erda ſteht „ein Bett ſich zuſammenmachen ® für vermaͤd⸗ 
jen; im Recht ebendafuͤr· ndie Dete befchfageni, = 


vBand it. Heft a. Ä D 
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germanifchen Dichtung und ganz folgerecht wird Bon 
der zum zweiten Ehbett fchreitenden Witwe gefagt, daß 
fie „ihren Stuhl verrücke“ Ach gleichſam neben. eis 
nem netten Gemahi niederlaße (31). 

$. 7. 

Immer deutlicher wird die Poeſie des alten Rechts 
bervortreten, wenn wir nun auch ganze Säge be> 
frachten wollen._ 

Es mangelt dem altlateinifchen Berihtäwifen gar 
‚nicht an hierher gehörigen Beifpielen, in dene weder 
der finnliche Ausdruck gemißt wird, noch die von eis 
sem tiefen Gefühl ergriffene, wortehäufende Anſchau⸗ 
lichkeit. Mehrere Kegeln find lebendig außgefprochen, 
3.9. partus sequitur ventrem. Go in den Ge 
feßen des Servins Tullius (Festus v. plorare): si 
parentem puer verberit, 'ast olle plorassit, puer 
divis parentum ger esto; eben fo in den 12 Tas 
fein vorzüglich: si calvitur pedemve struit, manum 
endo jacito; qui parentem necassit, caput obmubito, 
coleogue insutus in profluentem mergitor; fein fpäs 
teres Mecht würde fo flarf reden tönnen. Das 
Haupthuͤllen fteht auch in der Formel, wann der Tod 
nicht im Flußwaßer, fondern im Aufhängen beſtimmt 
wird. Cicero (32) nennt und dag cruciatus carmen: 
caput obnubito, arbori infelici suspendito. Living 


(0) Drüdt die Poefie anders das gleiche Recht and die gleiche Ge⸗ 
walt der Ehleute (Bettgenoßen) ans? Ilias 1. Er. 

(38) Pro Rabirio. 4. hinzufuͤgend n quac verba jam pridem tenebris 
verustatis et luce libertatis Oppressa suut. | 
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noch woliändiger:-C]. 10.) caput obnubito, infelici 
arbori reste suspendito, verberato vel intra pomos- 
rium, vel extra pomoerium. Man erinnert ſich bier 
bei eines Volksglaubens und einiger Stellen der glten 
Edda von Aufgehängten, die am Baum im Schauer 
der Winde ſchwanken., 
Wie viel Sprichwörter des germaniſchen Nee 
wären hier atizaführen! das Erb geht nicht and dem 


Bufen; Kind fällt wieder in der Mutter Schoos; blu⸗ 


tige Hand nimmt fein Erbe; der letzte ſchließt die Thu⸗ 
ve zu; Gerade geht nicht Aber Brücke; trittſt du mein 
Hahn, wirkt du mein Hahn; Eeine Henne fliegt über 
die Mauer; unfreie Band zieht die freie. hinter ſich; 
Hut bei Schleier, Schleier bei. Dat; was die Fackel 
zehrt it Fahrnis; Kirchengut hat.eifernen Zahn; die 
Denn? trägt ihren... Dandlohn. auf dem Schwanz; die 
Tochter frißt die Mutter; gut Groß, gut Antwort. u 
ſ. w. Gemwiß: nicht bloſe Verſuche, die Lehre deſto 
leichter einzupraͤgen, ſondern vielmehr ſtetes Streben 
nach Gleichnißen, um die Super, aha deſto feſter. 
faßen und auszuſagen. 


Das frieſiſche Afegabuch liefert fol poenſge 


Wendungen in Menge. Schaden vom Hausvieh ges 
ſtiftet (33) wird umfchrieben: That von Pferdeshuf, 


Rindesporn, Hahnen ſporn, Schweineshauer und Hun⸗ 


desbiß. Statt des trockenen: verſichern und derant⸗ 


(33) Panperien, Verderbnis, Schaden, Verringerung J der ie 
det pau (im few) vebbrie weis, gering. .. 


PET Ta Bar ul 
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wotrten flieht da: „‚mish fihre fehra (rechten) hand ars 
webdia and mirh finere tunga fih rincht urmeldia‘* wie 
dad Epos fagt: mit Augen fehen, mit Händen greifen. 
Meer und See werden fietd' mit den epifchen Beiwör⸗ 
tern falzig und wild genannt... Um eine Vorſchrift 


für die Zeit der Hungersnoth und des Winters zu ges. 


ben, wird fo eingeleitet, wahn: „der heiße Hunger 
durch das Land. fähret und der duͤſtre Nebel und der 
talte Winter naht.“ Als vonrvaterlofen Kindern bie 
Rede it, heißt es rührend: „bat fon faber fo diepe 
ende dimme mitte fiower neylen is ouder efe ende ou, 
der da erda biſloten ende bitacht“ (34) wo ein neues 
Geſetz ſich mit den bloßen Worten: deßen Vater tobt 
(geſtorben) ift, beguügen wuͤrde. Allein Chaucer ſingt 
in den U anterbüry Tales’7905 ſtatt des einfachen tode: 
ded and nailed:in his. chesteı Wo mir blos fagen: 
Bei hellem Tage, ſtehet: enes bomliachtes dis and bi 
ffinandere funna.“ (359 In dem Weisthum (36) über 
Die Dreieicher Wildbahn finde ich, merkwuͤrdig diefelbe 
Medensart „bei fheinender Sonnen“ eittigemal 
wieder. Und von nächtlichen Ueberfätten: „fo. hwaſa 
26 otheron fari nachtes to hovi and to hufe, Bi ſlepan⸗ 
dere thiade and bi unwiſſa wakondon mit enere glan⸗ 
dere glede (mit ainer gluͤhenden Glut.) Vom Eins 


ware 


a 4 1F 
a. Del fein Vater To tief und dunkel mit vier Nägeln iſt unter 
"Eine und unter die Erde beſchloßen und bedeckt. 

‚,(85) An heile lichtem Tag und bei ſcheinender Sonne. 


(86) Vom Jahr 1368. Behei.gedrudt bei Luͤ nig, Stiſ fer, pnd im 
der Wefihreisung von Hanau⸗-Munzenberg 1720. Belt, No. 50. 


Yorke im-Ekecht 63 
Sringen: erſchlagener: hunam ſa macdad indreit, auda 
mit hondemn biclaget auda zit tarem Bimapneth.” Die 
ı2 Tafeln verboten dies Haͤnderingen und Zaͤhrenver⸗ 
gießen und Zerfleifchen der Wangen, das. die Witwen 
zu thun pflegten: (aApxas au ßiögufn. Il. IL.700.) 
mulier fafdemi ne.carpito ; mulieres genas ne radunto, 
neve lessum fumeris erga habento, die Poeſte geſtat⸗ 
tet es cher (37): — Bei Gelegenheit der :fandimehre: 
„ae fen mi. uſe lond meramith,egge and mit orde 
- and mith tha brana’ ſkeldr wich thene Rapa heim and 
wich! thena. tada..ffeld‘“ ſtatt der proſaiſchen Phraſe: 
wir ſollen fechten mit allen Waffen, ſagt hier das alter 
Nerhe: ſtreiten mit der- Schärfe und Spitze dei, 
Schwerts, mitidem: glämenden "Schild se. Dad ein 
gebrachte Vermögen wird genannt und Fefchrieben(z8):; 
„tha drivanda and tha dreganda, ſkinande gold and- 
fiarfote kvic.“ Bon dem, ber:böslich ind Waßer ges 
worfen wurde, wird fo gefprodden s „in tiefes, unfans 
des Waßer gemorfeg, dafi er mit den Füßen Grund 
feinen ſpuͤrt, (wit den Angew) Himmel feinen ſieht, 
mit den Ohren feinen Ruf mehr hört.“ Für dag bloße: 
bei Leben: „;bet lebendem Leib: and feſten Gliebern.“ 
Die Strafe'deB Vatermoͤrders? „alfa longe, ſare lib⸗ 
be, ſkal hi wondria and kriapa jeftha bi ſkal alle shera 
ffena wralde effionda aud gunga anna en llaſter, and 


ai Beat. in af Ma de 
Edda. 


Gs8) Was mon vet mie, Baum Den [ IR 
vierfüßiges Wied. 


- 
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nammermer' ne mot bi anda godishufer weſa mit ora’ 
korſtene + liodon, hnie gunge efta u daram fon; 
ba‘ (59). ee 4 

- Bon ber dichterifihen Bprade des Eeaſenſpie 
* hier nur einige Proben, meil andere moch.nachher 
berührt werden müßen: „ein Mann von Mitterdart 
mag feinem Weibe zur Morgengabe geben des Mor⸗ 
gend’ als er mit ihr zu Tifche gebt, on der Erbe Laube: 
Kuerht oder Magd;, die:bei.ihren. Jahren find ; Säune, 
gedoͤnet · Jimmer und Feldgenge Vihe.“ Statt des. 
noch jetzt ſehr üblichen. „mit Hand und Mund finde 
ich hier: „mit Singer und mit Zungen.“ (49): Fu der 
Jagdgerechtigkeit: werben benannt: „fingende vogel 
und. krimmende nögel A :Ratt Sing⸗ und Raubodgel- 
Cwelches im Grund freilich dasſelbe ausſagt); auf. 
ähnliche Weiſe in. dem. angeführten Aagdweisthum die 
wilden Schweine hauende.“ 

Formeln wären viele hier anzuführem Am bu⸗ 
dinger Foͤrſterbuch v. 1425 folgende: „waͤre aber dar⸗ 


über mehr Ekerns, To ſol der Formeiſter reiten zu dem 


er. So Inng er. Teht wandern pn, eleubig reifen; :ober von al ber 
. fobuen Welt abſteben und ins Kloſter gehn, nimmermehr im 
Gotteshaus unter ben in Coeifehleuten, | fonbern binter der Thuͤ⸗ 
ke ſieken. 
(46) Feist (in eupplehi Bugoldi ihes. pf.) Hat in:eiiee Urs 
Kunde die Formel gefunden: „die Binfe Ib gu veichen, wann 
der Br it Mies Ttegt“i Path der Proſue im Winter. 
Man fche ebendaſelbſt Aber die jurifiifhe Phrafe: meinen Bi: 


rem ansiuben“ 5.5. Ycuiten wachen, ſich perbiabtn, dem 


brummenden Glaͤubiger Sins zu zahlen. : ° 


Pocke im. Bet... 85 
Herrn und foll forechen: Herr es iſt wohl wehr Ekerus, 
woellet ihr: das: ſchauern und ſchirmen euch zu Nu, 
dem Wald. zu Ehren, fo:verleihen ich: das und beſtelte 
die Dute, daß ench recht: heſchehe hub dem Wald feine 
Ehre bleibe.“ In einen Lehnbrief von 1498-47) wird 
verliehen: „ein Habicht, ein Huhn, und-drei Winde 
iit Brey ohne Rauch, darzu eine ſchoͤne Kein. Ein 
altes Gedicht enchaut ſeisende, oNems ar verichtliche 
"Some: 
weder bau ich us ben Win vergosgen, 
“ oder han-ich weh'den Speht erſchozzen, . 
"0. oderihamtich' uch iden Keim verbeant? “- 
ſtatt des algemeinen: Habe ich euch gend an Dans; 
Wald und Zeld Schäben gefügt? SDrE Vehmſchöfſen⸗ 
eid Aantete for „ih ſchwore zu Hehfcht ’die heilige' Veh⸗ 
me von Weib und Kind, Lor Dater wid'Mittter; vor 
Schwefler und Bruder, vor Fener unb Wind, vor 
alten. was die Sonne tefcheint und der Regen beneht, 
vor. oem was ſchwebet wifchen Oimmel und Erde.“ 
Die. meiſten Bannformeln (42) And hoͤchſt poetiſch? 
„des uktheilen: und achten“ Nit dich und nehmen dich 
von und aus allen Rechten und ſetzen dich in alles Ans 
recht; und wir theilen deine Wirtin zu einer wißen⸗ 
haften Witewen und deine Kinder gu.chehaften Wais 
fen, deine Lehen, dem Hexru,. von dem he hern, bein 
Erb und Eigen deinen Aare de Leih au vleiſch 
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Go) Bolran Reihefanuugen L enc. 4 Bertihtugens Reben 
kin ©. 185, 


s6 II. Scham, von. ver 
den Thlexen in. den Wäldern, deu Böseln in den SE> 
tem; den Sifchen in den Wogen; wir erlauben dich auch 
mänpiglih allen Straſen und wo ein jeglich Mans 
Sried und Geleit Hat, ſoltu feins Haben und wir weis 
fen dich in, die vier Straſen ber Welt“ ıc. Bemer⸗ 
kenswerth zeigt ih auch in falchen Formen, gleich. bee 
Siebern,.eing ſolche Abweichung der Mecenfiouen, daß 
keine völlig mit der andern ſtimmt; daher möge gun 
Vergleichung mit der ebenangeführten Formel die auß 
der bamberger Halsgerichts Ordnung Art. 241. ent⸗ 

lehnte hiernach ſtehen: „als du wit vrteil vnd recht zu 
der mordacht erteilt worden biſt, alſo: mim ich dein leib 
und gut qus dem fride, vnd thoa ſie in den vufrid, vnd 
fünpe dich exlos und rechtiog ‚49. fände Dich ben voͤ⸗ 

gein frei in-den..lüften und den tieren in beim mafb vnd 
den vifchen in ‚ben waßer, und folt auf. Feiner firafen, 
yoch in. feiner, mundtat (42), ‚die keyſer oder kuͤnig 
gefteigk Haben, nyndert friden nad geleit haben, vnd 
Bünde alle die lehen, hie du haſt, iren bern ledig vnd 
los vnd von allem rechten in alles vnrecht, vnd iſt auch 
allergemeinlich erlaubt vobar dich, dad niemand an Dir 
fregeln kan noch ſolle, den dich ang.“ 57. ° 


RE Raum geftattet nicht, ländere Stellen aus 
nordiſchen Geſetzen initzutheilen, in denen wir, "wie 
fur deutſchen, bieſelbe herrſchende Neignng dle Sa Y 
biſdlich ind ſinnilith ans zudenchett, ‚ leicht erkanmen 3 
3. B. ſetzt das weſtgothlaͤndiſche Spfeg „Fan auuarhunder 
ν ν Par BERNIE BEN SE 41:2 "3:7 77 Dessau fe) 


(45) Immun.tas. na 


+ 
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 Porher ir Rat. N: 
tafabum; oche dunar Hasena 4 afta Behr“ (Ad) Race 
der: Proſa: der eine Sohn iſt Kaufmantt, der andee 
bleibt daheim. U gun Spridiwärtern gebricht es 
nicht z. B. „haub ſtal hand fa, eier mund meneb’ 
fiväria” — tompt aͤr afer® modhen (a5) u. F. w. 
Jen augel faͤch ſtiches Reihe habe!ich un dine einzige poe⸗ 
tiſche Stelle angetrofſen, im den Geſehen des Ina 45, 

„forthau ſeo eax bith meida nallaͤs theyf“ beßer lante 
Ars als Dieb, d.h. en ———— wird nicht fe 
RO geſttaft. 1* 3 

a BEER nr . 3. ee IF} — 


Sa ir gefehen, en bag Geht mit der 
Poeſie eutfprunten fe, daß es in iner Sefialt ‚poes 
tifch Baden ‚gewefen zu feyn feheint,) daB. es leich 

den Gedichten voͤll lebendiger Woͤrter und im feinet 
gefammten Ausdruck bilderreich ‚Damit bleibt ‚aber 
diefe Verwandtſchaft unter beiden. aur. int Hätfte ers 
kannt,” und ung ‚Abrig, '. die andgre, fo zu fagen, pra« 
tiſche ebenfaus zu "getrachten. Denn es folgt, foenn 
jenes ‚wahr if, Thon daraus felber, die Poefie ‚imüße 
ſich nicht auf ‚daB, Wort befchränfen ‚ fondern damit 
tiefer wirken und. den Inhalt auf bas mannichfaltigſte 
mit beſtimmen 46). Dvieraug wird ſich nun auch Ede 


44 os —— 5. A. :90 höreflisgge Kein Weder aurg 


Kauffahrtei, der andere figt daheim in der ade, beim — 
uchen eerrtctc.... er 
Fundus.cst — a 
(46) Im nord. Geſet heißt ein — in — Sriſafmuga, 
wörtlich: Ferkelſchmiege/ wodurch Ach. er; Mnges Schwein 


« 
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wer darthun daß Die ponwalteade Erieukichfeit: Red auf 
deu inneren Geiſt yarfıck.hegicehs,. von dem fir ausging, 
das frifche Ausſehs Feine Tuͤnche, das Glaichnis: Feie 
hohles war, nielmehr fie Die Suche ſelbſt zu uUmſchrei⸗ 
ben und umgrenzen ſuchen. Spaͤter entfernt fich. die 
Bildlichfeit aus der Geſetzgebumg, Ge:fiheint zwar g2- 
rader auf die Sachen zu gehen, allein man koͤnnte: fra⸗ 
gen: ob dieſe immer fo genugthuend umfaßt werden? 
Das'nene Geſetz moͤchte gern vollſtaͤndig ſeyn und alle 
Bälle vorausſehen, das alte ſcheut ſich oft, einzugrei⸗ 
fen und ſtellt lieber die Entſcheidung in etwas natuͤr⸗ 
liches, zufaͤlliges es ehrt auch heilige Zahlen Waͤh⸗ 
gend jenes. todte und weltliche Bahlen vorjuſchreiben 
und damit zu meßen pflegt. 

Boccitgt Befimmungen. jeigen 13 zuvbr⸗ 
berſt an ben Vorßellungen von Rauin und Zeit, warn 
feftjufegen if: wie weit etwas gehen? wie lange 
es währen foll? Die alten Gefege fagen; fo weit als 
der Hahn ſchreüet, 1. fliegt; oder die Rage, fpringt; 
näher als ein Baͤhnenſporn 47) oder ein Katzen⸗ 
ſprung. Apulejus hat: ne ungue latius disce- 
dere. Auch: fo weit ein Stein mag. gewor⸗ 
fen werden; ‚bezeichnender noch als: raſteweit, meis 
(enweit, wiewohl man den Meilenftein (lapis) auch 
Ratt der Male feibt range Wir oflegen noch ‚jept 


kehmiegen kanun. Dies " nicht bloe poetiſch, ſondern beſtimmt 
zugleich bie juriſtiſch exlanbte oder feearg⸗ Weite der Dir 
nung. om he, nr r 

aD Beral. VYardfan sh to 52. le E 
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Voeſon ine Behr. 1 
zu fügen: einaunder trauen nicht über den. Stein⸗ 
murf. hinaus (48). Gerade fo Homer Il. ILL ı2, 
röacov is’. beileunger,: 6600 1’ bei Aaay Iyan;! 
und in einer Edge nordamerikaniſcher Wilder: finde: 
ich, daß einerſo Tang eben ſollte, ald man über diei 
Gräber ſeiner geflorbenen Sranen nicht mit dem Stein: 
werfen konnie (40). Im dreieicher Weisthuur: auch 
fol ein gemeiner Hirt nit verrer faren mit ſinen Scha⸗ 
fen und Ziegen in den Wald, dan er mit ſtnem Stab 
gewerfen tag.“ Noch poetifeger in bet fchledengufen 
Holzdingſordaung von 1576, wo beſtimmt Mi; daßei⸗ 
ner fo weit Plaggen (50) machen Bann, als, wenn erl 
den linken Fuß auf: Bad Feld, ben rechten im feinem: 
Zaun ſtellt, er miteder dechtem Hand einen Dammer 
unter dem linken Fuß wegwerfen mag. Dieſer, Ham⸗e 
merworp“ galt aber im ofnabruͤckiſchen viel allgemein 
ner, 3. B. beir Uebertragung von: Gemeindelaͤndern nl 
um: die Größe des Städt! zu bezeichnen, mußee her 
Erwerbende aus einein ¶Wagen mit. der rechten Hand 


unter dem linken Bein den Hammer werfen. Auf 


aͤhnlichem Grund beruhet die Vorſchrift der -chenanges 
fuͤhrten ſchledenhuſer Forſtordnung uͤber den Eckern⸗ 
ſchlag, wonach einer, auf eine bezeichnete Art feſtge⸗ 
ſtellt, ſoweit er mit einer Bcette CStange) reichen 
kann, erwirbt. Man ließ mach altem Hertommen dem 


[08 
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(48) Tabeihaus. 3725: © 156; | ze 
„9 Maſer mothot. 2 v. Ri 8. a. Ba 
(50) Ausſtechen des Rafens, woräber DUO p. pb. KIT. Mo. “. 


68 II. Geimmn vor übr 

Henker vom Gute der Seibſtuckeder, alles: wasrer Beim; 
Leichnam ſtehend mit feinem: Schwerte reichen 
konute (55). Und für das unendliche, unbegrenzte 
druckte man fh aus: ſo weit der blaue Himmel 
langt (52). Ferner: das Vorrecht der Erſtgeburt war, 
tief begruͤndet, daß wenn gleich daB Geſetz gleiche Erb⸗ 
theile vorſchrieb, gleichſam zur Beſchwichtiguns jenes, 
Mechts und. des ihm auhaugenden Volksglaubens dem; 
Erfigebornen noch eir eigenthuͤmliches Ehrenſtuͤck ge⸗ 
laßen werden mußt ..befien. Begrenzung man im. die 
Genial des unſchuldigen Thiers legte, Am dem gött> 
lichen Recht ſeinen freien Lauf wieder zu oͤffnen: „er 
empfängt über fein: heil noch den Hahmraflag'‘:fo. 
viei Lands, als sin Aiegengelaßeger Dahn durchfliegt, 
eh er fich nieberläßt (63). Was Hitr den auf gut GIüd 
eutſandte, Stein, Storf, Hammer oder Vogel recht» 
lich beſtimmen, bereinigt: ein indiſcher Mythus recht 
anffallende Wiſchnu ermirbtr,fe viel Lauds, als der 
von ihm geſchoßene Pfeil (54) durchfliegt. Das 
Steinwerfen iſt uralte Sitte und wird durch Hectors 
und Ajax Wettkampf (J. VALL 264 — 970) noch mehr 


Dee Een BEE Saar BE J nn 

(82) Eifenbart Sprüdwörter S. eg. der neuſten Ausgabe. 

‚ses). Fifenbart a. a. O. G. 198. | 

630) Erablissemens de S. Louis. n56. 257. 

64) Der Pfeil ik bekanntlich in der Mythe und Sprache ein 205 
sei. Rah einer abweichenten .Eage verfanpt..her Gott ie 
Kwergsgeſtalt ein Stuͤck Land, tab er in drei Schritt en 
beſchreite, und wicht bernach mit ebtitiggen, uugeheuerag das 

Gange. ! 








 Poefie im Mecht. 6 
den Veunhildens und Siegfriedens (1861 — 76.) be⸗ 
ſtaͤtigt; der weite ße Stein entſchied, ob der Freier 
die Braut erhalten, oder die Jungfrau frei bleiben 
wuͤrde. In Urkunden wird die Graͤnze, die der Ruͤcken 
eines hohen Gebärges macht, fo ausgedrädt: „wie 
Kugel rollt und Waſſer rinnt; “ es iſt das, was wir 
Die Waßerſcheide zu nennen pflegen, das Romilche dh 
vortium. nn 


Danern ſoll ein Reh „fo lange der Wind ans 
den Wolfen weht und die Welt fteht“ (55), häufig in 

nordifchen Sagen: „medan verold fiendr, im Hafos 
narmal op “ folang bis -Zenriswolf +08 wird und 
kommt“ Oßian: „folang das Meer flutet und ebbt“ 
unfere Volkstleder: ſo lang der Main fließt in den 
Rhein"; Neſtor 666): ‚fo lange die Sonne fcheint und 
die Belt flieht,“ lauter epiſche Formeln fuͤr die ge⸗ 
woͤhnliche: immer und ewig; bis an den juͤngſten Tag. 

Die Edda ſingt“ „til Raqnaroͤkrs, un; regin rinfaz “ 
bis zum Weltunfergang, wo alle Mächte und Geflirne 
jergehen.' Sonderlich hänfig in Urkunden ſtehet (57): 
„fo. lang der Wind weht, der Hahn fräht, und der. 
Mond. ſcheint⸗“ ‚nach dem Volksglauben, am letzten 
Welttag werde der Wind (als Vogel) ſeine Schwin⸗ 
gen zaſammenlegen, und die Sonne ihr Scheinen ein⸗ 
fentn., Habueuförel a und bindet den Zauber, 


«s —E ice ter Afiteratienen, N 
35Schud ders Auss. IV. 96. 
(67) EhAye boiin. Idtot. Mr. 866: Henaere Ruiön en 
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und wird häufig in den Mythen als eine ben Wertzag 
brechende Bedingung angeführt (58). 

Liegt es aber nicht an der unendlichen Friſt, ſon⸗ 
vern an einer kuͤrzeren binnen der etwas geleiſtet oder 
erworben wird, fo mangelt es wieder nicht an. lebendi⸗ 
geil Beftimmungen. Ein Grundſtuͤck kann z. B. erwor⸗ 
“ben werben, während des Schlafs des Koͤniges, 
gleihfam weil da feine leibliche Kraft zu befigen ruhe 
und gebunden fey. Soviel nämlich alsdaun der Era 
werbende Landes umreiten, umackern oder umſaͤen 
fann, ift fein geworben. In einer Volfäfage vom Urs 
‚ fprung der Welfen kommt vor, daß Heinrich des Etis 
cho Sohn alles Land verlichen empfängt, was er uns 
ger der Zeit des Mittagſchſafs ‚des. Kaifers "bereiten 
mag. Nach Hinkmar ſchenkte Eioviß den rheimſer 
Kirche an Feld foviel, als der heil. Nemig waͤhrend 
des Mittagsſchlafs des Königs umreitet. Der Mits 
tagsfchlaf als der leifere und Eärzere macht die Berges 
bung ungefährlicher, ſchwieriger, zufaͤlliger, geheim⸗ 
nisvoller. Eine daniſche mag haͤuft noch meht ꝓoe⸗ 


ww Nach⸗ einem Boresmärden fon der Teufel dem Bauer e ein Haus 

fertig bauen, eh der Hahn Eränt, Tonf iſt ver Bauet frei, 

der Teufel verfallen. Schon naht ſich daB. Werk bem Cade, eine 

‚ einzige Birgef bleibt noch aufzudecken; ba ahmt der WBaner dad 

Hahnenkraͤhen nad und pibzlich erkroͤhen allg Hähne in ber 

RKunde, ber Menſchenfeind aber verliert die Wette. Derpleihen 

Krabitionen erfcheinen bedeutend, wenn man bie ganz, aͤhnliche 

Lift, worurdy der Zauberſchiniebd TH Ben Edba beret-Wwirb,. dahn 

hätt, vor Anbruch bes erſten Sommertags ſollte eu mis. han Bau 
fertig ſevn fÄNE anem in den Schaden. Dämifpga 26. — 


‘ 
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NPoeſte im Recht. 63 
tifches : König Wäldentr bewilligt dem heil. Andreas 
für die Einwohner is Slagelſe fo- viel Grundſtuͤck, 
als der Heilige auf einem neun Nächte: (Evvjnap) 
alten Füͤllen unıreite, während der ˖ Koͤnig zu Bad 


fige; da riefen des Königs Diener: v Herr, macht. 


daß ihr ansfleiget, er verreitet euch ſonſt al euer Reich! 
Wie dort die Kraft zu beſitzen ſchlaͤft (59), iſt fie in 
dem Bad, das der Badende nicht auf der Stelle ver⸗ 
lagen faun, geſtoͤrt and gehindert. In andern- Beis 
ſpielen geht das Erfordernis der Thatlofigfeit des Ders 
leihers Ab nad blos die fchiwierige zehemmte Hand⸗ 


Ing des Erwerbers wird ausgedruͤckt. Schon neh 


Herodot (IV. 7.) war. der ſeythiſche Soldwächter ımft 
ſobiel Lands begabt, als er in einem Tag mit ei⸗ 
nem Pferdeumreitet. Dem Horatius Cocles wird 
gegeben agri quantum uno die eircumararit (Liv. IL 
5.) Ein weltliches Maͤas wäre viel leichter gewefen, 
hätte aber die Aötretung und Erwerbung nicht geheis 
kigt. Muhammed gleicherweiſe belehnt einen Helden mit 
der Ebene, die er an einem Tag bereite (60). 
Die Stiftungsurkunde des Kloſters Reomans berich⸗ 


tet, daß ihm der König ſoviel Land verliehen, als det 


heil. Johannes in einem Tag auf einem Eſel 


lao) Verrimt, auöscht, leer wird Cpossessio vaena), denn im 
MWMort possidere liegt. paese (ebnnen, Sewait haben, walten) 
und aedere ( ftzen, ſlehen, fich befinden, ſeyn; wie ertax n. stare) 
alſo: waltend ſeyn: die Phufifche Moͤglichut ansſchliciicher 
Einwirkung. Vergl. Savigny, Recht des Befiges ©. 196. 559. 


(60) Niesupr, Mimi Geſchichte. Lago 


AR 


- 
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Durchritte: . Und der beutfche : Laiſer, ach. eher 
Gage vom Urfprung.ded Haufts Mansfeld, verlieh 
foviel Felds, als den: Dienſtmann mit. einem Schefiel 
Gerſte umfAen. fönne. Eine ber aͤlteſten und wich⸗ 
tigſten Mythen if die altnardifche vowm König Gulf, 
der die Gefion mit ſoviel Land Leieh,. als vier Ochſen 
in Tag und Nacht mit dem Pins anfreifien wir 
den (61). Scheinen nicht falche Erzählungen Sämmess 
lich mit der alten Landmeßung und Ackervertheilung in 
Verbindung zu firben? ‚Die Namen zeigen: es ſchan. 
Ein Morgen if vermuthlich fo viel geweſen, Maxi 
ner frühmorgens, oder in Der Morgeufinndz us 
asterse (62). Des-neue Defiggiehmer mußte mit feiner 
Pflugſchaar berühren, mit feiner, ügge befahren, mit 
feinem Samen befirenen eh fein. Recht auf das Land 
beginnen konnte; die neuzugruͤndende Stadt nmufte 


durch die Furche eingehegt und gefriedigt werden, ch 


ihr Umkreis heilig wurde (65). Die natuͤrlichſten, ge⸗ 


boͤhnlichſten Handlungen begegnen der. tiefſten Deus 
‚tung, aber überall Bricht die gemuͤthliche Anſicht der 


alten Welt hervor; durch den blofen Vertrag zwingt 


— 


ber Menſch das im Fand seine ruhende Recht sicht 
allein, 
(61) Dämif. 1. 1. Seien L& j 

168) Pfiug brädt die Sache don der andern Saite aus. Urr. von 
U. az30 „5 funff Piugen“ und eben fo. plowe'im engtifchen haͤu⸗ 
t. fa für eicker. versi. Joch, Juchart. Acern ſtamumt nicht 
von Acker, ſondern Acker, ager, uemoerehrt von altern, Apıro, 

die Erde vuͤhren, anfreißen. ' 0 6 


Pr Festus v. sulgi, v. prämigenius sulsun - 


x 


Poefle im Recht.il 6 


allein, ſondern ey muß Grund und Hoden ſelbſt an⸗ 
ruͤhren und erkennen. 

Das ſelbe wi auch eine andere, der vorigen ana⸗ 
log gehende uralte Sagenreihe zum Landeserwerb, fie 
fordert Bedecken der Erde nit Thierhäuten. 
Sleichviel, ob diefe Sagen gemeinlich. als eine gegen 
den Eigenthümer geäbte fchlaue Lift erfiheinen; Bone 
eine eigenwillige Gutmuͤthigkeit des Verleihers vorwal⸗ 
tet. Denn dad Feierliche und das für gaͤltig auer 
Fannte Zufätlige bleibt völlig in der Idee. Hier find 
einige Deifpiele der iweiten Art: Dido kauft in Africa 
ſo viel kand, als fe mit einer Thierhant. belegen koͤnne; 
ihernach ſchneidet fie ſolche in duͤnne Riemen und be⸗ 
legt ein großes Grundſtũck, das aber eben fo guͤltig 
erworben bleibt (64). Unſer Volksbuch von der ſchoͤnen 

Meluſine meldet ähnliches von Rainmund, der ſich den 
“ Grafen zu Poitiers ſoviel Land leihen laͤßt, als er mit 
einer Hirſchhaut bedecken werde, Die er gieichfalls in 
feine Riemen ſchneidet. Endlich in der norbifchen Dips 
the (65). Bedingt Jvar, Nagnarlodfoge mit „König 
Efi won England, daß. diefer ihm ſoriei Gruud und 
Boden, als eine Ochſenhaut bedecke, abtrete, weiche 
ee wiederum fo fein als thunlich bereiten und zerſchae⸗ 
deu laͤßt. 
Zumal iſt dem altbeutfchen Ket Sei Verleihnn⸗ 
gen und Dienfibarfeiten ein frößlicher, van Ungefähr 
(54) Virgilius Aem. I. —* Justin ZVIL 4 8 altteutiche 
Eneidt 532 — 338. 
(86) Rasnar Lodbroteſaga e. 19.00, 
Bau II. Heft >. u; | 
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freied Spiel laßender Anfag lieber ald das därre Wort. 
Die Abgaben, die im einzelnen auf das ſinnlichſte und 
Heinfie befchrieben werden, bleiben. im Danptertrag 
angewiß. Der Erbmarfchall durfte feinen Stab ſtoßen 
in den befien Haberkaſten und hatte Macht daraus zu 
füttern, folang der Stab fefthaften blieb, 
diefer Stab follte anderthalb Ellen lang fepn.. Der 
-Erbfüchenmeifter warn er von dannen reitet und Ges 
Maid an der Zennen läge, darf er fein Pferd hinein⸗ 
ſtellen; fo viel Getraide dem Pferd bis am den Faßelt 
oder drüber geht, das mußte ihm alles zugeantwortet 
“werden. Dahin gehören auch gewiße Laibe Brots und 
Semmeln, die man zur Erden fließ und von ba dem 
Berechtigten: bis binanf "über die Knie reichen 
mußten. 
| Noch einige andere gefeßliche Anſehungen der 


‚erforderlichen Größe (66), Stärke, Menge, oder des 


‚genauen poetiſchen Detaild: im angeführten dreieicher 
Forſtweisthum: „thete er das nit, fo fol er (der Hub⸗ 
‚ner, der einen Hirſch im Wildbann gefunden) buͤßen 
60 Schilling geber (gaͤng und geber) Pfennige und 
einen Helbling und einen falen Ochſen mit ufge⸗ 
regten Hörnern (67) und mit einem- zinnelechten 

(66) Erinnert an einen ſchoͤnen Bug der nordiſchen Didytung: To 


groß and hoch war Sigurd, daß wann er fein lieben Svannen 


hohes Schwert gürtete und auf einen Roggenacker ging (ok er 
hann od rug s akurinn fullvaxin) da ſtreifen bie hoͤchſten Aebren 
an feines Schwertes Schuh, 

[67] Festus: Patalem bovem Plautus appellät, eujus cornus 
Alversa sunt ac late patent. ) 
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Zaile; waͤr es aber eine Hinde ſo ſol er geben eine fale 
Kne, mit ufgeregten Hoͤrnern und mit zinnelechter 
Zaile und 60 Schilling Pfennig und einen Helbling; 
vor ein Reh fol man geben Go Sch. Pf. und einen 
Helbl. und eine fale Geiß — — wer ba fähet eine 
Bermeißen, der fol geben eine Poffechte Hennen mit 
: 12 Hinfeln und Go Sch. Pf. und einen Helbl.“ Ebendas 
felöft: wo ein Hubner finde Hirz, Hind oder eh, 
das dan gebrochen wäre, da ein Rabe fein Haupt 
möchte verbergen.‘ „ift der Dund alfo Flein, dag 
er nit reicher an feinen (ded Forſtmeiſters) Stez⸗ 
reif, fol er ihn laßen gehen.“ „auch theilten fie, wo 
ein Dann bat Wiefen und Eckere, die in fein Hub ‚ges 
bören, Die mager alfweg halten, das fie nit zu Wald 
werben; verhenget er aber das es zn. AA wirdet und 
alfſo ſtark wirdet, Daß ed zwen Ochfen mit eim 
Joch nit nieder mögen getrüäden, fo fol er es 
wit rathen 168) ohne Lande des Forſtmeiſters.“ Am 
Buͤdinger Forſtouch von 1425: „auch fol er Gedings 
geben einem geforften Bredemann, de: mag hauen ein 
Buchen die Hol ift, als ferner als er von der Er⸗ 
Ben mit feiner Arten gereihen mag.“ Die 
Mallente und Murkgenoßen zu. Osnabruͤck erkennen 
beni Hofggrafen zu: „den oberſten Stuhl mit einem 
Küßen, einen Becher ni“ Wein, eine Nuthe (Stab) 
‚sur Verteidigung ber Marf, einen Beutel drin die 
Brüche zu verwahren ımd ſoviel Schwäne (d. h. zur 
Waldmaſtung) al burg ein Bingelpfort von 
(68) Dargoer wicht ſchanuen Firmen, ohne Erlaubnts x. 

(2) 


/ 
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Auf⸗ Bid Niedergang der Sonnen Finnen 
getrieben werben.“ Ebendaſelbſt: „fo viel Schweis 
ne zu betreiben, als ein Ratheſter (Nüfter, Erle) 
zu Mittenfommer Laubes hat.“ eine Formel 
für unbedingte Menge. Sachfenfp. I. 34: „Halbe Huf 
und bofflat da man einen wagen uf gewenden 
möge.“ 1.35: „alle fchege unter der erden tieffer dan 
ein pflug gehet gehören in Koͤnigsgewalt.“ EL. 66. 
„graben ald tief ein man mit einem fpaten 
auffchigen mag die erde: : „gäunen oder mauern, 
als hoch ein man (Gloße: mit einem. Schwert) 
gereichen mag aufeinem roß figende.“ LEL 
ge. Gloße: „der richter gebent mit Briefen, ob es 
‚als fern il, daß man mit einen mal brots 
nit dahin Belangen könne.“ d. 5. wenn bie Au⸗ 
J geklagten: nahe wohnen, erfolgt die Ladung mündlich; 
wohnen fie aber fo fern, daß der Gerichtsbote hungers⸗ 
: halber fih Brot untermegd nehmeh muß, NGrieflich. Es 
iſt bekannt, daß in unſerer Poeſie der Botenlohn haͤn⸗ 
‚fig das Botenbrot heißt. Und fo koͤnnen aus der 
Poeſie ähnliche Beſtimmungen der Länge, Größe, Weite 
gefchöpft werden, deun fie fagt: „ſich fdlange kuͤßen, 
daß einer derweil «eine halbe Stunde Wegs fortgerit⸗ 
ten wäre“ oder „der Prieſter eine Meße ausgeleſen 
haͤtte“ (69) „einer wär zwei Meilen geritten, ch daß 
. fie zu ihr Fam“ (aus der Ohnmacht) „daß man eine 
halbe Meile gegangen märe auf ahnen Wese 
1u. ‚dgl. Me... Yin. . 
(9) Gpanif: quanın una missa. reuada, ein ». 857. 
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5. 9. 
Auf eine reine, edle Leibsgeſtalt und Mannhaftig⸗ 
feit wird vor allem gefehen und auch hierüber finden wir 


Vorſchriften, welche Erb⸗ und Handelsfähigkeit 


ſehr poetiſch beſtimmen. Ob ein neugebornes Kind 
Macht zu leben und zu erben habe, wird nach ale⸗ 
manniſchem Recht am Aufſchlagen ſeiner Augen 
erkannt, daß es den Gipfel und die vier Waͤn⸗ 
de angeblickt (und beſchrien) habe. Bringt der 
Vater Zeugen davon bei, ſo kann er das Gut der ver⸗ 
ſchiedenen Kindbetterin anſprechen, wenn auch das 
Kind darauf verſtorben waͤre (70). Das nordiſche Se⸗ 


ſetz fordert: daß das Kind „warder foͤdd medh nagel 


och naͤſa medh hud och medh har, drager anda och titt 
fram“ (71). Der Sachfenfpiegel verordnet (I. 52.): 


„alle fahrende hab gibt der Man on fand ber erben 


in allen ftedten und laͤßet und keihet gut, alfein daß er 
fih vermuͤge, daß- er beguͤrt mit einem ſehwert und Inte 
einem ſchilt aufs roß fomen muͤg von einem fein oder 
ſtok einer danmellen hoh on mannshuͤlf alſo dad man 
im das roß und’ den flegreif halte.“ „ein Birger, 
Die weil er ſo ſtark iſt, baß er on Hilf zu wegen und 
fitafen gehen und fo lang ſtehen mag, bis er in geheg⸗ 
tem gebing- die gab getan habe. im; Siechbette aber, ' 
\ N N 2 - 

(0) Lex Alem. Tit, gı,. Gi iſt auch ver übliche Ausirud: 
„dies Gut (oder Lohn) Sieht auf zwei Augen, vier Augen,“ 

wie: etwas anter vier Anger ſagen. 


(1) Daß es mit Nagel und Naſe, Haut und Haar zur Wert kom⸗ 


we, Athem ziche und an der Bruß ſauge. 
> 


’ 
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was er über das bettbret hinweg reichen mag.“ „ein 
Bauer folang er einen umbgang umbpflägen mag 
eind Morgens lang.“ „ein Fran folang fie zur Kir⸗ 
chen gen mag, als fie davon gefeßen ift zwanzig Rus 
ten weit.“ Schon fälter und. gewöhnlicher reden die 
Worte des nürnberger Stadtgefeges: „ez ift auch ges 
feßet ze ainem ewigen rehten, da; ain ieclich burger 
vollen gewalt hat, daz er mac tun und lagen mit ſinem 
varnden gut und mit finer beraitfchaft ſwaz er wil die 
meile er marreiten uud gen (72) daz in fein wirs 
tein und feine kint daran nit geirren mögen.“ „if aber _ 
da; ain burger fo cranc iſt, daz er ungehabt und unge⸗ 
fuͤret drei ſchritte niht gen mag, ſo mag er ane ſeiner 
wirtein wort u. ſ. w. 

Die meiſten Rechtsgegenſtaͤnde ſelbin wo ſich der 
Geiſt unſerer alten Geſetze in ſeiner deutlichſten Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit zeigt wie in der Lehre vom Beweis, von 
den Gerichten und ihrer Form, von den mannichfalti⸗ 
gen Anerkennungsabgaben, Zinſen und ihrer Progre⸗ 
ion, würden in ihrer Ausfuͤhrlichkeit, ohne welche ihr 
Alterthum und ihr Zufammenhang nicht entwickelt 
werden kann, bier zu viel Raum koſten. Das gilt vor 
allem auch von den Strafen über die ich noch ein und 
das andere bemerken will. | 

Bei der Knochenbuße mußten drei Splitter aus 
dem Bein gefprengt ſeyn, ber Knochen aber fo groß, 


(m) Siebenkees a. a. D. 1. 213. nıg. In einer fpätern Hſ. lau⸗ 
ten die unterfirichenen Worte ganı „hie weil er gereden mag u. 
bei feinen finnen in. * 


| Poeſte im Hehe. 1 
daß man ihn 24 Fuß weit davon Flingen hörte, wenn 
er in ein hohles Kupferbecdfen geworfen ward (75). 
Dies erinnert nothwendig an die dem König zu ents 
richtende Geldabgabe; nach dem Sriefenrecht follte der 
Einnehmer den Llang des Schiliings. durch zwölf 
Fächer Hören (74). Genauer befchreibt es noch 
Saro (75): am Ende eines langen Hofes fah der’ 
Einnehmer, am andern hing ein Schild. Jeder Frieſe 
mußte nun feinen Pfenning Steuer einzeln in den 
Schild werfen; lang das Geld bei, To zählte der 
Schilling; Hang ee dunkel, fo zählte er-nicht, wurde 
aber auch Behalten. — In den Liedern wird das Gold 
gieihfalls auf Schilden getragen, von Schilden 
ausgetheilt, und die Edda nennt es das geltende, 
klingende. 

Wenn in der Poeſie von Gieſen erzahit wird, bie“ 
den Wanderefn Hand und Fuß abhanen laßen, ſo 
Betrifft das ſtets die rechte Hand nnd den linken 
Fuß. Sben haben wir bei dem osnabruückiſchen Ham: 
merwurf zu einer ganz anderen Veranfaßung beide u 
Sieder in demſelben Vorrang erblickt. Jene Strafe: 


(75) Lex alem, 59. Lex ripuar. 68. (wo 12 Eu ) Wiarta zum 
ſal. Geſ. ©. 339. ’ 

64) Aſegabuch 46. g- 54. e. Das hieß Kripirerd. Die beſte Ab⸗ 

TEEN EEE ZEN rn 
leitung des Worte Schilling felbk If vom Klano Shall. 
(Ser vor gellen, hallen, Heller. ) 

(75) Saxo gramm. Lib. VIIL. in fine vergt. Dipyposides Bebed | 
Earis des Großen ©. 138. Anderwaͤrts wird fo viel Land ers 
worben, ald man einen von einem ‚Bere herunter weit bies 
fen hört, 
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wird auch in unſern Gefegen namhaft gemacht; dem 
Grund Härt die Sprache nur zur Hälfte auf, in, der 
jederzeit das rechte zugleich das hoͤch ſte und ges 
ehrtefte if (76). Man Eönnte freilich weiter ſchlie⸗ 
en, daß die Hände den Füßen vorgezogen und alfo 
nicht die linke Hand und der rechte Fuß genommen 
werden müßten, Dagegen einer gleichen Austheilung 
wegen ber rechte Fuß nicht neben der rechten Hand 
vorkommen dürfe. Genaue Beachtung des lebendigen 
und epifchen Gebrauchs beider Glieder loͤſt aber jeden 
Zweifel: mit der rechten Hand führt der Ritter fein 
Schwert, mit dem linken Fuß fchwingt er fich zu Roß. . 
Folgende Zeile eines ſpaniſchen Volksliedes führte mich 
Darauf: cortenle el pie del estribo, la mano ‚del ga-- 
vilan (77) „fle möchten ihm abfchneiden den Steige 
buͤgelfuß und die Falkenhand.“ Hier werben die reihte 
Hand und der liuke Fuß fo begeichnet, weil ohne diefen 
der Nitter nicht im den Stegreif treten kann, ohne jene 
nicht den Falken halten. Die Jagd iſt die friedliche 
Urbeit, das Schwert die Eriegerifche des Edelmanns. 


| Ich wähle noch ein auf die Hegung des Gerichts 
ſelbſt bezuͤgliches Beifpiel aus, um daran die durch⸗ 
greifende Verbindung des alten Rechts mit der Natur 
zu weifen. Tagsſcheue Zwerge, die in der Erde woh⸗ 
nen, fragen und verantworten fich nur zur Nachtszeit; 
6) Die Stoßatoren fritten, weiche Hand man In eihzeinen Strafe 


füllen den Verbrecher abhanen müße, die in qua plus ober die - 
in qua minus potest (linke), _ 


AM S. meine Huggabe der silva de romances viejos pag. 4. 


/ 





‚ "Vorfe- im Rech, | u; 
laßen fie den erfien Sonnenftrahl aufkommen, fo ſind 
fie ohne Macht und überwältigt, wie die Edda lehrt. 
Die Menfchen Hingegen wollen, daß unter freiem Dims 
mel, über der Erde umd bei fcheinender Sonne ihr’ 
Mecht gefchlichtet werde (78). Das Gericht Heißt alfo 
im Wort felbft ver Tag, Tag und Frift wird gegeben, 
getagt und vertagt (ajourner); aus tagedingen ift-teis - 
Dingen, theidigen geworden, vertheidigen mithin aus‘ 
vertagedingen. Nach Sonnenuntergang iſt das Gericht: 
geſchloßen, wie auch die zwölf Tafeln fegen: sol oc. ; 
casus suprema tempestas esto. Ueberhaupt aber: galt 
fein rechtliches Gefchäft bei Nacht, der Sachienfpiegel 
‚verordnet (IL. 4.) „man fol gelten zu des. haus dem: 
man fchuldig iſt Sei Sonnenfhein“ und ILL 19. 
„wen man iht gelten fol, der muß es warten, wenn 
(Bi) die fonne untergehesin feines ſelbs hauſe.“ 
Den Zweifämpfern wurde die Sonne gleich getheilt, ' 
und ber Gegner mußte vor Sonnenuntergang ‚belegt 
fepn. Dreieicher Forſtweisthum; „auch theilten die 
Hubner, daß niemand ſol faren in die wilde hube vor 
daß die Sonn ufkomet, und nach der Zeit als die 
Sonn in Goldegehet (79); wen die Nacht antrifft, 

der fol do bleiben, bricht er daß“ ic. Greg. turonens. 
VAII. 23: „ad placitum venit et ‚per triduum usque 
"ad occasum solis observavit, * Am falifchen bedeutet 
solem collocare sin Bericht anfegen, und in den fed⸗ | 


08) Die Nacht if eines Merſcwen Freund. 


(79) d. h. nieberſcheinet, goldroth ſtrahlet, weit beim Untergang 
bes Schein immer rdiher wird (iſtaͤndiſch; fidſcinandi). ⸗* 


/ ⸗ 
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bern Urkunden und Formeln finder man häufig solsa: 
tire (80). und das Subſtautiv solsadia in dem Sinn 
von: den Gegner bis zu Sonnenuntergang erwarten. 
Man tanıı alfo die vorhin erläuterte gefeßliche Kormeln 
bei Verleihungen auf eine ewige Zeit „‚folang bie 
Sonne ſcheint“ fuͤglich noch weiter fo erfläsen: „ſo⸗ 
lange.Recht und Gefeg anf diefer Erde beſtehen wer⸗ 
ven.“ Das Recht if die Wahrheit und Wahrs 
madnag, weiche dem Sag an Lichte und ‚Klarheit 
gleihet, | 

6. 10, 

Wie lebendig in Wort und ‚Rede, hernach in ſei⸗ 
nen Beſtimmungen ſelbſt das alte Recht geweſen ſey, 
haben wir nun in maucherlei Beiſpielen erkaunt. Allein 
es waren noch dazu der Geſetzgebung von jeher gewiße 
fäte, ſtaͤndige Zeichen eigen, deren fie ich. zu ihren 
meiſten Geſchaͤften zu bedienen pflegte, um folche da⸗ 
durch zu feiern und zu heiligen. Aus biefen Recht s⸗ 
ſymbolen kann die Poefle des Rechts befonders er: 
kannt und es mäßen davon wenigſtens einige angege- 
ben werden. Unterfchiedliche find ſchon vorhin Bei ans 


derer Gelegenheit mitangeführt worden, wie der Ges 


brauch des Hammers und der Thierfelle beim 
Landerwerb ıc. 
Es ift-eine unbefriedigende Anficht, weiche in fols 


den Symbolen bloſe leere Erfindung zum Behuf der 
(80) Bergl. Eocard Fr. orient. IL. 917. Wiarda sum S. G. 
196. Marculfs Formeln ed. bign. cap. 37. Eichhorns 
Rechtsgeſchichte 1. 197. Sothlaͤnd. Gefeg o. zı. „domar dyınınd 
ak leugar oc aithir, Ippfind al Ipugar en folfetr.* 


/ 
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gerichtlichen Zarm und Feierlichkeit erblidt. Im Ee⸗ 
gentheil bat jedes derſelben gewiß feine dunkhe, heilige 
und biftorifche Bedeutung; mangelte hiefe, fo märbe 
der allgemeine Glaube daran und feine herfämmiiche 
Berfiändlichfeit fehlen. Die meiſten Symbote uaferes 
alten Rechts ſind hoͤchſt einfach und loͤſen ſich, gi:ich 
denen der Kirche, in die legten Elemente: Ende, 
Waßer und Zeuer zurüd auf. Nicht alfo. in obs 
ten Büchern uud Formeln lag ihre Kraft, fondern in 
Mund und Herzen waren. fe gewaltig. Man verglaiche 
den alten Gebrauch bei Hebergabe des. Eigenthniut au 
Grund und Boden, wo beide Theile hin zur Stelle 
gingen und die Weife des ehrwuͤrdigen Brauchs Polls 
brachten, mit. einem jebigen Notariatsinſtrment; :das 
zumal fiheinen Die Menfchen oerdentlich die Sachen lies 
ber gehabt zu haben, fie galten ihnen nicht für dodt 
und fuͤhllos, fondern als. ſolche, die ihren Abſchied 
und Empfang haben mußten. Ich will die hauptſaͤch⸗ 
lichſten Symbole der altveutfihen Gefege angeben und 
nur weniges dazu anmerfen. 

ı) Erde, Kraut, Graß, abergehend in Halm, 
Stroh, Zweig, Aſt, Ruthe, Stock und 
Stab. Eine umſtaͤudliche Erörterung dieſes tief⸗ 
greifenden Symbols behalte ich mir vor. Es er⸗ 
ſtreckt ſich weit Über das altdeutſche Recht hinaus, 
und begruͤndet z. B. die roͤmiſche Stipulation (81). 

(81) 1sido r. etym. IV. 24. ber das Wort von stipula (Gtoppel, 

Salm) leitet, hat dyne gweifel Nedyb gegenüber dem pr. I. de 


V. O. uns. Raulns sent. V.7. bie das abſtrahirte ‚ipelum 
(irmum , umgrefehrt zum Guuud tegen. 


% 


FL 


J 


— 


2) Gerathe der Männer und Weiber, bie ir Haupt⸗ 


geſchaͤft ausdräcten: Schwert und Spindel. 
‚Lex ripuar. LX. 6. 20. „quod si ingenua ripuas - 
ria servum sipuarium seeuta fuerit et parentes 
ejus hoc contradicere voluerint, offeratur ei a 
rege sew a comite spata et eoniieula (Kunfel); 
quod si spatam acceperit, servum interfitiat, sin - 
aytem conuculam, in Servitio perseveret.“ In 


die Poeſte find die f fpinnenden, webenden 


Srauen ebenfo verflochten und Die wirkliche Ge⸗ 
wohnheit des Lebens legte beiden Gefchlechtern 
Schwert und Spille ind Grab bei, damit fie dem 


Volksglauben zufolge in der andern Welt gleich 
: ‚wieder am ihre Arbeit gehen Fönnten. Gleicherge⸗ 


ftalt waren die meiften übrigen Waffen ſymboliſch: 
Lanze, Pfeil, Spieß, Meßer, Hammer. 
Der Bater legte dem Sohn die Waffen an, daburd 
überfam er gewiße. Rechte und der Schwert 
ſch lag hat fih noch Bis auf heute erhalten. Bei - 
der Adoption bedeutete. das Schwert Schutz und 
Schirm (83). Der Bfeil diente bei Sreilafun- 


gen ald Zeichen (83). 
‘ 3) Die Begriffe uud Symbole: Shih, Kieid, 


Mantel, Dede, Haut wechſeln miteinander 


. ab. Daun uud Weib werben fich hier durqh Hut 


(er) Maſcbov XVI. 40. ibiq. ci 
65) Fanius Discenus I. 15. von den. kongobarden⸗ sanciunt 


more spliio libertasemm per sagittam immuzmurantes ob rei 


Bemitatom quasdanı petris verba, 
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"and Schleier entgegengefegt. Dad Zuderfen 
und Belegen galt bei der Befitergreifung, wie bei 
der Heirath, wie wir noch jetzo einen Pla mit 
‘einem Schnupftuch gu belegen pfegen. "Schuß 

und Handſchuh fcheinen mir ebenfalls hierhin 

zuahoͤren. Letzterer war das Pfand bei Kämpfen, 
und nicht zu Überfehen iſt auch Hier der Beifall der 
Sprache, in welcher wat (Kleid) und wat, va- 
dium, Pfand eins find, Pfand an pannus erins 
nert (84): Wenn die Hand ſeibſt deckt and währt, 

ſo if pignus (Fauſtpfaund) mit pugnus (moher 
pugnare,. fauflfämpfen) nah verwandt. Ueber 
das Defchlagen der Decke f. Siebenkees a.a.D. 
IV:9 46,60, und Über Mantel und Schleier I. 66. 
Bei der fogenannten saisie wurde Männern der 

Hut (85), Weibern der Sch leiter weggenommen,  ' 
fie wurden in der Sage dadurch ihrer Ehre ledig 
und ſchutzlos. Sachſenſp. EI. Art. 26: „der Kös 
nig fol feinen Handſchuh dazu fenden, zu einer 
Beweifung daß es fein Wille ſey.“ Dee Shnh 

wird im alten Liedern häufig ſpmoboliſch gefendet,; 
und der Pantoffel ift noch ein fehr Abliches 
Wort für weibliche Oberherrſchaft. 

(34) Iavestire (einPfciden) hieß daher: rechtlich Äbergeben. Man 
vergl. bei Du Gange und. Carpentier die gefammesten 
Stellen v. investitura per pileum, caputium, pallium, line \ 
team, mappulam, cosrigiam, pannum, Ambriam, mazsıipium, 

." plumam. 

85) Der aufgerichtete Hut war Zeichen der Oberherrſchaft ¶ My⸗ 


thus von Te). Hut gehört zu bösen, Schirmherr fepn [nn 
I Y' 9 m.. | | 
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: 4) Der Ring ein gewöhnliches Symbol dur Ber: 
mählung und Belehnung, investitura per. annu- 
lunm et baculun; auch Bäuder und Fahnen 
+. gehören hierher. In den Liedern werben oft Ringe 
entzwei gefchnitten (wie der Halm bei Vertraͤgen) 
um beiden Theilen im Fall der Trennung mäfgeges 
ben zu werden, hernach die. Einigung wieder zu 
rrrkennen. 
- 5) Der Schluͤßel bedeutet vielmals das ganze: Hans 
x. amd Dermögen. Die Witwe, welche Schluͤßel 
. Coder auch Mantel und Paternofler) auf das Grab _ 
. des gefiorbenen Mannes fallen Iäßt, wird der 
Schulden ledig (86). 
© Sprengen und DBergießen von Waßer, Bein 
aund Blut, zumal beim Eingang eines feietlichen 
Bundes (87). Das in die Ehe der Chriften tres 
tende Kind wird mit Waßer getauft, Beim Abends 
mal find Wein und Blut ſymboliſch. Freund⸗ 
fehaften werden trit Wein und Blut eingegans 
gen, Frieden ffchlüße (88) desgleichen. Beim Rath⸗ 
ſcchlag trinken die Helden CH. ‚orovöal KroyTor), 
die nordifchen thun Gelübde beim Becher Bragi’s. 
Das Trinken bei DBerträgen, ver fogenannte 


.- 8) Eifenhart 1. op. 13. Biepentees ]. o. 1V. u. Cou- 
tums de Chälons, mihi 85. 36. Du 0Oange v. claves remit- 
tere. J J 
(87) Verst. unfere Ausg. des armen Heinrich. 
: (88) Daͤmeſaga 60. erzählt: beim Friedensſchluß ſeyen Heide Wdls 
Fer su einem Gefäß. gegangen und jeder einzeine habe binelne 
fpeien müßen. Vergl. das osculum pacis. . 
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Weinkauf, ift nichts anders; bei unwichtigeren 
blos war man des Weind und ber. Zeugen ents 
übrigt. Das uordifehe Gefeg fchreibt vor: „traͤaͤl 
ffal man mebh win och wittne Fißpa fom heſt; 
hoͤnß och giäß, hund och katt ma kioͤpas uthan 
. win“ (ag). 

7) Gewiße Dausthiere, vor allen Hund und Katze, 
Dahn und Huhn gelten, vorzüglich in perſoͤn⸗ 
lichen Derböltnigen, wie Che, Sreilofuug, als 
ſpmboliſch. 


9). Endlich giöt es noch eine Menge einzelner ſombo⸗ 


liſcher Handlungen, bie ſich für gewiße Faͤlle bet 
allen zugendlichen Völkern ſinden (90), z. B. das 
Legen eines, bloßen Schwerts zwiſchen Braut und 
Sreiwerber. Ich will der "großen Derbreitung 
des Symbold halben, daß Ohrenziehen der 
Zeugen zum nähern Beifpiel geben. Weil es 
bei Zeugen hauptfählih auf Hören des Vors 
gangs ankam, pflegte man fie während der Hands 
lung am Ohr zu zupfen (vellicare) (91)... Die 
‚Zeugen bei der römifchen. feierlichen Mancipation, 
‚beim testamentum per aes et libram waren ohne 


(89) Den Kucht fo man Faufen bei Wein und Zeugen, fo wie ein 
Died; Kuhn und Vans, und u. Katze mag man ohne Kein 
kaufen. 

(90) So hatten bie Amen das sororium tigiltum der Scheinfirafen 
(Liv. J. 10.) die missio sub Jjugum (Liv. IX. 4.8.9.) u.f w. 
(91) An. einigen deutſchen Orten war es Dewohnheit den Zeugen 
Geld hinzuwerfen zum Vertrinken, befonders bei Schims 
pferelen. Dies hieß Bewißpter. Glebentees IL nn. 
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IE .Gelmm, von der 
folche aurium tractiones ( ⁊ erbaut) (92) 
ungiltig. Allen diefer Gebrauch galt au im 
germanifchen Recht, ohne aus dem römifchen da⸗ 
hin Äbergegangen zu ſeyn. Man finder in Urfuns 
den des Mittelalters öfter die Formel: testes per 


aurem tracti (93). Beſonders pflegte man Fleine 
Kinder, als die ſich eines langen Lebens zu freuen 


Hätten, mit zn wichtigen Vorfaͤllen zu nehmen und 


ihnen unerwartet Ohrfeigen zu geben, oder ſie in 


- die Ohrlappen zu pfeßen, damit file ſich fpät 


nachher der Sache erinnerten (94). Desgleichen 
Manifchelien und neu gemünztes Silber daueben, 
Bei Lesung von Grundfieinen, Bindung eines 
Schatzes u. dgl. Diefe Beweisführung erinnert 


mich noch an einen andern fchönen alten Gebrauch: 


wenn ein Mann einfan und abgelegen wohnte ohn 


alles Hausgeſinde, nad) der Nachtglocke der Moͤr⸗ 


der bei ihm einbrach, der Mann aber den Moͤrder 
uͤberwaͤltigt und and Nothwehr toͤdtet, fo beweiſt 
der angegriffene Mann den ihm geſchehenen Frevel 


m Entſtehung aller anderen menſchlichen Zeugen 


folgen⸗ 


(9°) Clemens Alex eownar. V. p. 87% 


(ss 3.8. Denis catal. mss. theol. bibl. vindobon. vol. 1. p. 1. 


. col. 8983 auch Hund im feincus Urkundenbuch hat viele Gtifs 


tungodiplome mit dieſer Clauſel. 


(00 Fihhorn's Rechtsg. 1.147. Vairiſche Aiterthͤmer. Müns . 


dyen 1769. ©. 168.165, Lex bojoar. XV. 2. XVI. 2. Lex ri- 
puaz. LX. 6. 3. Du OQaage vel ı. cal 87. 871. 
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ſolgendergeſtalt: er nimmt drei Halme von feis- 
nem Strohdach, feinen Hund an einem Seit, 
der im Hof gewacht (95), oder die Kae, die 
beim Heerd gefeßen, oder den Hahn, der 
bei den Huͤnern gewagt, geht mit deu Thies 
ren vor Gericht und beſchwoͤrt in deren Gegenwart 
das Gefchehene, im Glanben, daß ihn Gott Lügen 
firafen Eönne durch das Eleinfte Geſchoͤpf (96.) 


6. 11. 
Diefer Glaube an Gott geht fihtbar Durch unfer 
ganzes altes Hecht. Man Fann fagen, daß es beis 
nahe ganz auf Gottesurtheil gebaut tft, und ich rechne 
- feine innere Tugendhaftigfeit mit Sug zn einem 
feiner hauptfächlichften noetifchen Beſtandtheile. Die 
Poeſie iſt rein und fromm, nicht andets dag einfache 
Recht des Alterthums. Aulerwaͤrts fehen fie den ins 
ger.des Alimächtigen: m 
Bei den Griechen und Nömern hingen Opfer, 
Feſte uñd Wahrfagungen aufs eugſte an Sitte, Glaus 
ben und Recht, die Augurien namentlich greifen deut⸗ 
Uich in Die Formeln altes Geſeze. Nachdem der Vogel 
den Flug nahm, des fierbenden Thieres Herz zuckte, 
wurde eine Handlung des Volks recht oder unrecht, 
Krieg begonnen, Buͤndnis gefchloßen;: Die Feierlichkeit 
der Schwuͤre war auf das Mismigen und die unfichte 
(98) In ber epiichen Poeſie Heißt der Hund gofw art, und bie 
Sage figt am Heerd umd wärmt ſich⸗ 
(96) 305. Mättens Schweitergeſchiate IIL. ass. 
Band IL Heft 2. | 3. | 
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bare Gegenwart der Frevel ahndendin Soetheit be⸗ 
cechnet (97). | 


So waren and im germanifchen Necht und Volks⸗ 
glauben unzählige Vorbedeutungen, Loofungen und 
Karhfchläge, ob etwas zu thun oder zu Taßen? fen. 
Selbſt Fleinere Vorfälle, wie wir oben in einigen Bei⸗ 
fpielen geſehen haben, fchnitt das Gefeg nicht gern - 
gänzfich für fich dur, fondern ließ eher irgend etwas 
uͤbrig, das durch den hinzutretenden Zufall Gott oder 
dem Schickſal vertraut wurde. Die fogenannten Bot- 
tesnrtheile, wodurch fich peinlich verflagte reini⸗ 
gen oder ſchuldigen mußten, ſind wohl bei keinem 
andern Volk, wiewohl ſie bei faſt allen anzutreffen 
find, fo gründlich und dauerhaft ausgebildet worden. 

Es ſtaͤnde uͤber ſie, aus naͤherer Vergleichung der 
Lieder mit dent. Geſetzen, manches neue und auffchliez 
ßende zu. fagen, das fich jedoch ebenfalls Sehe. zu ti⸗ 
ner beſonderen Abhandlung eignet. 


:.. Die Hausthiere kommen bei ſolchen Beſtun⸗ 
mungen häufig in Anwendung; durch ihre Vertrans- 
kichkeit und Dekanntfshaft mit den Menſchen ſchie⸗ 
nen fie gewißermaßen geeignet, Das worauf ed ankam 
dunkel zu verſtehen and füglich zu entſcheiden, rein, 
von alter Parteilichkeit. Gleichwohl wird auch manr 
ches von wilden Thieren, wie ſie im Zufall aufſtoßen, 
angegeben. 

Gaͤnſe retten die hohe Burg der Roͤmer, nach der 

(97) Griech. und rm, dermein SI. ML. 287— 301. Liv. lg, 


. “ 
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Volksſage, durch ihr Geſchrei (98); auch in ber Edda 
ſchreien fie bei Gudrunens Jammer; unfere einheimis 
ſchen Sagen find voll ber ruͤhrendſten Beifpiele ges 
treuer, mitleidender und Eluger Pferde. Der Hahn 
weckt nicht. bloß, fondern mit feinem Flug beflimmt er 
die Größe des Landſtuͤcks, welches jemanden dem Recht 
nach zufallen fol, . 


Etwas juriſtiſches berühren auch ſchon Die meiſten 
Traditionen von geſtifteten Staͤdten, Schloͤßern und 
geſchiedenen Grenzen. Ein unſchuldiges Thier gewoͤhn⸗ 
lich merkl die Stelle öder umſchreibt Die erſte Form je⸗ 


ner und ſchlichtet die Streitigkeit dieſer (99), ° 


Varro meldet: oppida condebant in Latio, eirus 
co situ, multa. Id est, junctis bobus, tauro et vac 
ca interiore aratro circumagebant sulcum; hoc facie- 
bant religionis causa, die auspicato, ut fossa et mu- 
Io gssent munita; terram unde exscalpserant, fos- 
sam vocabant et introrsum factuin murum, postea 
quod fiebat orbis, urbs, and M. Cato: captato augul 
sio, qui urbem novam condebat, tauro et vacca ara 
bat; ubi arasset, murum faciebat, ubi portam vole- 
bat esse, arafruın tollebat et portam yocabat.# Hier 
ſcheint freilich der Pfluͤger die Thiere Abi zuslenken; 


fruͤhere Sagen haben aber vermuthlich die Sache deut⸗ 


* 


nn. 
(98) Liv, W, 47: (hostes) unseres nom fefellere, quibus sagzis 
Junoni in sumana inopia cibi tamen abstinebatur. 


% 


9) of. Fesius v. primigensus sulcus. 


se 5 


‘_ 


84 IL Grimm, von der on 


licher deren Willfär (100) heimgeſtellt, gerade wie 
unſere altdeutſchen. 

Wir wißen, daß Grenzſtreite durch Ordalien Go ı) 
entfchieden wurden; ganz; in diefer Art iſt folgende 
heßiſche Volkserzaͤhlung, bie ich aus dem Munde des 
Greben zu Wilmshaufen, einem Dorf zwifchen Caßel 
und Münden aufgenommen habe: „, einft war Uneis 
nigfeit zwifchen, der Gemeinde und einer benachbarten 
über ihre Grenze entfporungen. Man wußte fie nicht 
mehr recht anszumitteln. Alfo kam man überein, 
einen Krebs zu nehmen und über das flreitige Acker⸗ 
feld laufen zu laßen, deßen Spuren man folgte und 
danach die Steine legte. Weil er nun fo wunderlich 
in die ren; und Quer lief, if daſelbſt eine fonder- 
bare Grenze mit mancherlei Eden und Winkeln bie 
anf heutigen Tag“ (102). 

| $. 10. 
| Von der Grauſamkeit und Barbarei der alten 
Geſetze iſt oft die Rede geweſen; ich halte ſie fuͤr mild 
und grauſam zugleich und meine, daß ſich in ihnen 
beides einander bedingt. Aus der reinen Ehrlichkeit, 
die in ihnen obenan ſtand, floß ihre Strenge unmits 
(200) Ju.chriſtlichen Legenden beſtimmen bie vor den Wagen gefanns 
ten Ochfen den Ort, wo der heilige Leichnam ruhen ſoll. 


(101) 2. 8. durch ein Kreuzurtheit f. Dippotdts Leben Carte 
ded ®r. ©. aıı. cf. Du Cange v. terminatio,. 


(08) Auf die luſtige Gelte gekehrt ift dies Märchen in bem Lalen⸗ 
Bach, wo ber Krebs für einen Schneider gehalten, auf dus Tuch 
geſetzt und ihm nachgeſchnitten wird. Ich zweifle aber nicht, 
berſelbe Grund, J _ 


> 
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telbar. Es iſt in der alten Poeſie wieder gerade naͤm⸗ 
lich fo. Die ſpaͤtere, immer mehr abgeflachte Zeit 
hat ſtatt ſolcher friſcher Grauſamkeit deſto mehr Gleich⸗ 
guͤltigkeit aufzuweiſen, der Mord iſt ſeltener, dad Fal⸗ 
ſum haͤufiger geworden. 

Das uralte Lied ſingt den in Feindeshand gefal⸗ 
lenen, bodengeſchleiften, blutruͤnſtigen Helden, denfels ' 
ben von dem es vorher enthalten hat, wie ſein Knaͤb⸗ 
lein vor ſeinem Helmbuſch erſchrocken war. Erzaͤhlt 
wird, daß die Fiſche im weißen Nierenfett des Leich⸗ 
nams ſchwelgen, aber auch, daß Freunde und Ge⸗ 
noßen nach der Schlacht die Todten rein waſchen, mit 
ihren Zaͤhren begießen und Sorge haben, daß ſie ver⸗ 
brannt werden. | 

Liegt nicht in unferm heutigen Leben häufig eine - 
ſolche Herzenshärtigkeit, ſchwankend zwifchen der Roh⸗ 
heit und Güte unferer Vorfahren? Denfe id) mir den 
heimkehrenden Zug, der das bleiche Gebein der Tod: 
ten forgfam mit ſich trägt, um ed Kindern oder El⸗ 
tern mitzubringen ins Vaterland zuräd; fo finde ich 
unſere Soldaten viel graufamer, die am Schlachtfels 
dern, wo Freund und Feind beifammen liegen, vor⸗ 
„Überziehen und feinen begraben. Unfer altdeutſches 
Gedicht von der Klage iſt des bewegendſten, herzſchnei⸗ 
denden Jammers voll, in den Nibelungen wird das 
blutige Geraͤth vor dem Geſicht der Weiber verſteckt, 
Damit ſie nicht darüber weinen ſollen. 

Man muß alfo auch das Herde der alten Gefeke, 
die unerbarmenden Strafen beffändig, um ihnen ihr 


⸗ 


L 
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Necht zu thun, vergleichen mit dem, was ihnen zur 
Seite fiehet, ein durchaus ehrenfefter, auf ſich ſelbſt 
haltender Sinn (103). Die neuere Barmherzigkeit 
gegen gewiße Verbrechen und unedle oder unehrliche 
Staͤnde hat dagegen eine ſchaͤdliche Vermiſchung aller 


untereinander uͤberſchnell befoͤrdert und unker uns man⸗ 


ches Gute der Vorzeit ſelten gemacht (104). Genau ſo 
und aus gleichem Grund ſcheint es ſich mit den der⸗ 
ben Fluͤchen und Schimpfreden derſelben und unſeres 
gemeinen Manns zu verhalten, im Gegenſatz zur Zart⸗ 
heit vornehmer Geſellſchaften. Jene fechten die Keuſch⸗ 
heit des Gemuͤths wenig oder nichts an. 


Ich darf alſo auch die Rauheit des alten Rechts 
vollkommen mit der Poeſie zuſammenhalten ja durch 


dieſe einen beruͤhmten Fall des roͤmiſchen Rechts 9 


rade beweiſen wollen. 


Die zwoͤlf Tafeln ſchrieben: si plures erunt reig 
tertiis nundinis (27 Tage) 'partis secanto, gi "plas. 
minusye secuerunt, se fraude esto, si volent uls 
Tiberim peregre venumdanto. Died Gefeß von dem 
leiblichen Zerſchneiden der böfen Schuldner, ungeach- 


tet die feit Jacob Gothofred vielmals angefuͤhrten | 


= 


(103) m Tegten Krieg hat das fbanifdie Bolt in feiner reiten Er⸗ 
bitterung gegen die Franzoſen die graufamſten Dinge gethan, 
3. 8. tebende Leiser. wie Scheitern Holz in Stacke geſaͤgt. Und 
dies Volk iſt gewiß ein gutes und edelmüthigeb, dennoch waren 
ſolche Grauſamkeiten unvermeidlich. 


104) In dieſem Sinn hat Moͤſer mehrere Bemerkungen nicberges. 
fchrieben, 3. B.- Bande; num, 48. 45. u. ie .8 OR 


e 
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Zengniße (105) der Alten ſelbſt es nicht anders nah⸗ 
men, hat man in der modernen Auſicht natürlich bes 
zweifelt und menfſchlicher ansynlegen geflvebt. Erzaͤhlt 
aber Wicht Lains ‚noch einen andern ausdrücklichen 
Ball der insigniis ctudelitas in creditorem (106)? 
Die Treue in⸗Geldanleihen follte fo ficher gehalten wer⸗ 
"den, daß dem Gläubiger ‚gegen den leichtſinnigel 
Schuldner alles zu Gebot fand. Unſere germanifche 
Feſetzgebung hat: feine Spur einer folchen. Berord- 
nung, hingegen trug ſich das, ganze Mittelalter mit 
der Sage von einem Vertrag, den ein Gläubiger und 
Schuldner dahis gelshtoffen batten,. daß wenn diefer 
zur gefeßten Zeit verfele, jener ihm fo und fo viel, 
Fleiſches and. der Aruft Schneiden dürfte Es 
iſt bereits durch anderwauͤrtige Ugterfuchuugen darge⸗ 
than worden, daß lange vor Shakeſpears Lebenszeit, 
welcher ‚ wie er immer die tiefften Sabeln zu ergreifeg 
verſtand, dieſe fo meifterfich gedichtet hat, die Ges 
ſchichte gangbar war. Die Geſta Romanorum erzaͤh⸗ 
Ten fie, darauf eine Novelle im Tecorone, dann daß 
'englifche frühere Volfslied vom "Juden Gernutus, end⸗ 
lich mehrere deutſche und engliſche Autoren; dle mei⸗ 
fien mit eigenthümlichen Umſtaͤnden. Seibſt auf: einen 
wirklichen, von Peti in Papſt Sirtus V. Leben ange- 
geführten Vorfall wird fie angewandt. Es verichlägt 
hierbei gar nichts, daß Der Voltshat ſich wider den 
(105) Caecilius ap. Gellium XX. ı. Quintilianus III. 6. 
 Tertull. apolog. cap. 4. u. 
. (106) Livius VII. ®. - | 





> 
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Gläubiger (gerade wie in jener Begebenheit des Papi⸗ 
rind und Publilius) auflehnt; den firengen Buchſtaben 
des Rechts hat diefer für ſich und merkwuͤrdigerweiſe 
wäre gerade ber Umftand, weicher em Juden vers - 
damımt, dad Mehr oder Weniger ſchneiden, nach den 
as Tafeln, weil fle ihn vorausfahen, dem Gläubiger 
unfchädlich geweſen (107). 


.s $. 13. 
Die ansgezeichnete, firenge Ehrlichkeit des 
alten Rechts ſoll durch verſchiedene andere Beiſpiele 


bezeugt werden. 


Nordiſche und angelſaͤchſiſche Geſetzgeber befahlen 
goldne Ringe und Armbänder mitten auf die 
Heerfirafe zu befeftigen; fein Wanderer rührte fe 
an oder nahm fie mit ſich fort (108). 


Wie wurde auf die: Heiligkeit des Hansfries 


dens gehalten! Es galt fuͤr den groͤßten Schimpf, 
wenn einer wider Willen des Eigenthuͤmers in deßen 


Haus drang und ſich da zu Heerd und Tiſche ſetzte. 
Wer nur einen Stein dem andern uͤber das Dach 
warf, that ihm eine Beleidigung an (109). 


J Ehrenruͤhrige Reden wurden an dem Glied, das 
fit audgefprochen hatte, an Rippen und Zunge gebüßt. 


j 6169) Diefe Hauptabweichuns fcheint mir ſchon völlig den Gedan⸗ 


ten an erwaige Eintichnung der Volksſage aus dem rbmifchen 
Recht ausfchließen zu muͤßen. 


(top), Vorrede des Srottaſaungr. ©. 16 Suhms Baschzeit 1. —* 
(109) WMiarda zum ſaliſchen Seſeß ©. 356. nor. d. 


v 
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Die Injnrienſtrafe heißt noch im nordiſchen und ſaͤch⸗ 
ßſchen Recht: Laͤppegiaͤld, Lippengeld, Mund⸗ 
geld. Der Mißethaͤter muß ſich felbſt auf den Mund 
flogen und hinterrärfs aus dem Gericht gehen, nicht 
als ein ehrlicher Mann. Auf dem Rüden mußte 
der Diebſchilling gebracht werben (110). Allein 
früherhin war jene Lippenſtrafe noch viel rauher und 
beftand in Ausreißen der verfäumberifchen Zunge 
und Vernaͤhen der beidenkipgen. Hieruͤber zwei 
unvermerfliche Zeugnißsrbes hoͤchſten Altzyrthums. Flo⸗ 
rus (IV, 12.) hat aufbewahrt, wie nach ber teutoburger 
Schlacht die erboften Deutſchen graufgme an ben übers 
wwundenem. Römern gehandelt, vor allem an den glatt⸗ 
züngigen Sachwaltern (121), wodurch ie betrogen und 
um das Ihre gebracht worden waren: :„aliis oculos, 
aliis manus amputabant, uxius es sufum, recisa prius 
lingua, quam in manu tegens barbarus: tandem, in- 
quit, vipera sibilare desiste!“ Und nun eine. Er A 
fung der Edda (112); Loki wertete mit einem Zwerg; 
jeder um fein Haupt, aber Lofi verlpr.. Da wollte er 
fein Haupt Idfen nud bot Buße, jedoch der Gegner 
mollte nicht, ſondern beſtand auf dem Vertrag feſt. 
Als nun der Zwerg fich bereitete Lokis Haupt abzuhauen, 
ſprach dieſer: (mit einem danz ähnlichen Vorwand, wie 


(210) Siebenkees , zı. ibique cit, hierher gehören ie Stra⸗ 
fen bed Schandpfahls, ſchimpflicher Kleidung und Aufzuͤge. 


Gi) Etwa wie in unfern Seiten die vortsmäßige Wuth ſich auf 
die franzdſiſchen Zoͤllner und Mauthbedienten richtete. 
. .gaı8) Daͤmiſaga 59. oo. ‘, 


Sn 
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ber Richter gegen den fleiſchſchneidenden Juden) „da 
haſt mein Haupt, aber nicht meinen Hals.“ Da ſtand 
der Zwerg ab, nahm aber Kneif und Ahle und nähre 
dem wort⸗ und treufäligen Loki Die Beiden Lip: 
ven aneinander. Als hernach der Kaden oder Riemen 
(dem die Pbeſie eine eigene Benennung ertheilt (113)) 
mit Gewalt aufgeriſſen worden war, hatte und behielt 
Loki wie mit einer Saͤge zerrißene Lippen. 
Neben Ale Strenge der Strafen wurden Zucht 
und Unftand gehätet. :. Das. nordiſche peinliche: Recht 
hat folgenden ; Spruch (114): „ey ma fona ftegla 
eller hängia’a:igreen; mabrin a ftegel och koni undi 
grint.“ Männer: werden gerädert. und- aufgehängt, 
Srauen umter bee Erde lebendig begraden. 
Nach Kanuts angelſaͤchſiſchem Gefeg iſt die Frau, 
welche die vom: Mann goſtohlenen Sachen unter ihrem 
Schlaͤßel verfehließt,, ſchuldig, ja ſelbſt daß in der 
Wiege dabei liegende Kind; als hätte es ſchon 
das Unrecht nicht ruhig leiden ſollen: hit wäf aͤrdyſon, 
that that chid, the laͤg on tham cradele, theah hir 
naͤfre metef ne abite ‚ that tha gytſeraſ letan efen ſcyl⸗ 
Dige and Hit gewittig wäre; ac ic hit forbeode (115). 


a) Namuch vartari d. 1. Appenreißer, von var, vdr Rippe 
und Um, tairan, angelſaͤchſiſch taͤran (tear) reißen, zehren, 
zerſchneiden. 

(114) Stjiernhook ©. 856. die Frau ſoll man nicht vabfledhten oder 
haͤugen an den Baumiaſt: der Mann auf das Raͤd, die Frau 
anten Can). ' a 5 2 Ze 2 

gsi Legen Cuttii 74: „es wem. daß das Kind, das lag in 
der Wicge, vvichen ed nie Speife noch gegeßen, daß es die Geis 


ı 
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Dies: führe uns. auf die fogenannte Haus⸗ 
fuchung (diebſuchen, falifuchen). - Männer ausge 
Heidet und im blofen Hemd traten in das verbächtige 
Haus ein und fpähten nach dem geſtohlnen Gut. „ta 
diga ther at ganga i ſkyrtum einum oc lausgyrs 
Dir“ (116). Oder wie es das weftgothländifche Recht 
beſtimmt: baarfuß, uͤber die Knie aufgeſchuͤrzt. Das 
iſt das, was die Inſtitutionen (IV tit. 1. $. 4.) requis 
sitio rei furtivae secundum veterem observantiam 
nennen ‚ aber gewiß war der germaniſche Brauch 
noch weniger aus dem altroͤmiſchen / Recht entichne 


* 
3 


‘worden, als dieſes hierin aus dem griechifchen. Die 


Stellen des Plato und Ariſtophanes (117) beweifen; 
dag auch bei den Griechen fon wer feinem entwende- 
ten Gut in einer verdaͤchtigen Wohnung nachjnären 
wollte (dies hieß Pwpav) nadet und entgürret 
hineintreten mußte (Yupvos as alworoz ).-::Die-Ur} 


. 4 


» 1 
gigen eben fo ſchuldig feyn Tießen, ale ob es mitwißend,Cher 
Schuld) wärer aber ich verbiete das.“ — Nur' iſt ber Srund 
deß veraͤnderten Geſetzes offenbar der falſche. 


(116) Norweg &ef. de furto eap. 6. ingredi debent uno indusio 
tecti et discincti. cf. jus provin, succ. cap. 15. si vero quig 
alicujus domum suspectam habcat, quasi res furtiva eo de- 

‚ lata sit, is oomirantibus eum.sex viris investigari illam. Iegi- 
time desiderabit., u { 
\ ? 

a Plato de legib. lib. 1°. Aristoph. veD. 497-499. die 
Worte find angefuͤhrt z. B. von den Commentatoren des Festus. 
vergl. Aristoph. Barp. 1408. wo von der Hausſuchung eines 
geſtohlenen Habns hatben die Rede. Vergl. auch Bek in anubes 
pag. 209. 2ior 


“ 
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ſache war, damit die fuchenden Männer ſelbſt nicht ets 
wa unter ihrem Gewand etwas mit hineintragen und 
hernach einen’ Unfchuldigen des Diebſtahls zeihen moͤch⸗ 
ten. Die Nömer hatten den Gebrauch und als diefer 
bereits untergegangen war, lange noch den technifchen 
Ausdruck furtum per lancem et licium concipere (118), 
wobei das licium (Binde, Gürtel) Klar, die lanx 
(Schafe, Wagſchale) aber etwas dunkel iſt, weil Fe⸗ 
us (v. lance et licio) deutlich enthält: qui furtum 
ibat quaerere in domo aliena licio.cinctus (d.h. blog 
Segürtet, fonft nadend) intrabat Jancemgue ante oeu- 
los (119) tenebat propter matrumfam. aut virginum 


praesentiam. 


Der ehrliche Name des freien Mannes forberte 
mithin überall die größte -Vorficht: und den Gebrauch 
aller möglichen Reinheit, um einen geargwohnten 
Sieden. auf ihn bringen zu Finnen. Gegenüber ſteht 
die Behandlung, welche unfreien, unehrlichen widers 
fuhr und das zeigt ſich nirgends auffallender als in 
ihrem Währgeld, d. h. der ihren Anverwandten ges 
büprenden Buße, wenn man einen folchen umgebracht 


hatte. 


Gig) Gellins N. A. XI. oap. ult. und XVI. 20. . 


Gu19) Scaliger fragte fyom: tie einer mit der lanx ante oculos 
habe ſuchen koͤnnen? (ſ. Schulsing zu Cajus II. 10. 5.4.) 
Bielleicht verwechfelt Feſtus dies Entfleiden beim Eintritt 
ins Diebhaus mit ben VBerbällen und Zudecken der in ein 
Sraucngemanı eintretenpen fremden Maͤnner. Diefe nahmen 
auch einc lancem ante oculos. 
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„Zwei Wollenhandſchuh, fagt der Sachfens 
fpiegel II. 45. und ein Miſtgabel ifi des Tagwerken 
Buß, fein Wergelt ein Berg vol Weizens“ Cıeo) 
Dfaffenfinder und Unehlicher Buße: ein Fuder Heut, 
als zwen jährige Dchfen ziehen mögen. 
Spiellenten und allen die fich zu eigen geben: ber 
Schatten eines Manns. Kämpfern und ihren 
Kindern: der Blick CSchein) von einem Kampf⸗ 
fhilde gen der Sonnen. Dieb- und Raubver⸗ 
wirften: zwen Befem und eine Scheer“ 

Nach dem alemannifchen Randrecht (121): „wer den 
Spiellenten zu Leide that und genug thun ſollte, ſtellte 
ſich gegen die Sonne vor die Wand und ſie fol ugen. 
den Schatten. Gefchah die Beleidigung von nem 
Kind, To mußte es einen Schild anſehen , worauf 
die Sonne fhien.“ | 

Noch characteriftifcher ſchreibt das nordifche Recht 
vor (122): „nu warder lekare dräpin, tha böte arma 


4120) Hiervon andersivo umfiändliher. Vredus in ber Flandria 
verus p. 440. hat aus einem franzöfifchen Sewohnheitérecht 
folgendes: quicunque scursam (Spielmann) hospitaverit plus - 
quam una nocte, si in crastino abscedere noluerit, poterit 
eum dominus in aquam projicere absque forefacıo“ (forfait). 


(is) C. 897. vor. Joh. Mati ers Schweisergeſchichte III. Bud. 
ates Cap. not. 43. 


(ran) Lex westrogoth. tit. de caede cap. 7. Lex ostrogoth. c. 18. 
. $.1. „wird ein Spielmann erfchlagen, fo fol man büßen feinem 
Erben eine breijährige Kuh, ihm neue Handſchuh and Schuh 
kaufen und beide fchmieren. Daun die Kuh (das weſtgotblaͤnti⸗ 
ſche Recht ſchreibt noch eine unbändige und mit geſchornem und 
sedhitem Schwanz Bor) uchmen, auf einen Huͤgel Führen und 


\ 
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hans thrigsia jamlanga gambla qwi gu och/koͤpa ha⸗ 


num nya handſka, och nya ſtoa och ſmyria 
badhe. Tha ffal han taka qwighuna och ledan upa 
hoͤg och halan i hand arwa lekarens ſaͤtia, tha ffal 
bandin tillhugga med gifl thre hugg; far han hal⸗ 
dit, hawi.at botum finum, ſlipper hanum adighan, 
tha ſlippe hanum alder faghnader.“ 

x Alles dergleichen war fein Scherz und Spott, 
ſondern ernſthafte Meinung, daß nigberträchtigen Leu⸗ 
ten mit ſolcher Buße wirklich die Gebuͤhr geſchehe; un⸗ 
geſtraft ſollte man ſich auch an ihnen nicht vergreifen. 
Man wird überhaupt die nach den verfchiedenen Staͤn⸗ 
pen verfchiedene rechtliche Beftimmung in fo manchen 
Verhaͤltnißen, wo jetzo voͤllige Gleichheit eingetreten 


iſt, tief in den Begriff von Ehre und Schande eines 


Volks, das auf ſi ich etwas haͤlt, vermachfen finden. 
2 6. 14. 0 
Ich muß endlich noch zum Beweis der Poeſſe, die 
in dem alten Necht, rechnen: feine Vergnuͤgtheit; 
worunter ich die Neigung verfiehe, den Leuten nicht 
gerade zu alles und jegliches feft vorzuſtecken und aus⸗ 
zumeßen, ſo daß ſie alles gerade ſo wie es ſich ereig⸗ 
net von weitem kommen ſehen. Durch das unendlich 
klein zu theilende und zu rechnende Muͤnzgeld, das in 
ſich ſelbſt faſt keinen Werth hat, ſondern nur zum 
ihren Schwanz in die Hand des Spielmannserben geben. Dans 
fol der Mana mit der Peitſche der Kuh drei Hiebe ſchlagen; 
‚San fie der Erbe halten, fo iſt die Anh fein; ensgeht fie ihm, 
ſo eutgeht ihm damit aller Vortheil.“ 


/ 


MWo⸗ſie echt. ı vs 


Dandelisaugt, ſind die meiſten Geſchaͤfte Fälter ges 
"worden und Doch vervielfältigt. Geben, Zahlen und 
Schägen in Raturalien hefoͤrdertz und erregte eins ber 
angenehmſten Geſchaͤfte: den Banyıh, 100 beide TIheiz 
je vergnägt ſind, weil jedes die ihm fehlende, fremde 
Sache am ‚Sinnlichften uud. klarſten auf fein perfäus 
liches Verhaͤltnis beziehen kann. Auch haben Eins 
kuͤnfte, Gefälle und Zinfen, din aus ſolchen Dingen 
befiehen, offenbar Daß vor den Geldeiunahmen voraus, 
daß fie, indem ihr Werth bald ab» bald zunimmt, inf 
einzelnen Ertrag weit mehr erfreuen innen, als Geld⸗ 
erloͤs; im ganzen pflegt fich Schaden und Gewinn meis 

flentheil® auszugleichen. 
Das alles liegt night blog am Nect, fondern auch 
in der anders gewordenen Lebensart und Gemgpmpeit, 
beren ungertsennliches Eingreifen in das Recht Agintes 
fen- werden fol. EB wäre zu weitlänfig hier die Beis 
fpiele von eigenshümlichen Freiheiten, Dienſtharkeiten, 
Zinfen und Asgaben, welche unser mancherlei geſetz⸗ 
lichen Bedingungen ſtanden, aus unſerm alten. Recht 
zu fammeln. Einige find bereits: oben. (am Schluf 
des gten $.) angeführt. Durch ihre allmäfige Aufloͤ⸗ 
fung und Abfäuflichfeit in Geld find auch ping Sitten 
im Volk geſtoͤrt oder eingefchränft worden. Die meir 
ſten Zehnten z. B. wurden gleich bei der Ernte ſelbſt, 
oft unter Lied und deierlichteit an den Gutsherra ab⸗ 
| seräber. .: at 

Leibliche Nothvurft, Eßen und Trinten wird bei 
geſetzlichen Beſtimmungen nicht . vergeßen." Für. das 


96 II: Geimm, von der - 


Einreiten (Einlager, obstagium) fihreißt: der Sach⸗ 


ſenſpiegel II. 12. vor: „Bros und Bier, drei Gerichte 
Eben, einen Becher Weins; zwei Gerichte Dem Knecht, 
fünf Garben dem Herd Tag und Nacht, vornen Bes 
ſchlagen und nicht hiriten (damit der Edelmann nicht 
fortreiten Fönne). ine gleiche Borforge bei der Ge⸗ 
rade, welche die Niftel nach der Frauen Tod dem Wit- 
ber nimmt, davon ſoll fie ihm erſt: „berichten fein 
Bette, atd e8 ſtund, dieweil fein Weib lebte und auch 
feinen Tiſch mit einem Tiſchtuch und feine Bank mit 
einem Pfüle und feinen Stuhl mit einem. Küßen.“ 


Cebendaf. ILL 38.7 
Das Segen abgelebter Eltern anf den alten 


Theil, die Gdtergemeinfchaft der Ehgenofen, . 


die Ausſetzung bes Withums gehören zu den trefß 


tier. Stüden der germanifegen Einrichtung und ha⸗ 


ben blos unter böfen’Berhäftnigen Boͤſes, insgemein 


aber Gutes, Ruhe und Frieden des Haushalts geſtif⸗ 


tet (123). Die Frau -wilf an alem, was den Mann 
ketrifft, Theil haben und die unſchuldige ‚ dem deut⸗ 
ſchen Volk wiederum eigenthümliche Neigung,’ daß fe 
auch am Titel und Wärde ded Mannes Mitrecht und 
. Mitgennß empfange (wie man ja Koͤniginnen und 
dur⸗ 

—R Wird der Sroßvater hart gehalten und der Pflicht gegen ihn 
derseßen, fd erzählen Märchen und Sagen davon wie von Ans 


dern Unthaten. Daß er feine hausherrliche Macht in des Sohn 
. med Hand Äbergeben hatte, wear nicht an ſich Schu daran; 


ſonſt muͤßte man den ganzen Staat mit lauter Vorfichismaas⸗ 
3 


regein gegen mögliche Verbrechen anfuͤllen. 


— 


/ 


-Doefie im Recht. 9 
Zürftinnen dasſelbe zugefieht), muß daraus erflärt 
werden. : E8 gefällt mir baber, daß unfere Geſetze, 
indem fie dem Mamm etivag zuweiſen, auch feine Frau 
Bedenken. In ber eichfläbtifchen Erbmarſchallsord⸗ 
niunsg (124) flehet folgendes: „wenn ein neuer Abt zu 
Rebdorf wird, fo. fol der Marſchall von jedem haben ein 
Pfund Heiler und feine gran ein Fingerlein 
oder Ringlein nach ihren Ehren. ““ Und noch näher 
auf das Verhältnis der Frau bezogen, fo daß fie das 
Bewilligte gleihfam erft felbft verdienen mußte, heißt 
es im mehrgedachten büdinger Forfibuch: „ein jeglich 
Geforſtmann, der ein Kindbett hat, if fein Kiud ein 
Tochter, fo mag. er ein Wagen Holz von Urholz vers 
taufen anf den Samflag; iſt es ein Sohn, fo mag er 
es thun auf den Dienflag und Samſtag von liegendem 
Hol; oder von Urhol; und der Fran davon Faufen 
Wein und Shön Dros, weil (folange) fie Lin 
des inliegt.“ Denken unfere jegigen Geſetze und 
Bandesordunngen noch fo au Die Luſt und das Vergnuͤ⸗ 
gen der Familien? | 
Auf den Befuch der Gutsherrn, der Fuͤrſten und 
des Kaiſers iſt in den Waldordnungen beſonders Be⸗ 
dacht genommen. Im dreieicher Wiüuldbahnsweisthum⸗ 
„(wann) aber ein Kaiſer kaͤme in der vorgenaunten 
Hof einen und wolle darin ruhen und eßen, fo ſol 
man ihm geben ein Wiſch (Büudel) Strob und wann 
der Kaiſer dannenfaͤhrt, fo fol er bein „Hußner alfo viel 
laßen an Koſten, daß er und fein Geſind acht Tag⸗ 
. (124) Falkenstein, Codsz dipl. merägar, P. 188. 
Wand IL Ssft ı. © u 


% 
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wohlfahren.“ Ebendaſelbſt: „auch theilten fie dem 
Hof,zu Dieburg, wann er will birfchen (in der dreiei⸗ 
cher Wildbahn) daß er fol han einen Ibanbogen (v. 
Ebenholz) mit einer feidinen Senewen (Sehne) mit 
fllberin Stralen (Pfeilen) mit eim lorebaumen Zeinen 
(Spitze) mit Pfauenfedern gefettert; gelinget ihme 
daß er fchießt, fo fol er reiten gu Hain in eines Forſt⸗ 
meifter8 Hans, da foll er finden einen weißen Braden 
mit geträuften Ohren, anf einer feiden Kolter an eis 
nem feiden Seile, und fol dem Wald nachfängen 
(d. b. jagen); gelingen ihme bei ſcheinen der Sons 


‚nen (125), er fol den rechten Birſch und Bracken bei 


fheinender Sonnen miederantworten; gelinget ihme 
‚nicht, er mag den andern Tag auch, daßelb than.“ 
Eine ähnliche Vorſchrift, blos mit epifchen Varianten, 
ſtehet gleichfalls in dem Förfterbuch des bildinger 
Walde. In diefem wird unter andern folgende Buße 


* 


angeordnet: „wer den andern wund ſchlaͤgt mit fließen⸗ 


den (126) Wunden, in des Waldes Freiheit, der hat 


jeglicher verwirkt zehn Pfund Pfennig dem Zorftmeifter + 


Ind jedem Foͤrſter fünf Schilling Pfennig — auch wer 
dem Sorftmeifter feine gefchiworne Knecht oder den 
Sörftern fein Pfand weigert, der ift verfallen mit der 
hoͤchſten Buß, mit namen (nämlich) ein fraͤnkiſch 
Fuder Weins und auf jeglichen Reif einen 
weißen Becher und- jeglichen -Sörfter einen grünen 


‘ 


Rock und zehn Dfund pfündifcher (gewichtiger) Pfens 


(185) Nerat oben 9.7. und $.9. vor Sonnenuntergang. | 
(186) Fließend if ſoviel als blutend, rinnend, dreorand. 


— ⸗ 


J 


8X 


ig und jedem geforften Waldmaunn zwanzig Pfennig.“ 
Ich zweifle nicht an dem hoben Alter biefer Art, die 
Buße auszumitteln, weil das Faß mit Wein und 
Bechern anf jedem feiner Reife mit ber dee des 
ſaͤchſiſchen Weizenbergs, feinen Ruthen, Nägeln und 
Beuteln einfiimmt, . 


In ſolchen gemuͤthlichen, bedaͤchtigen und inver⸗ 
gnuͤgten Beſtimmungen laͤßt ſich auch allerwaͤrts die 
alte Volkspoeſie aus und ihrem Leben widerſteht jede 
bald duͤrre, bald motivirende Ausfuͤhrung. 

* 
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AI. 
Beytrag 
| sur 
Geſchichte des lateiniſchen Novellentextes, 
nebſt einigen ungedruckten Novellen 
von  - 


„Saviguys. 





Son für die Kritik unfrer Quellen etwas erhebliches 
geleiftet werden, wodurch allein auch jede andere Art 
ber Arbeit einen völlig fihern Boden gewinnen kann, 
fo ift eine Vorarbeit nöthig, die in der That unter die 
fehr dringenden Bedürfniffe unfrer Wiffenfchaft gehört: 
‚ eine vplifiändige und kritiſche Zuſammenſtellung aller 
jeßt vorhandenen Materialien nämlich. Diefe Dates 
rialien nun find von zwiefacher Art, wodurch auch die 
"ganze Arbeit für jedes Stuͤck unfrer Quellen zwey 
Theile erhält: Ausgaben nämlich und Handfchriften. 
Fuͤr die innere Gefchichte der Ausgaben, wofir im 
vorjaftinianifchen Recht fehon fehr viel durch Hugo, 
im juftinianifchen noch faft nichts gefchehen ift, würde 
ed nicht unmoͤglich ſeyn, durch ernftlich fortgefegte 
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j Bemuͤhung fogleich etwas vollſtaͤndiges in Hafen. Es 
kaͤme darauf an, aus eigener Anſicht aller liedeutenden 
Ausgaben (wohin vor der Unterſuchung alte. Ver als 
‚ten, d. 5. etwa biß zur Hälfte des ſechzehenten Fahr⸗ 


hunderts gehoͤren) zu beſtimmen: 1) wie und warn 


der Tert allmählich zu den: Grade der Vonftändigfekt F 
gekommen iſt, den er jetzt in den gangbaren Ausgabed..- 


hat, 2) welche unter jenen Auſsgaben Originalausga⸗ 


.228* 


sen, auf Handſchriften gegründet, find, und wie ſich Dr 


biefe wiederum in dem Grad ber Wichtigkeit und 
Brauchbarfeit zu einander verhalten. Diefe unter⸗ 
ſuchung iſt die wichtigſte und ſchwierigſte, und das 
einzige Mittel dazu find Probecollationen, d. h. 
Collationen einzelner kleinen Stuͤcke, z. B. in jedem 
Theil der Pandekten eines Titels im Anfange und ei⸗ 
nes Titels am Ende, aber immer eines und deſſelben 
Titels durch alle Ausgaben hindurch. Ben den Hands 
fehriften wäre eine Ähnliche Arbeit zu thun, nur daß 


meiſt ein weniger entfchiedened aͤußeres Reſultat zu 


erwarten iſt, und daß es weit mehr als bey den Aus⸗ 
gaben von glücklichen Zufällen abhängt, fie in groͤße⸗ 
rer Anzahl benutzen zu koͤnnen, daher auch hier keine 
Vollſtaͤndigkeit von der erſten Arbelt verlangt werden 
darf. 

Wer nun dieſe Arbeit unternehmen wollte, wuͤrde 
wohl thun, durch Darlegung ſeines Plaus und durch 
einzelne Proben zu zeigen, daß er der Aufgabe voͤllig 
gewachſen waͤre. Das Zutrauen, welches er dadurch 


erwerben muͤßte, wuͤrde ihm die Mittheilung ſchon 


% 
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angelegter Sammlungen verfchaffen, und zugleich wuͤrde 
dann ‚eine Pruͤfung und Berichtigung des Plans durch 
öffelige Urtheile möglich ſeyn. 


In diefer Zeitſchrift wird ſich vieleicht Sfter Gele> 


‚aenheit finden, Materialien zu einer Eünftigen Arbeit 
dieſer Art mitzutheilen: der Anfang, der damit gleich 
.hier gemacht wird, betrifft den lateiniſchen No— 
- " dvellentert bed Mittelalterd, welcher, theild Origi⸗ 


nale theild alte leberfegungen enthaltend. ‚ gewifler- 
mäßen als ein ſelbſtſtaͤndiges Werk angeſehen werden 
Tann. Ueber dieſes Stuͤck unſrer Quellen find zwey 
ſehr gruͤndliche literariſche Unterſuchungen vorhanden, 
welche um gleiche Zeit und zum Theil unabhängig von 
einander entftanden find, und worauf ich mich in der 
Folge berufen werde: von Cramer und von meinem 
trefflichen Lehrer, dem verfiorbenen Weiß (1). 


Bekanntlich enthalten unfre neueren Ausgaben 168 


„Novellen, welche Juſtinian zugefchrieben werdeg, ob⸗ 
‚gleich in der That nur 159 oder 160 dieſen Namen mit 


Hecht führen (2). Bon diefen find 97 lateinifche (theils 
Driginal, theild alte Meberfegung) im Mittelalter ge⸗ 
wiß befaunt gewefen, obgleich ‚fie nicht. alle gloflirt 
genannt werden können: fie fiehen aber in fehr vielen 
‚alten Dandfchriften, und in den alten Ausgaben von 
G) & ram er Bepträge zur Seſchichte der Novellen Cin Hugos ei: 
viliſt. Magazin B. 5. Num. a und 7, ©. 216— 60 und S. 115 — 


61). We 3 s progr. historiae Novellarum 1 literariae partic. 1. 
M arburgi 1800. 4. 


(2) Eramer a. a. O., S. 167. 
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der erften Zeit an (3). Bon mehreren anderen, die in | 


den alten Ausgaben größtentheild fehlen, ift fpäterhin 
ein lateiniſcher Text in Handſchriften des Mittelalters 
aufgefunden und (meiſt von Contius) herausgegeben 
worden; aber auch ein Theil der uͤbrigen war im Mittel⸗ 
alter enaſu bekannt, da ſie von Juriſten dieſer Zeit 
citirt werden (4). Das wichtigſte nun fuͤr dieſes Stuͤck 
unſrer Quellen beſteht darin, auch fuͤr die uͤbrigen den 


altlateiniſchen Text, oder für die ſchon bekaunten an⸗ 


dern abweichende Ueberſetzungen zu finden; aber auch 
die bloße Berichtigung des fchon befannten fateinifchen 
Terted aus Handfchriften und alten Ausgaben ift wuͤn⸗ 
ſchenswerth, um fo mehr, da in neueren Ausgaben, 
die für Eritifch gelten, darauf auch nicht die geringfte 
Aufmerkfamfeit verwendet worden iſt. 

Ich werde hier berichten, was ich über diefen Ge- 
genftand in Handfchriften und alten Ausgaben felbft 
gefehen habe, und dabey der Kürze wegen jene 97, ſchon 
in den ältefien Ausgaben enthaltene Novellen glof- 
firte, die übrigen aber ungloffirte nennen, ein 
Spracdgebraud der ohnehin gewöhnlich, obgleich nach 
der oben gemachten Bemerkung nicht fireng richtig iſt. 


(3) Cramer ©. 35. 41. 49. 

(4 Eramer ©. 156. 157. ‚Außer dieſen einzelnen Citaten finten 
fi) auch Stellen allgemeinerer Art, von Joanned, Accurs 
fins und Jac. se Beltovifu, die das Daſeyn vieler fols 
hen constitutiones extraordinariae oder extravagantes bezens 
gen, und binzufügen, daß fie nur wegen ihres unprattifchen 


Inhalts in den meiften Kandfchriften weggelaffen worden fehen. 


Eramer ©. 116, 119, 1200 , 


⸗ — 


di 


wir 
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Als bekannt feße ich voraus, daß in den meiften Hands 
fchriften und in den alten Ausgaben diefe lateinifchen 
Novellen nicht allein fiehen, fondern mit den drey legten 
Buͤchern des Coder and mit dem Lombarbifchen Lehen⸗ 
rechtsbuch, oft auch noch mit anderen kleineren Stuͤcken, 
zu einem Ganzen verbunden, welches ben Namen V.o- 
lumen fuͤhrt. 
8 1.1 Paris. Die Königliche Bibliothek hat 
2 Handſchriften. Vier derfelben enthalten nichts 
neues (5). Zwey haben von nichtgloffirten Novellen 
die ııte (6). Eine hat die ııte und aute (7). Bier 
haben die ııte, ı3te und zıte (8). 
$. 2. Weit reichhaltiger aber iſt die zwoͤlfte (9). 

Im Text derſelben fehlen von den gloffirten: Nov. 63 
und 110; dagegen hat fie folgende ungloflirte: Nov. 
11. 13. 133, 147. 59; außerdem noch, hinter Nov. 59, 
den Anfang des achten unter den Edicten von Juſti⸗ 
nian (10). Bon alten jenen ungloffirten Novellen uͤbri⸗ 
gens ift der altlateinifche Tert bereits gedruckt. 

(5) Aus der alten Sammlung Num. 4497. 4436. 4459 und Manu- 

scrits de Navarre Num. 97. 
(6) Num. 4567 unb 4821 B. =. 


(7) Num. 4440. 
(8) Num. 44928. 4457. 4438 und Manuscrits de s. Victor Num. 29. 


(9) Num. 4429 der alten Sammiung, wahrſcheinlich ans dem ı5ten 
Jahrhundert, nad) bem Katasdg aus dem 14ten. Gie enthält 
die Infiitutionen, Novellen, libri feudorum und tres libri. 

(10) „Id. A. Eos quidem sufficit civiles ordinationes cirea pon- 
ticam diocesi provintiis constitnendis desuper per ipsa loca 
vicarii in medio hoc Concessimus temporc eorum nemini 
eorum gui postea e s “ . 
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$. 3. Außer dem Text dieſer Handſchrift aber iſt 
auch noch die alte, voraccurfifche Gloſſe derſelben für 
unfren Zweck fehr wichtig. Ich will die Stellen der⸗ 
ſelben hierher fegen, worin andere ungloffirte Novellen 
als befannt, aber als in diefer Handfchrift fehlend, 
angeführt werden. 

Eine Stoffe des Cyprianus zu Nov. 17 eitirt: 
„ut J. de praetore pysidie,“ d. h. die Nov. 24. ur 

$. 4. Gloffe zu Rov. 105: „Constitutio XXI. 
. lucano lucanum gente. Const. t. XXIII. de comite 
jusjur, quod quidem annos. Const.' XXIII. de mon- 
strat. elepotis in antiquis comparant. Constit. XXIIII. 
t. de praetore plafaconjungentes. Ilud indubitatum 
est. $XX, Const. t. de preconsule capadocie quo- 
niam capadocium nomen, Const, XXXI, disponere 
luera ‚ministrationum armone ea quae frustra posita 
. sunt. Const. XXXII de moderatore arabie. Multa 
sunt quidem et alias aministrationes. Const. XXXIII. 
de proconsule pastine. jam quidem’et alios. c.* 

Aus Ueberfchrift und Anfangsworten, odgleich 
durch die Abſchreiber fehr entſtellt, iſt es klar, daß 
hier gemeynt find: Nov. 25. 27. 28. 29. 26 (nämlich 
blos mit den Anfangsworten Dlud indubitatum es). 
30. 31. 102. 103. 

$. 5. Gloſſe zu Nov. 39: „Hic desunt' quatuor 
constitutiones. prima inter viros. hic dees constitu: 
tio XXX VI. t. de adjutoribus questionis inter viros 
devotos. Constitutio XXXV], ut qui in affrica sunt. 
 Consütutio XXXVILL t de affricanis ecclesiis- ve- 
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nerabilibws. Constitutio de’ naturalibus qui rem p. 
(rem publicam).“ Es if Nov. 35. 36. 37. 38. 

6.6. Gloſſe zu Nov. 51: „Hic deest[constitutio 
XLVIII. etiam appellati. ex quinque questori justi- 
niani.* Es ift Mon. 50. 

.$7. Gloſſe zu Nod. 663, Hic desunt constitu- 
tiones LXII. Tonst. LXIII. t. de ordine senatus an- 
tiquissimis temporibus. Const. LXIII. ut cum de 
appell. co. Const, LXIII. t. de ortulanis, Multe un- 
dique, Const. LXV. t. de alienat Sancimus antea, “ | 


Es if Nov. 62. 63. 115. 64. 65. Bon diefen find 
Mov. 63. 115 gloffirt, die erfie derfelben fehlt freplich 
in unfrer Handſchrift (ſ. o 9.2), die andere aber 
nicht. 

5. 8. Gloſſe zu Nov. 71: "hie desunt constitu- 
tiones LXVIIIL t. ut constitutio. novimus," Es ifl 
Nov. 68. oo 

Stoffe zu No. 61: „hic deest constitutio V. Pri- 
ma tua cognoscat.“ ch weiß nicht, welche Stelle da⸗ 
mit gemepnt ift. (ſ. u. 9.28). 

6. 9. Gloffe zu Nov. 88: „hic deest const. LXX. 
de mortis causa curialium. malignantes.“ €8 iſt 
. Ron. 87: | 
$. 10. Gloſſe zu Nov. 107: „„hic debet esse de 
danat. a curiale factis, bane.“ Nov. 101. 

$., 21. Gloſſe zu Rod. 151: „hinc deest contt. 
quomocdo oportet milites et 1. primum et ma.“ 
Rov. 130. 


m 
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G. ie. Gloſſe zu Nov. 127:, hine debet esse de 
samaritis et ut de cetero nullam lucernam habeat 
dux. et ut liceat hebseis et de reliquis publicis. * 
Nov. 244. 145. 146. 147. 

$. 13. Stoffe zu Rep. 134: „hinc desunt C.XXINL 

c. de revocationibus revocari. ipso jure nos qüidem 
sufüciet. Const. XXIII, cum nullum magnum, Consß 
C.XXVI, ut debitor nullam licentiam his que sem- 
per incidunt, Const. C, XX VL ut liceat hebreis ne 
cessarium quidem. Const. CXXVI. de reliquis & 
si spon. S. ut judices sine quoquo neque Praefectus 
orientis. 
Welche Novelle mit dentrerfien Citat gemeynt IM, 

weiß ich nicht. Das zweyte (Cum nullum magnum) 
geht wohl auf Nov. 129. Dans folgen Nov. 145. 146. 
147. 8. : Daß legte aber (neque praefectus orientis)) 
iſt wieder undentlich. (ſ. u. $. 30.). . 
6. 14. Gloſſe zu Rov. 147: „hic deficit Bea quo 
mmodo oportet milites transitum in rivitatibus fa- 
cere. deinde deficit alia Rubrica de samaritanis. 
deinde alia ut de cetero nullam licentiam habezt 
düx aut biocholita lidie et licaonie in frigiam utram- 
que et pisidiam advenire. deinde defictt alia s. ut li- 
ceat episcopis sacras scripturas legere lingua gregua 
sive latina et ut de suis locis expellantur non creden- 
tes judicium vel resurrectionem vel angelos esse 
creaturam. et parum valent istae rubricae nee le- 
guntur sicut nec superior videlicet B de monachis 
nec praesens Beca Jegitur nec sequens. usque ad 
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utulum ut judices rn exspectent sacras yussio- 
nes.“ Es ſind Nov. 130. 129. 145. 146. 

$. 15. IL Meg. Unter den drey Handſchrif⸗ 
ten der Öffentlichen Bibliothet bat eine die unsloſirte 
Nov. 2ı. 

$. 16. III. Caſſel. Eine Handſchrift/ die nur 
das gewoͤhnliche hat. 

$. 27. IV. Erfangen. Eine Handſchrift der 
Univerſitaͤtsbibliothek (Rum. 215), gleichfalls nur 
das gewoͤhnliche. 

6. 18. V. Münden. Zwey Handſchriften: die 
eine, ehemals in Freyſingen, hat nichts beſonderes, 
die andere, ehemals in Augsburg (12), gehört un⸗ 
ter die allerwichtigfien. Der urfprängliche, alte Text 
derſelben ift ziemlich mangelhaft: oft find Blätter here 
außgefchnitten, an anderen Stellen find Novellen nicht 
mit abgefchrieben. Doc finden ſich auch gegen Das 
‚Ende einige ungloffirte, nämlich Nov. 133 und 45. | 

$. 19. Allein am Schluß der Novellen fieht von. 
einer anderen neueren Dand, aus dem ızten oder 
ısten Sahrhundere und ganz ohne Gloſſe, eine 


-4s1) Sie führt unter ben Augsburger Handſchriften tie Kumer 14 
und fteht im gedruckten Katalog berfelben ©. 60. Sie ift wahr; 
ſcheinlich aus dem zwölften Jahrhundert, nicht nur nach dem 

Schriftzuͤgen, fondern beſonders wegen ihrer voraccurſiſchen 
Sioſſen. Deun unter dieſen find die bed Enprianus fchon 
von neuerer Hank Geygefchrichen, und nur bie aus der Mitte 
des zwölften Jahrhunderts, von Bul garus und feinen Beitdes 

noſſen, ſind urſpruͤnglich da geweſen. Gie enthält tie Inſtitu⸗ 
tionen, Novellen, libri fendorum usb ıres kibri. 
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Heide von ungloffieten Novellen, nämlich Nov. 101. 
150, 129. 145. 146. 147, nochmals 133, dann 24. 
95. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 102. 103, der Schluß 
von 38, dann go. 42. 43. Einige derfelben, nämlich 
Nov. 24— 31. 102. 103. 40. 43 find um fo wichtiger, 
‚ da ein altinteinifcher Tert derfelben bis jest gar nicht 
herausgegeben ift (12). Die Nov. 30 hat bier ein Das 
tum (was außerdem fehle) nämlich: „data XV. Kı 
apl. constantinop. bilisario VC. CQ.* 
| $. 20. Außerdem erwähnt noch die alte Stoffe, 
als fehlend, die Nor. 21. 15 umd 87, dieſe lezte als 
„const. LXX 
$. 21. VI. Bien. Die Kaiferliche Bibliothek Hat 
drey Handſchriften: eine ganz gewoͤhnliche (13): eine 
andere hat die drey ungloflirten Nov. 11. 23. 21 (14): 
die dritte aber ift die merfwürdigfle unter allen Die ich 
kenne (15). 
$.22. Bor den Novellen fieht mit großer Textſchrift 
folgende Bemerkung: „viginti et due (16) constitutio- 
nes sunt. Sed error factus est superlus intra ceute- 


(1) Cramer a. a. O., ©. 156, 

(13) Num. 157 der Eugeniſchen Haudſchriften. \ 

(14) Mss. juris civ. Num. 4. Uus Ambras. Berg. Lambecii 
Comm. de bibl. Vind. ed. Kollar Lib. 2 p. 644. 

(15) Mess. juris civ. Num. 29 (nad) der alten Bäpfung Num. 55 ) 

aus dem ızten Jahrhundert, enthält die Jufitutionen, Provels. 

len und ırer Libri. Accurſiſche Sloſſe, aber neben dieſer bie Ue⸗ 

berreſte einer alten, ausgelbfchten Stoffe, 

(16) Das Wort Centum, weiches in ber erfien Zeile Mehen füllte, 
ik weggeBlichen. " 


+ 
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gimam sextam et centesimam octavam ubi cem 
tesirna septima esse debuit; sed quia antecessoris 
- dem error est et ille secundum suum codicem nobis 
fransmissiones fecit melius esse dixi non emendare 
numerum. Hee sunt que interpretate sunt quas 


‘ tantum in codice greco habemus. Sunt autem. et 


quedam latine inmixte grecis quedam inter graecas 
tantummodo sunt non etiam in praesenti codice. 
Centesima secunda. Centesima vigesima quarta. 
Centesima XXV. Centesima vigesima octaya, Cen- 
fesima tricesima. Centesima tricesima secunda.“ 
Offenbar iſt dieſes aus einer fruͤheren Handſchrift abs 
geſchrieben, wo es am Ende der Novellen geſtanden 
haben muß; da uͤbrigens nur Zahlen angegeben ſind, 


“fo läßt ſich wicht ſicher beſtimmen, welche Novellen hier 
gemeynt find. 


$, 23, Im Text ſtehen hinter Nov. 23 folgende 
ungloſſirte: Nov. 24. 25. 26. 27. 2B. 29. 30. 31. 102 
205 (f. 2. $.19). 

$. 24. Auf Nov. 34 folgen die ungloffirten Rob, 
35. 36. 37. 38, diefe legte mit der Accurſiſchen Gloffe. 

Auf Nov. 39 folgen daun Nov. 40. 42.43. Auf 
Nov. 47 folgt Nov. 50, auf Nov. 52 Die Nov. 45. 

$. 25. Nah Nov. 6ı Eommen die unglofirten 
Mon. 104.62 (17) und 64. Dann (nach Nov. 63) die 
Nov. 65, und (nach Nov. 67) die Nov. 68. | 

$. 26. Auf Nop. 127 folge das ganze achte 


. (17, Now, 104 und 68 find aus biefer Haubſchrift in der Beylase 
absedruct. 
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Edict von Juſtinian (18). Darauf Nov. 129. 145, 
146. 147. 

- Hinter Nov. 143 folgen Rev. 11. 13. 21. 
-- 6. 27. In der alten, voraccurfifchen Gloſſe And 
folgende ungloflirte Novellen als fehlend bemerkt (19): 

(Bey Nov. ı2) Nov. 11. 

(Bey Nov. 14) Nov. 13. | - 

(Bey Nov. 39) Nov. 35 („const. XXX V.“) s6 
( „sonst. XXXVIL.“) 37 („const. VIL VIL‘) 38. 

(Bey Nov. 60) Nov. 59. 

6. 28. (Bey Nov. 66) Nov. 62 . LXIII. 64 
(„LALL, “) 63 (die aber fonft ſchon unten die Zahl 
ber: gloſſirten gerechnet wird) 65. Darauf: „bic de 
sunt const. V. Tua cognoscat. prima haec copstitu- 
tio jubet jeges ordine rest. de praeterita‘‘ (g0), 

$. 29. (Bey Nop. 7ı ) „hic desunt const. LXII. 
intitulatur. ve) const. novimus “ (2ı). 


(18) Es fängt ohne Rubrik fo an: „Idem A, eugenio pp, Nos qui« 
dem sufhcisnter civiles ordinationes circa pontificam dioce 
‘ sim provincils constituentes desuper per ipsa loca vioarium 
\ -in medio hoc consepsimus tempore und ſchließt: „annonas 
ei ministzare secundum guod subjecta est a nobis descriptio 
praebebit.% 


- 


‘Q19) Die Urt der Anfährumg ift dieſelbe wie in ter oben befdhries 
benen Parifer Handſchrift. Der Kürze wegen werbe id) baher 
die Stoffen nicht volltäntig Anträgen, Sondern blos die Reſul⸗ 
tate angeben, jedoch dabey die Numern bemerfen, unter weichen 

bie fehlenden Novellen angeführt. find, 


(80) Diefe Citate verfiche ich nicht; das erfie derſelben iß aus ber 
j Darifer Handichrift ſchon oben 9. 8 vorartommen. 


(93) Auch dieſes weiß Ich nicht zu erklaͤren. 
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(Bey Nob. 88) Nov. 87 („const. LXXX.), 

(Bey Ron. 131) Mop. 130. 

$. 30. (Bey Nov. 159) Nov. 144. 145. 146. 147. 
Darauf: „hic desunt const. CXXILLL t. de revoca- 
tionibus. Revocari ipso jure. Nos quidem suflciet. 
C, XXIOIL pullum magnum. C. XXV. ut debito 
nullam licentiam. his que semper incidunt. C. XXVI. 
utliceat hebreis. Necessarium quidem. Const. XXVIL 


de reliquis. et si spo.“ Daß erfte iſt undeutlich, die 
folgenden Eitate find Nov. 129. 145. 146. 147. (f. ©. 
$. 13). 

$. 31. (Bey Nov. 106) „hie deest illa const. De . 
gubernatione. sed p? est.“ Much diefes ift mir un- 


verfiändlich. 

Bey diefen Gloſſen übrigens ift fehr Elar, daß fe 
urfpränglich bey einem ganz andern Tert gefianden ha⸗ 
ben, indem viele zu dem gegenwärtigen nicht paflen. 

$. 32. Außer diefen Handfohriften habe ich fol: 
‚gende alte Ausgaben des Volumen gefehen (ae); 

1476. 15 Jul Romae apud S. Marcum (per Vitum 
Puecher) f. (23). Rur die gewöhnlichen gloſ⸗ 


1 


ſirten Novellen. 1477. 
(se) Damit dieſes Verzeichniß fuͤr kuͤnftige Veroleichungen benuzt 
werben koͤnne, werde ich für bie ättefte Zeit jebesmal Bibliothe⸗ 
Pen angeben, wo fich bie Ausgaben finden, auch bie Streifen von 
NPanzer, wo fie verzeichnet find, ba auch Diefer Bibliotheken 
nachweiſt. Der Vollſtaͤndigkeit wegen füge ih in Parentheſen 
aud) bie Ausgaben bey, weiche ich nicht ſelba geſehen habe. 
Ich führe dad Verzeichniß vis auf die Brit von Haloanders 
Ausgabe, 2 
(a3) In Trier und in Attorf (Univerfitätäististhek). Bol. Pan- 
zer IL. 45% 
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1477. ‘16 Jan. Venet. per Jacobum rubeum Galli- 


cum f. (24). Gleichfalls nur das gewöhnliche. 

1477. 10 Kal. Sept. Mogunt. per Pet. Bchoiffer £.(25). 

i 2478 5 Kal. Dec. Basil. per Mich. Wenssler. f. (26). 
Diefe Ausgabe dat drey ungloflirte Novellen, 
Nor. 11. 13 und 21 (27), aber dieſelben No⸗ 
vellen hat auch die vorhergehende Mainzer Aus: 
gabe, wovon biefe Äberhanpt ein bloßer Ab⸗ 
druck if. Alle Übrigen Alten Ausgaben, auch 
die nachfolgenden, haben biefe drey Novellen 

Ä nicht. 

1479. 86 Apr. Venet. per Nic, Rubeum f£. (28). 

[ 1482. 4 Kal. Dec. Mediol. per J. A. de Honate 


f. GO.] 
1485. 10 Maj. Venet. per Andr. de Calabrüis Pa 


piensem f. (30). J 


[1485. Venet. per Furliv. f. 9) 
1487. 5 Apr. Venet. ap. Guil. de tridino f. (5s). 
[ 1489. 7 Mart. Venet. Tortis f. (33).] od 


(aa) In Leipiig I Pantinerbistiotbe®] und Wirgburg. | 

(35) In Sbttingen und in meiner Sammlung, Panzer If. p. 129. 

(26) Ju Erlangen und in meiner Sammlung. "Panzer L p. 20. 

(27) Weisl.c.p. 11. 21. 

„(es) Im Petersnift zu Salzburg: 

(39) Panzer Il. p. 46. 

(50) In Stuttgart. Panzer Mi. p. 233. . ) 

(51) Blos nach der unſichern Angabe von Brentmann [ hist, 
pand. p. 265]. 

(32) In meiner Sammlung. 

(35) Panz er Ill. p. 268- 


! 


Ban. Ef 9 
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1491, 26 Mart. Venet. Arrivabene f. (34). 
[ 1492. 98 Oct. Venet. Tortis f. (35). ] 
1454. ı6Kal. Jan. Venet. Arrivabene f. (36). 
[:494- 18 Jul. Venet. Bernard. de tridino f. GN. ] 
3497. 3 Nov, Venet. Tortis f. (38 
3498. 8 Jan.. Venet. Tortis f, (39). 
[1499. Venet. Tortis f. (40). ] 
[ 1500. Venet. Tortis f. (4 »).] 
a5u2. 7 Maj. Ven. Tortis f. 
1504. 17 Jun. Nor. Koberger fi 
1507. ı "Jul. Ven. Tortis f. 
1507. 4 Aug. Lugd. Nic. de Benedictis £, 
. 1508. 3 Jan. Lugd. Nic. de Benedictis f. 
1509. ı6 Nov. 1. ugd. Jac. Mareschal. f. 
s5r1. 4 Feb.  Lugd. J ac. Mareschal f. 
ip 1. 10 Sept. Paris. opera Andr. Boucard, to. 
1512. 18 Dec, Lugd. Fr. F radin f, 
ah 5 Jan. Lugd. opera Jac. Sachonis f. 
1516. 8 Jul. Taurini N. de Benedictis f. - 
1515, 20 Jul. Lugd. Fr. Fradin f, J 
1515. Non. Oct, Paris. per Andr, Boucard, 40. ., 


—* —F 

(4) Sn Weiner Sammlung. Panzer IV. P. 44% 

(55) Panzer IV. p. 44% 

(86) In meiner Sammlung. 

(37) Panzer IV. p. 356. 

6s) In der Wiener Wibliothel, Panzer IV. p. 450 [vszgl. UI. 
.P- 489, wo aus dem Datum ber Inſtitutionenausgabe irxig eine 
andere Ausgabe auch der Novellen gemacht iſt J. " 

(89) In Coblenz. Pamzer III. p. 480 

(40) Panzer IV. p. 451. 

(41) Brenkmann nist. pand, p. 864. 


Geſchichte der Novellen. 2115 


.‚[2516, 30 Jun. Paris, Rembolt f, (42). ] 
2519. 28 Nov. Lugd. Fr, Fradin £, 
3524. 27 Aug. Lugd, Fr. Fradin £, 
1556, Mense Aug, Paris, ap. Claud. Cheyallen 
. in 8vo. —. Die erfle befaunte Ausgabe des 
Volumen. ohne Stoffe. 
1597. ı5 Apr, Baris..op. A, Boucard, Ato.. 
‚ 150g, Paris, ap, Chevallon f. 
1530, Lusd. Fr, Fradin £. 
2. J. et’a, fol, (nach dem Buchdruckerzeichen bey 
/ Theod. de Ragazonibus de Asula in Venedig, 
gegen das Ende des ı5ten Jahrhunderts), 
. 8 4 Paris. Fr, Regnault gvo. Cwehrſcheiolich um 
1530). . 


4 


*⁊* 


J 





Ich werde nunmehr unſre 168 Novellen der Reihe 
nach durchgehen, um bey jeder deffelben zu bemerken, 
ob ein altfateinifcher Tert derfelden jezt vorhanden iſt, 
Oder doch im Mittelaltervorhanden war, 

Nov. 1 — io gloffirt. | 
DBon-Nov. exiſtirt außer der gewöhnlichen alten 
»  Weberfegung woch eine givente ganz verfchiedene. 
: Unter den Schriften von Pithou ifl der Anfang 
derſelben gedruckt (43): ich laffe-fie in der Beplage 

zu diefem Auffag san; abdruden. . 


i 


ww Panzer VIII p. 87% , x 
(45) Pet Fr. Pit hoei Observ.ad Cod, et Novellas. Paris. 1689 f. 
P- 93 — 695. 
9 2 un 
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Nov. 14 ungloffirt ‚ ftebt aber nebft Nov. 13 und 21 
in vielen Dandfchriften (ſ. o. $. 1. 2. 15. 21). 
ben fo find biefe drey Novellen gedrudt 1477 u. 
1478.: Dann fehlen fle wieder in allen Ausgaben. 
Eontius nimme fie wieder auf 1559 (}.535), 
aber nur die Nov: 11, nicht die beiden andern, 
und’ ohne die zwey alten Ausgaben zu kennen (44). 
Unabhängig von biefen Abdruͤcken erſcheint dann 
wieder die Nov. 11 iM}. 1561 hinter dem Julian 
don Miräus (45), dem fie Cujacius mitges 
theilt Hatte ohne jene Abdräce zu kennen (46). — 
‚Die Nov. 13 und 2ı hingegen blieben (maß die 
alte Ueberſetzung betrifft) noch länger unbekannt: 
denn erft in der Ausgabe von 1571 (p. 30: und 
437) nahm fie Continue wieder auf. 

Nov. ı2 gloffire. 

Nov. 13 (ſ. o. zu Nov. 11). 

Nov. 14 —20 gloſſirt. 

Nov. 21 (ſ. o. zu Nov. 11) 

Nov. 22. 23 gloſſirt. 

C(44) Contiusl.c. uam in vetusto libre ms. sic reperi latiuno 

rcdditam. & 

i (46) p. 194 „quae in aliis exemplaribus deest, ex vetere libro,“ 
(46 Cujacius ad Nov. ıı [Opp. T. 2 P. 1048. ed. Nesp.] „Inte- 
gram latine edi curavimus ad finem Novellarum Juliani.4 — 
Eramer ©. 129 zweifelt, woher bey Eontius 1571 und sen 
Baudoza die Varianten am Rande kommen; ein Theil berfelben 
erklaͤrt fi) nach meiner Vergleichung aus dem dreyfachen baud⸗ 
ſchriftlichen Text, der in Ausgaben vorlag [von 1477, von 1359 
und von 166: ], die übrigen. weiß ich nicht zu erklaͤren. Biels 


leicht find auch Eonjecturen ans Berfehen mit dem gewöhntichen 
+ Barlantenzeichen gemeret. 
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NRNov. 24 — 313 ungloſſirt, ſtehen aber ſaͤmtlich ſo⸗ 


wohl in der Muͤnchner als in der Wiener Hand⸗ 
ſchrift (ſ. o. F. 19. 23). Außerdem werden meh⸗ 
rere derſelben im Mittelalter nicht ſelten citirt (Ay) 
Nov. 32 ungloſſirt. — 
Nov. 33. 34 gloſſirt. | 
Nov. 55: 56, 37 ungloſſirt Herandgegeben von Pi⸗ 
tbou 1576 hinter dem Julian ( p. 245 sq.). Ste 
ben in der Wiener Handfchrift CF. 0. $. 24). | 
Nov. 58 ungloffirt. Herausgegeben won Contins | 
1571 (P. 749). Steht in der Münchner und Wie⸗ 
ner Handſchrift (48). 
Noyv. 39 gloffirt. | 
Nov. 40 ungloſſirt. Steht in der Münchner und 
Wiener Handfchrift ($. 19. a4) U und wird im Mit⸗ 
telalter citirt (49). 
Nov. 4ı ungloffirt. | 
Nov. 42. 43 ungloffirt. Steben in der Münchner 
und Wiener Handſchrift ($. 19.24). Die Nov. 42 
ift von Contius 1559 (p. 578) herausgegeben, 
and dann don demfelben nochmals und aus einer 
andern Quelle 1571 (p. 797)» 
Nov. 44 gloffirt. | 
Nov. 45 unglofirt. Steht in der Wiener Band: 


(4f.0.8.54 Bol. Cramer a. a. O., S. 151. 138, Weis 
1. 0. P. 37. 

(48) ſ. d. 6.29.24. — igentlich exiſtirt dazu fogar eine Sloſſe. 
weislL.o p- 28, f. 0. d. 84, 


(49) Cramer ©, 156, Weisp. 37% 


N 


- s 
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% 


ſchrift ($.24). Bon Contius herausgegeben 
im Jahr 1571 (p. 837). | 
Nov. 46 — 49 gloſſirt. | | 
Mon. 50 ungloſſirt. Steht in der Wiener Hands 
ſchrift (9.24). Wird im Mittelalter sitirt ($. 6). 
Nov. 51 —58 gloffirt. 
Nov. 59 ungloffirt. Steht in der Parifer Hand 


fohrift (9.2). Bon Contius heransgegeben 1571 


(p. 109). Im Mittelalter citirt (50). 

Mov. 60. 61 gloffirt. 

Nov. 62 ungloffirt (51). In der Beylage zu dieſer 
Abhandlung abgedruckt aus der Wiener Hand⸗ 
ſchrift (K. 25), auch ſonſt im Mittelalter eitirt 
(ſ. 0.9.7) 

Nov. 63 gloſſirt (ze). 

Nov. 64 und 65 ungloffirt. Beide fliehen in der Wie⸗ 
ner Handfhrift ( ($. 25). Die Nov. 65 ift auch 
ſchon gedruckt (55). Beide werden im Mittelalter 
citirt (F. 7). Ze 


691.0. 8. 27. Bol. Cramer ©. 143. Weis p. 37. 

* Eontius hat an der Stelle derſelben 1559 die erſte Hälfte aus 
Haloander, bie zweyte „e ms. Juliani epitome: quam aliquan- 
do mihi commodavit noster Cujacius.* Daffeibe hat er uns 
verändert 1566. Aber 1571 [p- 156] hat er das Ganze aus ber 
Miritfchen Ausgabe des Zutian, welche 1561 erſchienen War, 

and fügt nur noch eine einzige Zeile and Haloander ‚hinzu. 
[„Agsat autem Senatus canventus in Hippodromis*]. 

(Sa) naͤmſich in dem gewöhnlichen, oben €, 103 beſtimmten Sinn 
des sort, Dem eine Accurſiſche Gloſſe hat ſie cigentlich nicht. 
Eramer ©. 48. weisp. 24. 

(385) Pithoei Observ, ad Codicem. p. 695. 


« 


% 








R 
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Nov. 66. 67 gloſſirt. 

Nov. 68 ungloſſirt, ſteht in der Wiener Handſchrift 

($.25) und wird citirt (8. 8). 

Rodb. 6974 Hort. 

Rov. 75: ungloffirt.: . 

Nov. 76— 86 gloſſirt. 

Nov. 87 ungloſſirt, wird aber im Mittelalter ritirt 
- ($9.20.29), Die gedruckte Ueberfegung bat man, 
für alt gehalten wegen einer Randnoͤte des Con⸗ 
tins, worin dieſes geſagt ift; allein Cramer 
(©. 150) hat trefflich bewiefen, daß fie dennoch 
von Contius herruͤhrt, und daß die Kandnote 
eigentlich zu Nov. 101 gehört, und aus Verſehen 

: an biefe Stelle gefommen ift. Wie dieſes Verſehen 
entflanden iſt, laͤßt ſich leicht zeigen. Beide No⸗ 
vellen haben naͤmlich gleichen Gegenſtand und ſte⸗ 

hen uͤberdem in den Ausgaben von 1559 und 1566 

MEunmittelbar Binter einander, Einer diefer Aus⸗ 
gaben mag Contius die Randnote heygefchrieben 

Haben, die dann im Abdruck misverſtanden wor: 
den if. Später ſcheint Contius feldft das Ver⸗ 
fehen bemerkt zu haben, denn in feiner neueſten 
Novellenausgabe (von 1576) fieht die Randnote 

nicht mehr. 

Nov. 88— 100 gloffirt. 

Nov. 101 ungloffiet. Steht in der Mänchner Hand: 

ſchrift C$. 19). Bon Contius herausgegeben 

1571 (P: 595). . Im- Mittelalter citirt (54). 


(44) f. o. $. 10. Berl. Cramer. 161. Weisp. 87. und was 
eben bey Nov. 87 bemerft in. J 
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Nov. 202. 103 ungloffirt- Stehen in der Wiener 
Handfchrift ($.23), und in der Manchner (6. 19). 
Beide werden citirt (F. A). 

Nov. 104 ungloſſirt. Steht mn der Wiener Hand⸗ 
ſchrift (5. 25). In der Beylage zu dieſer Abhand⸗ 
lung abgedruckt. 


Nov. 105 — 120 gloſſirt. 


Nov. 121. ı22 ungloſſirt. 

Mod. 123 — 195 gloſſirt. 

Nov. 126 ungloſſirt. | 

Nov. 1927. 128 gloffirt. 

Nov. 129. 150. Die erfie in der Wiener Hanblchrift 
-($.26), beide in der Münchner (6. 19), ‚beide 
von Contius edirt 1571 (p. 1035..1045), beide 
im Mittelalter citirt (55). 

Nov. 131. 130 gloffirt. | 

Nov. 1353 ungloffirt. Darifer, Handfehrift (5. 2). 
Don Contius herausgegeben 1571 (p. 1083). 
Im Mittelalter citit (56). 

Nov. 154 gloffirt. 

Nov. 135— 139 ungloffirt. 


Nov. 140 unglofirt. Bon Pithoun herausgegeben 


1576 hinter dem Julian (P. 258). 
Nov. 141. 142 ungloſſirt. 


‚Nov. 143 gloſſirt. 


Nov. 144 ungloſſirt, wird citirt ($. ı2. .30). 


Nov. 145. 146. 147 ungloffirt- Alle drey in der 


Wiener Handſchrift (8. 26), deögleichen auch in ' 


(335) f. 0. 9. a. 13. 29, ze. Bol. Cramep ©. 154. 
66 Eramer ©. 156. Weisp 64. 


Le \ 
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ber Münchner ($. 19), die dritte im der Paris’ 
fer (9.2). Bon Contius herausgegeben 1571 
0 (p. 1227. 1935. 1245). Im Mittelalter citirt 
($. 12. 13. 14. 30). \ 
Nov. 148— 158 ungloſſirt. 
Nov. 159 gloffirt. 
Nov. 160 — 168 ungloflirt. | 

Das Reſultat ift fir den altlateinifchen Text 
unfrer 168 Novellen diefes: - | 

97 derfelben finden fih in den meiften Handfchrifs 
ten und in den Ausgaben von Anfang an. 

2ı find nachher zu verfchiedenen Zeiten gedruckt 

worden, mit Einſchluß der vu in ber Beylage abges 
druckten. 

15 andere finden fich in der Münchner und Wiener 
Handſchrift, naͤmlich blos in Wien: Nov. 50. 64. 68; 
an beiden Orten zugleich: Mop. 24 biß 31.40. 45. 108. 
103. | | 

2 andere werben im Mittelalter citirt, - find alfo 

einmal vorhanden geweſen: Nov. 87. 144 

Bon den 35 Übrigen iſt Feine Spur vorhanden: 
Mov. 52. 41. 75. 121. 102, 106. 135 Bi 159. I4I. 142. 
148 bis 158. 160 biß 168. 

- Es verfieht fih von ſelbſt, daß eine neue Aus⸗ 
gabe alle vorhandenen Texte aufnehinen müßte: in deu 
Gsttinger Ausgabe fehlen aber felbft mehrere von 
denen, welche fihon längft gebrudt find. 
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— Beylagen 
A. Novella 62- de Senatoribus (al. de Consulta- 


tionihus), Aus einer Handfchrife der Wiener . 


Bibliothef (Jus civile, 19 olim 55, fol. 121. 
122) unverändert abgedruckt (ſ. o. S. 110 0.115). 


* . ! 





Idem aug. johi ppro. Antiquiflimis temporibus 
romani fenatus auctoritas tanto vigore poteflatis ef- 
fulſit ut ejus gubernatione domi forifque habita jugo 
romano ominis mundus fubjlceretur non folum ad 
ortus folis et occaffus fed etiam in utrumque latus 
orbis terrae romano difione propagata communi ete- 
nim fenatus confilio omnia agebantur postea vera 
qua ad miajestatem imperatoriam jus populi romani 
et ſenatus felicitate 'reipublicae translätum eft evenit 
ut hii quos ipfi elegenter et adminiftrationibus prae- 
pofuerint omnia facerent quae vox imperialis eis in- 
junxifset er militis fub eis conllituerentur et cetera 
‚eorum difpofitionibus obedirent reliquiis ſenatori- 


pus in quiete degentibus et postea quam adminiftra: - 


tores caufas fibi mandatas depofuerint in principali 
maneat voluntate utrum velit eos laboriofo cingulo 
Yiberatös ad fenatus fecuritaterh remiltere an aliis 
actibus deflihare, - 5 

In praefenti itaque multis variisque actibus {ur: 


gentibus quos noftra majellas bello et pace indefesfa 


egerere noſcitur pars vacantium fenatorum in nimia 


- 
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deminttiorie pervenit hi qᷓ ſua putavit injuriam et 
non’ euriofe: converfationis remedium ideoque ideo- 
que et eam quibus oportet modis arhpliare nostro MO- 
numento viſum eft et homines nobilitate et fumma 


opinione egregios ei adfignare quatenus una quidem- 
noftri fenatus pars per adminiftrationes fuam often- 


. dat fagacitatem altera vero quae in quiete degit alio, 


modo fuum ingenium rei puhlicae valeat exhibere. 
3 


Et quia magna utilitas‘ ex judicandi finceritate. 
rei publicae noftrae cedit quaedam -autem caufa® 
post appellationes judicibus porrectas in facrum no 
frum numinis confiftorium inferuntur et a nostris 
«proceribus examinantur ideirco nobis non folum ju- 
dices noftros fed etiam fenatores ad examinantia® 
Htes in comfultationibus convenientes una cum aliie 
florentisfimis nostris proceribus litium facta trucinare, 
et 4 eſt ad modum fi quando hlentium abulla unz 
cum conventu fuerit nuntiatuim omnes colleguntun 
et proceres et fenatores ita et: nun quando ſlentum 


tantummodo propter alicujus cauſas examinationem 


pronuntietur etfi non addatur conventus -vocabulum 


- tamen eos conyvenire et omnes confcendentes quod 


eis viſum oerit fub: facrofanctorum evangeliorum. 
praefernia et ftarueve et:ad noftram perferre fcren. 
tiam et ‚augustae majeltatis dispesfitionem exfpectära 
a folis fenatoribus fed ab. utroque' ordine hujusmadi 
Yitibus exercendis mellus enim iet perpenfius ampkor 
ribus-quam paucis examinantibus jus-merum et jusib 
‚tiae lumen invenitur co certisfimo:confituto quod:gi 
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in ludis eircenfibus et quando conventus fusrit Aun- 
tiatus folito more et fenatores colligi ‚necefle eſt et 
fuum oflicium exercere et hunc quidem praefentis le-. 
gis articulum ita disponimus et hanc conflitutionem 
in perpetuum valituram confiringimus. 


Auliud autem capitulum propter honorem digni- 
tates comitantem praefenti lege, diffcerendum effe 
perlpeximus cum eniın inter florentisfimos noftri pa- 
latii proceres et "gloriofisfimos fenatores quafi quae- 
dam medietas fublima est praefecture fanctimus prae- 
fulem quidem amplisfimi fenatus fecundum f anti- 
quisime feries memoriae vindicatur bicariam effe 
praefecturam et primam fedem ei dedicari postea au- 
tem omnes eminentisfimos fenatores patritios nume- 
sari videlicet ut fi quis ex his et confulatus infigni- 
bus decorantur fecundum confulatus ordinem ’' ha. 
beant inter fe emiergentem praerogativam his pro- 
cul dubio qui in.ipfo.actu confulatum gesferunt aliis 
omnibus confularibus in fuo ordine anteponendis 
quemadmodum enim inter proceres noftros maris eft 
patritiatus infulas confulari fafligia anteponi et. in 
amplisimos fenatu idem exemplum .obfervandum eh 
cactero omnj post patritios confortio tam conſula- 
zium quam praefectoriae dignitatis quibus etiam ma- 
giftrös militum connumeramus nec non virgs magni- 
heos illuſtres fecundum fuae dignitatis tempora in 
magnam curiam tam ‚ebnvenientibus quam confe- 
dentibus et fententiam ferre habentibus licentiam fi 
quem autem utentem cingulum ex noſtra juslione 
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deponere eingulum contigerit non ex hoc heri eum 
deteriorem cenfemus vel ad inferiorem gradum de- 
duci fed fuaam tenere etiam in amplisimo ſenatu 
praerogativam quam antea cum cingulo uteretur ha- 
buisfe nofeebatür et ü quidem aAltiore loco condonara 
voluerimus hoc aum et in maxima curia beneficio 
petpotiri quos enim honoramus eos nullam injuriam, 
perpeti concedimus neque eis pro labore per quie- 
tem praecipuum praemium indulgemus hoc in demi . 
autione honoris eorum .detrahatur gaudeat ita unus- 
quisque Gne aliqua laefione beneficio noftro five ut 
agat five ut requ'escat fuerit in eum collatum cum 
neque femper labore ſemper neque vacare homini- 
bus libitum esſe videtur fed permutatio 'et varieiab et 
. ufus rarior mentes humanas delectant. Si qui au 
tem illufri dignitate decorati funt liceat- eis pataias 
codicillos accipere et ſi non consulares vel praefe- 
ctorie .exiftant quod conftitutio divae memoriae Zen‘ 
nis in irrite postulabät. fufficit etenim in patritiatus 
honorem capiendum fit tantummodo illuftri dignitate 
quidam decoretur fed et ſi hoc jam in quibus prae 
termisfum et nullum praejudicium eis qui proveck 
funt generare. Sin vero dignitate donare quosdarg 

voluerimus illa tamen voluntate ut illico in fenaty | 
eos transferamus €&os tantummodo tertiam parte 
fportularum praeftare fancimus ut et dignitate gau- 
deant et magnum. non fehtiant detrimentum aliig 
videlicet omnibus in provectionibus ſuis in folidum 
confuetudines praeſtantibus. WERE 


> 
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Quae igitur ner hanc divinam legem nostra 
ſauxit aeternitas ſublimitas tua et tuae ledis fucces- 
fores et oflicium tuum in omne aevum.conferyare 
feflinent poena quinquaginta librarum auri eis im- 
jJeinenda qui :hoc: viglare. temptaverit ve] a qug- 
uam violari concesferint. 

ı dat. K, Januaria cap. imp, doni jun. ꝛ̃ pp- ‚Aug. 


anno Xl. 5. conſt. bil, vic, 





B. Novella 104 -de Praetore Siciliae. Aus einer 

Handſchrift der Wiener Bibliothek (Jus civile 

19 olim 55. fol. 121) unverändert abgedruckt 
‚dc o. ©. sıo und 120). 


.... Pr ..n . Bi . k. 





i lem aug. tribuniano queſtori facrı palatii: Tut 


xwognofcit fublimitas utpote operi queftorio praepo- 


fita et noftri conſilii particeps conſtituta quod fieilie 
provimcige fecundum inftar- antiquitatis praetorem 


IJ präefechnus ejus ut &ubernatione omnia privata per 


agantur et militares - expenfae procurentur nam 
publieae ejusdem infulae functiones fub jurisdictio 


me viri .excellentisfimii comitis facri patronomii per 


ktaliam effe antiqua confuetudo tradidit cujüs aueto- 


zitate tam exactio quam illatio earum procederet fed 
qualitates in tanta provincia moveri neceffe est volu- 


mus ut fi quando appellatum fuerit vel a practore vel 


a duce vel ab aliquo judice ejusdem infulae appella-. 
' tones omnes ad tuum fastigium tuamque fedem re. 


— N 
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mittantur et ipfe merita eorum more confulatione 
"discutias et ad noſtram referas fcientiam quatenus tüa 

. . . ü . - . Pa u Zn 
nobis cognita dispofitione ex noftra auctoritate lis di- 


. &imatur. neque neque ad anteriorem. romam rieque 


ad alium judicem hujus regiae civitatis eatur fed ipfe 
vice facri cognitoris audiat et Jitem dirimas. ed non 
“olunichei tuam jurisdictionem refpicere' deceinimub 
fet.etiam fi quid aliquid eivile ornatur quod confır- 
matione indigeat id eft pro.defenforibus vel paribus 
. eivitatum decretum nam id’ quoque ad tuam fedem 


- remitti ut per tuam fententiam nostramque auctorita- 


tem roboretur quia femper ſicilia quaſi peculiare ali, 
quid commodum imperatoribus accellit et oportet 
res civiles cum aliquam habuerint dubitationem no- 
ftri quaeftoris judicio dirimi.quam accipere a tua fu- 
blimitate cenfemus’ qua nos proveximus quam iegi 
timo operi praepofuimus cujus opere. atque induftria 
omnis legum ambiguitas omnis altitudo in praefen, 
tem concordiam et pülchram brevitatem pervenit, 
Quae i igitur per. hanc divinam legem noftra de, 
cernit aeternitas . tua fublimitas feiens praeceptioni. 
bus fuis ammoneat ficilienfes judices quatenus feiant 
cui debeant caufas appellatione ſuspenſas praeferre 
ut per tuas tuorumque fuccesforum fuggestiones om- 
nia nobis manifeftentur et videamus per femet ipfos 
easdem caufas peragere esfe enim non indignum pu- 
tavimus ſiciliam nostrum quodammodo peculium 
conftitutum noftrorum particeps confiliorum quasstor 
fub jurisdictione fua fyscipiat. 


2 
Er 
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C. Novella 5 de Monachis. Aus Anfelmi Lu- 


, cenfis Collectio Canonum Lib. 7 Cap. 205 — 
: 210 unverändert-abgedtudt (1), (ſ. o. S. 116). 





+ 


"Imp. Just. Aug. Epiphanio. fanctifimo archiepiscopo 


‚' xegiae hujus civitatis et univerlali patriarchae. _ 


Cap. 205. Vitae Singularis haec est honesta, 
haec reconciliare novit deo homines ad hoc ipfum 
venientes, ‚ut omnem humanam maculam ab his ab- 
Juat et mundos confiituat et aptos naturali rationi, 
eorumque capaces quae humanas curas exuperant. 
Quisquisergo defiderat vere effe monachus, debet et 
divinae Scripturae doctrinam non ignorare, et conti- 


nentiam diligere, ut dignum fe tali faciat converfa- 


tione. necesfarium ergo duximus et nos exponere 
quid agere debeant, et eos verisfimos luctatores ejus 
viae quae ad Divinitatem perducit conftituere. et 
haec est intentio presentis legis, ut conflitutis his 
quae ad venerabiles episcopos, vel ad reverendish- 
mos clericos pertinebant ad monachos provifionem 


nostram convertere, Dlud igitur in primis dicendüm 
eft 


6) us der Parifer Bibliothek, manuscrite latins de S. Germain 
Num. 959 2, welches [wenigftens in diefem Theile) Abſchrift 
einer alten Barberinifchen Handſchrift ift. Uebrigens fehten des 

rade bigie Kapitel in mehreren Handſchriften bed Anſelmus Zus 
cenfis, namentlich in der Pariſer Num. 1444 und [nad) eines 
Nandbemerkung in der unſrigan J auch in einer Vatidaniſchen. 


! 
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eft ut omni tempore et in omniterra quae nostro 


Imperio gubernatur, si quis monaßterium fabricare - 


voluerit non ante ei esfe licentiam hoc faciendi, 
quam venerabilem ejusdem loci episcopum advoca- 
verit, et is manum in Coelum tetenderit, et oratio- 
nibus eundem locum confecraverit deo, figens sci- 
licet in eo noftrae falutis fienum; dicimus .autem 


honorabilem adorabilemque erucem. Etita demum 
incipiat fabricari, pofita ut dixi - pro fortisfimo' 


fundamento. hoc sit ergo principium pie monaste- 


riorum confltutionis. hinc nobis fingulorum mo- 


nachorum cura fubeunda efl, quomodo eos fiert 
oporteat utrum ne liberos tantum, an et fervos. 
propter quod .omnes fimiliter indiscrete divina gra- 


tia fuscipit, aperte, praedicans quia in dei cultura 


‚non eſt masculus neque: femina, non ‚liber neque 
fervus: omnes in christo .unum putari fancimur. 
Igitur. fecundum divinas regulas, ‚eos qui fingula- 
. rem vitam affectant, non temere continuo reve- 
rentisfimis abbatibus Tanctorum monasteriorum ha- 
bitu accipere monachorum; fed triennio toto, sive 
liberi. sive fervi fuerint sustinere. necdum eodem 
habitu ‚dignos habitos; sed et tonſuram et vestem 
habeant eorum qui christo Jaici appellantur, et 
‚doceantur ea quae dei funt: et venerabiles Abba- 
tes requirere ab his utrum liberi an fervi fint, et 
unde eos vitae Singularis amor ingresfus eft. et 
cum didicerint ab his quod non maligna occafio- 
ne ad hoc venerunt; habeapt eos inter illos, qui 
Ban II. Keft ı. Br Dr 
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adhuc docentur, et in confolatione fint conſtituti, 
et: experimentum capiant tolerantiae probitatisque 
eorum neque enim facilis eft vitae converfio, quae 
'fit fine animi fortitudine. et fi quidem totum trien- 
nium permanferint, optimos se ipfos et -tolerantes 
aliis monachis vel abbatibus oftendentes, tunc de- 
mum digni habeantur tonsuram simul et vestem 
onachis‘ congruam et fiue liberi fuerint, nullum 
habeant timorem; ſiue fervi nullam patiantur in- 
quietudinem, transeuntes ad Communetm omnium 
dominum et capiant libertatem nam si multis calfı- 
bus et lex hoc facere confuevit et libertatem pulcher- 
rimis dare; qualiter non voleat divina gratia 2 vin- 
culis eos ſervitutis abfolvere? quod fi intra triennii 
metas aliquis veniat et quemdam.eorum, qui fingu- 
larem vitam affectant in fervitutem trahere cupiat 
asferens cum Domino quod nuper nobis ex Nicea 
nunciavit reverentisimus Zofimus vir opinatisfimus 
in eontinentia, et gerens centesimum et vigefimum 
propeannum aetatis, virens tamen et animi virtuti- 
bus et Corporis ministerio, tanta est in eo divina 
gratia. Siquis ergo, fieuti diximus, intra triennium 
venerit dicens ad fe pertinere quemquam illorum, 
qui monachorum se congregationi fociare desiderat 
et in monasterio pofitorum, afirmans fibi aliquid ab 
eo furtim fubtractum, et "ob hoc ad monasterium 
confugisfe Sanctifimum, non facilius hoc ei per- 
mitti: fed primum probare debere, qüod et fervug | 
ejus eft vel pro furto aliguo, vel mala confcientia et 
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eslpa faevilsima monasterium appetivit. Quibus 
probatis continuo eum recipiat, licet forte biennium 
retro concurrerit ex eo quod monasterium non 
amore conlicientiae fed vitiis trahentibus introiuit. 
restituatur autem cum his, quae fuhtraxerat, ſi haec, 
in. manasterio reperiantur. Is autem qui fe domi- 
num probavit juret nullum fe dolorem aut perni- 
ciem in eum qui restituitur exhibiturum, et fic eum 
in domum fuam secum reducat. Sin autem qui se; 
. dominum dicit, nihil tale probaverit et appareat (2) 
his fortiori me non wineitur, ex eadem continentia 
‚probis honestisque moribus conftitutus accedente 
forfıtan extrinfecus aliorum testimonio, quod hoc 
tempore, quo fub manu Domini fuerat, honestatis 
fuerit dilector. Tunc licet necdum tempus triennale 
tranfierit, maneat tamen in reverentisfiimo monafte- 
xio ab omni asperitate retrabentis domini abfolutus, 
wiennip:autem fluente nulli penitus ‚concedimus 
vocandi in fervitutem quemquam..ex, his qui mona« 
chorum focietate digni funt indicati-, fed siue [ervi 
siue liberi fuerint, in eadem quam def:deraverunt 
continentia sine aliqua formidine perfeverent, et 
aihil de eorum vita praeterita, licet forte. culpabi- 
des fuerint requirantur. Nam humanz vita femper 
prona est ad peccatuig sed sufkciat ad correetionem - 
delinquentium trienni testificatio. ea vero quae ve- 
re subtracta probantur si extant post triennium revo- 
.eentur, ac si Servitutis necesfitatem fugiens mona- 


@) So weit geht der Abdruck in Pithoei Obfery, p. 698. 
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steriumi quidém tentet relinquere. Sequi autem 
alterius vitze habitum licentiam habeanıt domini ser- 
vili eum repraesentari fortanae, qua enim ei inju- 
riosum videbitur in veram se trahi fervitutem, qui 
dei culturam non dubitavit respuere. Et haec qui- 


dem de conditione:eorum cenfuimus qui se mona- 
| - 


chorum Confortio devowent. a 

Cap. 206. Nunc autem videamus quem ad mo. 
dum eos habitantes monachiles philosophiae certa- 
tores dignisfimos ostendamus. . Volumus enim nul- 
Rim monasterium in toto nostto imperio constitu- 
tum siue multorum fit hominum siue paucorum se- 
paratos habere monachos et propriis uti habitationi- 


bus sed communiter eos’ sedere praecipimus. Som-- 


num autem capere omnes in singulis segregatis cu- 
bilibus ſub uno dumtaxat tecto; aut fi unum tectum 
non fufheiat plurimis, in duobus aut pluribus, non 
tamen, ut diximus feparatos, sed in unum, ut in- 
uieem -sibi testimonium bonae conyerlationis ex- 
liibeant, ut nec'ipfum fomnum negligenter capiant 
sed Christi ornamentum etiam dormientes excogi- 
tent pro his a quibus se videri non neseiunt. Sed 
a praesenti hujus legis articulo excipiamus eos qui 
perfectionem secuti et spiritualem omnino. vitam 
adeptj a communi se ufu subducunt, .et segregatum 
sibi habitaculum quaerunt, quos Anachoritas id est 
fuccesföres five quietos' vocamus. Hi enim com- 
munionem pro meliore vita relinquere. dinoscuntur. 
Cetergs.auterm omnes quibus abflinentia inter plu- 


- 
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rimmesi.efb, hinc in: nobis esfe volumus. Sic enim 
Aslus dos provocat ad virtutes et maxime novellos; 
st. cum Sepioribus misceantur, fit enim antiquorum, 
annversatio- adolelc-.ntiae - pedagoga. Ita vero in 
mamaeratis coanobiis habitens, ut suis. Abbatibus 
sin& aliqua ;proteruia libenter obediant et traditam, 
kb: abstinentiam sine querela custodiant, 


Cap. 207: Quod siquis eorum postquam fe deo 
dicavit' et habitum, si velit recedere de monasterio 
et privatam vitam eligere, ipse quidem fciat quas 
fibi excufationes apud Deum inveniat. Res vero 
omnes quas habuit, tempore quo monasterium in- 
gresfus eſt dominio ejusdem monasterii deputentur, 
et nihil ex his habere permittantur. 


: Gap. 208. Dlud etiam definimus ut si quis mo- 
nasterio se tradere voluerit priusquam ingrediatur, 
licensiam habeat res fuas qualitgr valuerit ordinare 
semel snim. irigresfum universa ejus bona sequum: 
tur. . Quamris non ſpecialitar hac ipſum expresfe. 
rit, nac res fuas monagferie canferre dixerit, n06 
ultra ad eum res pertingant. Quodsi filios .habuerik 
si quidem jam eis aliquanta donavezat, sine parenta 
nuptias donätionem, siyg dotis occalionem et hass 
ipfa faciunt falcidia.imullum, gibi jus in reliquis re 
bus ſlii exigant. Gin. ante aut nihil eis. donasfe, 
aut minus reperiat: Tune demum jJicet monacha- 
zum jam fit pater sacicjati coniunctus, nihilominus 
falcidiam memorati. Sdüsildebeatur, siug quod come 
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pleatur ubi aliquid eft donatum fuerat, ſiue ut tete: 
detur ubi nihil acceperat. Sed fi uxerem;babens et, 
eam relinquens ad monasterium recurrat, dos mm 
lieri refervetur, etid quod est cafu mertis in pactum 
devenerat, quod iam et in alia nostra censtitutione 
decrevimus, his amnibüs quae.de monachis dixi- 
mus, etin perfonis mulierum eandem vitam appe 
tentium locum habentibus. Si vero relicto monaste 
io ad aliquam partem migret militiam aut in alte- 
rum vitae habitum et occafum, substantia ejus sicut 
iam diximus ad monasterium pertineat. Ipse autem 
inter ofhiciales viros civiles vel praesides provinciae | 
habeantur et hunc habeant suae immutationis fruc- - 
tum,‘et. quod divinum oflicium contempserunt hu- 
miliores judicii sustineant servitutem fi vero monaste- 
rium relinquens in quo agebat, ad alterum.transeat 
mbonasterium, maneat simul ejus substantia et des 
fendatur a primo monasterio. oportet autem reve- 
rentisimos Abbates haec cavere, ne aos qui pri- 
mum relinguunt in suo suscipere. Captatoria' est 
enim haec vita et ab abstinentia monaehorum omni- _ 
modis aliena,. terrabunda nunc ista, nunc illa desi- 
derans. Qua propter hoc quoque prohibeant San- 
etisſimi episcopi, vel hi qui vocantur Archimandri- 
tae probitatem aptam monaehis ſecundum Divinas 
regulas reservantes. Quod fi contigerit quemdam . 
Monachorum 'Clericum: ordinari, permaneat eam- 
dem custodiens abstinentiam quam in Monasterio 
habuit, ‘Nam si clericali lieentia-abufus ad 'nuptias 
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venire tentaverit, in eodem scilicet gradu conKitu- 
tüs, ui clerieos nuptias’ agnoscere mon: danagans 
Dicimus'autem cantorum lectorumquns seteris igitut 
amnibus.nupeias. secundum divinas regulas: Hansge: 
mus, ut nuptias quidem non ineant. v''.» .?r 

Sed ſi concubinam habere tentawrerit, vel ture 

_ pitudini vitam fuam dedat; eliminetur omni modo- 
a numero clericorum, et inter privatos 'verletur,- 
nullo modo audens aut ad militiam,.aut ad. quam- 
cunque aliam profesionem venire,- nisi . valusrit: 
gute a nobis criminatis Suppliciis. ſubjacere. 
Cap. 299. Abbatum autem. ordinationent:' st 
quando opus fuerit hoc modo .volumus velebratiy 
ut non secundum gradum reverentisfimum mona- 
chorum, id est, non ig qui sesundus invenitur ahes 
qui recesfit ordinetur, quod et altera.nostra lex im- 
perat, sed debet sanctisfimos" ewsundem locorum 
episcopos- confuli,. singulemum merita Icrutari, ne» 
que enim omni modo tempus eft hunerandum ner 
que gradus sequendus. est: sed quem invenerit ins 
ter monachos optimpmm et.dignum tali honore ip« 
sum' eis primatern eligi oportet: quia hamana natura 
talis. eft ut nen omnes:fummi, non omnes ultimi 
reperiantur: sed. procedat quidem secundum - grd- 
dum Diligens ferutatio abbatis futuri; et si is pri- 
mus est gradu primus inveniatur et meritis, prima- 
tum- fuscipiat monachorum patroeinante sibi tem- 
pore pariter et virtutibus quo is minus idoneus repe- 
ritur, in alteros eligentis intentio dirigatur. | 


- 


z56 II. Savigny, Beitr. zur Beh. & Novellen, 


"Cap. 210. Quzecurmgue autem.& nobis. sine, an- 
tea sine modo constituta funt, vel:de Clerici is yel. 
de monachis aut monasteriis commune  esfe wolit- 
mus omnium monasteriorum, sive msasculorum. five, 
feminarum vel eorum qui fciteria dicuntur: nec aliv 
quam differemtiam ſexus, in hac.tre .introducimus, 
propter quod superiis diximus omnia in christe; 
iwmum- esfe. haec igitur omnia justisfimi ‚patziarchae 
sanctisfimus metzopolitanus qui sub eis funt, certa 
faciant,- ipfi autem metropalitae sub se positis sin- 
gulorum locorum sanctifimis episcopis innotescant. 
etilli imilitermonasteriis quae fab eorum manu funt, 
izifmuent, qualiter per omnia Domini Dei voluntas 
eustodiatur incorrupta.  ‚Supererumt enim' magnae 
poenae de:his. qui ista.non fervant, pocnas .autem 
dieimus coelastes quae.,solent rectam viam Dei com | 
temnentbus Iimminere...Sed.in nostrae teipublieag 
cautclam.judices praebeamt, et.studeant: ea quae di» 
vinis rdgulis-continentur; quas et nostra lex Sequn 
tur, in opus dedupere, quodsi contempferint, mul: 
tari fe non ignorent. aportet-ergo tuam -Sanctitatem 
xeverentilime nsetropolitanis ; qui sub te funt,,haec 
infinuare. Dada 18. Kal. apzilı Consule Welifacio 
Viaion nn 
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IV. : u 
3 ufag 
zu BandI. Hefe 2. Nr.XIV. (&rimm über eine eigene 
alegermaniſche Weiſe der Mordſuͤhne) S. 330, 
Bon . 
Herrn Doctor Hudtwalder in 1 Sambure. 


I 


Findet Fr gleich keine Spur diefer Mordſuhne im den 
vorkaroliugiſchen Geſetzbuͤchern, fo laͤßt ſich dafuͤr eine 
ſehr merkwuͤrdige in einem fraͤukiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
her nachweiſen, ber, wenigſtens aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, lange vor Karl dem Großen ſchrieb, und ficher 
aus einer alten Quelle oder Sage ſchoͤpfte. Dies iſt der 
Verfaſſer der unter: dem Nahmen von Brebegar bes 
Fannten Excerpte and der Chranik pon Idqtins (1), Bei 


(1) Fredegar + etwa 658. Obgleich jene Excerpte in Peiner alten 
Handſchrift feinen ahnen tragen, fo giebt es doch innere Sruͤn⸗ 
de, die ed nicht unwahrſcheinlich machen, baß fie wirklich von 
ihm herräbren. In der hifloria Francorum epitomata, die ik 

‚einer Kandfhrift, nad) dem Zeugniß yon Balois, unten. 
Fredegars Nahmen fiehs Li. Bouquet, Tom. II. pracfat. 
p.IX.], wird im Cap. 25. eben dieſe Geſandtſchaft von Paternus, 
und daß Alarich Chlodwigen unter dem Schein der Freundſchaft 
nachgeſtellt habe, erzählt. Won beidem aber fintet ſith, fo viel 
mir bekannt if, bei keinem andern Scheifticer eine Spur, als 
bei ben noch fpäteren Rorico und Aimoin, die offenbar diefe 
Stelle vor Augen halten. Der Verfaſſer dieſer Excerpte muß 
alſo wenigſtens mit Fredegar aus "eher Quelle geſchoͤpft haben, 
wenn er nicht Fredegar ſelbſt is 


J 
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we“ ı 
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138 IV. Hudtmalder, Zufag zu Grimme Abh. x 


welchem nebft mehreren in Idatius nicht vorhandenen 
Erzählungen fich folgende (Eap. 60.) findet: 
„Der meitgothifche König Alarich und der fränfi: 
„ſche Chlodwig wollten nach langem Zwift Friede 
‚ „und Sreundfchaft ſtiften. Dei einer deshalb verab- 
" „reheten Zufammentunftbemerfte der fränkifche Ser 
„Tandte Paternus, daß die Gothen gegen den Ver⸗ 
„trag heimlich bewaffnet feyen. Man ward einig, 
„auch diefen Handel mit den übrigen der Entſchei⸗ 
„dung des oſtgothiſchen Theodorich zu unterwerfen. 
Thesdorich, um die Feindſchaft zn nähren, legte 
- „‚Ntarichen etwas auf, deſſen Erfüllung ihm ſchwer 
oder unmoͤglich werden mußte. Es ſollte nehmlich 
„Paternus vor Alarichs Pallaſt reiten, und dann 
„fo fange Goldſtuͤcke um ihn angehäuft werden, bie 
„er, fein Pferd, und die Spige feiner aufgerichteten 
„ganze Damit bedeckt fey. Alarich mochte Dies nicht 
i, verſuchen, umd fo Fam es wieder zum Kriege.“ 
Hier ift jene alte Morbfühne, mie Herr Grimm fle ent: 
deckt Hat, unverkennbar, ugd ihre andermweitigen Spu⸗ 
xen werden durch diefe vollfommen beftätiget und auf- 
geklärt. Zwar war der Mord nur beabfichtigt, nicht 
begangen; aber man fleht leicht, daß es darauf hier fo 
wenig ankommt, ald es gleichgilltig ift, ob der ganze 
Ausſpruch Theodoriche hiſtoriſch begruͤndet werden 
kann, oder blos der Sage anheimfallen muß. 
Rorico, Lib.IV.p. 15. (bei Bouquet, Th. III.) 
‚und Aimoin ‚ Lib.L cap. 20. erzählen dieſelbe Ges 
ſchichte dem Verfaſſer der Excerpte nad. 
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Herrn Profeſſor Unterholzuer in Breslau. 
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Sn der Hoffnung, ed: werde aus dieſem Aufſathe ohne⸗ 
hin klar werden, daß bey allem dem, was Uber bie ma- 
numissio per vindictam und die emancipatio.gefagt 
worden if, eine neue Unterfagung nicht überkäffig fei, 
gehe ich ohne weitere Einleitung sur Sue ſeibſe über. 
Es iſt zuerſt von der. mapumissip per vindieamyn 


bandeln, weil die emaneipatio zum Syeil fetöR Wieder 
eine ſolche manumissio iſt.“ Be . 2 


a ° L PR Bar oe Pe Tor Er Ze 
Was die manumissio per Yindietam betrifft, fo | 
fcheine es, daß ſchon der Name und einen. bedeuten⸗ 
den Auffchluß über die Natur derſelben geben koͤnne, 


wenn wir anders die ſo nahe liegende Derleitung von 
Baud U. Heft a. u K 





140 V. Unterfolgner, von den Formen 


eo nr BEE Pe. DER Te 5 ren en 


der vindicatio inlibertatem nicht aufgeben wollen gegen ' 


die ſchwach begründete Meinung einiger Alten, bie 


dabei an einen Sklaven Vindicius daten (1). Es 
foricht uͤbrigens für die erfiere Herleitung befonderd 
eine Stelle bei Livius, mo: in den Worten eines dort | 
angeführten Senatusconfultums das manumittere |; 
durch vindicare in libertatem umſchrieben wird 8 


—X rt ui 22 23 8 — 

G) Tyeopbituscad $. 4 1. de libertin. ı. 6) ſpricht fe yon ber 
Sache, daß er ſich eigentiic) weder für die eine, noch für die 
andere Meinung entfcheidet Geine Worte find: „iläysre db 
Yindicta, quia vindicabatur mancipium in naturalem liber- 
tatem, drudi SEedınairo Kal Avirpays ro Avbparodov sic ray 

IX —E Ars, Bryägridv rıvdg, &s wv oinärns 
‚ÄrıBovAiy doapivgv wark rüv "Popaluv Eunvuos nal yAs- 
Sagiön öyuecia Int Pupxius, kai 17 ran rodrou WAT 
ds EI ApxXovros EAsuSsgoupsvor eAiryovre Bivöinra dhsuds 
2er reis CHIA)-Tprilt: von ver -erfien Mei⸗ 
; ang. ʒicht al, von einer allgemein - angenommenen. Digegen 
„ie nis eine Spur ver Iehtern Herleitung anzufchen, wenn 
In. "wir in dem’ ‚Fragmehtum Veteris ICti de juris speciebus et 
N ikaauniissickübe 5:6. ie. Jon 2er vindictam im Sriechiſchen 
32:10 RN Erden durch En wrdogeryunfäg 
CE DAHER. 9. Die BreMe lauirt in der Drafensordy' fihen 
— N. [pr ‚Ad legem et edjorum- Consulls Sgnarussennul- 
tum adjectum est: ut Diesator, Consul, Interrex, 
Gensor, Praetor, qui'nunc essct, apud orum 
guem hanumitteretur, inlibertatem vindica- 
zetur, ut jysjurandum daret, qui eum ganı“ 


mitterer, civitatis mutandlae causa nanunon 
2 giitteret quä:id non juraret, eum manumittendum non 
„... senguerung.® Die Notbivendigfeit einer Versefferung if. in: 

zwiſchen einleuchtend: ich leſe daher, obgleich gegen alle Hand⸗ 
axriften, mit Erevier: Aa legem et edicrum Consulis Sena« 


vw 








! 
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d. madııniss, p. sindict, u. d. einauoıpaf. 121 


np Aber abgefehen von diefem beſonderen Grunde, würden : 
n, wir dennoch nicht amhin Fönmen, ‚deu: Nomen Der 


. .zusoonsulttäin Adjectum est; at, Dioazor Consmi In- 
| serzex Censör Prartor qui tunc eıset, apud 
ce quem eörum gui manumlittererun in didberta- 
n. em vindicarerus, utjusjuranäum daret, VI 
d. * "EVM'MANVMITTERET, CIVITATIS MYTAN- 
DAEBCAYSAMÄNV NON MITTERE; qui id nom 

juraret, "ii manumiateudum non venstherunt. Nmich 
"a nicht von einer bloß vorfisergehenden Beauft raaung bee 
Obrigkeiten die Rede iſicwi ie na dieſes ſchon daraus fchen Fbante, 
daß alle nidatichen Arten der Obrigkeiten aufgrzähtt werden. 


wenn’ es har ihren nad) bein Zwecke des Senatueconſuitums 
2 ih vernände), fo ehıne der Auftrag unnidolich au den dicta- 
* "tor -- --% Practör, n qui nunc euch, gerichtet fein: and 

wenn bicich daturch ‚daß man qui tanc esset an die Sitte 
"0. fehl, inner "noch einige „Härte bleibt, weii ja bier aelast wer⸗ 
den ſoute, wer immer jedesmal eitie von bielen obrigfeittis 


chen Stellen bekleidet: ſo iſt die Verveſſerung doch nicht in ver⸗ 
werfen, da wir Beiſpiel⸗ genus von ber ‚Uuschäuflichteis des 
J Yasırucd & ten alten Senatusconſulten haben 2. Die Cinſane⸗ 
Kung des in Äberhaspt nothwendis, am der Stelle einen 
guten Sinn zu gghent, und wird — durch das foende⸗ 
qui cum ‚manmmitzergt. Meklangt. .5:. Daß-mun folgegde ns 
‚90 bean Ayglrangmm jazet. fein? * ‚sine durch dag, ians⸗ 
Eiaſſehloſez nothugendig aewordene Wichexholung ſich xechtferti⸗ 
| aen zu laflenı ohye daß wan mit Lqunb excius vor dem;ut ein 
oneaam dares einzuſchiehen braucht, «5. die Anm. men Dras 
... Benborh)- 4 Die Sqlaßworte, guiid pen jurazei, um 
zanumitendum non censuerunt, därfen wobſ ais Ad anges 
nommen spenden, da fie zur durch eine ſehr gewaltſame Mendes 
zung einen anderen Gin erhettcn Ebnrucn. Aus die ſen Horte 
. geht aber heyvar, daß derjenige den Kid Irifien mußte, welcher 
Arela⸗laſſen oxrde. nd, nicht derjeniqe, weicher die Sreltailung 
ET Henker au As u 
8 
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aqa V. Unterholzner, won. den, Formen 


manumissio per vindictam auf: der vindicatjo 


m 


" Uiherintem gu erflären, weil jene manumissio ihrer 


Eid gugelaffen wurde, und noch dazn in einım Jalle, wo er 
. „gewwiffermaßen Äber den animus eines Andern ſchwoͤren mußte 
(qui eum manumitterer, civitatis mutandae catsa manı non 


IL" 


‚mittere). Dennoch darf barum biefer Sinn ber Stelle nidıt ges 


radezu geläugnet werben, da man gewiß, wem es nur irgend 
anging, dein Freilaſſenden eine läfige Eidesleiſtung zu erfparen 
ſuchte; denn wir werden bald frhen. daß mar in der ſpaͤtern Zeit 
‚vie Freitaffungen. zur ‚möglichen Bequemlichkeit. des Herrn eins 


richtete. Und warum hätte nicht der Frelzulaſſende ſellen ſchwoͤ⸗ 


. ven Eonuen, da ihm. doch nur mehr die Form mgngelte, um ein 


BZ 


221 


Freier zu ſein? Oder haͤtte man etwa Mistrauen ſeyen ſollen in 
die Gewiſſenhaftiskeit eines Menfhen,. der doch in dem naͤchſten 


Augenstie ein roͤmiſcher Bürger wurde > Das nbrigens ver Eid 
auf die Abſicht tes Freilaſſers gefjeit wat, fihabete nichts, da 
doch die Möficht, dad Geſes zu umgebm, immer nur durch bie 
Eolluſi ion deß Freizulaſſenben entſtanden ſein eonnte. — Um aber 

Auf den Punkt zu kommen, weshalb die Sielle bier angeführt 


‚2. 


wurde, fo in es wohi nicht zu bezweifeln, daß die Worte in liber 


iatem vindicazetur eine bfoße Nesenbeftimmung von dem vor 
Hergehenden imanumitteretur enthalten, fo alfo, als ob'es in der 
Steilile hiebe. apud' quem quis per vindictam manugitteretur. 

" Denn ivenn jene Worte fh auf Me waher vindlcatio ia liber- 
räten beziehen Toten, fo mußte m Sch forgehben Werten, wo 
bvon der Elyedformer id dem Fotgen des verwelgerten Eides bir 
Rede iſt, wicht DIOR die hanuntissio vHräfft werden. Da aber 
vVieſes Wirfikch ver Fall ii, fo ſleht man, daß das ganze Senatus⸗ 
Confultum ſich bloß auf Freilaſſungen beyogs undicht auf die 
">? indicariones in Ubertatem; außer inſoweit ˖ dieſe die Frin der 
»Vreilaſſungen ausinachten. In ter That ftei auch bet der wah⸗ 
ren vindicatio in Ubeſtarem der ganze Trost bei’ Genatuscon⸗ 
fultums fe. Dieſer war hämitdh Beitt anderer, als zu verhin⸗ 

dern, daß nicht auf einen Schteichwege die Söhne lateinifkher Vaͤter 
drybmiſche Vuͤrger wärten, Was dadurchꝰ bewirrt werden konnte, 
baß der Vater ſie am einen Roͤimer verkauftt undbieſer fie als⸗ 


> 





d. manumiss. p; Vindict. u. d. emancipat. 143 


Grundform nach eine cessio in 8 war, die denn 
-itumer in eine vindicatio in libertatem :eingeffeidet 
- wurde. Und wie wollte man bie Natur eier cessio in 
jure in Der manumlissio per vindictam überfeben, wenn 
man bedenkt, ‚daß die ganze Manumiſſſonsform fih 
aus: diefer Borausfesung voͤllig erklänen laͤßt, und 
dabei in Ueberlegung zieht, wie in dem römifchen Fot⸗ 
mienwefen uͤberhaupt alles. mit.möglichfter Einfachheit 
angelegt if, und. daher :alfenthalben, wo ein Anfnäs 
»fungspunft: fi darbietet, die eine Form anf die andere 
zuruͤckgefuͤhrt mind? woron wir insbeſondere in dir 
Emancipations form; einen ſehr deurlicher Bereit fine 
den werden. 3n 

Da .die.mmmmıniio par vindietam unfere Vor⸗ 
ausfegung nach, eine Unmendung der..cessic in jure, 

und. fomit eine. cesyio. in jure. libertatis war, fo. fest ſe· 
eine Verhandlung ver der Obrigkeit Cactio) voraus. 
Diefe Verhandlung heißt insbefondere legis actio (3), 

ohue Zweifel deswegen, weil die Geſetze (Bieigölf Tas 
fein. nämlich). diefe Rechtögefchäfte, ausdrücklich zur 
| gerichtlichen, Berhandlung verweifen. (4); denn es ift 


ae freitieß .(ugk. Liv. XE.4.) Bei einen wahren vindicktig, 
in hbersatem wurde berjenige,, den fie betraf, kein -libertinus, 
er erhielt alfo nicht das rbmiiche Vuͤrgerrecht, ſondern blieb ein 
freigebohener Lateiner, mie cr immer geweſen wer. Wozu hätte 
es hier eines Eides beburft, um Unterfchleif zu verhüten ? 

(8) Paul. Se: I 25.5. 4. „Apud snagisttatns muricipales, si 

babeans legis actionem, emancipari et genumitt, potesi“. 

(4) Lege agese wird von ben verhandeinten Theilen geſagt, wähs 
rend es von der Beraten heißt, fie imead)e Beht as. digit). - 


“ 


— — men 


244.  T. Unterholzuer, yon: ben Formen 


gleich dieſe Erwaͤhnnng nur als eine Beſtaͤttgung des 


Muß. Wenn nämlich vor einer Obrigkeit eine Freilaſ⸗ 


- rum) hatten, fcheinen allerdings berechtigt: geweſen zu 


(9 ©. Anm. 3. Man fügte naͤmlich von dem auagistrarus, welcher 





























allerdings anzunehmen, daß die manumissio per virn- 
dictam in den zwoͤlf Tafeln namenstich erwähnt iſt, ob- 


bereits früher vorhagdenen Rechts gelten Eaun. in: 
zwifehen war der Umſtand, daß die manumissio per 
vindictam eine legis actio war, von praktiſchem Kin: 


fung mit Wirkſamkeit follte vorgenommen werben, 6 
war ed nicht genug, daß diefe Überhaupt die jurisdictio 
hatte, ſondern fie mußte insbeſondere zur legis actio 
befugt fein (5). Diefes war der Fall bei alen Staats⸗ 
. Obrigkeiten (magistratus papult romani), die mit der 
jurisdictio ausgeruͤſtet wurden; benn dieſen murde 
allemal die jurisdictio in. dem Umfang übertragen, 
daß mit ihr auch das Recht der legis actio gegeben 
Wurde. Aber auch Diejenigen Staatbobrigkeiten, welche 
nicht befonder® mit der jurisdictio beauftragt waren, 
fondern. mr aberhaupt das ĩmpérium (Imperium ıne- 


fein, die manumissio per vindietam werzunchmen. 
Daher Hatten die Prätoren unbedenklich dieſes Recht (6); 


Die Reditverhaudlungen werben vorgenommen 'theild lege, 

theils senatusconsulto, theils überhaupt zufolge ker im Allge⸗ 
.. meinen übertragenen Gewalt (jure imperii oder. jure magirtra- 

us): eur im erſten Talle kann non einer legis actio bie Rede 
. fein. 0 — 


dieſe Befuasj hatte: legis actionem kaber, oder: est apud 
eum legis actio. | \ 


Gun 1. de libertin. (2. €) 


7 


m 
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daſſelbe muß aber quch von den Conſuln behauptet wer⸗ 
den (7). In. den Provinzen gingen die Freilaſſungen 
bei dem Pracses prayingiae,: insbeſondere dem Procon⸗ 
fuf vor ſich (8): in Yegppten insbeſondere konnte man 
ſowohl vor dem Praefectus Acgypti, als auch vor dem 
Juridicus Alexandriae die Freilaſſungen vornehmen; 
denn beide hatten.die Jegis actio (Y). ‚Artösd.igfeiten 
in den Diunicipien hatten Dagegen ‚bie lais actio und 
Daher. auch. das Recht der Freilaſſungen nicht ime 
mer (10), wenn es gleich haͤufig der Fall fein’ mochte, 
San; allgemein aber galt der Gaundfag, es könne nies 
mand, ber bloß pertzetungsiweife die juzisgictio ausuͤbe, 
eine manumissio per vindictam bei ſich vornehmen 
daſſen, fo wie er. derbaupt bei einer Iseh.a actio air 
thaͤtig ſein kann re 


u 

(> vip. 1.7. Vindiere manumittuntur apud magisırstum prae 
turimve, velut Consulem, Procdnsulem“; wo vielleicht zu 
leſen iſt: „V. m. 4. m. P.R. A.g. E.IUR. IM. VE. (dꝰ h. po- 
puli romani aptıd quem est jurisdictio imperiumve), velut 
Cousulem, FProcons ulem. (Giaubt man: deu Namen des Präs 
tors nicht entbehren zu kdnnen, fo Fann man Ihn ohne. ale Ums 

u fände hinter Proconsulem eniſchieten, da ſich das Ausfallen fo 
leicht erelaͤren täBl). — Der Eönfur hatte die Jurisdictio nicht 
mehr, feitdem dieſe cinem befonderen magirtrarus Äbertragen 
war; aber das Recht ber legis actio übte er dennoch ſortwaͤh⸗ 
venb aus. Bor. fr. 5. de mauumiss, viud. (40. s). 


(8) Fr. 8. de offic. pracsid, (ı. 19. 

(9) Fr. ı. de ofäc. jurid. (1. wo) fr. s. de manum. vind. (40. 2) 

(10) ©, Anm. 5 ° 

(N) Fr u 3. de oflic. procons, et legat. (1.16). Afr. a. 9. 1). Apud 
Legatum varo Troconsulis nemo menumitiere potes, guia 
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J. der Hoffnung, es werbe ans biefen Aoffade ohne⸗ 
hin klar werden, daß bey Allem dem, was Aber bite ma- 
- numissio per vindictam und die emaneipatio, deſagt 

worden iſt, eine neue Unterfachung nicht überläffig fei, 
gehe ich ohne weitere Einleitung zur Sache ſeibſe über. 
Es ift zuerfi von der. manumissip per vindietamyn 


handeln, weil die emaneipatio zum zei feibR:%bieder 
eine ſolche manumissio iR u \ de 


an cn 1. 
2. 1 I re a e2 
Mas die Mmanumissio per vindictam "betrifft ſo 
ſcheint es, daß ſchon der Name uns einen. bedeuten⸗ 
den Aufſchluß uͤber die Natur derſelben ‚geben “könne, 
wenn wir ander& die fo nahe liegende Derleitung von 
Bau U. Heft a. —— 8 _ 
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der indicao in libertatem nicht anfgeben wollen gegen 


die ſchwach begründete Meinung einiger Alten, die 


dabei an einen Sklaven Vindicius dachten (1). Es 
ſpricht uͤbrigens fuͤr die erſtere Herleitung beſonders 
eine Stelle bei Livius, mo in den Worten eines dort 
angeführten Senatusconfultums das manumittere 


durch yindicare in libertatem umſchrieben wird ). 
— —— 4 FO Wa LIE EL 3 LE , 5, 
G) Tpeophiinscad 5. 4 L de liberiin. 1, 6) fpricht fo von der 
Sache, dab er ſich eigentiich weder für die eine, noch für die 
andere Meinung entfcheidet Seine Worte find: „iAsysre 54 
Yindicta, qnia vindicabatur mancipium in naturalem liber- 
tatem, dreıdy 2Fedınaro nal avgrpegs ro Avdparodev aus Try» 
Pe NEL‘ T ders, — 
‚irıBovAhy doauivyv nara rüy "Popaiwv Eunyvos nal na 
Hegu9y Iyuecia ind Porpniws;kai als rımyv rourou water 
Gôo Ewi Apxovrog EAaußsgoumsvor aAsyovre Bivdinra dAsufs- 
2. RE Tr TU V q) ſpricht: von der erſten Mei⸗ 
; ang. nicht gif, von einer Allgemein - angenommenen. Dagegen 
„we ais eine Spur ver Ieptern Herleitung anzufehen, wenn 
Ihn: wir Ir dem’ Fragmehtum Yereris ICti de juris speciebus et 
PR HIER haaumisslokübus g- 5. u. fonfs Her vindictem im Sriechiſchen 
32. geriet Anden durch En pe yunne 
nel DRAKE. 9. Die Steie Yantet ih dor Dia benbor che ſchen 
FREIE 010 fp.- wAl; legem E13 «diem Consully Senatuschnnul- 
tum adjectum est: ut Di gs2t08, Consul,. InterreX, 
GCensor, Praetorz, qui 'nunc essct, apud "cornm 
guem hanumitteretur,, inlibertatem vindica- 
‚getur, ut Jysjurandum daret, qui eum ganı“ 
mitterer, civitatis mutandae causa manunon 
*..” witterer qiü:id aon juraret, eum ‚mänumittendumi non 
... sensuerung“ Die Nothivendigfeit ciger Verbefferung if in: | 
zwiſchen einleuchtend: ich leſe daber, obgleich gegen alle Hand⸗ 
ayiften, mit Trevier: Ad ieen et ellerum Consulis Sena. 


7 


3% 


! 


c 
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Aber abgefehen von dieſem befonderen Grunde, würden: 


wir dennoch nicht umhin koͤnnen, den Namen der 


. .2usoonsuitiiny Adjectnm ent: art, MDicsater Consmi In- 


serzex Censör-Pracrtior qui tunc erset, apud 
quemeoruu gui manumitieretum än lidberta- 
tem vindicarerur, ut jusjurandnm daret, VI 


"EVM'MANVMITTERET, C1IVITATIS MYTAN- 


DAECAYSAMÄNV NON MITTERE; qui id nom 


jüraser, uri mammimitteandum nom oensuerunt. Nimlip 


m ba wicht von Liner bloß votfihergchenten Beauftraaung hee 


DShrigkeiten die Rede item ie man dieſes ſchon daraus ſehen Fbunte, 
daß alle nidatichen Arten der Obrigkeiten aufgezäftt werden⸗ 
wenn * NT 12 “ihren Dad) bein Zwecke des Senatueconſultums 


A vernände), fo 'edtıne der Auftrag unmbglid au den dicta- 


tor -- - * ""pracian), qui nunc eıseh, gerichtet fein; und 


. wenn gleich daturdh, B aß man qui tanc esset an die Stelle 


feuer, immer noch einige Härte bleibt, weit ia hier aelast wer⸗ 
ben ſoute, wer immer je edesmal eine von bielen oprigfeittis 
chen Steuen vetleidet: fo if tie Berbefferung doch nicht iu vers 
werfen, 2a wie Beifpiele genug. von ber ‚Aupchärkicheeis des 


J Yusırudd &n den alten Genatusconfulten hasen. 2. Die Eipfazies 


gung de⸗ ‚qui iñn Aberbaupt nothwendig, am ber Stelle, Ans 


quten Sinn gu gehen, und wird insbefon.heve, durqa das folgentes 


qui ou ‚maummitgergt. Meglangt. , 5... Dab-mun folgente zu 
vor ben Ausisandmm KAarer.feint ald sine burch kas,iange 


. Minfchiehigg nochwendig ewoxdene Wicherpolung ſich xechtferti⸗ 
‚gen zu laſſen⸗ ahye-hap war mit Lquberccius vor Damm ein 


 .. opezam daret eingufshieken braucht, S. die Anm. von Dras 


Benbardh). 4 Die Schinfwozie: guiäd nen jurarern, cum. 
zanumittendum om sensuerunt, därfen mohf als Ad anges 
nommen spenden, da fie zur durch eine fchz gewaltſame Mendes 
zung ‚einen anderen Sign erhetten Ehuuen. Aus die ſen Wortes 


geht aber beyvor, daß derjenige den ih Ieiſtera mußte, welcher 


ſreia⸗elaſſen wurde, ud, nicht derjeniqe, Weichen die Frellaſſung 


—— ‚Rt: ¶meintfreitich ſonderhar, daß la Eeiave up - 


3 
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manumissio per vindictam aus der windicatjo in 


1 


Ritt: 


vi 


! . 


4 


" liherintem zu erflären, weil jene mapumistio ihrer 


@id sugelaffen -wurbe, uud noch dam in einem Balle, wo er 
gewifiermaßen über den animus eines Andbern ſchwoͤren mußte 
(gni eum manumiitteret, civitatis mutandae causa manu non 


‚mittere). Dennoch darf darum diefer Sinn der Stelle nicht ges 


radezu gelaͤuanet werden, da man gewiß, wem «6 har irgend 
ausging, dein Freilaffenden eine laͤſtige Eidesleiſtung zu erfparen 
ſuchte; denn wir werden bald fchen. daß mad in der ſpaͤtern Zeit 
‚die Breilaffungen. zur moolichſten Beauemlichkeit des Herrn ein⸗ 
richtete. Und warum hätte nicht ber Freizulaſſende ſellen ſchwo⸗ 
ren ednuen, da ihm. doch aur mehr die Form ngngelte, um ein 
Breier zu ſein? Oder hätte man etwa Mistrauen fegen ſollen in 
bie ‚Sewifienhaftigkeit eines Menſchep, dr dor) I ten naͤ chſten 
Augenblice ein roͤmiſcher Vuͤrger wurde? Das. Äbrigens der Eis 
auf bie Abſicht tes, Freilaſſers getzeuit war, ſchabete nichts, ba 


Nur mr 


' Eolufon bed Frelzulaſſenben entſtanden ſein Bonnie. _ Um aber 


- auf Ten Pant zu Formen , weshalb die Sielle bier ansefuͤhrt 


Wurde, fo iſt es weht nicht zu bezweifeln, daß die Worte in Hber 
tatem vindicaretur eine bloße Nesenbeftimmung von dem vors 
hergehenden manumitteretur enthalten, fo alfo, als ob es in ter 
©telle hicße: apnd quem quis per vindiciam manumitteretur. 
Denn wenn jme Worte ſich auf die wahre vindicat io in liber- 


rutem veziehen ſollien, fo müßte in den fotgeiden Worten, wo 


von der Eidesformel und den Fotgen des verwelgerten Eides die 


Nede iſt; wicht bloß die shanumtissio vEWähnt Werden. Da aber 


vdieſes wirriich der Fall ii, ſo ſteht ch, daß das ganze Smatus: 
conſultum ſich bloß auf Freilaſſungen Begogs ty richt auf die 


:i > indicatioires in libertatem; außer Infoweit-piefe die FVorm ter 


12 
[ 


Vreilaſſungen ausinachten. In der That Mer anch ver der wahr 


ren vindicztio In libeftarem der ganze Zwerk des Genatuscon⸗ 
fultums weg. Dieſer war hämiih Bein anderer, ats zu derbins 
dern, daß richt anf einem Schteitieurge die Söhne tateinifäher Bäter 
romiſche Buͤrgetr warden, Was dadurch Bärbieht werden konnte, 


"WB der Water fie wu vincn Rdiner verkaufte und bieſer fie als⸗ 
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Grundform nach: eine cessio in FR war, die denn 
‚immer in eine vindicatio in libertatem :eingefleidet 
- wurde. Und wie wollte man bie Natur einer cessio in 
jure is der manumissio per vindjctam überfehen, wenn 
man bedenkt, "daß die ganze Manumiſſtonsform fich 
aus diefer Vorausſetzung vöhig erklären laͤßt, und 
dabet'in Ueberlegung zieht, wie in Dem römifchen Forts 
menwefen überbaupk alles mit möglicher Einfachheit 
angelegt if, und. daher :alfenthalben, wo ein Anfnäs 
pfungspuntt ſich darbirtet, die eine Form auf die andete 
zurückgeführt. wind?! wovon wir insbeſondere in dir 
Emancipations form; einen ſehr denclicher Bewels fine 
den werden.. 3 Sen 

Da die —R per: vindicram unferer Bor. 
ausfegung nach, eine Anwendung der cessio in jure, 

und: ſomit eine ceʒsio in jure. libertaris war, ſo ſetzt ſie· 
eine Verhaudlung wer der Obrigkeit (actio) voraus. 
Diefe Verhandlung. heißt insbefondere legis actio (3), 

ohue Zweifel, deswegen, weil die Geſetze (dienzwoͤlf Ta⸗ 
fein. naͤmlich) dieſe Rechtsgeſchaͤſte ausdruͤcklich zur 
| gerichtlichen Verhandlung verweiſen (4); denn es iſt 


daun freitieß (vgi. Liv. XE.4.“ Bei- tiner wahren vindichtio 

in UÜbertetem wurde derjenige, ben fie betraf, kein libertinus, 

er erhielt alſo nicht das roͤmiſche Vuͤrgerrecht, ſondern blieb ein 

freigebohrner Lateiner, tale cr immer geweſen wer. Wozu hätte 

88 hier eines Eides beburft, um Unterfchleif zu verhüten? 

(9) Paul. R. s. IE 25. 39. 4. „Apud smagistiatns muriicipales, si 
habeaus legis acLionem, emancipari et ganumitti, potesi. 

(4) Lege agere wird von ben verhanseinten Thellen geſagt, wähs 

ren es von der Oerioten geißt, Ge ſyreqhe Red ‘as. diät). — 
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allerdings anzunehmen, daß die manumissio per vin 
dictam in den zwoͤlf Tafeln namenstich erwähnt ift, ob: 
gleich diefe Erwähnung nur als eine Befkätigumg des 
bereits frühere vorhagdenen Rechts gelten kann. In⸗ 
zwifehen war der Umfland, daf die manumissio per 
vindictam eine legis actio war, von praktiſchem Ein: 
fluß. Wenn naͤmlich vor einer Obrigkeit eine Freilaſ⸗ 
fung mit Wirkſamkeit ſollte vorgenommen werben, ſo 
war es nicht genug, daß dieſe uͤberhaupt die jurisdictio 
batte, ſondern fie mußte insbeſondere zur legis actio 
befugt fein (5). Diefes war der Fall bei allen Staats: 
Obrigkeiten (magistratus papuli' romanı), bie mit der 
jurisdictio ausgeruͤſtet wurden; denn biefew wurde 
allemal die jurisdictio in. dem Umfang übertragen, 
daß mir ihr auch dad Recht der legis actio gegeben 
wurde. Aber auch diejenigen Stuatbodrigfeiten, melde 
nicht Befonder8 mit der jurisdictio beauftragt waren, 
fondern nur äberhanpt das Imperium (Ämperium ıne- 
: zum) hatten, fcheinen alierding® berechtigt gewefen zu 
fein, die‘ manumissio per vindietam Berzunchmen. 
. Daher Hatten die Prätoren unbedenklich dieſes Recht (6); 





Die Reditsvechaudiunge Werben vorgenommen 'theild lege, 
theils senatusconsulto, theil® überhaupt zufolge der im Allge⸗ 
. meinen Äbertragenen Gewalt (jure imperil ober jtxe magirtra- 
zus): Bur.im erſten Kalte kann von einer tegie actio Die Rebe 
. fein, 
(8) ©. Anm. 3. Man faste ähm Von dem magi⸗tratus, Welcher 
dieſe Vefugniñ hatte. legis actionem kabet, oder: est apud 
eum legis actio. 


(8) 9. 2. I. de libertin. (1. 6.) 


, / 


L 
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daſſelbe muß aber quch von den Conſuln behauptet wer⸗ 
den (7.In den Provinzen gingen die Freilaſſungen 
bei dem Pracses ppoxipejqe, insbeſondere dem Procon⸗ 
ful vor ſich (8): in Aegypten insbeſondere konnte man 
ſowohl vor dem Prasfectus Acgypti, als auch vor dem 
Juridicus Alexandriae die Freilaſſungen vornehmen; 
denn beide hatten die Jegis. actio 9 ‚Drtösdsigkeiten 
in den Municipien hatten dagegen ‚Die Iegis actio. und 
Daher. auch daB Recht der Freilaſſungen nicht ins 
mer (10), wenn es gleich ‚häufig. der. Fall fein mochte, 
" San; allgemein aber- galt der Grundſatz, es koͤnne nie 
mand, der bloß vertretangstoeife.bie jyzisgictio ausuͤbe, 
eine manumissio per vindictam bei fich vornehmen 
daflen, ſo wis er. Abarpaupt bei einer nein actio nicht 
thätig fein: kann ne nm * 


u 
(7 vip. 1.7. Vindier manumittuntur apıd magistrastnm prae 
turimve, velut Consulem, Procdnsulem“@; wo vielleicht zu 
Iefen if: „V. m. 4. m. P. R. A. . E.1UR. IM. VE. (d’$. po- 
puli romani aplıd quem est jurisdictio imperiumve), velut 
Cousujem, Proconsulem. (GSiaubt man deu Namen des Praͤ⸗ 
tors nicht entschren zu Können, fo kann man Ih ohne alle Um⸗ 


fände hinter Proconsulem etnichieten, da ſich das Ausfallen fo 


leicht erkiären aͤßty. — Der Eönfur hatte bie jurisdictio nicht 
mehr, feitben tiefe einen befonderen magietratus Abertragen 
war; aber has Recht ber Iegis actio uͤbte er dennoch foriwähr 
ven aid. Bor. fr. 5. de mailumiss. wind, (40. 2). 
(8) Fr. 8. de offic. praesid, (1. 19.“ 
(9) Fr. 1. de offc. jurid. (1.20). fr. 81. As manum. vind. (40. 2). 
(19) &, An 5 \ - 
(11) Fr 9 3. de oflic. proeons. et legat. (a. 16). Afr. a. 9. 1). apua 
Legatum vero Procousulis nemo mennmittere potes}, guia 


L 
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Wenn nun aber gleich die manumissio per vin- 
dictam darin die Natur eines Mechtöftrelteg am ſich 
trägt, daß le vor der Obrigkeit vor fich gehen muß, fo 
hielt man doch nicht fo ſtrenge an dem Begriff eines 
Rechtsſtreites, daß nicht wenigſtens in fpäteren Zeiten, 
abs Ruͤckſicht auf Bedaͤrfniß und Bequemlichkeit (utili- 
. tatis gratia). son der Strenge der Folgerungen hie und 
da wäre abgewichen worden, Go z. B. nahm man ar, 
daß die Obrigkeit während der Verhandlung nicht auf 
der Amtsbaͤhne zu fipen nörhig habe Cıa), noch auch 
einen Amtsdiener Hei Mich zu haben brauche (13). Auch 
das Recht des Proconſuls, ſchon außerhalb ſeiner Pro⸗ 


non habet Jurisdictionerm talent (milinfieh veluntäriem), (fr. _ 
meo adoptare potess, omnino enim ;ugn’'est hpud. eum legis 
actio.“ Namlich: „quaecungue specialiter lege, vel senatus- 
. conaulto. vol eanstitutiaae principum tribuuntur, mändata 
. „. Jurisdictione Bon transferungnr: quas vera jure magistratus 
‚GAmpetunt, mandayi passunt“ (fr. ı. pr. de office. ejus cui 
wand, cat jurisd.); ‚nun aber „Legati Proconsulis nihil pro- 
‚prium habent, nisi a Proconsule eis mandata fuerit juris 
* dictio.® (fr. 15. de affc. prooons. et legat.) Anders ifi ed beim, 
‚ Legatus Taesaris, dem das Net der manumissio per vin- 
aictam wicht abaeſprochen werden kann. £. 7. de manum. vind. 
ar 
“ da) Ar. 7. de manum. vid. (40. 2. „Non est. onnino neceste pre 
trihunali manumitterä: ätaque plerumque in transita servi 
zaanumitti solent, cum aut kavandi, aut gestandi, aut Iudo- 
rum gratia prodterit Praetor, aut Proconsul, Kegatusve Gae- 
saris.“ Mol. $. 0. 1, de Übertin, a. 8), 


. — 
. % 


(13) Fr 8. de manum. vind. „Ego ( ſagt u tpiam) oum in villa 
cum Practore fufsscm, passus sin spud eum manumiud, etsi 
u Licıozis praesentia' non eier, A - 


Y. manumiss. p. vor. ’w. d,emancipat. 447 
Hinz, ſobald er nur Nom veriaffen hat «deux. So. lange 
er noch in Kom if, hat er überhaupt fein: Imperium) 
Steilaffungen bei fich vornehmen zu Saffen, muß aus - 
biefem Geſichtspunkte betrachtet werden, (14); eis 
echt, was übrigens. ein bloßer Praeses provineiae 
nicht hatte (15). Auf aͤhnliche Weiſe iſt et begreiflich, 
Daß dye Obrigkeit bei der von einem Unmuͤudigen vor⸗ 
zunehmenden Sreilaffang zugleich Die Stelle des Tutors 
vertreten konnte, wenn naͤmlich zufaͤllig die obrigkeitliche 
Perſon zugleich der Tutor des Unmuͤndigen war (16). 
Manche andere Abweichungen freilich find vom der Art, 
inf fie and dem bisherigen Geflehtöpunfte allein noch 
wicht gehörig beurteilt werden Finnen. “ Dahin gehber 
namentlich die Sonderbarkeit, daß man Bei: fi ſelbft 
Fieilaſſungen vornehmen konnte (17); dans dieſes Auen. 
unfireitig erfi als möglich gedacht werden, feithem der 
Freilaſſer bei der ganzen Werbandlang nur mehr sine 
ſtumme Rolle fpielte. Bei einer andern Gelegenheit” 
war man dagegen der Grundanſicht über die manumis. 
sio per vindictam mehr getren geblieben, indem mau 


ti) Fr. 2.:pt. de ofſto. ghocoma.. ee legat. (1. 36), „Ommss Pre 
consules starim quam ex urbe egressi fuerint, hahent juräs- 
. ‚dichlonem, sed nen contentiosam, sed voluntariam: ur ecce 
»anumitii apnd cas possunt tam liberi quam servi, ct adop- 
siones Beri.4 Wal, fr. 17. de manumiss. vind. (40. D. 
(5) Fr. „de offic, pras. (1.18) 


tı6) Fr. 1. de manum, wind. (40, 9) - „Apud Practorem cundem 
que tutorem Pole rvruus iero ‚auctoxe muumitsne capı 
start... 


(17) Fr. 00. t 4. fr. d. de man, viud, (40, 63 
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nicht zulies, daß ein Vraͤtor bei feinem Amtögenoffen 
eine Zreilaffung vornähme; bei dem Conful es zu chum, 
wunde dagegen nicht unſchicklich befunden (18). 

s: Wir koppmen zu der Verhandlung ſelbſt, wie mir 

fie und bei der mahumissio per yindictam azu denken 

haben. Mach Aehuilichfeit der vindicatio in libertztem 

möffen wir nothwendigerweiſe einen assertor in liber- 

tatem annehmen, der als ſcheinbarer Gegner des Herrn 
auftrat, und ſich dabei der Formel: hunc hominem 

liberum«esse ajo ex jure Quiritium bebient haben mag. 

Dei einem wahren Rechtsſtreite würde nun die contr= 

vindicatio von. Seiten bes Herrn erfolgt fein. Diele 

Fiel warärlich beider Breilafung, weg: am ihre Stels 
"trat die manuminsio, dos weicher, ats beim eigentlich 

Nuszeichnenden, die ganze Verhandlung auch ihren 

Samen erhalten. hat. Dieſe manumissio beſtand theils 
in der ansteädkichen Erklärung, daß der Sklade frei 

fein ſolle, theils in einer Bekraͤftigung dieſer Werte 

durch die That, indem der Herr den. Sklaven, den er 

bicher feſtgehalten hatte, losließ (19). Dabei wird 


eu . 14,.pr. de manumioe, (40, I 8. 9.3. —8* viad. 
es». I. Ze 

CGo Fest. epitom.: „Manumitti servus dieebarur, cum dominus 
ejus aut eaput ejusdem serviautaliud membrumtenens dicebat: 

kunc hominem liberum esse volo, et emittchat. 6 Die Fors 
Mel der Freilaſſung if Abrigens hier nicht volländig, wie man 
aus den aͤuberſt mangelhafter Ueberreflen des Achten Feſtus 
feren kann. Es ſcheint, daß auch hie Mebenbeflinmungen ber 
Freilaſſung der Formel einverteibt wurden, z. B. ‚tie Fefifegumns 

gen uͤber die Auoloͤſungsſumme, tie der Freigelaſſcne an den 





J 


* 


— 


auch noch der Gebrauch erwähnt, den Sklapen, ehe 
man ihn losließ, im Kreife herumzudrehen no), Der 
wahl.nur dazn dienen machte, um das Loslaſſen deſſel⸗ 
bau. defto:Bchsbarer und hervorſpringender erfcheinen zu 
taffen. - Den Schluß dieſer Berhandfungen ‚machte die 
Erfikeung::des Praͤtors, daß der Slave frei fei, mie 
ſich dirſes zufolge der Rate einer vindicatio, in libem 
aranz ‚non :felbt verficht a). Uebrigevs haben wir 


6 
3 


J 


4 21 „iĩ: © . J7* — 


Hrrn su bezablen ſo wie dser die Dienfe, die “ an ihn in 
leiten Baben fellte. 


* x) - u 
, (60) Isid er. origin. ix. 4 „Manumissio dieitur, quasi manu 


emissus: apud veteres enim, quando manumittebant, alapa 
. pelönssos circumagebant et liberos confirmabanız Uado er 


mmunjesi dicti co quod de manu mittexentun“ Geinahe 


wortlich entnommen aus bem Schol. C ornut. ad Per Sat. V. 


v.75)- Dader bei P erfius (Sat. V. v. 78 - in, »V erterit 
huno dominus, momento turbinis erit Marcus Daimæ“) und 
bi Senech (Episı. L. 8. nPhlloraphius servianeramet, yr 


. tibi contingat vera liberuas, Non differtux ja Mem, qui se 


illi subiecit et tsadidis.“ Statim eircumagitur.: hoc enim 
ipsum philosophiae servire libertas.cst.®). allerding Anfpieluns , 


gen auf dieſen Sebrauch enthalten. Auch bie 'cirenmductiones 


wm 


‚inextricabilee, welche in der c. &. de emaneipät. Alter. 8- 4 \ 


(f. Aum. 41) vorroumen qunaͤchũ freitich in Beziehung auf: Nie 
Emancipation. bie aber immer eine manumissie in fich ſchließt) 


find ganz richtig auf dieſelbe Weiſe erklärt worden. — Uebrigens 


überteng man diefe Gitte auch. auf die unfeisztichen Freilaſſun⸗ 
gen. -Wenigiiend wird von Labeo erzaͤhlt, er babe auf dem 
Todbette feigen Selaven hei den Hand ergriffen und ‚herumges 
dicht. Es kann naͤmlich dabei nur an eine manumissio, inter 


amicos gedacht werden, 


Auch heißt es is einer alten oraiiaen Sir ausdr ricuch, 
vindicta ſci u Gmßdag mag’ sd dexem 7 d.mpaigug Thu 


166 -V. Unterhelguer , von den Formen - .“ 
Ser ein Beifpiel von derjenigen Thaͤtigkeit des Praͤtors, 
Die in dem. Dieo enthalten iſt, da gewiß weder Bo 
rinem do, noch von einem addico Die Nede ſein kann. 
Bis hieher Hätte es noch wenig Schwiertgzkeiten 
gehabt, den Zuſammenhang der zur manumissio per. 
vindictam vorausgeſetzten Erforderniſſe zu Plänen. 
Bun aber haben wir auch Nachrichten von Schlaͤgen, 
welche bei det manumissio per vindictam"'sgrgefoms 
men fein follen; und es ift nicht fo ganz leicht, die 
rechtliche Bedeutung dieſes Gebrauchs auszumitteln, 
und ihm darnach die gebuͤhrende Steu⸗ anzuweiſen; 
wenigſtens habe ich. nirgends etwag Befrtedigendes 
baräßer finden Fönnen. - Dennoch möchte Bielleicht auch 
bier die Natur der vindieatio ‚in libertatem ums daß 
Raͤthſel loͤſen Fönneg. Jede vindicatio begann naͤm⸗ 
lich wit einer vis civilis, die Bei der rei vindicatio 
in dep manuum consertio lag: (22); bei. der vindica- 
'tio in Ebeiatem muß daher eine ſolche vis civilis 
‚ebenfalls gedacht werden. Daß fie insbefündere bei 
‚der Sreilaffung auf eine recht feierliche Meife hervor⸗ 
“at, uud gewiſſermaßen einen fombolifchen Charakter 
"annahm, iſt gar nicht zu verwundern, da es fo na⸗ 
ruͤrlich iſt, daß dem Freizulaſſenden der Gegenfag 


: od Am Iegoupvov nebaiy Eraıov Gaanovres“ Gapev ron 
wapivr« avgowrev alvar' 2AsUgepev kat woAiryp, Papaio.t 
AM. ſ. dem Brisson. dev. s. voc. vindieta), 

a). Vor. GellizN..A lĩb. XX. c. 10. 4. E. & iſt mir gar nicht 
unwahrſche iitlichh, daß der Nanre vindibatio yon riefen vie civi- 
Ba fc herfihreißt, 3 
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zwiſchen der Skladerei uud der Breibejt ; anf ‚cine 
recht auſchauliche Weiſe verſinnlicht werde. Ich 
denke mir nämlich die Schſaͤge, welche ‚hei. der zum 
DBebufe - der Sreilaffung vorzunehmenden vindicatip 
in.libertarem die vis civilis ausmachtes (23), al 
die Einfeitung der ganzen ‚Berbanplungn „Der Herr, 
indem er den freizulaſſenden Sklaven ſchlug, gad das 
durch zu erkennen, daß er ſich die Herrſchaft über ihn 
beilege, und gewaͤhrte auf dieſe Weiſe dem Assertor” 
libertatis eine naturliche Veranlaſſung mit ſeiner vindi- 
catio in libertatem aufjutreten: diefer fünfe5weigenden 
Erklärung des Herrn, dag er den Stiasen als den ſei⸗ 
nigen betrachte, folgte ſodann die ausdrückliche Erfiäd 
rung des Gegner, daB er den Sklaven als frei. ke 
trachtet wiſſen wolle: weiterhin ſchloſſen ˖ Ach Die eigent⸗ 
liche Freilaſſung von Seiten des Deren; und: die Frei⸗ 
erflärung von Seiten der Obrigkeit ganz narurlich am. 
Sa;. feheint..ed, hange alles aufe einfachfie unter ſich 
snfatanten: Freilich maß: Dabei angenommen werben, 
daß’ der —— es war,- welcher den Sklaven FMius, 


—2141 4 .. sı9a- 


— Da ih Bejichung auf dieſe Bein atteroing⸗ Ne —* rero 
* w but wird cf. Aum. es. ). ſo wurde ſich der Auſsdruc vis Sesam 
NAri für Vie vis civilis bei der ſcheinbaren vindicatio in Liber» 


N 
* 
2 


namiich bei Seliius G. vpor. Aum) vor, und wird grwobhn⸗ 

uch fo erklaͤrt, aAis vb bie vi⸗ · Festucaria Aberhaupt greichbeden⸗ 

rend gewefrn wäre mit der vis thrilis, weiche beider vindica 

ıio vorfäns Th aber vlaube, daß die Worte des Gclind gar 

Re ichkrettgigen find, wenn man-bie vis festucazie, vo AR 
Rn "nähen int der vis ‚eivilie uchmen. wi, . 


ı 


— 


ae allerdings reöptfektigen laſfen. Die vie Festucaria Vommt - 


fhd WE Uhtechofnee,; von den Formen 
wilhrend · dach: and manchen Stellen kiar hervorgeht, 
daß das Schlagen vom Amesdtener verrichtet wurde (oA). 
Dieſer ſrheinbare Widerfpruch muß und aber nicht irre 
machen; denn es wird ſich ergeben, daß dieſes eine 
bloße Abweichung von dem urſpruͤnglichen Gebrauche 
mar, bie der ſpatern Zeit zugeſchrieben werden muß (25). 


ueber die Art und Weiſe, wie die Streiche gegeben 
„wurden, fprechen die auf ung gefommenen Nachrichten - 
nicht ganz gleichfoͤrmig. "Eine Stelle bei Claudian 
ſpricht ganz unbeſtimmt von eihem ietus (26); um 
nichts heſtimmter ſi ſind die rkapiimata, von welchen in 
jwei Juſtiuianiſchen Verordnungen die Dede iſt (a7). 


Y5E TE Vene 
(sd) Mali Sbmite auch wohl durch bie Autorität Ser vorlan anges 
.,ı fühngen: griechifchen Sioſſe (Amn. 21). neraniaßt Merten, bad 
Edlagen zur Sache ber Obrigkeit zu machen: wie dieſes ſchon 
Aundere gethaͤn haben. Allein wie Jeicht kann nicht jene Sloſſe 
u: einem Mibvertiäntnib Verahen: Wie wenn: des Sloſſtnor 
wine tele vor ſit gehabt hätte, Ahmiich der foigenden, bie * 
Be einem Schotiaſten des Parſiu⸗ (ad Sat. V. v. ag a 
* Hatten il, wo «6 heißt: „Vindicta' virga est, qua manızmite, * 
a Praetore in capite pulsantur, ideo dicta, quod eum liberaati 
. Sgrint «8 nicht auf den crſten Anvuick alseoh ddl 
ſes Eqolion daſſelke fage, wie jene griediifche Stoffe? ‚und b both 
ſoagt «6. nur, ed waͤxen die manumittendi a Isaetore g. h. Hr 
vex. vindictem manumittendi) mit der vindiera geidlagen 
worden, ehne au beſtimwen, wer geſchlagen habe. 

‚ :ÄW6) Glanudians Copsnlas. IV. Honorii v. 613 — 
Larsen yefamulusgae Jugo laxarıs hei ,, ,, 
0.2 „Ducigum et graio temeat securior iaam.F,, . , 
tar’ IB, & amancip. Jiber. um Nov. 81. PLAL. —— Ahe- 

piıma if namlich nicht nothwendig sin- Waitemfirskih: ( vgi. 


Bon 
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Die beſtimmt ſprechenden Seellen rede zumn Cheil sun 


einem Backenſtreich (28), zum Theil aber von Schicn 
gen; die mit einer Ruthe (vinidieta' oder ſictura ges 


nannt) auf den Kopf:gegeben werdet ag). .: 


Was bisher gefagt worden ift ‚gilt con dem He 


ſpruͤnglichen bei der imanumissio per vindictem geltem | 


den Gehrhuch. Es wird und aber nicht wundern, wenn 
wir etwa finden ſollten, daß es nicht immkr eben fo ges 
blieben iſt. Unfer Zeitalter iſt dem Formenweſen fü 
abhold, daß wir leichter begreifen, wie die Noͤmer von 


der Beobachtung jener Gebraͤuche abgeföuinien And, 2): We 


wir es begreifen wuͤrden, wen ‘fie bis auf Juſtinian 
ihnen völlig treu geblieben wären. Nun koͤnnen wir 
freilich die Zeit nicht nachweiſen, m wo man surf ans 


Dal .. 
Gecmelders griech. Lexibom, me ———— 
Novelle der Autdruck alapae gebraucht in... 
gr Sidon. car. ®. ad Anchem. v. 565. I 
„*- - donabis quos Tibertate Quirites, 
Quorum geudentes expeotant verbere:mabde.@ !ı «id 
Ifidor ertüähne nußteädfig der Mapa. ı AM] A 
bei Phadrus (H. 6. extrem. „Multo majoris. ‚alapae merum 
. veneun®) bat man eine Anſpielung auf den Gelrauch ber Yes 
cenftreiche bei’ Freilaſſangen geſucht: et if aber bei dem ers 
whaten Verf. gor ir an sine Nädic anf. die-Breinfinug m 


denken. 


153 hi. D 


(ep) Schol ad Pers. V. 88.15, Anm. 25.) Boeth. ad Topic, 


. Bibe 1. „>= vingula quaedam, quam licsor manymittendi 
pervi cepiti Imponens enndem servum in libertatem vindica- 
bat, dioens quaedam verba solemnia, atque ideo ille virgula 
vindicta vocabatus.“ Pers. Sat. V. v.gg. „Non in festuca, 
lictor quam jactat inepins. % Plaut. mil. glor. IV. 13 24. 

nQuid 9 ea’ iugenua au festuca £acta a sera lihere eur’ 


J J 
“ 1} 


’ 
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Wenn nun aber gleich die manumissio per vin- 
dietam darin die Natur eines Rechtsſtreites an ſich 
traͤgt, daß ſie vor der Obrigkeit vor ſich gehen muß, fo 
hielt man doch nicht fo firenge-an dem Begriff eines 
Rechtsſtreites, daß wicht wenigſtens in fpäteren Zeiten, 
ans Ruckſicht auf Bediirfniß und Bequemlichkeit (utili- 
. tatis gratia) bon der Strenge der Holgerungen hie und 
da wäre abgewichen worden, So z. B. nahm man an, 
daß die Obrigkeit während der Verhandlung nicht anf 
der Amtsbuͤhne zu fingen noͤthig habe Cıo), noch auch 
einen Amtsdiener hei fich zus haben brauche (13). Auch 
das Recht des Proconſuls, ſchon außerhalb feiner Pro⸗ 


non habet Jurisäictionem rates (alinfich velunteriamy, (fr. _ 
weo adoptare potess, omnino enim :uon''est kpmd eum legis 
actio.“ Namlich: „quaecungue specialiter lege, vel senatus- 
Sonsuleo, vel canstitutiane principum tribuuntur, mändata 
a jurisdictione non transferunns: quas vera jure magistratus 
‚ ;@ampetunt, mandagi passunt (fr. ı. pr. de aflc- ejus cui 
and, eat juriad.); ‚num aber „Legati Proconsulis nihil pro- 
prium habent, nisi a Procongule eis mandata fuerit juris- 
‚dictio.® (fr. 15. de affic, proooiu. et legat.) Anders iſt es beim 
Legatus Taesaris, dem das Net ber mannmissio per vin- 
diciam nicht abaeſprochen werken Lanıt, £7.7. de manum. vind. 
ya) BE / 
” dia) Fr. 4. de manum, vid. (40. 2.— „Non ent. —E neceste pro 
trihuyali manumitterat ätaque plerumque im transitu servi 
manumitti solent, onm aut favandi, aut gestandi, aut ludo- 
zum gratia prodierit Praetor, aut Proconsul, Legatusve Gae- 
saris.4 Mol. $. .. I. de lipertin. (x. s., 


4 


Gs) Er 8 de manım, vind. „Ego ( fagtiipien) oum in villa 
eum Practore fuissem, passus rum apud. cum manumditi, otoi 
Lietoris praesentiä non eitet. x 





}. manumiss. p.rımdlcı.’w. Bd, eriancipat. 147 
Hinz, ſobald er nur Nom verfaffen hat deu So. lange 
se noch in Rom ik, hat er Überhaupt fein: imperium) 
Steilaffungen bei fih vornehmen zu Saffen, muß aus - 
diefem Geſichtspunkte betrachtet werden, Yı4); ein 
Dicht, was übrigens ein bloßer Praeses provineiae 
nicht hatte (15). Auf aͤhnliche Weife HR ’tE begraufiäch, 
Daß dje Obtigkeit bei der von einem Unmuͤndigen vors 
- zumehmenden Sreilaffung zugleich die Stelle des Tutors 
vertreten konnte, wenn nämlich zufaͤllig Die obrigkeitliche 
Bırfon zugleich der Tutor des Unmuͤndigen war (16). 
Manche andere: Abweichungen: freilich And don der rt, 
daß fie ans dem bisherigen Geftchtspunkte allein noch 
wicht gehörig beurtheilt werden Finnen. " Dabin gehber 
namentlich die Sonderbarkeit, daß man Bei. fich ſeibft 
Fieilaſſungen vornehmen kounte (17); dank Diefed kaus 
unflreitig erft als möglich gedacht werben, ſoeitdem dab 
Freilaſſer bei der ganzen Verhandlung nur mehr sine 
. Ahmıme Rolle ſpielte. ‚Bei ’einer andern Gelegenheit 
war man dagegen der Grundanſicht Aber die mmumis 
sie per vihdictam mehr getren gebliehen, indem mau 


04) Fr. 2: pr. de ofßo. ghocomn.. or Iegat. (n 25), „Omas Tre 
consules statim quam ex urbe egressi fuerine, hahenı juräs- 
J dictianem, sed nen cHntemtiogam, sad voluntariam: ut ecce 
zpanumitii apud eos possunt tam liberi quam servi, ct adop« 
tiones Beri.r Bat, fr. ‚17. de manumise. vind. (40. w. 
(8) Fr. „de afhc, praes. (1.28) 


tı6) Fr. 1. de manum, wind. (40. 9). - „Apud Praetorem cundem 


que tutozem PONe rvriue ipso auctone mmanumitise cam. 
star. . 


(1) Fr. eo. +4 ff. d· de memus, wind. (40, ©) 
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wicht: zulies, daß ein Praͤter bei feinem Antögenoffes 
eine Zreilaffung vornaͤhme; bei dem Conſul es zu tbum, 
winde dagegen nicht nuſchicklich befunden (18). 

Bir founuen zu der Verhandiung ſelbſt, wie wie 
fie uns bei ber mahumissio per vindictam zu benfen 
haben. Rad Aehnlichkeit der vindicatio in libertatem 
möäfen wir nothwendigerweiſe einen «ssertor in liber- 
tztem’annehmen, der ald fheinharer Gegner bed Ders 
auftrat, .und ſich dabei der Formel: hunce hominem 
Jiberum«esse, ajo ex jure Quifitium bedient haben mag- 
Bei einen: wahren Rechtöftreier würde nun die contra 
yindicatio non Seiten des Herrn erfolgt. fein. Diele 
fiel naturlich bei, der Freilaſſung weg: am ihre Giteie 
trat die manumigtio, dom. weicher, als dem eigentlich 
unsz eichnenden, die game Verhandlung auch ihren 
Mamen erhalten. hat. Dieſe manumissio beſtand theils 
in der ausdruͤcklichen Erklärung, ‚daß den Sklade frei 
fein ſolle, theils in einer Vekraͤftigung dieſer Werte 
durch die That, indem der Heer dem. Sklaven, den er 
biahen feſtgehalten hatte, Iedlieh (19). Dabei wird 


ob 14,.pr. de manumise(40, 2 28. 9.3. de. mann vind. 
. (0:8) 
(m) Fest. epitom.: „Manumitti servus dicebatur, eum dominus 
aus aut caput ejusdem serviaut aliud membrum tenens dieebat: 
kunc hominem liberum esse volo, et emittebat, 4 Die Jors 

. Mel der Freitafung in Abrigen® Bier nicht vollſtaͤndig, wie man 
aus den aͤuberſt mangelhaften Ueberreſten des Achten Feine 
feren kann. Es ſcheint, baB auch die Mebenbefiinmungen ber 
Freilaſſung ver Formel einverleibt wurden, z. B. die Kenfeguns 
gen Aber die Ausldſungsſumme, vie den Freigelaſſene an dem 


d. manumiis. p-vindict, 4. d. emancipat. 49. 
auch noch der Gebrauch erwaͤhnt, den Sklaven, che 


1] 
! + 
’ — 


- 
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man ihn losließ, im Kreife herumzudrehen no), der 
wahl.nur dazs dienen machte, um das Loslaſſen deſſol⸗ 
har deſto ſichtbarer und hervorſpriugender erſcheinen zu 
kaffen. iDen Schluß dieſer Verhandlungen machte die 
Erfikuung: des Praͤtors, daß der Sklave frei fei, wie 
ſich dirſes zufolge der Natur einer vindicatio in liber 
tatam ‚non: ſelbſt verſteht a). Uebrigeve haben wir 


* ” 


er, : ae 


Hgrrn zu bereblen, ſo wi⸗ üser vie Dienfte, die “ au ihn zu 
"eiften ‚Haben fee. 


, (00) Is ider. origin. IX. 4 „Marumissio dicitur, quasi manu 


emissus: apud veteres enim, quando manuiittebane, alapıa 


"peiönscie circumagabant et liberas confirmabanız Unde tt 
:amumjesi dicti co quod de manu mitterentun® Geinade 


wortlich entnommen aus ben Schol. Cornus ad —8 Sat. V. 
v. 702. ‚Daber bei Perſius (Sat. V. v. 75 - 79. „Verterit 
huno dominus, momento turbinis erit Marcus Dema“) und 
be Senech (Episı, Lg. „Philosephise: segvias:opgaipt, ur 
tibi contingat vera libertas. Non differtur in Aicm, qui se 
illi subiecit et tsadidis. Statim circumagitur: hoc enim 
ipsum philosophiae servire libertas.est.“) allerdings Anfpieluns ‚ 
gen auf diefen Oebrauch enthalten. Auch bie cireumductiones 
inextricabilee, welde.in der c. &. Us emaneiptt. "iter. 8. &D- \ 
. Aum. 41) vorkommen. Quiche freitich in Beziehung auf bie 


J Emancipation, die aber immer eine manumissie in fich ſchließt) 
"find ganz richtig auf dieſelbe Weiſe erklaͤrt worden, — Uebrigens 


ad 


übertrug man dieſe Sitte auch) auf die unfeierlichen Freilaſſicn⸗ 
gen. -Wenigfiend wir von Labeo erzählt, er babe auf beim 
Todbette feinen Sklaven kei dev Hand ergriffen und herumse⸗ 
dveht. Es kann nämlich dabei wur am eing manumissio, inter 


‚amicos gebacht werden, 


Auch Heißt eh in einer alten arkasiein Sloßfe ausdruͤcuich- 
viudicu fei ua gaßdag mad" ds d doxam f d.mgainug rin 


+‘ 


168 — Unterholzuer , von den Formen 
Her ein Beifpiel von derjenigen Thaͤtigkeit des Bräters, 
Die in dem Dieo enthalten iſt, da gewiß: weder Dom 
vinem do, noch von einem:addico Die Rebe ſein kaun 
Bis hieher hätte es noch wenig Schwierigfeitei 
achabt, den -Zufammenhang der zur manumissio per 
vindictam vorausgeſetzten ‚Erforderniffe zur uflänen. 
Bun aber haben wir auch Nachrichten von Schlägen, 
welde bei der manumissio per vindictam'sorgefonss 
men fein follen; und es ift nicht fo ganz leicht, Die 
rechtliche Bedentung diefes Gebrauchs aus umittein, 
und ihm darnach die gebuͤhrende Steve anzumeifen; 
wenigſtens habe ich. nirgends etwag Befriedigendes 
baräter finden Fönnen. - Dennoch möchte Sieleicht auch 
bier die Natur der vindieatio inlibertatem uns das 
Vaͤthſel loͤſen Fönneg. Jede vindicatio hegann naͤm⸗ 
lich mit einer-vis civilis, die bei der rei vindicatio 
in dee manuum consertio lag: (22); bei. der vindica- 
'tio in Ebertatem muß daher eine feiche vis civilis 
‚ebenfalls gedacht werden. Daß fie insbeſondere bei 
der Freilaſſung auf eine recht feierliche Weiſe hervor⸗ 
wat, und gewiſſermaßen einen ſymboliſchen Charakter 
"annahm, iſt gar nicht zu verwundern, da es ſo na⸗ 
tuͤrlich iſt daß dem heeinlaſerdes der Gegenfag 


wi FIRE WEREHERER ebay Emmy Baanovrer* Gapiv won 
wapivurz Avgowrov var "Eheugepov Kar woliryv. Poapsaray.! 
An. f. deu Brisson,. dev. S. voc. vindiota), . 
a) Bol. GelliiN.ALbU.XX. o. 1. E. Es iſt min gar nit 
 ammwahrfcheiutiäh, daß der ne vindibaeio von tiefen ie civi- 
Ka ch herſchrebhet, 


- 
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zwiſchen :der . Sklaverei und der Breibeit auf eine 
recht auſchauliche Weiſe verſinalicht werde. Ich 
denke mir nämlich. die Schlaͤge, welche bei. der zum 
Debufe der Sreilaffung vorzunehmenden vindicatio 
in libertatem die vis civilis ausmachten (23), als 
die Einleitung der ganzen Verhandlung Der Herr, 
indem er ben freizulaſſenden Sflaven ſchlug, gab das 
durch zu erfennen, daß, er ſich die Herrſchaft über ie 
beilege, und gewaͤhrte auf dieſe Weiſe dem assertor“ 
libertatis eine natuͤrliche Veranlaſſung mit ſeiner vindi 
catio in libertatem aufzutreten: diefer ihr chweigender 
Erklaͤrung des Herrn, daß er den Sklaven als ben ſei⸗ 
nigen betrachte, folgte fodann die ausdrückliche Erfiä 
rung ded Gegners, daß er den Sklaven als frei. ke 
trachtet willen wolle: meiterbin ſchlaſſen ˖ ſieh Die. eigent⸗ 
ftche Sreitaffang von Stiten des Herrn / und die Frei⸗ 
erflärung von Seiten der Obrigkeit gan} narurlich au. 
Sa; ſchaint, es, hange alies aufs einfache unter ſich 
snfatänten: Freilich muß dabei angenommen werben, 
vr det Herr es war,- welcher den Sklaven Hwe⸗ 
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(5) Da’ in Besichung auf diefe —* atterdingt Ne tin vs 
ig ont wird (. Aum. 29.), fe wirze ſich det Ausdruck vir keera 


De u u 4., 


saria Für ve vis civilis bei bet ſcheinbaren vindicatio in liber- 


Ba FR allertings rewtſertiden laffen. Die vie festucaria Tome - 


nämlich bei Sellius di. & vor. um )’vor, und wird gewöhns 

Sich fo erPlärt, Atd-o6 bie vis- Testucakia Überhaupt giet@behehe 

son geweſen wure mit der vis tirilis, weiche det der vicdiea 

1io vorkän: Ich Aber ylanbe, daßs Die Worte des Seuius gar 

Zu aichteataigen find, wenn mn die vis festucanie Hof Als nis 
RZ en anhbenehist der vi; ‚eivile vehmen wi . „. 
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wiihrend döch and nianchen Stellen kiar hervergeht, 
daß das Schlagen vom Amesdtener verrichtet wurde (4). 
Dieſer ſtheindare Widerſpruch maß und aber sicht irre 
machen; denn es wird ſich ergeben, Daß dieſes eine 
bloße Abweiehnns von dem urſpruͤnglichen Gebrauche 
war, die der faätern Zeit zugeſchrieben werden muß (25. 


ueber die Art und Weiſe, wie die Streiche gegeben 
„wurden, fprechen die auf ung gefominenen Nachrichten 2 
nicht ganz gleichförmig. “Eine Stelle bei Claudian 
fpricht ganz unbefiimmt ' von einem ictus (26); um 
nichts heſtimmter fi ſind die rkayismata, von welchen in 
qwei Zuſtiuianiſchen Verordnungen bie Dede iſt en). 


L 
2 
* 


14) ©. Anh de. . en, 
ba ati Edante auch Wohl. durch⸗ die Autorität Der vorbin anges 
4 führten: geiech ſchen Sioſſe (Mans. 21). teraniakı werben, bad 
x Eclasen zur Sache ber Obrigkeit zu machen: Ale diefet ſchon 
oo er Andere gethan haben. Allein wie Jeicht kann icht jene Gloſſe 
kuf · einem Misverfiänbnib vbernhen? Wie wenn: Si Sloſſtetor 
..⁊ 3 nine tele vor fir aehabt hätte, Ahmiic der folgenden, um 
a Einem Schotiaſten des Perſiun ad Sat. V. v. 89.) a 
- * Hatten it, wo 48 "heißt: vinaleta virga est, qua 'manumitee je 
a APraetore in capite pulsantur, ideo dicta, quod eum libertati 
. ee Smeint es nicht auf, den ertten Anblick Alg.» dies 
fra daſſelke fage, wie jene griechiſch⸗ Stoffe? ‚un hoch 
ſagt “ ‚AUT, es waͤren bie. manumittendi a Igaeıpıe (. ‚bh. Bir 
»., Per. vindietem manumittendi) mit der. vindicia deſchlagen 
Morde ehne zu beſtimwen, wer geſchlagen Hase. 
‚ ÜM6) Claudiami Comsular. IV. Honozii v. 615 AR 
en .ba ce 109° 2 2 e Samulusgue Jago laxasus herii , , ,, 
tu „Dusigue et grato remeat securior Actm.f., . u 
Rn bh, & amancip, liber. und Nov. 81. pr(f. Maw.42) Rba- 
plıma if nämsich nicht nothwendis ein · Matenixrich· ( vol. 
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Die beſtimmt ſprechenden Stellen rebra jin-Cheil zen 


einem Backenſtreich (28), zum Theil aberivon Schin 
gen), die mit‘ einer Ruthe (vindieta' oder — zu 


naunt auf den Kopf-gegeben werden ). n. 


Was bisher gefagt worden iſt ‚gilt von dem ie 


| foringtichen bei derimänumissio per vindictam geltend 


den Gebrhuch. Es wird und dber'nicht wunderh; wer 
wir etwa finden folltet, daß es wicht immer eben fo ges 
blieben ift. Unfer Zeitalter iſt dem Formenweſen fo 
abhold daß wir leichter begreifen, wie die Romer von 


der Beobachtung jener Gebräuche abgefäuinien find, ald 


wir ed begreifen wuͤrden, twehn "fie bis auf Juſtinian 
ihnen völlig trem geblieben wären. Nun koͤnnen wir 
freiuich die Zeit nicht nachweiſen, m wo man surf ans 


GSechneiders griech). Beritom), mie rn 
‚Novelle der Unbäryk ‚alapae gebraucht il.  .. Fr a 

ee Sidon. carm. 2. ad Anchem. v. 545. — 

n.° . - douabis äuos libertate Qufrites, oh. 

'- 12°" Quorum gaudentes expechant verbera miahle.@ .!4 «rd 

AIfidor erwähnt auodraclich der apa. ı (5 Ads) Unp 

bei Phadrus (N. 6. extrem. Multo majoris. ‚alapae men 

veneun) hat man eine Anfvielung auf den‘ Gerrauch der Ss 

cenſtreiche bei Weeitalangen geſucht: es IE aber bei dem er⸗ 

weihhaten Verf. zer sad an sine NAAR anf.die: «.Britefang ie 


denken. 


G⸗ Schol ad Pers. V. 88.15, Anm, 25.) Boeth. ad Topic, 


. Biber 1. + virgula quasdam, quam jicsor manumittendi 
‚servi copiti Imponens enndem servumg in libertatem vindice- 
bat, dioens quaedam verba solemnis, atque ideo ille virgula 
vindicta vocabatus.4 Pers. Sat. V. v.gg. „Non in festuca, 
lictor quam jactat änepins. % Plaut, mil. glor. IV, 15 14. 

„Quid? oda’ ingenus aiı festuca £asta a sasra libern ent 
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ug ;; dan. der Arengen Form abzuweichen. Doch if 
rif, doß ſchon ‚zurzeit. des Perfius bie, Her⸗ 
un eb, laͤſtig gefunden hatten, alles das ſelbſt vorzu⸗ 
nehmen, watß fie bei der manumissio per vindictam 
Dem alten Gebrauche nach vorzunehmen hatten; und 
e⸗ deshalb Nblich geworden mar, ſie durch einen 
Amtsdgetzer vertreten zu laflen, mie denn Den assertar 
in libertatem ſchon von ‚jeher ein -Amtödiener. vorge: 
ftellt haben mochte Damals ſthon hatte:daher der 
Herr beider. ‚Greilaffung nichte weiter zu thun, ale daf 
‚er. babei ‚gegenwärtig war, and die Sache ihren Gang 
| gehen ließ (30). Uebrigens war es der ihn vertretende 
Amtsbdiener, welcher die, festuca handhabte, und die 
Abliche Formel aus ſprach Gi), wie denn auch anzuneh: 
men ifl, daß der Herr mit der eigentlichen Freilaſſung 
CEdem Herumdrehen und Loslaſſen) nichts weiter zu 
ſchaffen hatte. Immerhin aber konnte der Herr ſich 
dieſen Foͤrmlichkeiten ſelbſt unterziehen; wir finden ja, 
daß eine manumissio per vindictam recht gut ohne 
dus Dabeifein eines Amtsdieners vor ich gehen: konn: 
x (38). Sogar mit deh Formeln nahm man es all⸗ 
maͤhlig nicht mehr ſo firenge: wenigſtens war man 
dchon zur Zeit des Vandetltenrechts der Beinum, daß 
die 


u! rer . a 7 » 
Go) Pr. u; de —— vind. (40. ). „Mennmislo per lictores 
" Wodie, duntins tateiıte, 'expeäiri solet, et verba selemnia, 
Ucer non dicantur, ur dieta accipfuntur. — 
— Bosch Pr ‚Top, lib. 1. Pers Sat, vr 08 6 Kam. Rp). 
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MRS älligkeitiner. Frellaffung durch die Verabſſcanuns 
Ber! Formeln nicht im geringen leiden koune (37); 
Noch ſpaͤter veraltete auch der Gebrauch der ſestuca 
gvindicta); wenigſtens fpriht Boerhius davon aid 
von etwas Uiterthutulichem (34): Rast ber Streiche mit 
Der ſestura ſcheinen Backenſtreiche Ablich geworden zu 
fein (35),; die vermuthlich mit der bloßen Dand gegeben 
wurden. Ganz unguläffig iſt es Abrigend, wenn man 
shne Unterſcheidung der Zeiten neben ben Streichen 
Mit den festuca auch noch Dadenpreiche anniomn, wie 
diefeß wohl ſchon geſchehen iſt. 
Bei ſolchen wichtigen Abweichungen von dem ur⸗ 
foränglichen Gebrauche darf es uns nicht auffallend 
fein, wenn ſchon die Römer der ſpaͤtern Zeit Die wahre 
Bedeutuns bir. hei der manumissio' per vindictam Ah⸗ 
fichen Bestände vergeffen hatten; und diefes ſcheint in 
der That Hei dem einen Scholfaften des Perſius 
fomopt, als hei Sidontus um Elaudian der Fall 
geivefen su fein; denn es fieht beinahe fo aus, als 06 
fie die Stteiche, ‚als das Hervorßechendſte ‚auch für 
das eigentuch Veſentiiche ber manumissio per vin- 
dictam gehalten Hätte. Seibſt Boethins, der auch 
fon nice ais "großen rechtsgelehrten ſich darſtent, 
mochte „Diefen erh Seien. | 
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EB. waͤre noch aͤbris, eine ſyitiſche Ueberſicht von 


den Moeinvngen det Vorguͤnger zugebena esrſcheint mir 
aber, daß ſie, tomeische.urir wenigſens hekannt gewmors 


ind, auf: feiger. durchgretffenden Aufichs beruhen, 


und daher Feins BPeſehrunz gewähren: Nur die Mei⸗ 
ung des Sigonius-darf-ich wegen einigen, Beſon⸗ 
derheiten nicht übergehen... In ſeinem Werke de Judi 


eis 
r 
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- ... Qui manumittere servum ud, prastörem- 


volebat, cjus, quam manumitiere volebat, capyt 
aut aliud membrum tenens .ad praetareng iga.di- 
spbat:. Huug kominem likerum esse valg, ı et. mit 
‚tebat gum e manu. ‚praetor, auterp, vindicta ,, id 


‚est, ‚virga ejusdem servi „piti imposita, ita dice, 


* 
bat: Dien eum. liberum „‚esge. more Quiritium. 


Inde convexaus ac ad lictorem, addebat; Secundum 


rem gausgam,, sieutj dizi, Bere tibi vindieta, 


BER Lum. lictor Pepepta a „praetore "Yipdien,, caput 


servi ‚perqutiebat,, faciem palmä tergumque ‚ver 
berabat, . Quibus actis nomen manumissi in acıa 


ur 
a scriba. telerebatur,, adjecta Sausa „manumissio- 


1. > 
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.1 


Es iſt von ſelbſt klar, wie es bie 


nis, Hace I 'Boätius i in. Topi ica, 8 'estus libro Xi. 
Valerius Probus de ; Bops,, —* in "Adelghos 


- le dan Fan 
et Hermogeblanus. = 
£ F Js nee u2 4 1a U. 


er Anſicht an allem 


Zufammenhang mangelt, und m wie 28 8 bin ‚bnwaprs 
fcheinlich ift, daß ber Sflase, nachdem ‚ex, bereits 
vom Praͤtor als sei. erklärt if, noch Streiche, dom 
Omtödiener erhalten fol, FH Widrrlngung. ‚bedarf 


* Ar I ia 


d. manumiss p}.vimdict,  Bdmenäpät, 1.6 


es daher nicht; aher es verbieng bemerft- zu werben,” 
das Sigonins dem Praͤtor eine Formel in den Mund 
legt („Secundum tuam causam, aicuti diæti, Ecce tibk, 
vindicta“),; die ieh nicht verſtehe, und zu welcher ep. auf: 
einem mir undefaretan Wege gefommen iſt; denmrichz 
babe bei. Valeriaß Brabus bloß die Siglz S.:5.6,, 
finden Ebımen, dierdurch: Secundpm. sun causam yeray 
klaͤrt iſt. Auch die aus det Doymt angeführte Stellt, 
in welcher: ich die Bagraͤndung jener worma era 
thete, Babe: ich nie Anden, Ebnnem: so 9 22: 38, 
en J en nn 
di” 
Bei, den Ynzerfüchuhgen Aber, die Em; —J 
tion, die nun noch übrig. ‚Ahp, werde ig eüri er, 
feyn, und Manches, was als zugemtin bekanni und" 
unbeftritien gelten kann, vorausfegen, Zu dem Bekann⸗ 
ten gehoͤrt, daß bie Emancipation zu hieicher Zeit eine 
mancipatio und eiie-menumissid in ſich athielt, iwore 
aus ſich von: ſelbſt ergibt, dag bie emmmeiparie 'nfü- 
ferne fie serötffernihßen AT ardeiie” harturmissio anjäfehen 
war, die. Natur einer hegis. ‚actio, hatte, " Die‘ wich igſte 
Frage iſt anſtreitig Diafe, wit.man- days kam, die aman- 
cipatio ber" gorm nach aus ber mancipatio und menu- 
missio üfammenfufeben. Vamit Tehrint i# aber fi 
alfo zu verhalten. Es war Brunn, dag die haus⸗ 
vaͤterliche Gewgli eriſche, wenn delr Bohn breigith 
die Tochter oder: der. Enfel aber ag nur eininal vom 
Hausoberhaupte verkauft würden 36). Es verſteht 
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(56) VI p. X. 1 Alaberi patenun piestai liberantur sndeipe 
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ſich von ſelbſt, daß dabei nicht an ein bloßes Recht 
des Scheinverkaufs zedacht werden kann, wie dieſes 
von einigen eueren Rechtsgelehrten geſchehen iſt. Un⸗ 
ſtreitig lag in der väterlichen Gewalt ein wahres Ver⸗ 
kaufsrecht; ‚obgleich‘ ich nicht glaube, daß man Durch 
einen folcden Verkauf Sktave wurde. Der Berfaufte 
blieb vielmehr feinem rechtlichen Zuffande nach frei: er 
wurde aber nichtsdeſtsweniger einer Urt von Factis 
ſcher Diekftbarkeil’untermworfen, und, um meine Ans 
fiht mit einem einzigen Wort ausjufprechen, Fam in 
Die Lage von einem nexus, der dem Gläubiger Schul⸗ 
den halber verhaftet war. Da nun jeder nexus den 
vollen Genuß ſeiner Freiheit dadurch wiedererlangen 
konute daͤß er fig‘ ‚ausiöpte an, fo wäre anzunehs 


‘ ‚ ı). % » > . 


sione, ed pontcaguanı mancipati füerlot, manumissi sint. 
© ged mio⸗ duidem’ ter ancipatus ter manumiwsttiseri juris fit: 
dd vnon lex 19 tabb:' jubet his. verbis:. Si pater fi- 
: Kium ker vuguum duitg filius da pabre tiber 
P sta.“ O6 inzwiſchen die 18 Tafeln eine ausdruaeuich⸗ Be⸗ 
u Aimmuns, darüber enthalten, daß Töchter und Enkel ſchon bei 
tem ceſten Verkauf vonder vãteruchen Gewalt fiel werden ſoll⸗ 
een, oder, wie man fünf dazu gekommen war, dieſen Gag ans 
gzuvehmen, if; zweifelheft. Webrigend war dieſes nyaltes rbini⸗ 
ſches Rear. ‚Bel. Dionya Halicaro. lib, u Ko 9. ‚Cpag- 
9. —— u renden 


Den 


en a glapse nämijh,daß bie 22 reſein bei ven. atatu liheri haupt⸗ 
“ N&lich an die nexi dachten coboleich dieſe nicht de einzige Art 
der stard-liberi ware): es iſt aber detaunt, daß bie 12 Tafeln 
., beittinmten, tax star liher ſolle „enter; dando“ frei werben, 
Bel. Gorhofred. ad tab, VI. cap, de statuliberi man- 
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nen, daß der veränfkrte - Aankmgtentbänigebaffelbe 
"Mecht.genaßs daher bein auch nachıniefchlinfichk dad 
:bem Daudoherhanpt zaſtehende Deränßssungänrcht DR 
Weſen nach ats ein Recht der. Bernfänkungzmgeichun 
werden müßte. (38). Wenn num aber gieirh Das, Bam 
Haͤleniß, in welchem der von ſeinem Dasseherhaupt 
verkanfte (db. verpfaͤndete) Freie ſich bafand, keine 
Skladerei war, fo wird man es doch nicht unnatuͤrtich 
finden, daß man dabei die Moͤglichkeit einer Aufhebung 
Deſſelben durch Freilaſſuug (manumissip) aupahm, inr 
‚Soferne:nämlich, als der Verpfaͤndete ſich vicht entinge 
der ſelbſt ausloͤſſte, oder von einem Andern ausgeloͤſt 
wurde, ſondern bloß der gute Wille desienigen, dem er 
werhaftet war, ihn aus feiner abhuͤngigen Lage befrxits 
Sogar raͤume man; diefen uneigentlichen Freila ſuugein 
dewiſſer Hinſicht die Wirkungen. einer: wabren Freilal⸗ 
ſung ein. Zuar ar. anf digfe Weile Freigelaſſene war 
} * * 15 “ v rg em: BG ex 
——S — fi ÄNDERE ©) —** der moag 
 darip, was qugı fo fehr nqturlich auf,‘ aͤrnjche Meife ich dennen 
kann, ſo naͤmtich daß der Freie, weicher noxae gegeben war, 
26 Ethutdrnecht K Nexus de Veſchtigten wurdelubrigeris!: an 
33 aafu VVA ee; * 
V.A. wie wir eh ryes Gonpantiu autrehjen Rahel) aka 
weiter ats eine Werpfändäng ifi Co. e. C. ‚de pairib. gei H 
.5B08. distrax. 4. Kon Mire nicht der Eimvuri mdalich/ 
„non Arm Späteen, anf das 5 rühere, nicht. mit Beftiimmtbeif ges 
Faroffen werden ebnne,. fo wuͤrde —8 die Soche entfchieten . 
ſein. — Acbrigens bemerkte ich, daß die Grage über das Ders 
kaulsrecht der, Kinder, welche Hier einſchubeweiſe beraͤhet wer⸗ 
den ‚mußte, „nicht, sugleidy audı abgehandeit werden ronnte· 
Vielleicht taß ich Beraulaſſung finde, fie beſonder⸗ vorzuniclunen, 


J 
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Angblnte vonnauch Ten rechtuchen Zufanbe | 
Etatuo mach Witt aufgehoͤrt hatte); ein Freier zu 
Rn och nach Umſtaͤnden ine Art von 
Vatrenu s verhãaſtniſ zuoi ſchon einem ſolchenruneigentli⸗ 
Werivente Freigeſaaftenen und feinen Freilaſſer entſtehen. 
Wenn freubch ber· Freigela ffene wieder in die näserfiche 
Ven alt uvnet ſiel, wie diefes Sei dem Sohne nach der 
veſten und netten Merdußeruag der Fall war, ſo blie⸗ 
Sen al Agnationsverhaͤliuiſſe beñchen, und es war 
Nicht nächte, weder: zum Behufe des Erbreches, noch 
zuin Bchufn ver Intel, ſich nach einer Art: von⸗Vatro⸗ 
Varsverhatruitnuimzufahen. Aber wein: bee Freigeiaß 
ſene richt weiter in die vaͤterliche Gewaitzuruͤckkam, 
weil er Yard) den Verkanf derſelben aollignentiedist 
worbei mar, ſe waren dadurch zuglrich: alte: Agn ations⸗ 
verhaͤltniffe getb ſre/ und dar Freigelaſfenẽ ſtand ſar ſich 
Allein im Staate da, als Seammo ater eines neuen 
Hauſes (39): eben darum, inſoferne er kinderlos ſtarb, 
ohne geſetziiche Erben; nud mfoferut eu‘ eines Tutors 
oöder Curators bedurfte, ohne einen geſetzlichen Tutor 
ober. Curator. Pier war es offenbar zweckmaͤßis, daß 
Man den Freilaſſenden ie Patron anſahh, um: Erbrecht 
und Tutel nach den Grundſaten des Patronats vethaͤle⸗ 


— 4 der Emancipation wurde ‚ftenser bie Agnation aufgehoben; 
daſſelbe müß aber auch von dem okhren’ Verraufe gelten. Es 
lag namlich die Hüfhening der Adnation gaͤr nicht in ber bez 
ſondern Natur der Emaneipation, ſonrern redihtich yarin, weil 
| es civilrecutlich unmoolich war, jemn: den als Agnaten In den; 
Een, ber nicht In der vaterlichen Sewalt bes‘ ned nebenden Haue⸗ 
vᷣberhaupis nie wäre. " 
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vunfFehsden Gerden; Vidſeßn geſchahe Seh: Fbshifchieh 
echksgund ſaen igreakeß "Blink; einmaligen obrr auch 
BIN durch· lehren Verkauf: daher wenn auch 
Cisiein⸗ oder breiatcje anciputiz· ve gene 
Beten dis ganzen Mechtðgeſchafts ausinachte/ und ihm 
den raniva⸗gatlcdẽ Daljedoch durch diefe Verkäufe‘ der 

Ousunterehuurheonur n die Page kLines nexus Fi, Fb 
Genie 6 ber Freita ſung um ihne unabhaͤugig 
machen ao Dei Rech zu bemerken, Vaß edihei dem 
Sohne Liner! bietinaſligen Freilaffung beburſte⸗ dem 
da deerdaterliche Gkwalt erſt bei’ dein dittten Verkanfe 
erſeſch, oↄſo warrep den delbrierſten Freklaͤſſungen nicht 


engen? "ont Tochtern und Enkeln vagegrn wit . 


ſchon Die erſte Freilaͤſſung entſcheidend.n In Betiehung 


auf vieſe entfeheivende Freilaſſung it? es Jedoch ndr 


ehig, LE koch eine befonbere Einrichtung 
zn Zehen. SS wien mamtichedet ee 
eines wirtriigiäpttektiss. ber bie Ver 2 


dieſes Abhaͤnginters derhantnig zetkdnmen war,’ aus 


der Breifofäng éeine Not vdn PRO ent} 


- 


ſtehen HE ſoeſchten CB’ zwerkrnaſſtzgebei der Frei⸗ 


laſſung, die zufolge einet Ematttikärkin‘ voten 
wurde/ eink'gleiche Wirkung elnePdten zu laffen um 
dadurchianſtatt des küͤfhehobenen Hrähationsverh ältnifz 


ſes eine neue Grundlage ⸗fuͤr die Boſtiunmung der Seh | 


folge und des Rechts der Tuden zu erhallen. Da es 


262 V. Umtmehdizner, von :ben. Bermas. : .- 
an aber offeibar..am watäriihßen mat, dem erauck 


‚nieenden Vater ſelbſt jene Patronatsrechte zuzuw den 


ſo mußte die emancipatio-fo eingerichtet werden, bag 
‚bie entſcheidende Breilaflung von Dem Vater nengemgon 
men murde.. Zu dem Ende <efonn man -Aak-pactum 
Aducigg und die remancipatio, Es mußte, naͤmlich 
das Dauscherhanpt. bei demjenigen Verkaufe, durch 
welchen Die vaͤterliche Gewalt eigentlich erloſch (alſo, 
wenn von Söhnen die Wede war, bei dam dritten, 
fonf Bei bem erfien Verkaufe). ich beſonders ausbe⸗ 
Singen, baf der Kaͤufer das. jus pexi, was er, durd 
den Kauf erlauge, durch remancipagio auf den Fman⸗ 
eipirendew übertrage. Diefe Bedingung bief Jex fidu- 
sine. Tras aun zufolge dieſer lex pie. brdungeme ve- 
nancipatio wirflich.ein, ſo erwarb dadurch das Haus⸗ 
Hbsrhaupt an der Stelle der durch deu Verkauf verlor 


Fenen väterligen Gewalt ein jus .nexi, zufolge deſſen 


er ;jegt den vormaligen Hansnnterthaͤnigen freilaſſen 
Founte, ‚wobei er zugleich die mit dieſer Freilaffung ver⸗ 
hundenen Patruatsrechte erlangte. Der ganze Ber: 
kauf der Verhandlung mar daher. folgender (46):  - 

> 1, Del Sohnen: 2) mancjpatio prima; h) manu- 
19i55io. prima; €) mancipatio secumda; ; d) manumissio 
‚spcundz; €) mancipatio tertia sub lege "auchs; f) re 
mangipatia; BD. manumissio tertia. 

„Sr Bei Töchtern nd Enfeln: 2) maneipatio suh 

lege ‚iduciae, b) Temaneipatio; e) ınanumissio, 


Ge) Vgl. Ortä: Inst. Gm Brevigr, Alpinyık Bi 2 5 Thespk 
„Mer NG Bst a0 6 len | 


\ 





⸗ 


d. manuapiar, Brviggiet, Mh emgannipat. 1265 


VBieles über Die Axt und, Weite, zu fagen, wie bie 
—* 8* age. und- Rehtsaethäfte,. anf 
addrhan. Kia cmmaneipatin infammengefent..if, vor ſh 
Gehen, maͤre Boerflülfg.: Die Mancipationen, fo wie 
‚bie Remaneipation erfolgen auf bie gemöhlsliche, Weiſe, 
ud eben ſo iſt Die Freilaſſung eine wahr manumissip 
per. yindietam, bei melcher, die ‚sernilia, xcchera- dię 





Wuchen deundechain und, bie Brekeftärung * 
iann — 

ud Bon Shut id, meine Sanaılbe —8 
ſen der, emaneipatio in gif: pagr Worte. infamıyendränr 
gen, AM daburch zugleich eine uUeberſicht des Befagteg 
zugeben... Die vaͤterliche Gewalt unmittelbar durch 
manumjssio aufzuheben, ging nicht au, weil die vaͤter⸗ 
liche Gewalt als ein imperium angefehen werben muß, 
uud kein sigenthärnlicheg. Rocht iſt, wie die Gewals dep 
Herrn über den Sklaven. Dagegen war ed:Örundfog, 
daß die näterliche Gewalt Durch die einmalige ober auch 
dreimalige Unsäbung des dem Hausoberhaupt zuſte⸗ 
henden Verkaufs: oder vielmehr Verpfaͤndungs⸗Rechtes | 
erlöfches dieſem Grundſatz gemaͤß wurde daher die 


(1) c. 6. ©. de emanecipät, MO. 49) „Cum isspeximus in 
emancipationibus vanam observationem cnstodiri, et vendi- 
tiones in liberas personas figuratas et cirenmänctiones inex- 
'tricabiles et injurlose rhapismata, quorum nullus rationabi- 

. Is invenitur exitus.“ Nov. gi. pr. „Ei yao arg emm 
cipationeg wor warar Jay dr) rag nalouusvas legis 
actionag yıvopndvas Pr Ufgswv uni amıcmarun erden 
EI altalg Tay Teicyrwv dscpüy «= M | 




















ea Va Unterholiner, von Den. Bormen sc. ° 
ee vateenihen · die Form 
Ihrer itimähtgen ober deckmakhgeteugeuncipation getler⸗ 
det.? Daburth wurde nun freilich die vaͤterliche Gewalt 
Alrfgehoben;abernber: Rausnurerth aͤnige wilde: och 
nicht feel; fonbern kam bdloß in die Lage eines nexus: 

daher mußte miifber naneipatidꝰ eine nanumissio ver⸗ 
Baden’ werben, damit der: eigẽneliche Zwceckꝰ der Eman- 
Kipatis erreicht würde. ' "Diefe'manuimissio mußte nach 
Aniſtaͤnden einmal oder ich Dreimal’ borgenommen 
werden. Weil aber die manumissio dann, wenn hr 
wicht· An RA in’ die vaterliche Gewalte folgte, be⸗ 
vehtende Folgen far den manuinissot hutte Die“ deck 
Eitancipitentdeh zugewendet werden foiften, 16 mußie 
Feſorgt werden, haß die entſcheidende manumissio von 

vem Emärtifirenben vorgenomiinen wurde; und des— 
Halb: gehbetk auch einẽ temancipauo, melde der ent: 
ſcheidenden Biahtniinio‘ vorhergins, zur Sorm der 
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uf "or Yyıı Tr." er Toren en” 
Unterfucung. über. Die, Fontdauer Drämitcher: Rerfof | 


2. füng’ in den urſpruͤnglich Roͤmiſchen Staͤdten 
Deuefchlande, 


Seit’ bem Anfang bed ıöten gahrhunderts wird in 
den Urkunden eine ſtaͤdtiſche Behörde erwähnt, die den 
Namen Consules Efeltener: Senstores).. consilium, 
Rathmannen, Rathgeben, Rath; fühn. ı:. Sie if 
fnner zahlreicher, IE die Schäffer in gewbhnlichen Ge⸗ 
richten gefunden werden (147). In manchen Städten 


(19 Im Stadtrecht für Beriineg von s1a0 Hei Schön pflin-(l. oben 
Rote 2: Pommen 34 Causwlen vor, in Stratrurso +9, «i- oben 


\ 


166 m Eichhorn, Aber den Ueſprung 


niſdet fie anfaͤnglich ein voſſeden Sradrgertchten gun; 
derſchiedenes Colleglum (148), Bas feine eigenen Vor⸗ 
ficber, gewöhnlich unter dem Namen von Bürger: 
meiftern hat (149); in andern Städten macht fie mit 
den Schöffen einen großen Rath aus (150); in an⸗ 
- dern endlich And Schöffen und Rathmannen identifch, 
und die germähnitichen ſtabtiſchen Beamten (oben D. ı. 
9.2. ©. 230) fliehen an ihrer Spige (151). 

RS Habt Orte, welche die ſe Vehoͤrde zusleich mit 
dem Weichbiidrecht erhglten haben; fo}. 8. Sreißurg 
im Breisgau Cı52) und Überhaupt alle von den Zaͤh⸗ 
eingifchen Herzogen in Aletiahnien und Burgund ge: 
gründeten Städte. (153), fo kuͤbeck (154) u. a. m. Ju 
andern Städten iſt ihr Alter ungewiß. Haͤlt man fi 


Note 130) in Mainz 2; (Gnd enus Cod, dfpl. Tom. 1. pıg. 
Yu... u > . 
hin, unden he Manhesnee, RÖckdlne pa 
, lusio zegio, seu ‚Scabinetu Halcusi (Hal. „798. 0, pag. aoʒ. it 
gürtdh, 1. Job. v. Mälters Sera. Gare, Eidgen. Th.s, 
©. 199. 128. ‘ . - 
g149), Enteinife,. var magistri civium oder burgeusium, Bar nx 
—X 
‚sin consnlum, zuweillen auq proconsules und burgimagistrl- 
"tısoy = 3. in Frankfurt am Dayn, T. Kiehnerd 7% der 
Stabt Frankfurt ih 1. u ) nNuüiilt.. 
33.8. in Bern. G;Privik Frideiti ip. a, terb.rit7. (bei 
‚Mrcner: Brite, zus Litteratur and. Be des deutſchen 
9 Nechts. St. 1. 3. 3. S. 49. en 
(15%) S. Note 147. vergl. mit oben Note .. 
( 185) ©. Rote 131 und Joh. v. Mälter 4. 4480. Th. 1.6, 878 u. f. 


0184) ©, ds Weiiphalen V- num, Tom. 5: ab. Be: - _ 


. ’ 


der ſtadtiſchen Vrefaſſung in Deutſchland. 16 


68 an den Namen Consules, fo Tcheint fie Biel junger 
als das Weichbildrecht ju ſeyn, und bei manchen Stäbe 
ten kommt diefer Name fehr ſpaͤt vor. Allkin der Nante; 
entfcheidet gar nichts, weit fein Gebrauch ohne ale 
Frage viel neuer iſt als die Sache ſelbſt; dieſelben 
Perſonen, welche fpäterhin Lonsules heißen, kommen 
lange, eher man dieſen Namen antrifft, unter auderu 
Benennungen vor. So erwaͤhnt in Goslar ein Pri⸗ 


vilegium K. Friedrichs U. vom Jahre 1219 (135) 


bloß des kaiſerlichen Vogts und der Richtet, ,‚ weise 
dieſer fest; und keines Raths (156), erfi.r254 finder 


man ‘Gonsules- von: Goslar und den Vogt an ihrem” 


Spige (157); allein dieſelben Perfonen, die hier -Con- 


sules heißen, ſcheinen ˖ früßerhin bonä viri, optimi cin 


vos, nonminatissimi'. ‚ives genannt morden zu fon. 

F J: 7 r 

(169 vei jo. Mich. Heineccius —E— oiarien: ium 
uvei vi? (Francof. .dm. 1707. fol.y yag: a8. u. f. 


(156) Man könnte ſeibſ aus einer Stelle direct olim fin Dafıyir‘ 
argumentiren. Ebendaſ. P. sıg. Praeterea datum est regali 
’ " grieceptv, 'qudd nulla sit conjaratio nec promjssio'vel sicher 
‘das, que téurouice dicitur Eyninge vel Chfiäe, "nisl solum 
Morfetatiörtum, ea de causa,"ur 'Caveahıt de FAiis’ Inäkeris, 
Es wird nebinlich im den Reichsgeſetzen des zieht and astem 
Jahrpunderts fowoht die Werbindung ber gefahren Blirgers 
ſtchaft, kraft ter fie fi einem gemeniſchaftlich Attothitten Rath 
unterwarf, ats die Wercinigung, det rathefaͤhigen Weläifechteg 
in eine engere Verbindung, une eben dieſen Ausdraͤken verboten, 
"Stein 'allen Umſtͤnden nach find hier die Anzelnen Zuͤnſte der 
Würgerfchaft genieint, dx In Gotlar fahr feäfe ndd) einem An⸗ 
theil am Stadtregiment geſtrebt und Ihn auch erhaͤtten haben. 
(N) S. Heincccius a. a. O. ©. 274. : Tideriend Ad voonus ef 
Aans ubes cum sinimersiate ‚Burgensium iu, Gawlas ‚RR, . 


DL 


N 
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176 98 Echboen, Kber ben Urſprung 
Das ättefle Yrivifegkum der Stadt * er iſt 
son K. Heinrich V. vom Fahre 1121 (165), weder 
ii diefem noch in einem ſpaͤteren K. Friedrichs J. 
von 2182 (166) iſt eine Spur vom Conſuln; dennoch 
ſetzt eine Urkunde Herzog Philipps von Schwaben 
don i108, ihre Daſeyn zur Zeit Heinrichs V. außer 
Ziveifel, und fchreibt diefem ſeibſt ihre Einführung, 
öder' wenigſtens Ihre Beftätigung zu (167). 

Diernach iſt eine unter den Älteren Hiſtoxikern fehr 
verbreitete Meinung völlig unhaltbar, daß der Math in 
Deutfchland eine von den Lombardiſchen Städten an⸗ 
genommene Finrihtung fen. Es gab eine Behoͤrde 
dieſer Art in den meiſten Stadien Deutichlanps, ehe 
dieſes wit. Italien in fo engen Berfehr. kam, daß 
man bie Uebertragung lomdardiſch Einrichtungen 
erwar⸗ 
Fraditio Yorharli cujusdam Ao man, -Actam aurbım hoc 
‘ «ori civibus urbis regiae Radaspbnensis, quorum nemjna 
“ germuntur iu subjerte: Lantolä subvicärius colyitatis, 
"Adalpero exacıor telonei. Odelman (und außetberie od} 10 
einzeln Beuannte). — Anzmodus war, nad) der Vorrebe von 

nova OT im ↄoten Jahxhuudart Gutdiaconus. zu St. Eamnexau 
LICH Ber Lehmann Gpeieriſche Epmeit ©: * Andi 28, . E. 306 kr 

Ausg, vom 1698, - 009 

65) rennen Ze 


- (I) 7) enbaf. 2. 5. Cap. 69. ©, 495, Practeren accundum ordi- 
nstionem Heurigi felicis memorie Imp. Aug. civiaail iam au 
moꝝritai⸗ Ponuni Begis guamı. nosira andulsimus, ut ibera- 
sem ‚habeai, Auodecim ex ‚eivibus suis eligendi qui per juss 
'mentum sd hoc adstingantus ut universitati prous hielins 

poerint et niet, peorideany, ot eos aohsilin ai vitvs gu 


beraciur... ii 


der füdbrifhen Veafaſſang in, Densfchland. 173 


erwarten Zoyp. ur die Beneynnne Gpnsulen 
fchrint,,.. wig,, ichun. Gundling, umd Andere, demerlt 
haben (162, Dipljänifhen Arfarpngs um, in Deusiäy 
land ſeit den Zeiten Der, Fraͤnkiſchen Raifer: zupeilee 
"gebraucht, Sei den Doßenfanfen,aher — 
worden zu ücpr. ι REES LE 5 sugar 
‚. „‚Meber.ben Unfprung ie Beharde yı wre ar 
fpränglige Vſchſenthe. a Aue Ar — 
der —* hen. Staͤdte Ra Jucheg denn hier. 
Fommen ‚hir, Gapsulee ‚am, Mpüßrfen. iM, Den Irfüngp- 
Bgupenglic noFj, yaur- muß. uam nuhA,Dis Pehentung, 
welche ‚Se ſich ſeldſ ſPoͤterpin beieaten,. und die lange 
Zeit für, widerrechtlich ‚galt, ‚mit: ihrem, urſoruͤntlichen 
unbeſtritteuen Chgracter vermechſeln (169). : Mit. dem 
a2ten Jahrbinderi beginnt nehmlich in den Rheiniſchen 
Städten, ein, ‚Kampf.d der ‚Gemeinten, gegen ‚ihre Herx⸗ 
ſchaft, der, zum Zweck ‚Hat, De Yutorität der, letteren 
- ganz, zu vernichten, oder dach zur nnhedentenheit beraßs 
sufegen, bie. doffentliche Gemaſt in, die Hände des Paths 
zu hringen, anp die, ——**— oͤß ſelbſſt udigen bloß DR 
Kaifer. unterwor fenen Gemeinden sp. machen; 5 dr 
‚Shat ‚waren dieſe BPewegungen nichts anderes, as 
eine oe nailiiie Folge davon daß die * freien © Gemeinden 


N . . ,„,! 
un Dot! a 


68) Suntriuge Difenues ber RATE, sa: Atis t0- 
ia Nosimbergensie diplom arion. ©, 76. 

(169) Dieſes Mißverſraͤnduiß findet man dei den meiſten —*& 
ſchreibers; es iM Üner der vornebinſten Gründe, waruͤm man 
sewblaiich die Entſtehung des Raths erſt in bas ıste Zalthung 

dert fegt: u | _ 

"nd II. Eiz ne m 


ind Wr: Eichhorn, “Eben den Mefplig 
di Verl Staͤdken, bie Selbſiſtanbigkeit wieder fü errin⸗ 
Igen ſtiebten / werche fe" durch die Auftoͤſung der alten 
Gemeindeverfaſſung "ttnidhtg verloren hatteh. Dazu 
verlteh ihnen die Verbindung/ , welche das Stadtrecht 
Zwiſtchen den derſchiedenen Claſſen ihrer Einwohnetr 
knuͤpfte (ſ. den zten Abſchn.) Kraͤfte, und dr Fraͤuki⸗ 
fihen' Hafer, ihrem nardrifihen urereffe gönäß, be: 
“sänftigten dleſe Vetin huitg en durch manchertei Privi⸗ 
ſesien. Nicht ſo die e Stäbe, weiche dindurch an Rech⸗ 
ken verkorcn? und! derru Kıdgen über eine aigeßtich < an: 
VYlmaaͤßte Gewat de Bemetnrathe, bet den Hoͤhen ſtau⸗ 
Nfchen Kaiſrein cher Behor fanden ‚ va dire Barch ihre 
Werhattniſſe in gIralien ent! den Städten unguͤnſtiges 
yolitiſches Sppleir angenomnmen hätten?" Mrs die 
"Grundlage diefer "Setrebliiigen‘, gegen welche die 
Bitchoͤfe bei den” Kaifern Halfe fuchlen/ wird von 
‘diefen nun Freilich "eine unter dem Einwohnern” ges 
‚fbioffene Vereintgihg ‚(cbnjaralic) berrachter, an 
deren Spige ein n 6 eme in rath (conlimüne' consilium) 
ſand, deſſen Daſeyn fuͤr etwas Burchduß widerrechtli⸗ 
‚des‘ erflärt und’ an niehreren Orten mit Huͤlfe des Kai⸗ 
ers dernichiet würde 670) Aber sdiefe Gemeinrathe 


In it. a sb . 


[4 


(170) 8. Friedrichs 1. ater Landfriede in der Neuen Samml. 
ver R. 9. 7.1.5. 10. Urt. 8. Convensicula quoque om- 
nesque conjurationes in civitatibus et extra, etiam occasione 
parentelaec fieri prohibemus, Kon, Heinrichs Reichsſchi. von 
1231. ebenda ſ. S. 15. -Quod nulla Cir itas, nullum uppi- 

,„ dum, communiones, constitutiones, coltfgationes, confoede- 
sationes vel conjurationes allquas, guocungue nomine cen« 
seantus, facere possent, — et quod nos sine Domini ei a: · 











der ſtaͤdciſchen Berfaffing in Deurfchfind, ars 


und dag Daſeyn von Conſuln darf nian demohngeach⸗ 
tet nicht verwechſeln; in mehreren Städeten hatte es 
fange; eher von jenen: die Dede iſt, xine Behoͤrde unter 
dem Namen sonsules gegeben, Die man nethwendig für 
eine vom Bifchof als: regenäßig anerkannte Obrigkeit 
Haken muß tiqu/ nad'es iſt auch gar keinem Iuscifef 
on BEER BaLEE Tee EEE FE Bee 
sensu, Chhiliibris seiı sppiäis in ar onytitgtig | 
 rauckoritauene ‚Sacihrudi, Sommmions: 5 5 an patgramıs, 
. Dec, debeamus impertiki — K Griedvrihs I. Bererdnuns 
"wegen des Regiments der rn Etadie v. dee. ee A 
"Bi EEERXXXXVVO 
- Rear, i I ciyarpe ——— —— com 


TE... uni eis; Masiupe OL art ala y rd alios 
—** ofGcialen, au ab Aniversächee 14: Lid RT 


a ' episcoportum \vel Eriscopöruih'benkpiäße): Mtakliuatur, AU- 
I. «0ungue. oodi vamit ate Könnsuift —— Irre 
2, mp8 nihilomieng. en Saamüıs eajuslibe: arißcii ; Sonfraterni 
Tales seu eocietates quoouuque aomine vülfirieer‘ appellen- 
tur. — Sicnt euim 1emporibus retreactis otdinatio civitarum, 
6:7" 0. Venertim lokikkitub, qyune ab Impetfalireglsitadine sonferun- 
— Ardkiepisvepos ct Episcopbs.pertibehet, <ig gander 
 Uigedihstionem ad äpeos:er con ofbriakee ab ‚ein ,apegisliter 
äustätutos perpetuo vohrmus PSTmaneme, apa, ,abrtate abuse 
aliquo, si, ayigin aliqua eivitste forte Soptrarius extitisset, 
- quod de faſto pptins quam de jurg consemus. — -. Frid, 1 
Amp. dipl, .a; 261. Bei Honsheim, hist, Trevir, diplom. 
: Tom. I. PaA. Commuaie yon. givim Trevireneinm 
quae et <onjusgtie dicituz, quam ‚pa in 4 eiv itate desrusi- 
‚mus dum praesemses fuimue que 22 ‚posten — Teiterata es 
— onretur, — tLATLLENLES ZIE deinceps studio archiepiscopi vel. 
industria <amitis Palatini Ruercint sed uterque dei itam 

. Justitiam. in eivitate habeat et eynnetam. 


(119.60 3. 3. in Trier, wo bie. Gonupien. -{6on 10, vorfonmen, 
Beprici IV. dipl a a0) pe Honsıheim bier. Toeyir. dipl, 


Mn 
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174 VA Eichhorn, über. ben Urſprung 


unterworfen, daß: fie. mitider Vernichtung der Gemein: 
eäthe niche aufgehört: hat'(x72). Alſo es galt eigentlich 
nar ihrer Bedeutung, Die in den Auger der Bifchöfe 
widerrechtlich war; weil. fie nicht eine bifhöfliche Der 
Hörde feyn wollter; wofür Re die Biſchoͤſe wohl gel- 
ten ließen, fonderg eine. fesbfiäudige Gemeinde: 
Öbrigfeit, ein commune consilium,. Es fragt fih 
nun, welche war ihre urfprängliche Bedeusung ?: 
Hieruber giedt das Privilegium Aufſchluß, durch 
welches Herzog Berthold von Zähringen im Jahre 1120 
. feiner nengegruͤndeten Stadt Greiburg im. Breisgau 
Weichbildrecht ertheilte; denn es beſagt ausdruͤrklich, 
daß .die.hier beſchriebenen Rechte ven Chin enilehnt 
ſeyen, es iſt alt genug, um H0B. fein Juhalt auf die 
frühere Berfaffung- zu ſechließen, da es die Zeit jener 
vorhin erwaͤhnten Bewegungen Überfihreiter, und es 
si . LTE Er SEE re a wur 
Tom..I. pag. 483. Pro hoc autem dahuns (canenici enclesias 
8. S$imeomis in urbe Trevirensi) telonearijo: et octo Senatoribus 
bonumi pintm:etc. : Die Communio, welche 1161 erwaͤhni 
wird, war aber ver kurz zuvor entſlanden u 
i7c) Der oberſie Voͤgt deB Erz⸗Stifts Trier, Pfalzaraf Condad, uns 
ter deffen Beguͤnſtigung die Nöte 170 erwähnte Communio Tre- 
virensium entſiauben war, gicht in einer Urkunde ven-a6ı ber 
Bärgerfchäft zu Trier Nachricht vom Beſctuß des Kaiſers. Hier 
ſppricht er von der Commwnio als von einer Einrichtung, durch 
welche die Buͤrger mit ſeiner Cinwilligung contra honorem 
episcopi et antiqus jura civitatis, Novas " guusdam consti- 
Entiones et quaodam j Jura insolita cujusdam communionis 
eingeführt hätten, und ermahnt ſi e zum Sehorſam gegen ben 
Biſchof. Bon einer Behbrde, die abgeſchafft werben fol, if 
hingegeir Feine Rebe, 
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der ſtaͤdtiſchen Vetfaſſung in Deuckbland. 175. 
gkebt die Bedentang der Confuln volnſtandig geung an. 
Narch- dieſem ˖ Pridilegium find dieſe ihrer Hauptbe⸗ 
ſtimmumg Has) DR Policetobrigkeit der Stadt, 
denn in den Stellen, wo offenbar die Abſicht iſt, Fre 
Rerhte genau Hilo vollſtaͤndig zu Beffinnmen, iſt nur 
von folchen Befugni ſſen die Rede, die aus jener Eigens 
ſchaft herfließen (175). Doch ergiebt ich ans andern 
Steffen; daß’fie zugleich, zwar nicht Die einzigen, aber 
die vornehmſten Schöffen des Schuithelßen waren (174) 
and bie Einfäuhei ber Stadt verwalteten 175). uebri⸗ 


(175) Beischseyflin a. a. ꝑ. Quani⸗ amsurs vini frumenti, 0 er 
emne pondus aurã et argenti in potestate 24 consulum erit, e, 
\ posquam ea aequaverint, uni eorum, ‚cui visum fuerit, ci- 
3. Yiras 'bommittat, et yni postmodum maforem velminorem 
-habnerit, Austum perpetrpvit si vendix ant-emjt per ipsam.— 
Quilibet 84 Consulum ı8 denarios. de curti sua retinebit Ceie 
andern Bürger zahlten ſo vier an Grundzins) nec stabunt in 
Indicio pro quactınque causa satisfacturi, nisi pridie facta 


‚ Fuerie‘ eis ore ad os edictio, nisi jus civilatis infregerint. ’ 


;utliber Consulum dcbet habere bancnum unum sub tribus 
lobiis qui per jurämentum a prima fundatione ciyvitaris sunt 
" änstitute. “Uno vero eonsulum mortuo, qui in ejus locum 
| sucoedet, eundcm bancum possidebit — Consules autem pos- 
‚ sunt decreta constituere super vinum R panem et carnes et 
“ " alia sccundnm qyod undiversitati civitatis viderint expedire, 
et quicunque super his juraverint, si forte infringumt, ho» 


norem suum amiserunt et boua eorum publicabuntur. 


„1648 


G174) Si super aliqua sententia fuerit inter bursgenses orta discor 
dia, ita quoa una pars illam vult tenere sensentiam, alia vero 

on; er 24 Consulibas duo non simpläces burgeises super oa 
Colbılam appellabunt si volunt=. 

(179) Quicunque car&ns kercde legitimo fribure moritur, omnia 
sua bona 53 Consügcs ditız ev ankum in sus sehebuat poie 


X 





' 


176 VI. Eihfpen, über · den · Veßmung 


gens fand die · Seadt unter herrichaftlichen Beamsen, 
einon Schaltheißen; und einem Zoͤliner (1)6). Jener 
hatte. alle Gerichte, anit Ausnahme einiger dem Derzog 
warbepaitener GSachen (177). ae 

" Geht man mie biefen Notijen zur Unterſuchung 
vo Verſaſſung non Coͤln fetbft fort, fo findet man zuerſt 
die vorhin gemachte Bemerkung beſtaͤtigt, daß die Be⸗ 
hoͤrde viel aͤlter iſ, qis der Name consules ; denn mens 
gleich dieſe Benennung im Freiburgiſchen Stadtrecht 
gebraucht wird, fo heißt ſie in Coͤln doch ſelbſt in. ſpaͤ⸗ 
teren Urkunden canzleimaͤßig noch nicht ſo. Ihre Ent⸗ 
ſtehung aber gehoͤrt hier augenſcheinlich uralten Zei⸗ 
ten an. 

Unter den bisher gebrudten Urkunden, welche die 
Berfaffung von Eötn betreffen, find vornehmlich. zwei 
wichtig (178. Die eine if ein Weisihum, daB die 


atate — si autenn nullns heredum- enorum venerit, an pırs 
... Pro zemedio animae sung, altera domino, tertia ‚debitur ad 
. munitionem civitatis, Nur bad letztere kann der Grund ſeyn, 
weshalb hier nicht, wie nach Landrecht, bas erbloſe Gut in die 
Hand des ordentlichen Richters, alſo des Schultheißen Foment, 
(Sachſ. Pandr. B. 1, Art.28.) und fragt man dann weiter, warum 
es gerade den Eonfun übergeben werben mußte, fo 1äßt ſich nicht 
wohl ein anderer Grund denken, als der, baß die Unterhaltung 
bes Mancın aus ber Stadt-Caſſe befiritten wurde, 
(176) — Scultetum, lictorem, Pastorem, quem burgenses anauatim 


„elegerint, dominus ratum habebit et conhrmabit. 


6177) Si- burgensis buxrgansem dppilpverit in civitate — ve eum 
cenerit — gratiam Domini amisit, getera judicis zung cau- 
sidich. 


(178) Shin Meinte ‚sn. Urtnupen er reich zu ſcan auch. find im Ders 
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ber fäpeifhen Berfaßeng da Paͤuſchland. 2.27 


Schöffen und ber Math. von Colt im Jahr 1169 nach 
den alten prteilegler über bie Sefihröverfaflung gaben, 


. Br 
— Id ‘ ’ 


—* 'graen ba, waß mar ab andern geirten bat, (ehr viefe 
gedructt, beſonders in einer für den Kurfuͤrſen geſchriebener De⸗ 
duction gegen die Neiche⸗ Unmittelbarkeit der Siadt, aus weicher 
anch meiſt alles iſt, wad ſich bei EAmi'g Findet und werche den 
‚ Kitel führt: Securis ad radioem pesien, ser · gruudlicher Bes 
richt loco, Libe'li, worin der. Stadt Ebllen am Rbein Urſyrunsg 
und Erxbawuns Päd dargefiellt in u. ſ. w. Boni 1697. fol. 
Die meinen dieſck Urkunden‘ reichen nicht Aber badı sstr Jahe⸗ 
birhpektiihiteufs; databer werade in: dinfen fehr aft: auf ättele 
Sgeineitäpricfe und Statuten Beyug genommen wird, fo ih kein 
Biweifer, taß Coͤln viel ältere Urkunden, und in ziemlicher Au⸗ 
zahl vefeffeh haben maß‘ Wu Qs load Man in den Schriften 
von Kamm jedoch nur auszugsweiſe aus Urkunden findet, bes 
weilt bad.ta. ıshen-Sahrbundersusund vice Urkunden vorhan 
den waren, die in jener Deduction nicht ſteben. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach liegt dahey in ein feföf jetzt noch ein reicher 
Schasb von Urtuuden verborgen, die Her die aͤttete Stadtofſchichte 
viefeß Licht verbreiten ednnzen. Vertoren haben Dis Staͤdte 
felsen, ihre alten Urkunden, dazu, waren uufre Borfagren zu forge 
fam, was taber vorhanden War, pflegt, wenn auch nicht jm Ori⸗ 
ginal, doch In Diplomatarien und aͤhnlichen Sammlungen auf 
unſre Zelt gekymmen zu feyn, weun nicht cin Ungrütsfall ganze 
‚ Archive zerſtoͤrt hat, wodutch 3. B. Augebura feine alten Urtuns 
den nerloren hat. Da dergleichen in Ebin geſcheben waͤre, finde 
ich nirgends. Man darf daher die Hoffnung denen, einft noch 
eine divldmatiſche Seſchichte von Edin zu erhalten, bie nur ſrei⸗ 
lich mit ınehr Vorrenntniſſen seichriehen werden muß, als Damın 
hatte, darm aber eins der wicht igſten Werke fuͤr die deutſche Ge⸗ 
ſchichte werden kann. In feiner 'respublich Ubio- Agrippinen- 
"7 sis (1757. 8.) find zwat viele Auszüge aus Urrkunden, aber man 
Ann fie ſelten benuhen, weit nicht einmal die Notizen über ihre 
Beſchaffenheit geneten find, dir man haben müßte, am tie zu 
verſiehen. Seine uͤbrigen Eayiften find zwar etwas bihuczbarre 
nor... an nn ." 


[4 


‚78 V. Eiger 7 "Über ber Ueffrung 
und nach welchem die Shtiöptettenäffteitigeeltere zwi⸗ 
“chen dem Yurggrafen. und dem bifchoftichen Vogt ent: 
ſchieden wurden (179). Die andre vom Jahr 1258 
enihäkt ein Urthetl son ‚Schledsrichterw, über die Ge⸗ 
rechtfame des Raths und der Buͤrgerſchaft auf der 
einen, und des Biſchofs auf der. andern Seite Cı80). 
Mac) diefen Urkunden gründete ſich die. ältere Cöl⸗ 
niſche Stadtverfaſſung auf geſchriebene Privilegien, 
Die ſchon im aeten ‚Jahrhundert uralt genannt wer- 
den (181). Don wem fie bie Stadt erhalten habe, wird 
nicht angegeben, allen Umfländen nad) muͤſſen fie aber 
entizeder von n Etztiſchof Dinüo, Diuder 8. Oitos 1. 


iniben In Berne r „ober —*2* * Genen unbes 


demtend. TEE u rue u zu 
(179) 'Sechtris Ben. Nro. 28. Universorum nötitiae &upimus decla- 
ratl. quod cum inter Bätles nostros Henricum virum nobilem 


BE de Arber, Burggravium nostrum 1 Coloniensei eicrhardum 
per judicio gtod Witziggedinge dicitur; corai nobis — quae- 
sdio Vetteretut — Rös < quia de judicto hujusmodi non consti- 
on it; habito Haciſinä nostrorum'— consillo, vocare fecimns 
5 Magteiror civiaın' erScabirios nostros Goloniensen, ac officia- 
tos de Ryc herzepgede, et jurare kechnus eosderd oum Jura ci. 
vAtaris Cölönientis ils estent cotniia, er ea ui’ suis "privile 
"gi nabbrent 'schipra, quid de hujusmodi Judicio sentirent 


1 ı, 
. ‚yelböisent, nos Instruere- vellent. — 


* 
« n er ..-. ’ Mt . D 


(age) Seguris Bei, ‚No. 7 
(181) In der. Stelle Note 279. heiße +8 weiter. gwi. inter se habite 
consilio, Sscrinium URgR in quo priyilegia ‚gua, erapt. recon- 
dita, liegt invite apgrateyunt,. er quoddam privjlegium, cujus 
. SCHÄPFUM. vix EX nimia vekustatg infugri. -potayamt „gxtraxe- 
Funt et nobis speruerunt, in quo — vidimus Contineri ete. 
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der flaͤdtiſchen Werfafiihg ih" Deurähfähd. 175 


oder von dieſem ſelbſt ausgeſteilt, ‘ober wenigſtend 
eine Veſtaͤtigung von jenen verfiehener Sreiheichh gel 
weſen ſeyn. Die Coͤlniſche CHrohif weißt darauf hin, 
daß unter Bruno eine Veraͤnderung ‚nit der’ alteren 
Verfaſſung vorgegangen if, welche damit zufamimen 
zu hängen ſcheint, dag Coin damals eine biſchoniche 
Stadt wurde; ein noch höheres Alter jener Privile⸗ 
gien anzunehmen, hat man keine Verantaſſung und 
über das zote Jahrhundert darf man nach der Ber 
ſchreibung, welche die Urkunde von 1169 von dem 
grauen Alter jener Privilegien nu nicht wohl her⸗ 
untergehen. 
Wenigſtens um die Mitte des roten Jahrhunderts 
hätte alfo Coͤln die nachher zu befchreißende Verfaſ⸗ 
fung gehabt. Allein es giebt Gründe, fie och höher 
hinaufzufegen. In der Derfäffung des Codlniſchen 
Stadtgerichts hatte ſich die urſpruͤngliche Verſchie⸗ 
denheit der oben (B. a H. 2. ©: 215 —'s17) geſchil⸗ 
derten Jurisdictionsverhaͤltniſſe freier und dem Hof⸗ 
recht unterworfener fente vor der Entſtehung des 
Weichbildrechts, der Form nach deutlich erhalten; das 
Stadtgericht wurde don dem Burggrafen und dem 
Bifchöfichen Vogt ‚(mil Yüsnahıne einiger jenem’ vors 
behaltenen Sachen) zemein ſch aftlich gehegt. a 
Coͤln alſo hieß der Beamte, welchem dei der Grün: 
dung deg Weichbüdrechts die bishetige Gewalt des 
Gangrafen und des Centenarius über die in Coͤln 
geſeſſenen freien Leute uͤbergeben wurde, der Burggraf, 
und man braucht daher nur zu wiſſen, ob gu einer 








289 XI. Eichhorn, Aber ben Urfprung . 


gewiſſen Zeit bereits eine obrigkeitliche Perſon nuter 
dieſem Namen und mit wuͤrklichen Gaugrafenrechten 
in Coͤln vorkomme, um hiernach zu beſtimmen, ob die 
Stadt damals Weichbildrecht gehabt habe. Eine uns 
verwerfliche Nachricht feßt aber eigene Coͤlniſche Gra⸗ 
fen, bie. man aus mehreren, weiter unten zu ent 
widelnden. Gründen, nicht für bloße Gemeinde vorſteher 
halten kann, welches ſonſt freilich der Name auch be⸗ 
zeichnen koͤnnte (ſ. oben B.1. H. 2. ©. 170), ſchon in 
die erſte Hälfte des gten Jqhrhunderts (180). Frei⸗ 
lich bleibt dabei’ ungewiß, wie viel von den ſpaͤteren 
Einrichtungen ſchon in dieſe Zeit geſetzt werden darf, 
ober erſt den Freiheitsbbriefen des 1oten Jahrhunderts 
angehoͤrt; doch darf man wenigſtens fuͤr ansgemacht 
anſehen, daß damals Coͤln ſchon eine ſehr bedeutende 
Stadt war, da man es der Muͤhe werth hielt, fie in 
einer Zeit, mo Weichbildrecht in dieſem Sinn noch 
etwas ganz. ungewoͤhnliches war, einem eigenen De: 
amten mit Örafenrechten unterzuordnen, was nad 
per, Earolingifchen Verfaffung eben fo viel hieß, als 
fie für einen eigenen Gau erklären. Noch wichtiger 
aber wird dieſes ‚hohe Alter des Coͤlniſchen Weich⸗ 
| bildrechts dadurch, daß es ſchon zu einer Zeit vor⸗ 
handen war, wo ſchwerlich irgend eine andre biſchoͤf⸗ 
liche Stadt Weichbildrecht hatte, und daß es uͤberhaupt 
einen andern uUrſprung, als aus der Ausdehnung der 
hy) Annales bror/Clolon. (vom Jahre 514 390). WelEreard 
de reb. fyanc: orient. Tom, 8, paR-Yı8. a. 849- wi exinarius Co- 
Bu Golanise. 
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\. 
der fläpsifchen Perfaffung in Deupihlap.- 78, 
Bischöfichen Immunitaͤten zu haben ſcheint, Denn 
exſt; im zaten Jahrhundert ſoll ja Cäln eine ki ſch oͤf⸗ 
Liche Stadt geworden fenp (185). ‚Den. hen. mehres 
ren oßzigfeitlichen Autoritaͤten, welche Die, Staht nach 
der aͤlteren Verfaſſung hatte, ſind folgende. für den 
Gegenſtand diefer. Unterſuchung wichtig: 1) d der Buxrs⸗ 
graf; 2) der bifhöfliche Bogt, welche nach der ur⸗ 
Eunpe von 116g, in dep damals vorggjeigfen Älteren, 
Prigilegien der Schalthei ß genannt. wurpe;.3) das 
Collegium ber Sphöffen; 4) eine mit dem Kamen, der 
Kiherzehheit, (Bicherzeggede). in den Urkunden 
bezeichnete Gen oſſenſchaft (184), welche durch einen 
Ausſchuß (ofßciati de Richerzeggede), - an deſſen 
Gpige.die Baͤrgetmeiſter (magistri givium) ſtau⸗ 
den, an der Bermaltung.der ftädtifchen Angelggenheiten 
Theil nahm; 5) die Meifter der Dandwerfögenoffens 
ſcaſten ©) die Richter der einjelnen Kirchſpiel der 


x 

C:83) Die CbinifheChronif erreähnt &. 19, 01, 129 und 151, 

- gie Einer Hätten von Chtotwig bis auf Otto ben Wr. den Fränkis 

cchen Königen Tribut bejaht: durch Erzpifchef Bruug ſeven fle 

davon befreit werten. Bor Erzbilchof Brunok Breit fey auch Chin 

eine Eaiferiiche Stadt geweſen, ſeitdem aber unter ‚bie Sewalt der 
Biſchdfe gefommen. 


(194) Dep ‚man unter der Richetzechheit nicht bloß an eine oewiſſe 
Claſſe von Vuͤrgern, ſondern an ſolche, die in einer eiaentlichen 
collegialiſchen Verbindung fanden, denken muß, heweiſet ſchon 
ihre Benennung... Denn Bee heißt eine Geſellſchaft, eine Genoſ⸗e 
ſenſchaft. Jm Bergrecht ift dieſe Bebeutung beranntlich noch er⸗ 
balten, und die Zech ſtuen der Zuͤnfte, beſonders aber ber raths⸗ 


‚fähigen Geſchlechter ig einigen Reichetabſen Haben serufane biet⸗ 
von ihren Namen. 


85 V. Eichhorn, "Aber den Urſoruug 

elten Stadt. Nach der Behäuptung des Bilchef war 
Die oberſie Gewalt in der Stadt von Alterd her in den 
Händen des Burggrafen md ‚feiner Schöffen, Und 
Diefe hatten in den wichtigeren Angelegenheiten mie Ge: 
nehmigung des Bifchofs, die allgemeinen frädtifchen 
Angelegenheiten verwaltet (185). Diefe Schöffen wur: 
den von dem Burgarafen in ihr Amt eingeſetzt, und 
mit ihnen alleim hegte diefer das fogenannte fi gigs 

geding und das Bericht, welches Aber Erbe‘, inner 

halb der alten Stadt Ein gelegen, richtete (186). 

In andern Sachen innerhalb der alten Stadt Coͤln, 

faßen der Burggraf und der bifchöfliche Vogt gemein: 

fa ftfich mit diefen Schöffen zu Gericht, Hier aber 

ſcheint es, wurden noch andere Schöffen mit zugezo- 

om, welche aus den ofieiziie de Richerzeggede gi 


as Schier von 1288. Der Difchof behauptete: od eum Soabi- 


ni: Colonienses ex debito Juramenti consilio et auxilio, jus 

Eoclesiae atque oivitatis Coloniensis teneantur defendere et 

.  @onservane,.ac ea zatione de ipsorum consilio civitas Golo» 

' niensis 'eonsentionte tamen Archiepiscopo eb antiquo 
consaeverit gubernari. — 


lı86) Urk. von 1169. Aävocatus noster, qui in codem privilegie 
Sehultetus Archicpiscopi nominsbatur, una cum dicto Burg 
gravio Coloniensi i in omnibus causis Indicio praesidere deber, 
excepto judicio quod Witziggedinge dicitur, et jndicio de he 
reditatibus infra Coloniam sitis, quibus dictus Barggravius 
solus judicio pracsidere debet, et quaestum de iisdcm prove- 
nientem recipere. — Quod Burggravii et successores sui — in 
sede Scabinatus locare Scabines electos et providere de- 
bent, ne scabini sint gibbosi etc. seu wmediante pedunia a 
ofſieium Scabinarus eat 
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der ldtiſches Werfafigng, in Denefhlont. 185 


nommen murden (187). . Das Wipiggebing. fcheint 
feinem Urfprung. nach dag Surrogat des Bun 


4 \ 3 ” 


(187) uxtunde von 26. Qu —* Buuggrepian, at pr succen- 

‚  sotes una ‚cum scabinis | gaudere debent omui jure et serviciis 
Bu "giod Ipsis a mägistro Scabinorkm et civiam Coloniensiurh 
"Sense en exkiberi. Die Mikistti ciylusı find bie Beil 

xt :ider. der ofſiciaĩ de Aychwebeggeäc, dicke. when Allg: uch ie de 


:,, um yGerichen Shetfen gsiprfen ſenn, da fie bier N japistri Scabing- 


tum et civins Heißen Lbnucn, Die Richerzechheil und ihre Vor⸗ 
finde ard fi viiche hatden aber Beine Furiddictivh WMote 198) ;® 
2. brit aĩſo air Ans Hrimhinkheftliche Sericht ae Boat nu Ihres 
grafen Äbrig, in welchem fie figen konnten. Und daß fie auch 

u mis den Schöffen des Burggrafen in einem r Eollegio vereinigt ſeyn 
“ mußten, fü eht man audtem San von 2258, wo es in der Note 185 
“ angelahrten Steil⸗ weirer heiti: “ipsi tanien cives insclo Do- 
mino Archiepiscdpo ac irrequisito, et sie ejus consensü sus® 
Gonchves gui nee Civitati nec Ecclesiae häelitatem jüurave 
sunt, ‚lgnnt in consilium eivitatis ut spretis aliquibur Sca- 
dini⸗ juratis a⸗ eonsilio non juratorum civitas ipea zegatus, 
wor yquidem cum, temporibus Eugelberti. Bpiscopi bonae ne 

‚ worise gommitteretur, ipse obtinuit id ipsum Tejich, atque 

F . tanquam illicitum reprobari. Dieſe Stelle muß man meiner 


Meinung nach ſo exklaͤren. Als in Coͤln dieſelben ‚Beivegungen \ 


‚eutftanben, wie in andern Rbeiniſchen Staͤdten, fleng bad ‚sifchen 
tem Vogt und Schultheißen gemeinſchafilich⸗ Gericht an, fr eis 
eu commuhe consilium civitatis geltend. 5 »wmärhän.’ : 3 
‚war dazu die fhleiichtte Wehbrde. In dieſem Colleglum fapen 
nehmiich 1) die Stelvertreter des Burggrafen' und bes Moore, 
welche in Ebin eben fo wie in anbern Städten ihr Aut wenigſtena 
regelmaãßig nicht ſelbſt ausubten, ſondern durch Bicarien, weidye 
"Hier eben fo, wie and) in andern Städten den Namen judices 
führen. 2) Die Schöffen des Wigingetings, oder wie es in der 
ſpaͤtern Zeit hieß, des hohen Gerichts. 8) Die Amtleute der Ri⸗ 
"Serzechhheit, d.h. die Bürgermeifier and Consules. Dieles Tolle⸗ 
gium vereinigte alfo ale bedeutende Musoritäten, fo Iange As 


? 


ad VI. Eichhorn, ũber den Urſprung 

ju ſehn / dem Con Hei Gründung des Weichbrldrechts 
entzogen wurde. Der Burggrafhatte alſo aus ſchließ⸗ 
lich Gerichtbarkeit in allen Sachen, die ſonſt vor den 


Gaügrafen ge gehbrten, wohin namentlich das Erkenntniß 
über Erbe (hereditas,, Eigenthum ( an Örundftäcken) 


gerechnet wird (238), und wie man aus «iner. andern 
Seelle Efr Note 190) ſteht, den Blutbann; Überhaupt 
wird ſeine Bextchtbarkeit als eine urſpranglich von ihm 
Eraft eigenen, nicht vom Biſchof übertragenen Rechts 
andgeüßte. beſchrieben (189); -feitben Die Stadt dem 


N. 4 sat ' .. Bi IR EAN Ze FR tsaeg 


_ ‚Bänfte no feinen Anttie Am. der "Etoitwegiergni i datten, And 
tiefen ollrgig Biltete 0 doher der Rath von & din in (commu- 
ne oonsiliump) in der foäteren Berratung,! bie ‚er Betr, erhielt, 
J dab die Stodi ihren Bwet, fich der vilchöflichen Herrichaft —8 ent; 
gichen, endiich voderich erreichte. Daher ſchrleb ſich auch der Rath 
auaiotn scabinl, Consules ıt universi cives Colonienses {Urf. 
. u „von iabi. Secusis Nro. 83) ober Jadices, Scabini, Masietri ci- 
"vium & civen Colon. curt. von rad; cbendaf, Nro.gg) umb eben 
"aäber erdieit bi der fpätern ierfaifiing dee Rath die Serichttar⸗ 
„keit, die ſonſt auf tie befchriebne Weiſe bo Burggraf ittd Vogt 
| aus geht worden ivar, koch fir 88 ueben'ihm immer roch, das 
nu alte wihigoetins unter dem Dänen des vohen werithts ste. 


tin UI Ha muy“ 


‚da Be ann ey 


"tiso vabe wir in der rende v von urög, fein Bann als ein ur⸗ 
‚forämgticher Viafentann v von dem des Viſchoſs über die dem Hof⸗ 
recht unterworlenen Lente unterſchieden, weichen diefei bei Ers 
wervung des Weicbiidreguts eigenttich a allein exhiett, da bad Burg: 

u. grafcuami noch feruer vaiten. wurde, wiewoht in "verinderter 
| . Bedeutuns. — Quod una nobiscuin (Hürggravius) baunım ju- 

Aicii ji in judicio. tencat, cum in suo bauno talis Bit vis, quod 


! 


x. 


‚ille, sicuf. et nos proscribere — et proseriptos in jus suum, — 
Sestituere potezit. Denn heißt es weißer bei Angabe der Formel, 
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der fädeifchen Verfaſſung im Deutſchland. »85 
Biſchof übergeben wurde, war aber in fühhen Sachen 
der Burggraf als bifchöflicher Vogt zw betrachten, nenn 
gleich fein’ Amt, von dein, des ſchon vorher: für anbte 
Sachen beſtellten Hifchäfligen Vogts, noch -ferser ges 
trennt blieb Cıgo). - Der Name Witziggeding, 
möchte am beſten dabon abzuleiten ſeyn, daß es fein 
Gericht einer gewoͤhnlichen Volka gemeinde, ſondern une 
ein Schoͤffengericht Gudicium sapientum) mar (197), 
das zu einer Zeit entſtanden war, wo die Gaugemein⸗ 
den noch ihre alte Wichtigkeit hatten, und wo man dio 
Abweichung, die das Weichbildrecht ven der damaligen 
Derfaffung machte, Dusch jene Benennung ausjrichnete: 
In den Saden, weiche nicht ausſchließlich vor daß 

Gaugericht gehörten, war über Enwohner, bie Dem 
Bofrecht nicht unterwörfen-waren, ohne Zweifel der 


F vr * ir } . 
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- wie das gemeinichafttiche Bericht gehegt werte, dey Buugptaf Bes 
diese fi) dabei der Wortes „den heiſchen Ich — ‚und. bannen, {01 
‚nmis meinen Bannc*; der Vogt aber gebrsuche die Worte: 
pind bannen Int mit meined derren Bann.“ N ton: 


(190) Urk von 1169. Quod quando 04 vel successöree nostri iu 
dicio sanguinis praesidere contingerety- dicgüs XXXX 


noster dehet esse alvocatıs, 


(191) 2 altaus bei dem Worte Diiggedins verwirſt d’e Ableitung 
von judibium sapieutum in der That ohne allen Brand, denn 
feine Annahme, daß ber Nushru von ber Eigenſchaft eines Blut⸗ 
gerichtö und dem Wort Bette herkomme, ifk ter Art, wie bad Wort 
immer gefchrieben wird, durchaus zuwider. Der Ges rauch des 
Worts „tie Witigften“ für Ehtfien, ik ja auch leicht u erweis 
‚fen. In wie vielen Statuten heißt es nicht, Matt ua Wärgere 
ſchaft ſeyen übercingekommen, bie Rechte der Grade durch „Ale 
Witzigſten aufzeichnen zu laſſen. 
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286 TE VWichhorn, uͤber den Urſprung 


Blſrgaraf und feine: Schoͤtgen ˖ ebenfalls allein compe⸗ 
sent, do Lange. Edi noch. feine biſchoͤſtiche Stadt mar: 
als ſte es wurde, trat die gewöhnliche Zeige der Leder: 
super ner vᷣffentlichen Bewalt: an den Biſchof ein, es 
wurde: ei Gericht niebergeſetgt, dem alle, Einwohner 
der alten Stadt unterworfen wurder, And an dem nun 
auch: Der biſchoͤſtiche Vogt, der biſher nur siber dit 
vnter banuDofrecht ſtehenden Einwohner gerichtet Hatte, 
Eheitinubuts - Daher findet man auch hier noch andır 


Gihöfen, außer denen des DBurggrafen, und darin, 


Safıbiefe Schöffen ihrem Urſprung nach ‚nicht gleichen 
Standes mit den freien ſchoͤſſenbaren Leuten in dem 
Bitzighediug waren ‚nalfd. mac) deutfchen Grundſaͤtzen 
wicht Aber dieſe richten faunten, wenn eine Sache Leib 
and Leben oder Erbeseines ſolchen ſchoͤ ffenbaren Man 
ned betraf (192), liegt wohl ziner der wichtigften 
Gruͤndo, warum das Witziggebing noch ferner old ein 
—— erhalten wurde. Von dieſer ur⸗ 
—— gemeinfchafttichen Berihre ‚ "nach der es 
zugleich ein Bogtding inat, Gin auch herzuleiten zu 

ſepn, 


.. Se Ge um 
4) ie arers man in Nügficht der. Soudffenfrethat bas ius 15te 
Jabehunbert blieb, beweiſt am, deutlichſten der Srunsfay des 
Sachlenſpiegeis, daß zittersärtige Dienſtieute uͤber dienſtfreie Nits 
- gerbärtige nacht Urtheil finden Pbnuten, wenn es ihnen an Leib, 
: Elben aa Erbe gebe, ſoudern sur in andern Soden; wohl absr 


a.. bunten die. Beutexen Aber bie. Erſteren in forchen Sadıen zu Se⸗ 


xicht Fe S. SA ‚Kant, m. Art. 19. und meine 
deutſche Staates und Beasrsgeichichte, Ihe 5. 918. 


der ſtaͤdciſchen Venlafſung in. Dentſchland. 


fon, haß eq in dem Biſchofẽ hofe (curia episcopi), ges, 
halten wurde, das Witziggeding aber nicht (IHR). F 
3:3 feine biher veſchriebene Gerichte erſtreckten ſich, 
weiiläftend urforängfich, nut Aber bie alte Stadreim;t 
de h. AWer den Til‘ der Städt, welcher ſchon in der 
Kbiniſthen Zeit mit Mauern eingefchtoffen geweſen war, 
und bis ge “Wirkgktii"ded "reich Vahrhunderts auch 
alietn die elöitas,: Hitrk Colokiane, hieß ag) Hal 
das Jahr 1180 wurden burch eine nene Ringmauer die 
bisherigen Vorſtadee unit zu Derieivias-gegegen (14585 
dadurch bekani die Stadt mehrere Jurizeietion cberirke, 
in weichen eigene Berlchte fi ich erbielten,die über 
Schuld und Erbe, in dießen Gerirken belegen, zu richten 
Gewalt Hatten, "i in andern Sagen aber dem hohen Ge⸗ 
richte. untepmptfen].y mäteh. Der ueſxrüng bieſer Ge⸗ 
richte iſt —— — daß bie Derfiäpte auns ver⸗ 
ſchiedenen Finmmitäten auf erzſti ſtiſchenn und. anderer 
geiftlichen Corpotätionen Grand and “och, entas | 


pp oeelıtı 18: 2. 2.287 717 27 


(198) Üek. don viel. > Duod’i arerin king er Advocatas; quae 
\ ‚tum judicil auod‘ "sicärh et id curia' nostrà "Episcopali 


"asqualiter 'Aividere debene, izchiee quaestü Miriägehiige « * 
hereditätum eto. 


(ia) Den Umfarih nietet Aırcn Sradt befhtase Ger ditta Far aan) 
u „Fonda aadta er it iraguitndine Cölbhtik: Bor: 168: 4.) ©. 
"geht. woraach ſich Ihre Graͤzen uoch deuttich auf dem Grund⸗ 
niß von Eblu bei Mertan Hovestchhie w Ryeleiichen Statife 
te) uuterſcheiden laſſen· u 


on anionten un. W ’ an sry 3 ‘ ss {) 
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abs: VE: Vichhorn, Aber ben Aucſoruag 
den waren, deren Einſaffen nie Meine" ůet aen eur⸗ 


| 


gehört Hann dg6). 2 7 il 

Die Amtlentt, de, ‚Rihepaghheite. nuter 
tweichen die Dürsemeißer den enden Rlatz innahinern, 
ſin aſſenbar die Kopsules, des Freihuriſchen Gtodte 
retha Gottz biafaihan, Rechte in ezlehyna anf bie 
Melicei, welche dort Diefen „ merben. ihnen hier zuge 
Maiden GM. Auch Berl hand Vehoͤrden gleich⸗ 


e2 2 


3;5. .. re "7: J h, u ir. Nu “ih, 


* Ber der Ehinifiken San lan RW Ne A: 
ſchofs In Gb pay Sea urinpei 58. Wort abe ge⸗ 
„venenhße int yufsed Herren von Toine und {one Gettichts; dat 
ie aiſt gu verflan, bit Aleinand gu Ehrhe dangen fall, end bat 
: Gorderilh,. Doc hd he Pr reichten) 
VDrodᷣove digen ME -bapın 5 ↄagin, an gicht Dayı maichezige 

duide 30 oefinnen, des Pirgess of die mit der feifägen dait Begrifien 
‚werden, fenen mach, und in des Abtes dee; Warktätebne,; m 
—UVEEE 
331. Edeixi:eunoð äh AR: So Mode and ann: NEN auch miade 


„... Vor Inebe,yo seftunen bed Eirgers, of. di die mit vriſcher deit bes 
arieffen werbent, da Halden ind vaugen aifo dat man bie- Sefan⸗ 


gene in dieſen vurſchr. vier Berichten zer Stund lieveren ſoll dem 

... haben Qerighte, ind, in Biclen push, vier Gerichten, wach man 
1A, nicgmandf pangen, noch fatichen vor ſchult, — ‚Ind nit 
vuxden richten de dan Over. fonyt u und enge binnen denſelren berich⸗ 


€ 
‘ten d regen, Dr ri 


une ang; Meisthum:, Wort alle ‚wehoft,, ind verbott 30 

ECbdius in.her. ‚Sat. [int auch fon e⸗ ——X — “ind fyus des 
vr, ſuſts WiLo, at, die Auptiune rn PER Bungrzedeit, 
v ‚bak ſint die gepen die is Yurgeumeiften Ampt, vers 
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intfesen yanatlem vepiten Kauffe ind van fayguns 
ge der ſtede umb gemeinen beſte, als Od ach bertimmnen ts, 


Pehaltnuße bes Herrlioreit in tem Lern ver ate it vente: 





der fände en In RL. op 
Beöanteun, Daß fe woder in Eiinneihiuh reife an 
Eorparntian. Zinn Jarisbetionthattian ſendem aus 
w.ifoiten. fie igieic;: Schuͤffen Dep. Muadt zerichts ans 
un (398): Nwibarın Hegsıyin Alisenkgpied,; daß AR 
Freiburg die Eoafaln. ») die ˖ d aunphieſer mi 
des GStabtaerichts: manen, vudo) Dak fie mit and 
ehr vefenderm ge ſch⸗ſenen Janumg/ ſonhern: ons. bir 
sefammten Boͤrger ſchaft zenonmien Werhen; alſo The 
omterber geſaucaten irgenichaͤft gemein zu ſeyn dh  . 
nen, waͤhtend dagogen! dier Coͤlniſchos Einpsules icß 
Beamte. einer Qenoſſenſchaft: waten If; Dipte.203) 0% 
feibR ide urſpruͤnglicher Name befäge :s Din$ fr aus 
einer Genoſſenſchaft g an o m me n marden, waͤre aikrim 
noch nicht ae die Rathmanen anderer Gedu⸗ 
werden ebenfalto vordentlicher molfe wenigſteud zum Thal 
aus tein er Zunft geuprmen, nrhenlich aus. einen Dun - 
das Hofrat begruͤndeten befoubern · Claffe bes, Diss 
leute, nnd zwar gewöhnlich ber ritterbärtigen Dienſt⸗ 
leyte, Degen Entſtehung ſich eben fo ‚ont dem Anfzerps 
erflären läßt, wie bie oben entwisfelte —5 — 
Oaudwerks aͤmter Im Staderecht von Strasburg. % | 
BD. wurde in Speier der Rath vornehmlich aus den foges 
hannıen Hans g enoſſen genommen, (199) b d, aus 
: 08) Das am aef / Meiß thum⸗ Mori ſatzen wir, dat’ a lie berichte 
nit, pe nen inne Ebben Ant anfordern von Eblen, Ind ſines 
‚um, geſtichts off vom een, vint ſinen geſtict xurent. Inp dat ber Liath 

. pon Kblen an Ins: aein eaxicht haven so Thien ap den, Buͤrger 
u... Bar noqh- oein. anche dor ſich iehen heimlich DIE efſcubas, 
vu A dir ae wer, Beridite treffent, 
u: Seinen Gyisit: Chun, BA: a + 
m 3 


so AN; Herren. = 
Birch dfktaßen Dienhlenten (200): ‚Uein das Werkwaͤr⸗ 
Dige :bei.tter Eitwikhen: Verfaſſung befteht beſonders 
dadin, ba; dir ſoxenanute Nicherzechheie auf Keime 
Weiße für ohiemıtiih dientbar gehalten‘ iwerden: kaum 
MG: finde. aehtulchi in/ den Colniſchen Urbunden ht 
Zur Keim einziges (ber: gewoͤhnlichen: Kennzeichen det 
,Vaterwuͤrſtgkein unter:8a3: Hefraddr: was“ ſich auß ir 
dejoͤge, wie Bi Heirathẽe;wang, Mortuarium,ba 
immtedem Erzbiſchof au leiſtede Dieuſie wu ſ. V 
dJondern ſogar einen alveeten Beweis des Oegentheits 
Wines der. ſicherſten Kennzeichen: der -Dienftbarfeie: if 
ur Dienſte i d Ahomagium), :wäre.:alfo die Fegtr 
mannte Nicherzechheit: Dienfibar geweſen, fo haͤtten 
vothwendig ihre Beamten bei Uebernahme ihres Anret 
weni Biſchof rinen Bis. ſchwsren: natffen, daß vieß 
ter nie. der Bad gewrſen ſeyn ba; erhellt. mit Wer 
Rutgei and, Bea a. ne (aid. Die 


de 2 a ud 


str ,; Den y. ul. Dt, 1 ET: 


‚an Baht: — aelne ie etime, m. 8. ‘& sh 4 


dor) Der Bildiof füßrte vie “in "ben Stehen Note 185 und 187 augege⸗ 
G genen wifchwerden. Die Schiebeelchter entſchieden Diekimts 
222. mp4 verum guhdane. cet,. ;qlof. Aumma romptajts:er fun 
Rır, sam, in ‚peitynibu ‚gnam in in ‚empozalibus en Domini 4 Ar- 
ehiepisoopi/ sunt tameuı sub ipso et judices jurisdictionem 
»*.  „ habentes, ev-ofkcinti:qui dieuntir .magiätrt aivinum, gni 2x 
:)..:° consuelndinnab anti quo snTvats.c}igientmr.s fraterzitate quae 
L Nꝛrcherzecheia vocatumqui iurunt facere at. abservara quas- 
en dam erdinationes' yuse ih iterkisupler Köa"oonscripta con- 
nn! tiuentur, 'quas si. faciwılt et oHbervant sesundıim formam jur 
. samenti quad praestant quande fonustun, @icimus hoc mul- 
sum valere ad eonservalionems eivisssis.. Si: auseim quad ab- 


ber ſtaduſcheu Vetfaſſuig in Vancſchland. ear 
| Eutſtehuns dieſer Genoſſenſchaft miß?täre Thelinahme 
an ver ſtaͤdtiſchen Mermaltung duech eine aus: ihrer 
Miete benenue Penkticgeigfeie, KR: u Nh als: aus de 


J — TE Bauen |: Be 
' sie, Ya contärium venhient; = ühpiex —IE 
Anum vidclient, qnod Juratumm opti fa sicimasi admilarue. TOR 
‚vum. dr Gieliser  pergandis aiffnptenihng nestzis piefen 
Eier) alterum guga ippi jurant quando. ı magjstros eivium 
sumt eleeti, et reatum hujtıs daplicid karl“ -potest is A 
.." exigerk: Jude Seceleäsasticus Ike ar SU 
tate, fori facınm vero judicet qui de hog potest judicage, 
Die Beſchwerde des Sifchofs ift, baß.die, weiche in ten Bath ) 
eeneinmen werben, wer er dem w ſwpol⸗ —* ar), noch der St 
den Eib ber Treue ‚geiihworen bahen, » ehe werden ‚ar ‚Unges 
ſchwoͤrene den Swofen ars Sefiyougnen ‚riggpengeieht, [7 in 
nicht gang, Bar, ı vb Famit bie Hıntiente te bet Niberzedyeit gemeint 
find, und Beldhigerhe öeführt wird, sa S efe — 
nabine an ber Btadiregierung —— bmerachtet 
“ Ührer Bunjti and nicht ver Stan sheet dem ri mil — 22 — 
“ ausethan ſehen "Der ob an andere Bürger * in, weidje die 
, Woittente dev — — anper ſich in ben Rath aufnebs 
"me D um mil * ii ein Commune —— zu ‚buben 4 Rote 
ar bas eig det ne nicht vnlhen oo, Goch nl} aite 
Mirdliever "Sefürsodeie „wären, I STR HR Yale wäre Ne 
Zu text aufgeheilie Cehe abtung —— bie Cuihentinuns 
wo ser Exrdiriät 4 taste enn ſo viel: menu Ct} jene Müstenre 
weder den — och \ ber Staf mit ‚einem €ib ——— et finb, » 
pe Yend "de toi Auf Ekrfuͤllung ihrer € Anlap he PN bigt, yRd dieß 
erküg ‘3 had; Beh Vperfoinmen, ge find v rur Tepuıdig, nad)” on her⸗ 
‚gebraten Hinigen iu. anbein "anf, Weide fie ‚viigitet fin. 
. "iiber and ok tnatı ven jioeiten "augegcheken ‚Sins annimmt, 
9 rceehail an last nehinli —— denn man da beund w ass 
nehmen/ 1} sr. — u L) bie Mintjeute | ber -Rihperjechbeit ars 
anbeeibigt anſah/ weil ee bioj dr "Ehen i als Beeidigte neunt. 
aunter welchem Ausbtucedir Ankigergeitten‘ eie miiegricfen 
—8 waren. POT) PEFSA FAT UUR Tr 97 Du > RG ı7 177°] 2 ν 
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Hekrent nichs arten; Bär alcht bie Saiten be⸗ 
VBurg grafen neben rforuͤnglich ein von Aihnen gang 
varſchucaen a cei gium, fa foume: mas angehmen, Daß 
bie Richerzechheit aus der Geſammtheit der urſpruͤnglich 


freien Leute haſtanden habe, die dem Hofrecht nicht un⸗ 
narwoefen waren, and die Consules ein Ausſchuß aus 
RM getwweſen ſtyen; vdenn ſowohl ihre. Benen⸗ 


yang (ao⸗ Yu. ihre politiſche Bedeuttznig als Cor⸗ 
— ueſen ſich damit ſebr — vereinigen —* 


ini en Do ah up a Atmen 


„bon 3 Ha i tatis unter bein Sorte Ridierjediett ereäet, c zvürch das 
| bentihhe ort Ye Idı. Site Mitglieder ver Gemeinte Arm und 
‚veld, Ober auch, Ber Koh uns die Ko ittögemeln, arm und 

| weich, ‚fi find Allereinas Aueb ucke, die lu den ‚fättifpen Urkunden 
„et vorfomtnent, Such heißen wohl die tathäfäpigen Geſchlech⸗ 
te, ie reichen (% eſchledh tet, hevon ‚Sartaus, namentlich das 
u. Beifpiet vor Neorbhanfen anführt, "Segen bieſe Erelarung iſt 
Auch niches einguivengen , wenn man nur d das Wort rio rich, 
teſch, sicht in der heufzutag üstichen Beieutung nimmt, londern 
Ah ber alten, wo es mächtig, erhabe bei k Baber erinnert 
€ d. J akt, init Rest bei Srüchekgenpeit, an "Ticcos hombres. 
Bicherzedhheit täre alfe eine Zunft sont den n Bäigern, & welche die 
Augefebehgen March, bie boni var, optimd eiven in’ ‚anders 
Eribtem n Nur ET: man an ein Infchen, ienden, 6 bad and einer 
| sentliden auch und) sufädigeg Uudenen, hegrnbeten DBers 
Fienenheit 08 Sranpss ber perfon „enhtenge | ſo 10} bie ‚zeichen 
Bürger bie cives optimo jure # nd, heine arher unb 
—* Rahimburgen, nad) der Bebentung cies arts, weiche 
v. Savlanv, Seſchichte bed ‚Rom, Rede, tu do ittelalter Xp. % 
* 199 ii f. entwicelt hat, yore demugch eigerici, ı und bie Ri⸗ 
egechten kann baber Auch jur Benkceung, der ‚Serleltung des 
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Dr Aerioffung ‚in Der chlend. 
All⸗in für einen Ausſchußj jener Art muß man urban 
chle.hig Schoͤffen ettlaͤren, f fuͤr welche es meinet Erach⸗ 
won, feing andeng Ableitung. gieht. ae 
2; Alster dieſen Unukänbeh: verdient: es gewiß Beech⸗ 
wind, daß ſich biafe gonze Eiurichtung Dagegen ſehr 
——— urſpruͤnglich Noͤmiſchen Berfaffuug 
zuen Coln ableiten Jaoͤſit / und daß wenn; ats dieſen Ur⸗ 
Apeang. aunimme, ihne Bedeutung mit alien Abrigen 
Winichtungen it ber. solfomutanfieis: iebereinfliinmung 
drſcheint: Ych Wil die Art wu. Weiſe angeben, nefe 
unter: jener Wiramsfegurg.i bie. Ehinifihe- Werfaflung 
ont finieben) key: Bnute, tn die Thatſachen Ju famatg« 
—— nen ih Die let. Zeſmrreghang wen 
vwenigſtens: fehl wahrſchei alich anachen Säfte: :: 
a sie, als einer Stade, Wehe Jule Aeun 
— BUND FR) ble offentlichr Gewalt and eine 
gefchranete Hari volition in buͤrgerlichen Garden „IR 
vei Hauden dr ftaͤbttſcwen Maßiſtrate/ trögen dieſe 
UNE "neh ben Neien der" Dutubirk ‘über einen au⸗ 
Vrrn geneist HAHN und eines? Ordo Kecridd; die Eri⸗ 
it id izehaupt bie NAuridbletlonin 
bedeutenderen Sachen wohin alfo auch bei anſehnli⸗ 
chem Werth das Srundeig enth win‘ "gehörte, m 


D —— — 


Hr), — 


aierate grae diefe fcien Brate afefn, Pr Snfgewsare 

Kheit genonnnen hätsens denn nach der urforängtichen € Semein⸗ 

deverſaſſungr Fam ja «uch dem Decanus imb feinen’ Sa ſien bie 
2 et Eee: on 


80, 1.9.9. *D. . de apns um BERLTSEIT KR IE . 


m. Eichborn übdet ven veſytng 
ven Haͤnden des Condhlaris Stärhälten {aos)" der 
Provinz Germania sccunda, wovon 12103 bekanntlich 
die Hauptſtadt war (206), der alſo het feinen’ Big 
hatte. Als Edin in die Hände der Eranien kam, wurde 

"pie Stadt dio ‚auf: ThlodwigsZeit, ber: Aufenthatttort 
Ber Fraͤnkiſthen Konige (007) ‚und sich auch nnchher 
zWiner der wichtitzſten Orte in der Ripuariſchen Prorctz 
pagus Ripuariorum), wo ein koͤnigliches polatium 
Mur (068), und .mo alſe auth ohne allen Zweifel· nidle 
Meiea Frauken ihren Gig hatten. Es i bekannt, da 
Zir Franken den Mömern,. weiche. ihre Unterthauen 
wurden, int: Aulgemelinen ihr. Recht Heben: (any, tube 
Yon eine mothwrndige Jolge war, bap:die. Roͤmifche 
Verfaſſung wenigſſens fo weit erhaften werden mußte, 
Als dazu gehörte, daß das Roͤmiſche Recht noch ferner 
Aanwendbqr bleiden konnie. Hierzu gehörte, fo. SENT. 
gigentlich buͤrgerliche Mecht betrifft, —* 

mehr. als daß die Schöffen. in bes Gerichten, unter 
asschen: Räpıgr Agnpen, in, Saͤchen, Die ‚nach, Mägne 

Ichem Recht entſchieden werben mußten, ans Propiny 
eier sen Pu; Din Be bean, auch, ‚wie 


2° 


„rm IRRE 6,8 
| „os, —* —5 — —2* * 2. zn? 


(s06) Not itiaProvinclarnmeı Civitatnm Galli 2 eseisirmond 
Gone. Gall. Tom. ı. „Provincia Germania seounda, — Metre- 
, polis ‚eivitas Agtippinensium, wet Bit 


een BR 
„on. Gregorii Turon. hist, — * 3. ‚Cap. 39. ins 
14 


(20) Greg. Turson. xiiae —*3 46. ui⸗. —— — & 
Gap. 24 


”. 


09) Versl. v. Gavigny RG, Pk Bun EL zer 2) 


der Micifihen Verſaſſang in Sheitifchläkb, "15 
Ba bigen h ſaͤr aabre Segenden dei EreheRe 
"us Urkunden datgethan hat (2120). Uebrigenackdnũ⸗ 
weh Die aleen Jurisdictionalverhltniſſe gauz aufhören, 
und es barf daher nicht beftemden, wenn inan Befonsere 
int Od Gegenden, ion bible tie Gormanier? wohnten, 
keine Spur von ihnen imehe Amber,“ ſaudrin bie: veing 
germanifche Ganverfaſſuug Wh air Hari: ie 
‚Mönker, die. in den Grädeen Wöhnten,"ei Häheres 
. Snteräffe ;_ einen andern Thait ihrer vAmaligen Ver⸗ 
aſſung pie ·Voliee Sara ſſung anfrecht vrhalten 
zu ſehen. Denn auf der einen Seite hieng dieſe na⸗ 
Rich: wit. dene Flor des Handels und) Sewerbe, das 
m in den erſten Zeiten des Frantiſchen Staars als 
treie. Leute wohl. faft allein trieben, nr dad, eng ſte 
Juſammen, ab auf. der audern Seite wurde dad Inter⸗ 
vſſe ſie zu erhalten, nuch noch dadurch erhoͤht, Vaß dei 
‘dei. Sranfen, die "gewetbtreißende Caſſe größtentpeits 
dem. Hofrat. unterworfen war. (oben, a. .. a. 
23.457: Die Fraͤnkiſchen Großen egten7n wien oben 
au Lapitularhen 6 demerkt wordei in,’ Ind iᷣ ie man 
guch.ans. den. habhen Anden ‚Sehen, Fonipe.: hie.ig den 
Volksrechten auf die Gntfaͤhraug eines Sönigen Bands 
werkers gefetzt And rsır), ee fett La) Yars 
auk, Dienftbape Danpipgektr gur Ihren Green ji Apsen, 
es war alfo · Veranlafung genug: für Die. Könige, vor⸗ 
danden, in den von thnen ee Remiſwen Staͤd⸗ 
— ‚se eönigliche‘ Pfalzen änlegien, bie Hallante 


gta, . D. TEE an Bra! 
(s12) L. Sal, emend. Te y en : DEE ra mitt 


—v 


196 .: VI. Eichfom ‚über. Urn Urſprug 


Antgefeugmt dem Oofrecht zu unterwerfen, und ber Yuf: 
ſicht der bei der Vfalz befindlichen Hofbeamten zn äbrz- 
‚geben (219). . Dieſe Unterwuͤrßakeit ſotzte ſle natuͤrlich 
wich air manchen Schr laͤſiges Beringungen bes Hofe 
rechts, ſovderu auch mauchen willk Ahrlichen Deouäguns 
sen. aus, die in den oͤltewun Zeiten, wo: Die Hofrechte 
noch feine ſeſte Geſtalt hattan, viel höher angefchlagen 
werden muͤſſen, als in hen ſpaͤteren Carolingiſchen Zeit, 
‚wo.ed megen der Vorchtile Ben. AImmunitaͤt, die hen da⸗ 
mals noch vcig mehr. πνα Vedruckungen nertöf 
u re Re SL mranvtii.. mn Fra Bu FE 
e air reaart rau —— wleigtmwe⸗ —*—* 
axypycrrjateit der: · Hantwerke⸗in ‚Gerastugg, guter ‚ha Heftecht⸗ 
„sefammenbängt, weiche oben nachgewieſen iſt, und daß auch 
hieraus/ nichtvloß Aus dein Lofrechte, wie oben’ Anhenomnien 
worden da, Biete ſauſebctder it Daiguic ur 
kiren Iiche.. Miein:es; Ian Imkituten., welche ‚sftogget.igue 


gr gend in wei verſchieder ALU haben, fer. f Merierig ons 
sugeben, wle viel vei Ihnen dem einen oder" dein andern Medit 


Fangepd6h, mt sup ſich heokkiigen, ben’ Irfanhudetiläng incius, 
. eriagin em srsuhehenis:,seibdhruiß Mas: vatd «had. eine, bost. Ds 
‚ auge ꝓer zuuatupeife Einfluß ‚schatt, An einigen Dosen, mag, Fi 
"Mehr die aðbildung der Römifchen‘ Derfaffung In Städten 
wiſcher Usſprunos/ die Emitehung von Handwereeinunligen v ver⸗ 
AXXXXXAXLXXXEVODOVXVDAR 
—— Ren ter peggpaben waren an. Aue 
n Orten moͤgen In enſta nden f 7 weil bie Handwer⸗ 
u Br north Iniipdfamiiht uired dein’ Vofrecht fiähven: Tech 
' er ubdewitr Asch La reger Hintere uri⸗ 
igoher Id Nenſhhahngw Team Äen , pyelſue al, BA 
..ſchen Zejt hier for befanden, 2 6 ig ſeht ‚sioeifeihaft, 05 
arg lat be Gtarken·⸗ ort, bie eine danyri nene Be⸗ 
vbiterunug erhielten Mel ſie in den Mniegen bed ren Jabekus⸗ 
derrts vblis gernbrt worden un. FI 0usd .T kiicı 


* 


— — 





ber ſtadtiſchen Werfelung iu Deutkhlew. age 
festlichen Beamten entzügu eher fuͤr ein Gluͤck gehalten 
werden konnte, unser, dem Hofrecht zu ſtehen. Dem 
Hofrecht konuten bie Roͤmer aber nur dann entgehen, 
‚wenn fie isreseigeue Beeindenertafktung:. bey 
hielten, denn in die germanifchen Velfsgemeinden konn⸗ 
sen wohl trur die. aufgenqumen werden, woalche sin-her 
deutendes Eigenthum am Grundſtuͤchem beſaßen, sie 
denn auch in dem Saliſchen Geſet Tit. 44 (2) di 
Romanus possessor yud; in Romane. Inbuegrks zau 
terſchieden werden, ANd-dgd. Wehegeld. pet .kaksenen 
woh der Analogie der Varhoͤltniſſe eines Hoͤrigen Uitue) 
beßimmt wird. Es fheistaferbinge, Daß ine: rhelr 
tung, der Gemeindeperfaſſung in deu meißen. Staͤdten 
wicht. geglaͤcke, und daher Dienſtbarkeit dag gewoͤhnliche 
Looß der Handwerker geweſen jſt, nignmt man abar am 
daß ſte hie und da, ud namentlich int hin aelungen 

wäre, fo ergaͤbe ſich num dautlich der Arfeweg. der ſoe 
genannten Rigetzechheit, hrer Gewolt und ahres Ver⸗ 
haͤltniſesaut Vuͤrgerſchaft Andden: ſaͤruntlichen dluter 
titaͤten, bie ſauſt vogle maen. n¶ Die Richee ehheil w oͤre 
Vera, hie alten Deka 
fprung nah und als ein erblicher Stand eine gefchlof- 
fene Corporation (213). Sieskounte mit, vom. Recht 
ihren Nomen führen. „. wenn. sg. nach Fer Analogie Ho 
„Rachimburgen“ gebilded iſt / umd man viefes Wort in 
der Bedeutung nimmt, welche Savegny (f oben Höre 
208) far saffeiße erwteſen hat fe vaß ev dte civos 


RAU 7 an 
elsty ini. sur zstnk, DD atav.a weni ? a I 


am —X SE ibt.- td or smile 
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198 VE Eichhorn, über den Urfprung 


‚optimo jure. bezeichnet; dene das waren ja die Decu⸗ 
rionen ihrem Urſprung nach ebenfalls (214). Die 
Bürgermelfier und die oficiati de: Richerzechheit, 
Esunten ihrem Urſprung had Ale:die Duumviri und 

die decem primi über die prineipäles nach ber Beden⸗ 

"ung geiten, welche Bavignn für dieſe Benennung 
wachgewieſen hat (215), ja dieſer Urſprung ließe ſich 
nuf das ſtrengſte beweiſen, wenn mar annehmen darf; 
deß die Bedeutung dieſer Amtleute von Anfang an eben 

dlegeweſen ſey, welche ein, freilich erft dem a tein Jahr⸗ 
hundert antzehdriges; Weisſthum der Ebtnißchen Schöf⸗ 
fen angibt (Ab).“ Aus den vorhlu angegebenen Gruůn⸗ 
ven waͤre ihre Waͤrkfamkeit auf bie! Policei haupt⸗ 
ſaͤchlich eingeſchraͤnkt gewefen, aber ihre urſpruͤngliche 
Eigenſchaft als Turienharte Ay doch noch, auch in 
var Beziehung, erhalten. Nach dem Schied 
von vs We Tone auf dem NaiyhanfeXiH domo 
eivinii) die Urbergabe: von ‚Grundftäden geſchehen/ 
und diefe Huuvbtung in «Bücher eingeträgen werden, 

die wir win den hentigen Spruchgebrauch Kaͤuf⸗ und 
Handeitſaqu⸗ nenuen wanis em: Denaoch hatten 
tur an It. ED F N Be | 
rer nee TE Be 
wu) ERDE: En te ak eine 
n: :Nadiftratewůcde bekiiiket hatten, ſu dee Curie vrinfanbed,. 
NEE u. eitin.d 

i {az} Item. quad cum —E— Bong siyg haysäjtarey ade 

legitime devolutam petit scriptugam sıbi fieri super bonis 


- hujusmodi in domo civinm vel parochiali, ipsi offieiales er 
schbini pro hujusmodi scaägtuge glus debie > reguirunt, 





der ſtadtiſchen Derfaffing is Deutſchland. 109 
Die Otmtfeune der Nichtrzechheit, deren Sit Hab, Rashe 
haus war, feine Jurisdietion, alſo auch nach Deusschem 
Gebrauch keine Beſugniſ ders leichen -Danblungeu vor 
ſich dornehmen gu; laſſen, denn dem dentſchen Recht ik 
eine van der ſtroitigen Sesichiharfeis, abgefoudarte ſoge⸗ 
kansterAusisdiche: voluntaxia nölltg fremd... Aber als 
Eartrihasten: fies je’gerahe. diefe ‚Hefugniß (2:8), 
Man fänstte inwenden, daß zu der Behörde, ‚ner wel⸗ 
cher Ale Uebergaben gefchahen, nad Note 217 auch die 
Ser gehörten, und daß nach ‚ber. GSchreinordyung 

non 2a (Sg). Die Buͤcher, in weiche. die Hanklung 
niagetragen wande, ſogar dee Schoͤffenſchrein (Aszinig 
stabinoxum) hieſen, daß alſe die Behoͤrde das Gerich⸗ 
De: Mogta und: Burggraßen: fen: möge, iq welchem 
Schöffen. und. Amttente her Richerzechheit ſaßen. Alletn 
dieß entſtheider nichts, deun jenes Gericht warte 126g 
uoch im⸗Oofe bad Biſchofq schalten: (Vote 193), 
nod die Einrichtung der ſosenaunten Schreine, deren 
vo in Shin: noch mehrere, namentlich für andert Serichte, 
Bad, iß nach der angeführten: Schreinerbunng. fe 
ſchon 2056 gemacht Laeo). Die Segenwart der Schöffen 
Haft ſich auch ſehr gut andere, auf zweierlei Wekfe:ere 
etlaron: iſie konn ais ein Beweis asien, aan | 


von 
eh, pt ir . €. * ser. 


XXXAICV vun: BR? 

. 1ar9) Miles if den Geatuten ya Ehin. In Dee Anogat⸗ — * mung 
‚692. 4. angehängt, 

m à. d. 105 ,6 feyn ie Earein'ð darin bie Varder Zaleohner 


erkannt aud Cubzat ſcheriden hen, im "et raaee 
den wur auffto mmen. 


Bü Euer, den Wenig‘; 733 
Bir 2 aus:den Amtleutou der: Micherzech heit und den 
Bien? ſchon .im- item. Johrhusdert eine geuteins 
ſchaͤftliche Behoͤrde, der Anfadg des nachſerigen Tom- 
Kun workeikätn (Not⸗87) gebildet het. ↄ): Sie fan 
eine Folge Ber Vereiniguug drs Grrichts bed Burggru⸗ 
Ali ab des Vogts ſeyn : Denn vorher Hätte in: heil 
ber Serkihtseingefeffenen "feine Stern dor demibiſchoᷣgi⸗ 
chen Dogs, der andere Hätte He por Deu. Richerzerhheit, 
dir freien Einwohner fruͤnkiſcher Ahfunfo in bein Witzis⸗ 
sgeding Aergeben, :diefe Einricheang: wäre perrigifächt 
And alles in Ben’ Blurgerhaus eihzufchteiten feßscfeht 
worden,“ "Man koͤnnte zann -gah; ungezwungen Dis 
Woete der Schreinordnung, ‚DAB edie Schrrine 1056 
Axufgeksmmen? ſeyen, auf diefe Wekaͤnderuicn venten. 
Weit Schtbiäriget iſt es pagegen anzugeben, im wiefern 
en CAnifchen Juridictidisverhaͤlunniſſen eimi⸗ 
ge z:aub ver Verfaſſang der Sicht waͤhrrad der Rmi⸗ 
ſthen Zeit zu erklüren Ten mbrhte, Meshaͤngt heer 
won: den’ Umſtaͤnden ab, welchen das: Burggrafenamt 
ſne Eurſtehung verdankt/ ‚ann‘ auf dieſe Laͤßt ch. and 
ber: ſpaͤteren Einrichtung nicht mit Bewißheit Schließen. 
Der⸗Burggrafi zu Coin war bis vas Amt aufhorte and 
VDE Burggrafeny Dip asch imider ſpaͤtern 
Zeit ebenfalls den Ramen Graf, Greve führte, von ben 
Biſchoͤſen unmittelbar gefeht wurde, Ane Plans 
Ven’sserretftande (ao); Dadurch wird es un⸗ 
pahrſcheinlich, daß bei der Entſtehung des Weſchbud⸗ 
veia In de —— von BJ: * wann ——8* wir 
npbilis de Arberg, ' .. TREE Pr u : 17 


n 
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der ſtdeiſchen Verfaffang in. Degtſchlaus. Ama. 
rechts Mei Rechte Das: Baugrafen anf: Ban: hisheriges 
Borliher'den Genirinde bar ferien Leute Räniifchen and 
Demeter Mbtuuftäbengegungen And, Bar fon: freilich⸗ 
u Brat; ud da Eileen : befeſtigter Biag Gmiwieas;! 
Buryy dar, VBurgsoraf haͤtte: hrifen Dimmenz; ibeun.n 
hate ine nothweithig·ein Wairger zu Ein pmaudgen.: 
Bar hr ats fiir Dimmkmanı erſt damals ges: ' 
ſthe werden, als Coln eine bifchöfliche Staht murde⸗ 
und mit ber Undhbäng der. Hißberinen Mechtetissilfumg 
graten:dia biſchoſticher Vogt beauftragt worden, fo Yen 
tjarie Meß zuar, warum udn hohem Adet war deuu 
das Queft zn Ehln Harte vichr/adstiche. Dirn ſuenae) untl) 
warn: ii eigenes Wagaggediug zu Hegen hutte, 
allem vI Aſt unerkiaͤrbar/ marum er dann nicht: bifcho fli⸗ 
cehrVBoyd HI, und warum ek auch an: dem Schuit⸗ 
lenkt: ¶ denn das Eericht, Bad: vr nis dem bi⸗ 
ash Br war ja nach der: ausdruclichemn 
Eung oe rt rg: das: Gerocht ed 
Spalt rd en Bitte Noge: Tapete fee 
herhin diefen Nomen) Theil hatte, weiches man in 
feiner andern Stadt finden wird, wenn es ſich nicht 
aas befoneiten- Verhaͤleneffen erllaren Füße: Mm dieſe 
uf man Alf auch hier denken, und Hlederör'YBhinten 
diese. in Folgendem Pehannen. haben, In din; ‚Haren 
in Denseinzeluen Kirchfpielen igene Richter, weiche bis 
zu dem Werrh von sSchtling richten‘ durften; und de⸗ 
rer Gerichte Bu urge rachte hießen. (222). Dir Umfang 


gina) Vchtes von 188 rα quoa Aiversi civer,; quaestiones que 
vum deciaio spostat ad ipsum Arshiepjseogikm; vel dh Inh _ 


u Ehre, er urſtruug 215 

deſer Ferjchtbarleit, und ihre Einthrilung nach. Kirch⸗ 
ſotelen,(die rine Mtheilung ben. Vuͤrger ter. flcine 
Gemeiaden dorcusſetzt/ geil, wenn überhaupt. wgles 
liche unb aiſtliche Gewalt mach dlUchen Cprengrie ein 
getheilt Aut, in der Regel eine den geiſtlichen Gemein⸗ 
hetreri nentſorochende abegerliche Gemeinderenfa ſſeug 
vorhauden war) ertumrt. aͤn nit Decanmi dar aͤlteren 
Verfaſſuag, uand eñriſt daben nur Der Unterſchiede daß 
bie Butrichteen sicht: mie jeae die Martwolieei Hatten, 
weil cur:dieſe eine eigene. Brhoͤrde, der Rathheſtand. 
vierans toame man. ſchirſey daſ Ein, nei aleſe 
Cimheiting.geinacht: wurden, file edie ehnzige Artöge> 
nrrinde zu groſn gehalten upkdaher. fa abgetheilt mars, 
ben fen, wier man ſonſt eine Kent acbcheilte. Man ‚aber. 
wir es ↄinerin Bar Fraͤntiſchan Verſleſungz, ne wenig⸗ 
fidsieinem Peifiele waxkommende Anomalie of: 
anchtine Ceut die‘. voliſtaͤndige REinrichtaug einen 
Sans, und nicht einem bien: Kewtetaniied „. ſarhern 

einen, ‚Btäfen: mit, ——— babe: .Kümıme. 
INaNI α inc ne Ran, ‚m 

Per ide rem onen par i 
1 Bon Prahzpen deeitendir Fariaminngt ——— za 
FRRE 8, Än.. —R geügiahium, pou ur ‚Indipipm, sep 
nisi de $ solidis et infra. &o lautete Veſchwerde bee Bi⸗ 
ychoſ.“ Rute Eueſctiewlini ver Schiebertchter aber deiße ed. 
XAVEVIXVODEIXXCEIX 
3 Aydine japarpghüs offpigui aligeprur, qui, quacdam äbl. iu. 


aicaverunt, sc judicang secundum us formam quae Burge 
ER: gjche vallgafiter”appetketire. " Die Weneandng Prirgeriditt Ser 
u EDER wohl auf ihren Uufpzupg ayd der giten Gefagumgr 
nr —X DT Sn Sue Tee Tee zer 








der ſtͤdtiſchen Vafefkans in Rephiu. apze 
Um; Rprier sah eh: sinn. as: aastenı Dana Rare 
Königefundsg, der ſeinem plans. uud Weller 
ſelbſt Leinen Ramen nah, fuͤr eine bloße eat achalten 
merden muß (aotz Were Cabi uk aim shufihe: 
Weiſe als eine Cent unter beſpudaa Grafen, organiftt:, 


geweſen waͤre, fo erHärse ſich leicht, neu eb Ihn, u 


im gteg Jahrhundert, alſo lange vor der Beit,; wo es 
eine btfchoͤſtiche Stadt wurde, mie tin ainner San einen 
Grafen mit Gaugrafentechten gebaht hatte. Ban einen 
ſoichen Srafen und nicht now. einem bloßen. Desanyen 
muß man aber, wie ich glaube, Die oben Kate 163 au⸗ 
gegebene Stelle dev. Coͤlniſchen Shroniknerfichen ;- benip; 
erſtlich kaun es nur vom eiyem Grafen mis ſalcher Amte⸗ 
gawalt erwariet erden. daß kein Anmes⸗ ader Todes⸗ 
jahr in einer. fo Fangen, Chrynif hamrkt waurde Inden, 
mon. in den älteren Chreniken mir. pansringsrenfdrams‘ 
ton und ihrem Amtsancritt oder Tadeciahre Sruudfumung; 
findet, ijnd ñherdieß ſcheint ja Elm nicht. einmal eines 
eigenen Grafen, der bloß Vorſteher ‚ber Drtägenieinde 
war, gehabt zu haben, da bieß Ant gerade dag Ange dee 
ſogenaunten Burrichten if. , man. Eönnse alfe annehe, 
men, Cdlu habe fon i in der Farolingifchen Zeit, daß, 
Priollegium gehadt,. dad ‚anhere Städte erſt Reit fpärer, 
dusch die im erfien Ablchnitt dieſes Aufſatzes iwiche, 
——E——— α Wänmeche, a. 
pad. andre erklaͤren den Wann dꝛurh Abalgesbanbers 
* ſ. 89.93, Geſanchte von Mainz. S. a6. man Fönnte. iin aber 


— 
veſuudre fo viei hiehe, als immunitee regip . w 


Banı It. Hefte, & 
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a) 


— ENT, Ar eig. 


—XRXEX ewarben/ daßerſeiaa Bürger vor 
kanem außerzalt der Sicdi delegenen Selithte zu Recht 
zu > Reben: Sräudeen ‚s: ud. diefer Verzug der Stadt: 
kauute LER vad Votdiid des ſpaͤteren Weichbildrechts 
geuurva Sep y: deſſen urſpruͤnglichen · Tharacter, wie 
BAER) tr ausmachte. Auch laſſen ſich 
gar wohl Diuade angeben, warum ˖ gerade Coin zu dies: 
fen: Vorzuge gelangte, waͤhrend ich ihn bon Feiner ans’ 
Derwsonnald Romiſchen Stadt annehmen möchte, Re⸗ 


eusburz · vieleicht ausgendnmen. Mehmlich Ein if 


die erſte wichtige Roͤmlſche Steidt, in deren ſeſten Beſitz 
Bis: Franken kamen, und den fie ſehr fraͤhe, alſo zu‘. 
einer Zeit erhlelten, wo die Fraͤnkiſchen Konige beſen⸗ 


ders Urſachs hacktnu, U Provineladen zu begiinfligen: 
uvid ihrer Herrſchaft goneigt zu maͤchen (des), ein ms 
ſtand, "Ver. zugleich: erklaͤrt⸗ warnum auch gerade hier 


dar Ordo · Ane alten Rechte erhielt, währelid er fie in 
ſe vlelen anderen Sitt ðten wahr ſcheinlich verlor." 

du Eliten eignen Grafen zu häßen, Fönhte aber für die 
Cöliter befonberd] wichtig und wůnfchenẽewerth ſcheintũ. 
Ihre Stadt war ja’ "der Sig‘ des‘ Statthaiters, fe hat⸗ 
ten’ alſo von jcher hier‘ alle in ihr ghecht zu fuchen, and 


ed wat viel leichtet, Romiſche Sgünen zu Haben, wenn | 


(aa) Schen in bey erſten Hälfte bes sten Jabrhunderts flel Ein iu 
u —V pie Write, SAMNAu Ei Eip. BJ ad ann « 
U yphertich, wie Einige annehmen, Meriu's’iänen wieber entriß, 
+ fo war · dorh didſe Reſſituelon der Abmiſchen Herrſchaft nur vor: 
‘ts Stergehend, und ſchon enieeig wieder im Ben ver ion. 
©. d. fig Noten’ 
LA ⸗ rn II ’>8s 


* 





| oo 

der ftäbrifchen Belfaffung im Deuiſchtaud. bes 
das Gericht immer Bier gehalten wurde, ald wenn fie 

ed an dem Gig eines gessöhnlichen Batigrrichts außer⸗ 
hard’ Eitn, bem ſie fonft untermörfen worden wären; 
Härten "fischenimäffen. Denn ber Sig eines gewähnlis 
chen Sangerichts hätte Chin ſeſbſt auf feine Weiſe were 
den koͤnnen, weil ch eine koͤnigliche Burg und auch | 
unter den. Franken immer befeftigf war (ae5). Eine 
Ganverſannnlung an einen ſolchen Drt; wo vom Rs 
nis fo leicht willkaͤhrliche Gewalt gegen die Verſaum⸗ 
nij gzebraucht: werden konnte, hätte in der alten Fraͤn⸗ 
Fifchen Zeit vicht Bas Anſehen einer freien Volksge⸗ 
melnde, ſondern die Geſtalt einer Derfammiung deni 
Haofrecht unterworfener Perſonen gehabt; Denn nur die 
letzteren wurden in Burgen und Hofen gehalten unb 
unterfäßieden ſich eben Birth dieß charaiceriftiſche Sean 

zeichen von den Voiks hemeinden freier eute (20); 


' Die in der hiöherigen Darſtenn ung zuſammenge⸗ 
auluten Thatſa⸗ ij machen einen Zu ſanwienhang der 
Coͤluiſchen Der aſſuus, pie ſich aus Urkunden nach⸗ 
weiſen laͤßt, mit der Ronuſchen Geädtreinziguung, 


cu Son Esineria. Eiacanis⸗ —XX Borice % 
ges. franc. L. an Childericus Agtippimcusi people dewicie, 
"unilones. zaiversas ejusdom eititatis sibd retinus 
Tpryisps are wassıyit, Im dee Spätsere Zeit Bownt Ahie 
504.8 Küche Ma iR Pins won Ztefiel Diteh 
wir ähren. Yu mad, Chin mh suizd hie belagıft. Arımad 
a 


STH -. 
06; — ——— — — — — ea; 2% 2 
82 


—8 


N 
NN 


296 VL Biber, - über den Urſzrung 


mindeſtens wahrfheinlich.. Und zu der. hiernuach anzu- 


nehmenden Bedeutung, melde, hier der vormalige Roͤ⸗ 


wmiſche Orda erholten hätte, paßt.nun Yolfommen, duß 


der Inbegriff gewiſſer den Staͤdten verlichener Vor⸗ 
zerhte, den man im 1äoten Jahrhundert läberias Romana 
vannte, nichts anderes als eben diefe Policeiges 
walt einer eigenen Behoͤrde, in dem Umfatgge, 
ie fie die Coͤlniſche Richerzechheit Durch ihre Amtleute 
ansuͤbte, bezeichnen kann. Der. Ausdruck komme, fo 
niel ich weiß, in deutſchen Urkunden nie, und Überhaupt 
fonf nirgends vor (as7), als in deu Lebensbeſchreibung 


der heiligen Udelheid,. Gemahlin K. Htto's des Erfien, 


welthe gewöhnlich dem Aht Odilo von Clugnd (fl. 1048) 
zugeſchrieben wird (228). Hier⸗ wixd erzählt, daß die 
Laiſerin ohngefaͤhr is Jahre vor ihrem · Tode, au. dem 
Orte Selz im Elſaß, wo fie ein Benedictiner⸗Kloſter 
geſtiftet haste (a2g}, eine Stadt „sub libertate Roma- 


— na“ anzulegen beſchloſſen, und Die ‚nachher auch aus: 


aeführt Habe (230). Diefer Ausdind iſt ſehr verſchie⸗ 


. ... 2 
5 HuhhZacharise de libert. Rom, civit. Germ. olim concessa 


pP. 18. bemerkt, daß er Feine andre Stelle gefunden babe, ie 


u der Ubertas Romaha ecrwähnt. 27. 7° 


(6) Gerrukt ieh .Leibmitz script. zer. Bruniv. Tom. 2 
Be En, MERRR TE, Opymr Se 


, * 22 * 7 .. .* 
. (298) S. Bebendogeſchichte der Kaiſerin Adelbeid, Gemablin Stars des 
. Gr., don G. U. Wreitenden ch. Reipz. 1788... 260 u 186. 
(se) „Ante Auodecimum eliciter anınum obitussui, in 1dco, qui 
- dicitus Salsa, uxbem decrevit heri sub libertaie Romana, 
anam alfestum zooren sd gurfsctump dugis. ekegtumı“ 
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der Käbrifchen kefäffing höhe eo} 


ven Jebrutetn worden. Von Einlgen auf Einfthrun 
eines Stadtrachs nit der echten, wie ‚ıhän fie Bei bie⸗ 
fen Behörden feit dem‘ ıten Jafthändert findet, wo 
fe in vielen "Städten die Allgeme Serigtele ünp 
sr res im’ Be der “fonft von bin Boat, unp 
Deh nitheiſſen ausgeublen Gerichibatteit waren. Die 
had der alten‘ Wer ünter einem” Vogt ünd Saütihe 
feßenden Städte,” , ſollten dagegen nur die Übertas 
Fräncita gehabt haben, und jene Einricptung, aus der 
Kirteigudg‘ der Atröniifchen Munigibäjfreibeiten mb - 
Funden feptt (2% 1). 3 aharid (4393 Hifgegen u 
Viefe "libertas’ Roinaha ſey eine Befreiung. von den 
Warkungen det Pdrigkeit geioefen, gewiſſerriaßen ein 
Allgeinline Manuiäiftien‘ der Einwohner Kon’ Sch, 
ai wu NE naͤch der Formel der gZreila ſungen 
ittundum tech! Kornanam "ip dei Alec —* 
been, fir Seite‘ "Nömärie etelärk und n mit ber Bey 
Tagıig,"Aset the Weruighen +h Sllponirei, Begniadige 
worden ſeyen. Die erße Erklaͤruugift —— ans dee 
Luft gezeifſen dend es fehlt ki allent Bäiseffe, | baß a 
jene Zeit DR LEEREN ik Viutſchtand daran, — 
Habe,‘ ‚ fotche Steißelden, wie der Rusdruck behclchnen 
ii, eine libertäs‘ Romans w nehme,” abet ſelhſt ng 
ſolche Frethelten irgend einer Stadt zu berleihen 
Selbſt von’ der kLomdatdiſchen Staͤrten —. bie : man ges 
we als das Vorbild der WMaieten adlifchen 


e SE u 
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208 Eiqhan, Über ben Meferung „. 
Einrichyungen in. Deutſchlaud betrachtet, bonn her 
Musprud in jener Bedentung nicht gutle hut ſeyn, ‚Anz 
wenn er au, ‚für, bie fpätgre Stalienifche ‚Stpdtuerfaf 
ung, aſſend iſt, und man auch, biefe, ſchon im geten 
—5 von den altroͤmiſhen Einrichtungen abge⸗ 
eitet baden, mag, die ſich hier, voltffändiger erhalten 
hätten ‚cs in den Staͤpten Roͤmiſchen Urfprungs in 
Deurfhland, fo fehlten voch auch den Sombardifchen 
Städten, im oten Jahrhundert , auf, deſſen Sprach⸗ 
gebrauch “ hier, ankommt, jene. Sreipeiten ehen falls 
noch 35). Aachatias Meinung hat allerdings bag 
für fi, dap nach dem Syrachsebrauch der alten Veite⸗ 
kechte und der Formeln, libertas ‚Romans, die von: jhm 
ehauptere Bedeutung, haben f Ente, wenn, nur erfl 


| tewiß wäre, daß von dem. Rechte einzelner Perfonen, 


und nicht“ bon ber Vexfaſſung der, Gemeinde ‚Die. Rede 


J f 9, und wenn man, wuͤrklich annchmen maͤßte, daß 


Privilegiun: von der Kaiſerju ſelbß, und nicht vor 
ihrem, Enfel * dem Kaiſer Htto I. , ertheilt worden 


NE ‚ wie Zacharid gis ausgemacht vorausletzt (234) 
Ü 


v 
⸗ 


e 


\ 


ein in ben Borsen Dpilos „siegt dieß keinesweos; 
he laſſen mindeſtens ganz unenz ſchi ehem, auf wel⸗ 
che Beife die Ertheilung der libertas Komana erfol 
fey. Yng enigfien- fann man die Worte „feri derre 
vit a von einen von der Saiferin fſeibſi ertheilten Privig 
— — Beni, geczegit, ug, bier. Dis 


(a35) Verat. ©. Sabisav a. O. ©. 55. 
) a. a. O. 8. 11. 
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ber Rätsifchen Serfolfung ie Maniäknd. aan 
Ldaß ſie Selz Ann than rk Inn cup Spapt 
‚Zub. [ihertäte, ‚Romana. gemarpt abe, hl) 
daß fe Dem tin night Kahn deß e 
„Folghe, ne n£tig yarbanufoltge: Ro fair 
KERN RTEENTOI NETT. MET NELTAT en 
NETT nugotſſahes habe }.,Hijnfarehn Tünyge 


on eher rien Frrähleng hie Dafras Dam 
ihrer "Willenserklärung allein gar nicht abgehangen 
‚Gabe, die lihoxtas Promana:zm derrelläuns Sean IR auth⸗ 


y 


her ubch ansvrnttna einertt DEREN Fe WÄTELIG 
AndgsFühgkhaheı.de fönnse man nermatben, dos der 
‚Sache ‚nach -‚befentere Hinderniſſe in ep Heiden. 
any“ dirſe Ertkaͤrung denanet la vurch Li was 
int.on DEREK Srabk püy Mpiitenlen anf, Der 
anlaffungdst.Saiferin.ersheilten Sreiheiton, buch 
Yabamden-mifen.. „Bach · Odilos. Eyählung: wusfiand 
jener Erthh rat der Dreſerm⸗ er, "Sei ihr 
vᷣhng zechr d Ka RSDBl: Be oder 
etiwaß, früher ass), „hatte. Re wech. ‚ri, ioher ge⸗ 
hant und yeishlic, dotirt. Nun aber Gh eine Ur⸗ 
Inder NOttos dilvon Jehre go8/ woeeines heißt: 
Zer dave auf Rath. unv Vitte mehrerer naleurtich an⸗ 
geführten Berfonen,,. deiner Kiknpmnsser Aneibein ver⸗ 
willigt,daß ſis zu Seiz einen Marke amd eine aͤffrutliche 
Mange anteden duͤrfe weil dieſer Ortnver vorwals 
gu Linet Markdachbei Gabel reyten 
und daher eine ‚Münze. ‚and ein Märkt. notömendig 
* 985. ©. Breitentange; Du eg ver 
©. m. | ara 
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ab imer ventam; aber eher bat 8 fen; ad petitio- 
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der fiabtiſchen Beckifing 1a Bearkhfihn, Yarı 

Otho Kuch 995, im Itimat/ eine’cdkiere)RÜREEE aus 
geſtelit, durch tweſche er die Stadt Ute 
hafın und‘ alle Getichtödrkeie oh: benichtarten Dei. 
zoßze und Brafen entzog; wo dieſe Urkande gefunden 
Bir angegeben vPerde, i'nicht dagefuigt 
und te Arber ſich von Unkın "Biprorh Drkoig'soh Btefeih 
FJahte, das’ hichir geſogen ‚Werden förkite, —XX 
bei Georgiſch/ noch be Schopflin und in anderen {id 
kundenſammlungen die ſich auf den Etſaß beztchim 
eine Erto Ahnung. Dhnſtreitig if das Jahr 995 tih 
Boßer Druckfehler fir 998: Die gahzl Nachricht iR 
nehmlich vffenbar and Li Gäille ' gensmmeh, dern 
Beitehnng anfdievon ihm mitgerheilte und 
Yan’ gFanuar Auägefteifte‘ Urkunde von‘ gez; " behaöptet, 
af Otto Selz zu Reichsſtadt gemãcht: ade. Undꝰ ia 
diefem Sinne iſt ed auch wahr, benn daß dem Kfortek 
mitoetherite Privilegium ſcheint ſich auch auf vie Stavl 
Setz als einen den‘ ‚Kofler Abertzebenen Ott ’ zu er} 
Mtten ;wiewohl (weder etz, mörh uͤberhaudt rgend 
Eine Pertinenz ausbruckfich Benanıte If, ſPudern nur 
von den Gatern des Klofters ind Oftgenhefkien ih Aueh 
1703 dehzu gehoͤrẽ, geſprochẽn Win. 3. 21 22 
Rach 8 urkunden slaute ich "Sie ertahiang 
 Böirbes nur fötgeride Weiſe erträren sh miſen. In 
SH wat von Aters her eine kobnigliche Curus: welch 
Otto der Br. im Jahre 968 feinen Gemeßrlin:Uneiheib 
—B— peſe eh Down Arte eig, um 


ta ®r- t eu, wear, 9 


— list 2 u strhrhao‘ Zu 


4 
XI: Eichhern, Bier Yan Nefprung -. ' 


358, dem Mofsz bas.fie erbaute: denn ber. Ort ſalbſt 
var Ang, yila.i indgminicata. Daß Iegtere kann man 
iwar bereiten; ‚Den. die urtande pn 993: ſaat blos, 
daß er „antlquitus, in marea gonstitutus“-gemefen fen, 
| veiches den Sinn einer gefchlaffenen Jumsunisät nur 
dahen Fanp und namentlich. in Eifäfffchen. Urkunden 
* Has (240), aber freilich nicht nathwendig haben 
muß... Indeſſen mern er auch wuͤrklich eipe villa publi- 

ea, ——* waͤre, ſo kamen doch die Rechte der oͤſſent⸗ 
ichen Brwalt, welche bisher Die orbeptlichen Öffentli- 
chen Beamten gehabt hatten, nufehlbar gleishzeitig. mit 
| den. Immunitaͤtsprivilegium an bad Klofer, weiches 
eben dunch Diefes Drinilagium Des Beſitzes Kiefer Rechte 
fähig wurde, und fie darch einen Vogt ausübte, wel⸗ 
‚em. der Kalſer den Grafenbaun kieh, (241) Die, Kair 
ftrin würtse aber auch für ben Drx feibſt eine Vergängt- 
gung and, und dieſe beſtaud nach dem Inhalt der Ur⸗ 
kund«.von gas, in dem Recht, eine, Muͤnze und einen 
affenen Markt onzulegem . Wäre biefed Recht be 
Kloſter verliehen MILDE. fo Hige darin nur eines 
der. geiöpulichen Privilegien, das. Kiäfter und Stif⸗ 

8 fo oft erhielten, und welchen die oben B. 1.D.% 
$: 2. entwickelte Pedeutung gehabt haben würde. 
Uein ‚jene ‚Annahme. ‚erlauben. die Ausoräde nicht. 
Kine, dent Kiofer,. fondern ber Kaiferin, wird, 


ar) 5. ae . 

Tut) Beh ivar ua En TI tie mehr In der Bots 
06, duech eine bel Eolegintiifiern fche gewohnliche Uushchwirke 
der Mogbotyedptg, Ha todt Vtauiſch artopben lt... 














ber München Tarfallers in Derychlod. ‚13 
u LER rrpiligts Der Marfte Heißt, 2a dla nz 
gelegt werden, cet Stine, Wnlagung dep Dänen wap 
den, Einwoppern vßrtheiltatt Er nicht das Re 
ſotg jhe anisgen, ‚hürfeg- .. Aebrigens wird t ppher- Hp 
Diefer Roh in dez andern. Urknade, irgend ein Died 
perlichen,,. das man, alß zine Guade far dig Kitamy 
enfehrn, Bunte, ald Dinfg$;, Die Übertrag Rowmang 
meihe, hie „Lpifefin der» Stadt perſhaſtte haben. fo, 
wuß qiſa in Dem, Worfererhn-feihß.jienn: Und. dieß 
laͤßt ſich auch rycheleatt ſo baſd mag anni, Dis 
Hefngniß eines Myta, ‚eine op. hen ‚Gingohneen ag 
waͤhlte Policeiobriafeit par Axt au haben, tmig, der Rath 
in Fäln (die alte Curie) mar, habe mit. jenem Marke 
Fahr. in Berbindung ‚sehanden, yab. ein feines 
arttrecht bahe, . im; Miepsufh..bes: Hofregpti. ‚mn 
——— Aramsa ic; Menktnafiei hatten 
(B. 2.9.2. ©. 230), libextas Romana geheifen. Daß 
libertas Romana nicht bloß in dem angegebnen Zuſam⸗ 
menhang mid- jenen Peivilegio Dito’g NIT, .. fpbern | 
auch in fich jene Bedeutung haben fan, Taf fi 
reicht darthun. Eine Einrichtung, die ‚kpgterfin durch⸗ 
948: in, allen Deusichem Oräisen. gafuschin wird, if, daf 
de Kauflanen vdnr Rachhnin Gebäuden; die der Stadt 
| Schörteh i und gewoͤtznlich offene Gallerien Bildeten, (das 


ber Lobiae, mie im Treikurgiſchen Stadssechk, Saus 


ben (342) genannt), Piäge/angetsiefen wurden, wo 
fe ihre Bauer allein siegen durfttir; eben 2 den 


ne a Fer 
(49) Die Brncymungen dex Etxaben —— vielen Sladten noch 
en dieſes Berbätiniß,.narbrin sB Kine Aagniiihen. Bedentane 
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| Sandterftrii; "bie ja Üöre Bohren ebenfäds öffentlich 
feiboten, ui Straßen; Sfeneitihe X quwetlen 
nüch Gebaͤube) ne Re feil Halten durften. Dieß iſt 
eine Folge bei Markrpvlicet‘, Dieser Mark hatte, 
daher ini Freiburger Stablrecht dit Condules ach die 
Wintänfte von den ainzemen vla en "Hatten" [x oben 
te 173). "Wo Hofrecht zakt, Hatte dieſe Boticet'e ein 
herrſchaftlicher Beamter unge it &tantehtbe‘ in fo 
dieten Staͤdtetn, —*x Vlehe unb ihre Enfraufte 
ar parerhin Bon ber HNreſchuift ai ſich gebracht Has 
Ben 7 wellne nd der ürſpran giichen Cimitling, 
bie bei der Einführung ———— 
gemacht tourde; daß ja in ftinem erſten urſprund nur 
ein’ erweitertes Höfredit var, alle oder zum Theil‘ den 
herrſchaftlichen Beamten Jutzefalleit waren. Werk man 
an veiß, vaß bas giet benmhartix aite werk irich 
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ya Nein Urforunge J 


une. 
in) Nicht Bio bas Grandeigenthum rige⸗ viis⸗ fondern vornepm 
' taz ver Antvrn au’derh Potipeiredst unb Sie davon Serühtenden 
Eintanftoc Va dau ſicht: macu uenau V ae FLIN ues / We 
a3 Kolfgg Lothathoe cha Woicheitrreſtt malt Genebethas Sc Micha 
. riſſin in die libertas Romana umſchuf, S. Selten Urpanbe be 
“ di Khig Reichsarch xv. 14 tContin, ir. ꝑ. 2) pag. 672. Gonce- 
‚denke diregne- Albbaiisen Aenernimil! int nierastdres lanei’ et e 
..  Usej panpi, er melälßons da forensibos matiänibus: tributum 
...ı IP roddang s eiver (ber Ratfp, ei: deprpmilet quas ad 
sibaria pertinent, inter #6 jadieent, ot quas pro his a de- 
.*  Üngwenifbitk‘pto stegFigentia ooniponniitnd, tres Parces eivi 
—XXEIhC o ooefrre on 
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der ſictiſchen Werfolßeng im Deuchhiond. eag 


se des ayfprünglichen Bedauturng des Raths gehört, und, 
ſich arinaert, Daß der Math, In;biefer Bederztugg, eine 
vrſoraglich Noͤmiſche Einrichtaug fen, ſa IR Markt⸗ 


vecht (mit Segen: Kipcihtung) ‚und Jbeetas Roiuane 


voͤtig eimenfei, Der jetzizxe Name iR. quch Cirtm Lee, 
fpruug.uach leicht zu erklarena nahmlich da ohre Zwei⸗ 
fel An den meiſten Roͤmiſchen Staͤdten Deutſchlande die 
Roͤmiſche Gemeinpeperfalfaug. untergegangen if, ‚die 
Handwerfer naher höria :gemarben. Rad, -.und. ‚bie, 
Markwoliori an: hersfchaftiiche, Peamte geforumen if, 
fo bildete die Verfafſungs einzelner Stähte, po ſich jene, 
Gewmeindeverfaſung ‚nun.iue.Fnrie, als Paliceiäghörde, 


erhielt, sine Au. anahıns von der Kegel, eine befanden  - 


Sreihest ‚ober. Bergüufigung, Die von. ihren Urn 
ſprugg, wicht Danpn mel. fe alle Mämifge Staͤdte 
Batten, ‚libertas Roman genannt gebe. Rat, fönnte 
man fragen, wie kommt eb, daß in fpäteren Reiten, 
wo. doch. alte Städte, dieſe ‚libertas : Romana erhalten 
haben, ‚nie dieſer Ausdruck ie, Urkunden gebragche 
wird? Offenbar daher, ‚weil jus civitatis mit dieſer 
Vorgoͤnſtigung gleichbrdentend gebraucht, und dieß der 
techtiſche Ausdruck für Etadtrecht wurde und ‚Jeicht 
werden. fonnte, da dig aͤlteſten Städte, von deren Bere 
faſſung man dieſen Yuddruck entlehnte, civitates, Knie Ä 
ſche ammanerte läge, waren. Es war mit diefem Aus⸗ 
druck alſo gerehe fo, mie mit dem Worte Weichbildrecht, 
das nur darum gleichbedeutend mit jus civitatis wurde, 
weil dir Eigenthaucichreit der ſtaͤdtifchen Verfaſſaug/ 
welche Diele onsarud” bezeichnet, auch in Romiſches | 


si6 RK —XX Me ch a” 2 
uinmauerten Mäten 'zuerf enlſtanden iſt ef: oben S. 
829). Daß aber von dein Zeltpaukt an, we jus ci 
vitaũs alE rechelifcher Ausdruck Air Aädtifche Verfaſ⸗ 

fung⸗ in Stadtprivllegien vorkommt, jedesmal varun⸗ 
ter nicht bloß bas Weſchbildrecht, aus den Kia erfien 
Abſchnitt angegebnen "Gilden; ſondern auch das 
-Marktrecht mit dieſer Nbertas Romane, ‚oder Mflf:äne 
bern Borten, milder Befigniß, einen Rath als Poli⸗ 
aisprigfeit zu Gaben, vitilehen worden iſt, lehren alle 
Nrfmden; die ſeit deni den Jabthundert Mile Pibii- 
ſche Srepeiten. andgeffemt würden And > 7 7: 1 
Hiernach nehme ich: an,‘ Bahtin binzelue n Deutſchen 
Seabten Romifchen Urſpruags, diealte Gemeindeobr⸗ 
fafiäng in dem Biäher beſchriebenen Umfang ſich erhal 
den dat. Gewiß in Es IH; vielleicht Auch in Rey en s⸗ 
burg und in Trier, fuͤr Weide ahauche chatſachen 
forehen, wie für jenes (244). Br 
U geh in Stäbten; Sie wicht diefe Geineinde— 
deitn ffung and mit ihe die libertas’Roimana'igefalten 

Haben, ſcheinen ſich Folge n' der-vörmaligen Nomiſchen 
Einrichtungen, nur fſreilich in einer Fehr! veranderten 
Sedeutung, erholten zu haben) welche fr die’ Fort⸗ 
ſthritte des Weichbildrechts ſehrrwichtig "ARD: Es 
Scheint nehmlich, , vaß malen ehemals Roniſchen 
Staͤdten, mo daß Hofrecht eingeführt Und dadurch Die 
Rdmiſche Eamanocverſa tans ange Iede,' ver 


i BC DETTT ET IPEe νι. 
PR ——E— — das „rtxmuw xmecua⸗ Daksn 
eines Yan Hofrecht nicht unteempplenen enen Rarbt im sten, Baprhun, 
dert 5, oben Mole ide Te 
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Der Ränanfen Virfeffiig-in-Beuefüuchl, ⸗27 
eilt Ordo ſich unter dem Matten der Dandgrunffen 
(familia) erhalten, und als cine Zoige feiner normalis‘ 
gen Mechte, (mie ed der Matur des Hofrehtä adgemefs’ 
fen ift; Indem er. aach diefeu,- eind Aber bin ckeichfaue | 
dem Hofrecht unierworfihen Oaudwerken Pchehe his’ 
here Clafſe von -Ditnfileuten Bilden mente): dat aus 
ſchileßliche Macht der · Yollceiverwaltung behatten Hat, - 
zwar nicht als kin Beineinderecht, aber vermöge des | 
ihm nach dem Voſtecht zukommenden Verreches; daß 
Die herrſchafelichen Bramten aus ſeiner Be 
noſſenſchaft genommen werden mußten Cosa)! - Für’ 
dDiefe Anſicht forechen fölichbe Gränklii-: Ya afien" 
Städten am Rhein und im füdlichen Deutſchland, findet 
man eine. Corporation, die fon nirgends aldcie 
Städten vorfonukt;: unter dem Namen von Düne 
genoffen. "Einige, EB Sälnhann (846) dehnen Ä 
diefeß Wort für gieichhedentend mit MAnzes, allein 
dich iR sig gay richiig. ‚SAapia in awar dad 


en wre en 
Ro nyeenı, : 

Pr Ep wari e⸗ aiſo ia den Spt nefptao ih —* 
abnuiczen Unterſchied ſeachen. we der i. den Ax emet und 
«Andere mit dem Namen Frangica und Homana lberigs begeidis - 

..:. wen .waten, Ulein dieſe verſichen untee Trapeice -Libemgas etz 
— an. auderes, als die bier beſchriebene Werfeifung, far die 

Re auch jenex Anssru gang. unyalfaıb ‚wärs: Aebeatien Amncrkt 
— 8 a. a. H. ©. am it echt, Daß ein Upinhen u 
‚an den Schrifttellern des Mittelaliters nie DERBamme-; ſcudern 
"pen ron Tremer erfunden worden fppa augMe.man. Alam ber . 
,. „bauptesen oben S. 207, B— 
gr Br. Stqͥte zu bezeichnen. a —— 


(46) Geſ qh. ie ent . P. i. 





aß, 1. Miblepu Aex den Unippeng:. - - 

Mita Huch. af zamdgeı Stänter übertragen werben , mo 
eh bloß. dan, Character ginge, gun Ausuͤbung des Münze 
rechts prinliegirten Genoſſenſchaft zu haben ſcheint (247); 
ofkein : feine „ugfpgüngliche Bedeutung muß nach den. 
Stadten beyrtheilt werden, ;me..ed zuerſt. vorkommt. 
Dieg, ſind die. vorhin ‚genauaten, und hier hat es eine. 
viel, allgemtinerz  Besichnug: Die Vefugniß, das 
Moͤnzrecht. qutzyuben, iſt hier mar. eines. wog den, 
Vechter, Hagzdiefer Ganoſſenſchoft zukonmt (248) 
ihr sigegtkihen KChqrqgcter IR, dag ſx in den biſch oſlichen 
Srädten;bie voſehinßen Dienſtlauee des Bilafs..Cda-. 
—— and. wehchen ale Stadtaͤmee 

I... 4 lite —V re 1 al Sl. 1 ' beſetzt 


—* Ss Tndt sach ——— 1060 bei:Ghdeins 
PR, Ye Iran 4 Pas 16 An a a v ine dem Wriwiten. 
"stumm Friedricht II. von age 8. oben ‚Note 456. rat, 
es) Ban öerdn.r erbemubar, in der Berfajfung ı von Eressarg und 
pad? Ai’ ben (teten Stabtrecht von Strasburo heißt es: 

f ER Wiakrs-äcdhen denarkiadk hihl: qui sir de Zamilia 
occiesiae (d. h. niemand kaun Manzer werden, er ſey deun von 
ben Hausgenoſſen. Da⸗ Wort iſt offenbar eine buchnͤbliche Ue⸗ 

Geüſeüung Vbri Femiad‘ Cap. Zr. vquicnnqub Cehmlich ae fas 

sr win: :ebcRtlae)-jus;nowerariietmi Ibere 'Aesideket," Himidi- 
: am Biärchin hr abe Eipyiscopg, ' "Magisıto' monete Yulnque 
 "dennelos-intt, Tmoirerkriie bo soliädk gravis mörefi.” In 
ESyrnvlwertden In’ eintr Uirunde; durch weiche'die mahher und 

Muucyendiſen ihr Muͤnzhaus dent damars freiifih von den Haus⸗ 
Mn 1,0. 0 veeſchiedenen Raibe den zten Mſchn. y vbretaufu, eben 

a deuẽilch Heiuogrnoͤſſen und Hänger unterſchieden rx 'Nos Iudi- 

a "O ondoges vt univerti civeb— Yoluniusiesse nbenm, yuod 

ET oe ctini- nosteld cdneiribus Monekitlis er 
illis qui dieuntur Hußgenoßen Linadintiter cöaveniaut 8. 


©. Lehmann Spein, Eron· 8. naeh, . 53 


/ 





‚der Mäbchifen Merfuffäng. ie Ticſchland. aa 


deſtht werden mirſſon, ſo daß ſte ale Mie:Bofcki fen 
fo vollſtaͤndig in Haͤnden haben, aid) auberwaͤres Ser 
Rath (249). Sobald ein Ruth vorlommt, wird dieſer 
vornehmlich aus ihnen beſetzt (agn)., wernac ſie alſo 
mit der Richerzechheit in mehr als einem hartie die 
größte Aehnlichkeit haben. , 2. 
Allerdings iſt ihre Ableitung: von den. PR 
vien nur eine Bermafung, bieribr Bergätsniß erttart, 


u ds !3.loa + 


(249) In Strasburg wurden 1550 durch eine Metisiulion die Meddts 
der Geſchlechter bei der Stadtregierung gefthränßt. . Der. Worte 
führer ber Seſchlechter beſchwerte fich damals. So werent ja 
duch ir ampt fo fie in der Gtaͤtt hettent —38 uns gehs 1 
‚worden — mit namen daz Schuthaſmn Abunl day Buugzenden 
dieppt, dag Wehnfismeißere fps gu) zi⸗ Meiſſe and were furg 
ir Briefe genomen über die Mänffe befagende, — ‚S-Biiterg 

AUnm. zur Chronit Jac. von Konisobofen. E. Big. Bereit ' 
man dieſe Erktarung mit bem Atteftch Wirk ößtieger Stadtrecht 
‚ deffen Inhalt, ich oben exbrtert habe, fa Fink Alt'Gpmsgendfien 
sub die familia, aus weicher die ſammtlichen Aemter in St ni 
burs befegt wurden (oben Note 1sı), offensae einertei‘ "und 
ſchlechter und Hansgenoffemif elttexiei; in ——“ 
thum von a66z über die Rechte von Straſsburg, bei Schiitew 
&. 750 heißt ed: So jet man in einen Hußgenoßen gu einem . 
Min ee ; 


Ca50) In Speier beſtand er vor dem Satz Zewans ı Perfonen, von 
‚ welchen die Hälfte qus den Mänzern, | bie andre Kälfte aus ten 
Kausgenoffen and andern Bürgern gettoimmen: würde, Rebe 
mann Speir. Chrva. B. 4. Cap. 35... (Pd vermuthe Hier jed 
doch einen Jrrtbum, wahrſcheiulich war das Verhaͤltniß 6 auß 
den Muͤnzern und uͤberhaupt aus den Hantgenoffen, 6 aus aus, 
dern Bürgern. ©. den sten Abfchnitty. Auf eins Ähnliche Weile 
wurde in eiffenunng im Eiſaß der Rath beſent. 8 eeb⸗ 
mann a. De ee 
Band il. Heft s, | 


\ 5 








un .: UI. idiBera,n Klier, DER kirfprung, » 
ud ſich duvch Gin ahgtgcheten Sekunde unterfiägen, 
Ber: nicht zum Stwißgelt erheben laͤßt. Ich geſtehe 
wietmehr gern, muß ihre Eiitfichung auch bloß aus der 
Matur des Werchbiltrechts, ald eines erweiterten Hof⸗ 
vachts abgelettet woͤrden Tann, chen fo wie die Haud⸗ 
werksinnungen ſich ebenfalls. ſowohl aus ber Römifchen 
Mebfaſſenag, ala:aus dann Hofrecht herleiten laſſen. 
‚2Buhman indeſſen auch die erſere Meinung anuimmt, 
ſo wäre doch die Verfaſſung einer Stadt, wo die Polis 
en in · den Huͤnden der Hausgenoſſen als herrſchaftli⸗ 
er Beamten war, feine Romana libertas, und es 
fragt fi ſich alſo au, dang,. wie dieſe von Städten er⸗ 
werben werben. if die fie bei Dem Anfang des Weich» 
budrechts ul J3 Hatten; da fie, wie oben: bemerft wor; 
ben , iſt, ſpaͤterin weſentlich zum jus c'vitatis gehört 
her. Diesüber geben die Thatſachen Aufſchluß, welche 
nüchdem Pläne‘ dieſes Aufſatzes des Erörterung des 
dritten. Abſchnits vorbehalten worden ſind. 

Da PER Zee SE Er — — BER z 


ar: De "Ver an u 
ti, er m. 


Berge ber ſtaͤdtiſchen Verfeſſung feit dem 
* = soten Jahrhunderi. 
zZur beſſeren Ueberſicht des Zuſamnmienhangs der 
bier zu erläuseraden Gegenſtaͤnde, mit deu Reſultaten 
ver bisherigen Nnterfuchung, wird es zweckmaͤßig feyn, 
die letzteren erſt kurz zuſammenzuſtellen. 
1) In einigen Städten Roͤmiſchen. Urſprungs war 
als Folge der Erhaltung ihrer vormaligen Gemeinde⸗ 





der ſuaodtiſchen Merfefftng in Deutſchlaud. apa 


serfaffung, die: Policrigewalt in den Haͤnden einer In⸗ 
wung. der Vollbuͤrger (eives optimo jure, cives im 
eigentlichen: Sing), welche fie. durch einen Gemeinde 
rath aus uͤbte. Damit hieng eing eigenthuͤmliche Markt⸗ 
und Gewerßepolicei zuſammen; die Innungen der 
Handwerker, „welche. dadurch entſtanden, waren zwar 
dem Hofrecht nicht unterworfen (251), hatten aber 
feihet Theil an be? Verwaltung ber r fäbtifhen Ane 
gelegenheiten. | 

6) In Romiſchen Städten, die Dem Hdfrecht um 
letworfen worden waren, und eben fo in villis indot 
Minicatis und in gemlſchten File (ruͤckſichtlich det 
dent Sotteigränterniörfeneh Ein wohner) , war die Pos 


aa) SUHEEREE IB hin der dall. IS ein Beiden des Hefreches 
‚> muß wehunlich Aügefefen.mwendre, du Abe Hereſchaft die Meier 
‚ ber, Handweres⸗JInnungen fegte, wie in Strasburs . In Ebin 
wurden fie ion nach dem Ältern Redit von ber Imintig ges 
ui ggähhhil Gipierbotrinse. Adsickats eeiern-qned ad aniligeä 
sonsuetudine fraternitares elegesunt er eligunt sibi gudetadl 
qui magistri fraternitatum diountur etc. Als ein Beleg kann 
— detten dd det grote Aufenhe Kl Ebin unter dem: Erzei⸗ 
Spot Yankee tun Sabre 1074, Weiche. Lmbert von Aſchaſcroernd 
. aus ihm die Edinifphe Ehronit beſchreiut⸗ durch einen Vera 
fü der biſchd ſiichen Dienſileute eutftand, tie Ebluiſchen Kanfleute 
"ab dem Bofecht umtertworfue zu Behandeln. Gib verlaugten 
ehlnlich den Geauacch eines Schiffs, das einem Ehimifiten Vuro 
—8* 1 ae pehber — ⏑—⏑—Â— — für den Gypsifpef. "Dieb war eine 
sans gewdhuliche Last des Holfrechts; Speler wurde erſt dur 
get. davon befreit. S. Eehmatin a. 4. O. V. xV. Cap) 
at nlue praebeciu⸗ viel -quäkd' wppellitur Sanuwetu 
“u PL .7 0, 7 05 vendere; Sur alicujas civis 'zayam. ad op wi 
domini⸗ meine; jlig scoigese.. I Tu det gie. id 

| Va En 
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2er VI. Eichhorn, über dem Urſpruug 

licei in-den Händen von herrſchaftiichen Beamten 
Auch hier muß eine den Roͤmiſchen Policeieinrichtungen 
analoge Eintheilung der Gemeinde in Janungen und 
andre hiermit zufammenhängende Formen von policeilis 
chen Einrichtungen als Wuͤrkung des Hofrechts CD. 1. 
S. 2. ©. 240 u. " angenommen werden. 


3 Ra der alten Verfaſſung freier deutſchet Ger 
meinden in Villen, war bie Policeigewalt bei dem Ge 
meinbevorfieher und feinen Schöffen. Handwerksin⸗ 
nungen, und was damit zuſammenhaͤngt, fonnen hier 
nicht angenemmen. werden; auch Fein Unterfhied des 
Standes unter ben Semeindegliebern , wie er dort 
durch die Rathsfaͤhigkeit und das Hofrecht begründet 
amde: ber etwas biefem:Staudedunserfchieb aͤhn⸗ 
liches fand ſich auch hier, durch den Geygenſatz der ech⸗ 
ten Eigenthuͤmer, die allein ſchoͤffenbar waren, und 
der übrigen Breien, de sb in der Geſammtbuͤrgſchaft 
ſtanden. mn. u * 
Dieſe verſchiedenen Verfaſſungen Eomuten ur⸗ 
ſpruͤnglich in ein er Roͤmiſchen Stadt nebe meinan⸗ 
der vorkommen, ſowohl wenn neben einer freien 
Deutfchen oder Röwifgen Gemeinde. ‚eine dem Bof⸗ 
recht unterworfene wohnte, als wenn jeme ſich is Die 
Beldmarf getheift hatten. Ja, einet son Beiden Pühen 
muß regelmäßig vorausgeſetzt werden, weil gur wenige 
Städte gewefen ſeyn koͤnnen, wo bei.der Verteilung 
des Landes an König, Adel oder Freie, nicht eine Cur- 


üs oder eine freie deutſche Gemeinde entſtand. 


der ſtͤdciichen Verfeſſung in Deutſchlaud. ang 

nr CE urſpraͤuglich Nöunfchen Staͤrte waren: ber 
Kiste Ote fine. Aber nur die umter ad) beſchnieb⸗⸗ 
nen hatten ein. beſenderes jus civitatis, und bei dieſce 
wehöute dazu, Chin amögenoinwen:(259),..Da8 Weich⸗ 
daidrecht nicht. Es, war fe win -Borefchritt, Dee 
ſtaͤdtiſchen Verfaffmng, dafi in baſchoͤgichen und kaͤnig⸗ 
ALechen Staͤdten, jrnes non den erßeren⸗benanute Jay 
munitätärecht eneſtann. Dich hatte zwar irarnalich 
die Nase eines erweiterten Hofrechta aber ch heguue⸗e 
dete zugleich — was. Rch nun erß nach den Unterſuchun⸗ 
gun: dee. zweiten Abſchnitts dentlich uarhen laͤßt — 
durch die efgrncHimtihe Borkinkung,.in dag 
es freie and unfeeie Lane brachte, dan ralknähe 
gen Uebergang: aiefen Berka fieng: in. eine ſaeirre/ Dex en 
Biorsiid Dachentgei; Grädtaeugrärn welche 
Das jus eivitatis im älteren &inn (libertas Ro 
gmana) Hätte. Daduſrchiwarde jue gĩvĩtatis· und Weich⸗ 
biidrecht volliggleichbedeutend. Jener Uebergaug mar 
Fon: zn Llnſang deat atem Johrhunders dewarke, un 
inshiefer Meſtalt wrhe ans: das jus gjvitatis auf andre 
Date abertraten. Mon biafen Zeit an, iſt Weichbilde 
recht oben je. civitgsign: in: ag Dentſchland, ſeitzen 
Woefeiitlichen Veſtandtheilen nach, eins yad daſſelhe, 
" daß: ſich diedarin enthalienn Befugniſſe, in einen 
UN; 5.27 "9 ER te "u 5—.“ 1 


20) BI — ——————— Dens auch Die —— 
fen, ben Ehinifshen in hren Werpättuiffen fchr anlich, ſcheinen 
aber die Seiten ber biſchdſtichen Immunitaͤtspribileglen hinauß 
gzureichen, 'und'hie 6YoB die Eigenſchaft viſchoſticher Bogte geb 

I RR zu haden. Mile Bam eher iegardt Aähgen. 17 
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VIJ. Sihhoms, über Dei: Wefpiing.. 5 : 
yemrinrettichen Begriff aſammernfaſſan Hafen, 
win glrich in ein zecnen Forren ver: Berfeſſuug mass 
Wirei Berſchtedenhriten ſtatt gefinstein hate. .- .- 
I. Der Beweis dieſer Säge braucht zum: Theif. ne 
beliehang oweiſe gefuͤhet zu werden, in feffern er: (chen 
in von Meſultuten dor Hößerigen Nuterfuchnung liegt; 
zur Theis aber deruhr er freitiche eaf einzelnen Thatſa⸗ 
pen, durch deren Veogleichung seit dan berrits zu ſam⸗ 
Meiigefleliten an etſo den Zufammenbuang jener Meſul⸗ 
rute mit den hies auftgeſeiten Kichanpenngen erkennt. 
Querft faſſe man ins Haze, wie ſich die Verfa ſſuug 
Ei Orte entwickelte, 16 ine frie ie Roͤmiſche Ger 
meinde mit anbten zu dinem polteifihen Baugen wurde. 
Sie Bedarf inne‘ weitern Erbüterung;n bis: oben bes 
ſchriebene Berfuſſang von⸗ Cohn nbann⸗ als Seid 
dienen. he He a U TEE Zu 

Auf eine ahnliche Weiſe mi ſte ſich —E 
am einem Ort 'biden, mo side „Bee Hofrecht unterwors 
feiie (Roͤmiſthe aber geitiſchte) Gemeinde , Durch dag 
Weichbilbrecht mit einer-freien Erineinde zu einem Gans 
zen’ wurde. Man? kann als Weigel angehmen, daß | 
Abderall die bishetigen verſchiedenen Behoͤrden · in etue 
vereinigt tourden: Fuͤr die erichtsverfaſſung: iſt dieß 
on den BE wahre 
macht worden. Der Gemeindevorſteher der freien Leute 
und feine Schöffen konnten daher "von er Iheifnahune 
an Ausübung ' der Pöliceigewält nicht wohl audge ſchloſ⸗ 
pfen werden. Wurde ihnen gber mit den herrſchaftlichen 
Bet miten cite Comenmeng: ein geruͤuutt, ſo entſtand von 


der Ndaſden Westaltns we Räuthhieet. Das 
(erh vin Talchen Das wie Ep Dan. ſaeten hingen 
Staͤdten and; qudern ‚Brände yaskenkcn mar s- auch 
erflaͤrt Id na de eier 
Aotales Kefarienos Die ianunrenz raaerchtlei· SToreoa 
oↄrbalten malte Ark aren Konkret Neo 
Hoaͤlints, ea in a Sabdeecngz wiſchen · de 
Rath. ra ern ses Sin Gα 
Der Uebergang in dieſe Verfaffung mag hie und 
Da unmisseihare: Wuͤntuugedech Meichhildeuchtso geweſen 
Reyn; in nen ra ader vieften Ge⸗ 
theinde äh ei ſt ah und na aha” Koh dit Pälfe 
der Dansgannien, ERINNERN m Mig,Diefen 
wvehenlichatonaden· cacoeder Bi Tönen Moelen zu 
einer Innung werden (253), was der Natur de Weich⸗ | 
vilvrechtẽ a — are Era “Ir” 1:20 
meſſen SEHR —D — ED jo Hung: Zelunden 


| int —— don uhnen 


rt gg. Tigrst2g‘ Being d IE re Aue 6. .ür. 


' (ds5) es tet ee Gh ehalı ART Were Ike Hetdefen h feyn, 
u ch Mer Sheet Were ineriei warkn. Indeſ⸗ 
"fen A ih iir erſt Prterhid wer ſruhere Unter⸗ 
nu "ih rat Achimdifen and Bithiehaniärte dudnenrichen 
ce 713.7 A rec ur Grrasonrhiſchen &es 
RAR ürtzrtihei als’ mehreren Genb aſchaften vehanden. 
a TI ET Aistsorih en. ehren, , hrrauis von 
* wire wu J we ne ie. 4 
e dsl) Spuren. verſchietener Senörenäften m unter, ten Nathafabiwen 
Seſchlechterr finden fich Feist in Edin, we Fe aber důrch den 
1. eier Rice au freſen DeitfchenBcihelnbe, gh-rdcis 
7.» djee Tögteren brirtertciiehung tod Weichbildrechts andy dic Füs 
wiglichen Dieuſtierte. auf der Pfaiz getreten ſeyn muͤſſen, zu er⸗ 
Uhren: ſoyn ctten. Bene: eig ⁊t irch⸗ Hanoeuo au uehme 
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286 . UI. ROMferw, »üähe' dei: weine 

er oh Dahnen Bürger (ii Leigentlichen Sinn) 
tere ERTL IEH) — in Sehe Fal hatten fie 
Liuerlei Frwrafle, weil· bei’ nn eine Raths die 
Mauus geno ſfoa 'tnmer yuunden;: das fie:- neben ihrer 
Amsfahegtoit r o Tata weiten Aſntungẽtreis 
orhielten?n BRAUN ne daher Mäßerö oder fſyaͤter, 
doch meift vor der Mitsöidesi unten gahrvurdorte (256), 


Gun pe ν . 

u5: "Un ana BOSCH Haan an» 

10, — —7 eina ſwiſpe fcxnſſexſchaft zusgeiitt 
Ye mie e kynn ia AA Erstifnof,,feit ebin ‚eine bis 

" u“ + —— 16h bh war, In Eur andy "Hasen, uih dad Mänss 
ger 7) © 277° ENTE "tönechlivin\ebitistiiges Recht, Das 
öXAIXLXVXECAAGI 


[Di iR .. 4 . “ 
af ha ER ARTEFTTER ER 9,93 N. 7°. 


Sn Diee ee ee eg, —* 
nich „ wicht mit den ——— nwohnern verwe qhleit werden, welche 
"In der Cinsteln Mittelaiterd‘'s nie fo heißen, und ſelbſt 
ni ken Ange 
den. So muß man De Gingaugdformein dev Urrunden verſte⸗ 

Inu hen. BeQ AHA ZRrTEh- Abel ne 109): Mänipter Consulge 
a 1 aniversitze <iyium  apud Ulmam, b. 5. wie. der Amtmann 
x. . Bhniheiß) der Matt, und bie Gemeinde, Diaßhücger infopmeind, 
nn. Noch ſpaͤter, zu einer Seit. ion Hin Hängen, nicht, ı mehr afein au 
Ber Verwaltung Antheit hatten, ud wo ſi⸗ abſh nicht mehr als 
en iein aus ritterlichen Heſchlechtern hefkanpen,.. wexden bie Hand⸗ 
"; „werke und Gemeinde unsenfhjeben:. p BD. Barie IV. Urt, für 
dranefurt a. vi. vom 3. 1360 bei Glafey Anecdota ‚Pag. 58 

| eh bie Qantwer®. drei aus in und bie gemeinde un 3 
aus in — u raticnten a atte 3 sat niſen ſouen. 


— Diefe —* hat jeEptetop. in ſehr Srtenteaien Sie ihre 
Kutnahmen, 8. B. In Mai: waͤre · der Kath -erfk 1940 einges 
. fährt: ©. Gudenu's Cod. :&ipl.: "Tom. I. pag- 550: Doc 
“ Hhmate dieſe Urkanbe vielleicht a nur für. eine Ant reen⸗ 





ber Räbeifehen Verfaffung in Dertchlu. 427 


von der Burgerſchaft die Anerdiung eines Raths durch⸗ 
geſetzt, und nicht ſelten erkennt man in deſſen Zuſam⸗ 

menſetzung feinen Urſprung. So z. B. in Speier 
ſ. oben Note 250), in Worms (257), in Furich (258) 
nehmlich meiſtens iſt er aus Dienfiienten. ( Ritkern, mi. 
kites); und’ Blurgern zuſammrngeſetzt, wo denn: wurch 
jene Ansdruͤcke vie Hausgenoſſen, durch: dieſen Did 
Freien bezeichnet werden. Durch vdieſe Benennungen 
muß man ſich aber nicht verleiten lLaſſen, dinen Miter⸗ 
fehied des Standes zwifcien beiden anzünchrien, wie 
_ manchen. neueren Schrifeſtellern begegnet iſtdie WR 
von dem heutigen Bloß negativen und den Gegenfaß 
des Adels beieichnenden Vesrif det Wortes 8 atgei⸗ 


a 


> nungte kaetiſch sion tanue betaadeven Tpcitißene nme 
sa au der Verwaltung gelten. 


u). Eine Behdrte, welche bier K. Vriedrich L 1186 feririh vide als 
. ‚Rath, fondern sur Ausäsung ver Gerichtbarkeit nicherfente, — 
" iopbe) aber das Meyhäktniß zwiſchen ber waͤrgerſchaft und ven 

u Hantarusfen natürlich eben fe beobachtet werben‘ mußte, ale 
Bei der Wefegung des Mathe beſtand aus 2e biſchdfüchen Pienfi⸗ 
lenten and sg Bürgern, Andewis zelig. Mer. Tpm. 2 

‚.P- 39%, . en * 


(58) In Barich deftana der Matt vor! der enhenne der Zunftregle⸗ 

rung ansıa Rittern und a4 Bürgern. Jo h. v. MatterGeſch. 
Scchweiz. Gidgen Th. ⸗2. S. ich. oh, von Muͤller erwaͤhnt 
bierbel, dab Nah Sinv orr aAfen der Rath in noch Altereti Reiten 
aus 19 Verſonen, halb Rittren,sBarb Geifilichen, befidnbe habe, 
wid Harz dies shchd far · mivaheſcheinich Eſſteri Veteliche lin 

"Rath find etwas ganz unzuläßiges, und dieſe Beſtlinmnung iſt, 
wenn überhaupt die Marsh Hunt hat, obne Awetfel eine Der⸗ 

Zu werböinng mit den Dicablnten vn ſhxicher Siſter. vi‘ 











— 


nah VI. Eichhorn, Über den Urſoraug 
Rand aber dritter Stand, wide ios machen koͤnnen 
Vielwehr Hat man unter cises.:BÄrger, bis anf die 
Zeit, wo. die, Theilnahme der Zänfte am Stadtregiment 
dieſen Begriff veränderte, alfo wenigfiend bis in&'z4se 
Jahrhungert, in vielen. Städten noch länger , bloß an 
VYerſenen zu denken, Die iu den Mechtsbůchern Schoͤf⸗ 
tenbarfrete, ſpaͤterhin Riitferbuͤrtigr Leute 
nitterlicher Arrt, hießen. Dieranf weiſen uns nicht nur 
die Rechtalcucher hin (259), fondern auch die zahlrrichen 
Galferlichen; Privilegien, die ſie fuͤr iehnsfaͤhig und 
ſa b ſſenbar ed eher. ‚Bei diefen bet aıen nicht 
: Re Er a “fi 
2) Das —2 ver Derfanen, welche nicht nebaelu And, im 
Yrd.a, des Saͤchſ. Lehnrechts, erwähnt nichts don Bärgern, 
fondern nur Kaufleute und Bauern. Daß unter den Kaufleuten 
“404 Raͤrart verſiandon werden, wmird niemand behaupten, dem 
der Sprachgebrauch bed Mittelalters nicht. Löllig ſeemd iſt. Man 
koͤnnte ſagen, es werden “uch ‚alle ausgefchteffen, „die night von 
" Ritterdarte As, amd hierunter find die Bürger iu verfichen, 
. gfdlehn | gerade diefe Unbeſimmtheit des Mussruns,' det einen der 
" brdeutent ſten Stande der damaltget gZeit nicht Hiẽbruckuch 
ausfäliept, ieigt, dag felne‘ Standes eigenſchaft auf die 
Lehnefaͤhlgkeit gar Beinen Einfluß Haben konnte. Man findet 
To nt der ein? Spur’ set Ungleichheit bed Stände voh Bar 
gern und Vaſallen und Dienfiieuten, als nachdem durch dad Bunfts 
u. Meaiment, weiches in ben Staͤdten eingeführt wurde, das ganze 
R Werbittniß bes Bürgeriaudes verändert wurde. Dieb aber 
., gab.ter Ritterfehaft Berantaffang, ſelbſt den Ridsifhen Seſchlech⸗ 
‚2er, bei welchen ſich dag Audenken ap ihren. Urſprung unter Bes 
„ . Bünfligung, der Verfaſſung «iyzchue-Stäbte sänger erhielt, ben 
u Turn —————— vom Anſonuch aufiitennäßigtei su 
‚„.hefireiten, : ee, . 0.0, r *Ñ 
PR Dir. — welche die aheneiabigeeit Aareiunen, And bes 
euuty.mnüger fd ed Die, wei he Shſpponbatfrei⸗ 


. - 
. or 


J 





. 39:1 


der Ripchens ecfefbäkg (u Mauhhue. . 


an sine sBegnedigung; ſon darn an sine Anerkennung 
ires oichergebrqchtea Nechtẽ u denten, wie Dick auc 
viele Yriviesten onänustiich hefngen. :;Diafer Anez⸗ 
keunnung hedurfte es erfi.feig dem ı5ten Jahrhundert, 
weil ſich erſ damals als Foige der pduigen Auftöfung . 
Der ‚alten ‚Spmgigdegerfaflung,. das Andenfen de. Urs 
fprungs der Standeßpopüge, gerönnfche, , un) die 11 
here Ehre nicht ‚mebr_ in | der Sreibeis , ſondern im 
Hafs und Lehendienſt peßepnbar ı wor. (261), Wen 
man hemshngragpter in den.‘ Städten, Hirter ı und Buͤr 
ger zinander enfgegensefeht, Endet. [) muß.b ber erfle 
| Üngdrpe, für gleihbepentend,. ‚nit, mit Se 
N sn — nad 4 —— eben fo wiätige zennneichen 
der” Kittermäßigkeit, d n Üührgern beilegen. Ein eifpter der 
u  Yontenehi ieh —— E d w ũ tige 
— — — 
2 — —— 


ze in ‚gpovis, comsistorio Juriedioriouis tem gralıs, va. 
— chreniias'n. sive Sul Hikerd: cum allis nobitiv vlıs er ii 


SEE] Sonkradickibnit Aiienitihibes mon Hoechila, I: Die unter 
Ein nen: ee rnen 
den Un en dee} Ai ERD [enf Mast ger Yürger ‘ 

vr Dee alein nich Mehr abdelter — ho daB —8 DR) eiiten beſonbern 
N 5 sähe Kereeehiäter More Ketnich war auch" Ye 


et d emenn hie Fan OF ſybe ayie 
ne PETER nn ya see m 


—X ——— —— 
u, wohin, et; —— t galten, ſieht man auch aus den Kals 
irerBL wi In nad) vein Verlaſſeredieſes Rechter 
buchs wären die Stäbte mit vollkommen freien Lentem 


„> 7 Befopkstunstene der wie ey Kia ELLE nu are trouwe. an: dem 
n de dee ee, ur .22 


ge »41 








250 . TI: Eichhorn ib den Wefirunng '; vn2 
Gondern mie Dieufk mann’ gruemmen werben Zi wad 
ja miles ehem: fo: gut / bedtuten Fanny: nad dis Spuk 
agten Jahrhundert ſogar gewöhnlich bedentet: AGe). 
Noch eine beſonder⸗ Bltrachtung verdient die 
‘ Verfaſſuns folder Orte, die nicht Romiſchen Ur: 
ſprungs waren, auf” welche aber doch das Bei; 
vilbrecht in ſeiner erſten Vedtutung, wo es "das 
he civitatis' (Romana libertas) noch ° nicht in ng 
aßte, durch Privilegien äben rträgen tohrde. Das 
dieß big zum aaten Jahrhundert era‘ sur Föhigtiche, 
oder geifliche Immunitäten "in ſich ſchließenbe ‚BileR 
deweſen find, Habe ich ſchoh Shen bemerkt u TR. 
©: 226). Hier würften bie eben angegebenen Strände, 
foarum. fich nach Einführung bes. Weihbilbteifig ein 
Death bilden. mußte, noch ſtoͤrker, als in. jenen. Roͤmi⸗ 
ſchen Staͤdten, beun dieß wären in der Regel Die Hrößs 
ten Villen, wö’die freie Btineinde bei‘ weitem ven vroͤß⸗ 
sen Theil der Einwohner ausmachte. Hier war ‚nicht 
ſowohl das Daſeyn einer ohnehin dem Hoſrecht unter⸗ 
Worfenen Gemeinde (f. oben Br. 218), als 
Die Anfegung einer diſchdſtichen Lirche, eines "Stifte, 
iner. Burg, für weiche die Eremtinn, des Orts von dem 
arbeitlihen Beamten vortheilhaft war, die Veranlaſ⸗ 
fung zur Uebergabe der Sffentlichen Gewalt an einen 
VBurggrafen oder Vogt und Gchutcheigen. Hier hätte 
die berrſchaft aendbelich nicht einmal ein Inũreſe, | 


Fi tft wur yly , a 


| ' 6) Den rer and Re bring Eh Beten —* 
ber fpaͤtere Begriff Mitten. G.An Ginger allen: 


⸗ 





ber ſüdtiſchen Berfoflung in Deuchchind. a5 
uns noch weniger die Macht, dead. au den biähetigen 
Policeieinrichtungen gu ändern; ja man fiabet in fols 


Ken Orten micht ſelten, daß noch zwei Voliceibehoͤrden 
ſort: æxiſtirten, die alten Schoͤſſen und die herrſchaftli⸗ 
ihen Beamten, weil der Diſtriet des Weichbilds ſeibß 
geographiſch in wei abgeſouderte Theile, die Burg mit 
den dazu gehoͤrigen Hinterſaſſen, und die Stadt, zer⸗ 
fit (863); in dieſem Fall wuͤrkte dad Weichbildrecht 
zunaͤchſt nur anf die Jurisdittions verhaͤltniſſe. Wenn 


aber. recht. befiimme Einheit der Gemeinde begruͤndet 


wurde, fo nahmen die. Schöffen, ohne daß eine eigents - 


liche Veränderung. der Verſaſſung vorging, bie. Sorm 


eines Raths an, und wurden mis dieſem identiſch. 


Man · kann daher bei ſolchen Staͤdten gar nicht angeben, 
wenn er entſtanden iſt; man bemerkt fein Daſeyn nicht 
eher, als wenn die, mit dem Rath in ben Städten mit 
Romana libertas verbundenen, Gewerbe. und Marftpor 
ficeilichen : Einrichtungen : hervortreten. In folchen 
Städten hat ſich nehmlich Daudel und Bemerbe von 
ſolcher Bedentung, baß jene Einrichtungen. nothwen⸗ 


dig. wurden, meiſtens erſt nach und mach .gebilder, 


und durch die fremden Handwerker und Kaufleute, 
die . 19 in einem folchen Orte aiederlieſen, fuͤr die 


R Pr 


di laſſen ſich zu vielem Orten deutild) aaterſcheiden, 5. S. in 
!Nerhten. UM. K.Karke IV. bei Glafey anecdota pag. sSp. - 


—R Aut Aa und. zweiunge zwischen unserer stat su, 

Bemten und der Burg - en⸗ten muge— so sezzen — wisen 
das die star Und Burg glich’ ein dizik sein sullen und une 
und dem Reich gleigh mis einander gewarten etc. 


— 


ese VI. Qichhorn,Wwer den Uefbraap? . 3 


Schöffen eine Veranlaffung, ſich in einen Nath umzu⸗ 
Gilden, nad bie Formen AMomiſcher Joliceisermialtung 
einzuführen, die ſich mit qͤhulichen, aber weniger umfafr 
ſenden Sinrichtungen des Hofrechts, weiche etwa!ger 
Yunber warden, bkeicht verſchmolzen. Eines Kamp 
gegen die Herrſchaft berueſte es zu dieſen Einrichtungen 
bier in keiner Beziehung; den Schoͤffen hatte dieſe Die 
Verwaltung der Policei und uͤberhaͤnpt ber Gemeinde⸗ 
fachen nie beſtritien, fondiern ſich begnuůgt, den: Vogt 
and Schultheißen zu ernennen, die au der! Spitze der 
Schöffen. und nun auch des Raths fanden Wohl 
aber konnte eine wider Willen DES Raths nen Den 
Bürgern errichtete, oder eine wider Willen der beſte⸗ 
henden Handwerle vom Rath gebitigte neue Innung 
Widerſpruch fintten, wovon man' in ſolchen Städten 
öfter Beiſpiele ſindet. Die oben von Goslar angefuͤhr⸗ 
ten Thatſachen, koͤnnen wis. Beleg für die Eutwicke 
Inngägefihichte. dieſer Art dom: Städten dienen. - ] 
Dieß alles koͤnnte man indeſſen zugeben, und den⸗ 
weoch bezweifein, ob deswegen das jus civitatis, wie es 
in Staͤdten Roͤmiſchen Urſpruugs war, gerade zum 
Vorbil d diente; denn es wäre ja nach der bisherigen 
Darflellung ſelbſt, alles gauz natürlich aus den Weiche 
Bildrecht, nach dem eigenthämlichen deutfchen Begriff 
dieſes. Worts, vermoͤge ber. früheren Berfaffung der 
Drte, welche dieſes Recht erhielten, hervorgegangen, 
iind, Hebereinftimmtentg der Verfaffung derſchiedener 
Staͤdte waͤre alſo in einem gewiſſen Sinn etwas zu⸗ 
faͤlliges a EEE BEE 2247 








o « . \ | , x N 
der Mädsifchen Merfaffung in Dentſchland. ass 


Nein für jenen Gap liegt der Beweis in den 
Staptpriviiegien für Orte, mo ſich nicht das Weiche 
budrecht auf Die bisher beſchriebene Meiſe allmälig 
gebildet hat, ſondern auf bie es auf eiumal, in. ſei⸗ 
nem ganzen Umfang. und mit allen ſeinen 
Eigenthämiichkeiten übertragen werden. if. 
Diefe beginnen mit nem ıaten Jahrhundert, und das 
ältefte, weiches. meines Willens bekannt iſt, ift daß _ 
ſchon Öfter angeführte für Freiburg von zıza, . Diefe 
haben, wie es ſcheint, indgefammt eine Wurzel, 
und diefe iſt das Recht von Coͤln. Jene Abſtam 
mung ergiebt ſich aus folgenden Gruͤnden: 

3); Alle Stadtrechte, Die fich auf die Biber. se 
fehriehene Weife gebildet haben, hatten einen mehr ober 
minder. finrten Zuſatz von Hofrecht, am wenigſien 
‚bie in: geoßen Dentfchen Villen, wo faſt lauter freie 
Leute wohnten, am meiften diei in urſpruͤnglich Ruͤmiſchen 
Städten, wo die Curie ihre Freiheit. verloren hatta 
Von den kaften. „die aus dieſem Grunde auf ihnen 
lagen, ſtrebten natuͤrlich alle dieſe Staͤdte ſich allmaͤlig 

zu befreien, und ſeitbem ſich die Unfreien durch ben 
Eintritt freier Leute in das Hofrecht verſtaͤrkt harten, 
mit gluͤcklichem Enfelg.. Nur gluͤckte dieß nicht. ul. 
einmal. Die Privilegien, durch welche ſie in den Rhei⸗ 
niſchen Städten vom zaten. bis 14ten Jahrhundert all⸗ 
maͤlig aufgehoben wurden, ſind ſo bekannt, Daß: Diefer . 
Punkt kaum einer Erörterung bedarf. Nur eihige Ber 
ſpiele mögen hier fiehen.” Erſt 1112 etlandte Speier 
durch Verwendung Heinricha NK die: Berlin, ‚vom 


74 . VI. Wchhoru, über den Ucfprung 
Mopnruarium und audern Saflen bed Hofrechts (264), 


erft im a3ten Jahrhundert wurde Frauffurt am Map, 


Das ein. berähmtes Palatium in feinen Manern und Das 
dutch unter feinen rathsfaͤhigen Geſchlechtern natürlich 
viele kaiſerliche Miniſterialen hatte, vom Heiraths⸗ 
zwang frei (2653), Nürnberg, wo baffelbe Verhaͤlt⸗ 
niß wer, vom chen diefem Mechte erfi 1257 (266) n.f. w. 
Bon allesı diefen Laſten müßte man wothwenbig in dem 
vorhin bemerkten Berleiiungen bes Stadtrechts Spu⸗ 
sen finden, wenn bad Vorbild nicht eine Stadt geweſen 
wäre, deren Verfaſſung das Döfrecht fremd war. Dieß 
kann nur bei einer Stadt der Fall fepn, wo eine Roͤmi⸗ 
fche und Dentfihe freie Gemeinde wohnten, und bei 
der Eutſtehung des. Weichbildrechts durch die Eigen- 
shämlichfeit derſelben auch wenig oder nichts von Be: 


ſtimmungen des Hofrechts hineingekommen ſeyn fonnte. 


So war es, wie oben gezeigt iſt, in Coͤln, deſſen Hand⸗ 


"werker. wicht einmal dem Hofrecht unterworfen waren- 


Nun aber trifft man gerade in ben Stadtpridilegien feit 

dem ıaten Jahrhundert durchgaͤngig einen nach Coͤlni⸗ 

ſcher Weife organifirten Stadtmagifirat an, zu einer 

Zeit, wo er fich im vielen der bluͤhendſten Städte erfi 

bildete (er). Man findef gar: Feine (268) oder hoͤchſt 

unbe⸗ 

— Lebnanß Eveir. Chrou. B. 4. Eap. ne, 

(265) Kirchner Geſch. von Frankf. Th. 1. ©. 155, 

(666) Hist. Norimb. dipl pag. 186. 

(67) ©. Note 66. 

cesg) In dem Gtadtrecht von Freiburg Tommi zwar ein Graudsind 

vor, den die Kauflente zahlen müffen, allein als eine bloß hing: 
Stirn darf er wor hibhet gerechnet werden. 





der ftädsifchem, Besfolans, in Deucſchland. a5% 


unbedeutende Spur dad Haftechts, vielmehr gurd ig, 
den unmittelbar: ous ber Coͤlniſchen Verfaſſung ent⸗ 
lehnten Stadtrecht zog Freibutg qusdruͤcklich in, ehe 
seren Verhaͤltniſſen dag worzenne. recht eutfcheibend ans⸗ 

geſchloſſen (269). ln en. 
2) Bon dem groͤßten Zhei ar Deutſchen Sn. 
rechte laͤßt ſich wahrſcheinlich immachen, daß ſie in unmisa _ 
telbarer Verbindung mit dem Colniſchen ſehen. 2 Bon 
den fänmslichen : Zähringifchen-- Städten, und durch 
Uebertragung bes Berfaflung anug dteſen, non.einer ſehß 
bedeutenden Anzahl qudrer ſuͤddeufſcher Grädte, iſt dieß 
allgemein bekannt... b) Sohangrigend ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß 5 def. in- — Colnifches echt: * 
Berfafiung. bat... Zgerft ſpricht dafr der Umgnd, 
daß in Soeſt 197 die Vogtei dern Fribiſchaf pas. 
Coͤſn in fehr- nahen: Zeitey Abgrisagen. Im? | 
denn map. wird überafk. Anden, Anfdig Gtaͤdte eis - 
Herrn dag NRechg Dez; Äfteften derfelpen; hahen. Dazıy 
kommt die vollßaͤndigſie Aehnlichkeit ner. Perfpeſo 
fung, ſoeweit Be his Berhäftnige ‚aufiegen, bis, guſ 
die Ducrichtsr:fmnd (270),3 Bon Surf, aber. 


(269) U.a.D. : Omgismmulier aıt genn% wiii sid (Vergl. ob B. 1. 

7 0: G. 20 in han, chriate, er vesgaguliegie sigikiter. — 

t : BRullus hominum vel ministerialäym: Domian) ‚ia pkrötgte ha 

bitabis ;: nee jus habehit Burgensium, nisi de Kemmani ci 

sr. aus, nc.giis hurgansium Allguum estimayip pos- 
sit offendi, nisi dominus civitatis liberum cum. djjpäsprit. 


(170) Emmlbghays Eatamenr in is Stan anniquim. 375576) . 


Rt Hal. Injusse mensurationes ‚et, mensuze „goxrigendg ] nerij. 
neut de annona et de gexeviaià Indjcibus qui disuncur Bur: 


Rand II. Hefte 


6 VI. Eichhorn, Luͤber den Urſorung 


June Ziveifel die Verfaſſang von LEBE ÄentlehntCa71), 
alſo ein Stadtrecht, dem an Ausbreitung feiner Eins 
richtungen. über andre'Städte, Feines als das Mag⸗ 
deburgiſche An Die Seite geſetzt werden Fan. Und 
c) bie Derfaffung von Magdeburg ſelbſt iſt hoͤchſt 
wahrfcheinlich der Tblniſchen unmittelbar nächgebildet. 
Huch bafuͤr ſpricht wieder eine gan; vollſtaͤndige Aehn⸗ 
kichteit det Verfaſſung, und ihr ſchon in die Zeiten 
FRruSachſtſchen Haifer:-zu ſetzender Urſprung. Denn 
welche Stadt' in Deutſchland hätte in dieſen eine fo 
Zoͤttkomnmen ausgebildete Verfaſſung gehabt, als Coͤrn, 
fondaß Ne zum Muſter der Magdeburgiſchen Härte 
Steiien koͤnnen7 Eben die Behoͤrden, - weldhe: oben 
befcht ieben · worben Ninb / rein Burggraf, ein Sehult⸗ 
geiß, 'ein Sehen Eoͤlegium/ Fanz wie das Witzig⸗ 
giding eingerichtet; und kin von dieſem -verfchtedener 
Raih, reichen aber ih Magdeburg bis in die Zeiten 


"der Ottonen hinauf" 99: " Ünter: Biefen Umſtänden 


darf man dam. and ein vorjägliches Gewicht darauf 
lege, daf in dem Sähfifhen Weihbtld, das 
Maddeburgiſche und berhanpt as! Stadtrecht, mie 


mimere in wichlis Hlis qui dicuntur Typ iıDiefe Buxrrichto 
— a1 waren in den zu bem Weichdild gehörrsiben Vorſtaͤdten außerhaub 
211 per Ringmaner. FJrarnerhalb der Stadt Hatte eben dieſe Gewalt 
ider Nath (ebendaf. 5:31). Der oben Note ers augenomme⸗ 
ne Urſprung der Eonuſchen vwriauer⸗ er iesaundh cbenfalls 

beſtaͤtigt. · —— 
(ai) S. meine dentſche Staats⸗ und Rechtsteſch. Ah. a. S. 6Go7. 


"kare) Bergl. 6.6. Biener’ "Comment. de orig. et Pprogr: jan. ie- 
say 


gumg. Getml P. 2. voi. 1. Pag. 266. Nota m 
R . 


o— 
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der Räpdtifed Berfoffung in Dehffchland. a35 


dem Ebtniſchenals Nechte von einerlei Urſprung 
und Bedeutung, zuſammengeſtellt werden, und das 
Stadtrecht als ein Recht, auf der einen Seite 
dem geiſtlichen, auf ber andern Seite dem gemeis 
nen Volksrecht Eandrecht) eptgegengefegt wird (275). 
Sch Habe abſichtlich in der Ausführung meiner 
dermaligen Auſichtra! über den Urſprung ber ſtaͤdti⸗ 
ſchen Verfaſſung, dieſe fo entwickelt, wie ſie bei mir 
ſelbſt im Laufe: den Unterfuchnng ;entflangen find. 
Se, glaube ih, erden fie am, lei und am 
— M Fi Dicheiche GE * H0M 
dem, welcher die Gefchichte einer einzelnen Stadt ans 
terfugyhtut Damselhargen. Nauf· doe DOhoatſachch ber 
nugt wernemähynen: anf bern Fegſtelung es, bes 
fonderd bei der aͤlteſten Verfaſſung, hauptſaͤchlich 
anfonmt. Sihre Nichtigkeit oder Unhaltbarfeit müßte 
Beier. Weiſe am / ſicherſten erproben, und DE 
schtigemg: meinet; Autar ſuchuugen ‚auf. Diefem Weg⸗ 
wäre woran erkennen, alt die Beſt⸗ 
tigun;· Mßaeſach ihm Neſfultate much bei andern Staͤt⸗ 
dem/Nla ·deinen beisäßen,: deren Mkzfuhlshte ich Jelb 
zu nuterſuchen Selcheuhrit gehabt habe. nier .ı. 14 
PnSAXG meantdi Bas nit. q —21 
αJ y. Martreht if dieſet. dat bie 
arkleut hievor Bei den aften gezeiten unter einauder geſeit 
oT gaben von thr WA, vor alter eibonhen nach Sardiue 
126 Mman, s die vori Ebin aber Rirein, Die von: Nasheiuırg un 
iud DER ade qt MIO xꝓvobi vernemen Spät in dieſe;; Buco.t 
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. Von, 
.. Seren, prſcher Th. Doiliner. in Dim. u 
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Sr. mu vor ungefähr. 05 s Yaen & bie , Sassfieifen 
der k. k. Bibliothek in Wien zu durchmuſtern aufedg, 
und damit mehrere Jahre: ununterbrochen fortſuhr, 
um Materinfien zu einer diſlomatiſchen Geſchichte 
der Fohtorphidii'ser dentſchen Mation mit dem Papfte 
zu ſammeln, gerieth ich auch auf den Carter, Theo- 
logicus 180, und fand darin den ganzeh Inhalt jener 
Diephrationen, die nach dent Programm bey Bitter, Ä 
Fitteratar. de8.. Teutſchen Staaisrechts IJ. Th. Go 75, 
Ubertusvon Lampamianso im J⸗ 1880 au der 
univerſtraͤt' zu Prag angekündigt” baden ſoll, naͤhm⸗ 
lich: — 

Fol. 204 — 913. "Repetido ; in caput unicum de 


t 











Ubertus von Lampugnano. 136 
zerum permutatiötie, und am Ende derfelben folgen: 
den Anhang: Hoc capitulum fuit 'repetitum per me 
vbertum de Lampugnano Juris: utriusque professo- 
tcin légatum Illustris et -excelsi principis domini G= 
leas Vicecomitis virtutum comitiset Imperialis Vicarii 
in lumbardie partibus ad Serenissimum et metuere 
dissimum Principem principem dominum Wenczem 
laum Dei gratia Romanorum et Bohemie regen, Anno 
domini millesimo CCCo LXXXV Die VIII nouem. 
bris in studio pragensi cui tunc presidebat in officio 
Rectoratus Nobilis,ac Strenuus Vir Dominus vlricus 
dictus Medek de Stellenberg canonicus prebandatus 
ertlesie Pragensis:Nec'non plebanus eccdesie paro- 
chialis Sancte Marie in Væiget hene meritus quem 
Deus canseruet.et in sua felcitate augmentet. md 

‚Kol.:verso- 9 — org de testaimento vsurari] mit 
foigentserh Anhange we der. umgeflehrten Seite des 
fol. 215: Hec questie-fuit:disputäta publice. per me 
Vbertum de Lampugsand' Juris veriusque. proſesso 
söm in studio ptagenSi etc. DER . 

.:Fol: verso:/er& — 217. Quando- quis dicatur 
Imperator post. elettionem vel eoronationem., Ohne 
Raser. on | Zr er | 

"Fol. sıg- et. 219. Vtrum omnes hristiani sub» 
sunt Romano Imperio. Zu Ende fleht folgender Zus 
faß: Hec questio fuit disputata publice per me \'ber- 
tum de Lampugnano.Juris-utriusque Professorem etc. 

Da ich mich damahls van Amts wegen mit dem 
deutſchen Staatsrechte beſchaͤftigen: mußte; : fo was 


— 


2148 ‚VI. Dofliner, über den 


mir der Fund willkommen. ch nahm mir.die Muͤhe, 


bie beyden fegteren Stüde abzuſchreiben, fo wenig 
Dedagen ih auch an dem Geſchwaͤtze bes. Herrn 
Doctor von Lampugnano fand. Sch wollte dieſelben 
bey guter Gelegenheit in irgend eine Zeitfshrift eitts 
ruͤcken laſſen, ald Probe der fenn follenden erſten 
Vorleſung uͤber Giegenflände des deutfhen Staates 
rechts. Um jedoch das ungeniefibare Gefchreibfel mit 
einer nüglihen Notiz zu begleiten, und demfelben deſto 
Bsichter irgenbivo Aufnahme zu verfchaffen, fuchte: ich 
einige hiſtoriſche Daten über die gänzlich unbekannten 
Lebensumſtaͤnde unferes Ubertus zuſammen zu bringen, 
wozu ich um fo mehr aufgemuntert wurde, da Bütter, 
fo. wie ‚jegt_Hofrath Hugo, an naͤhern Nachrichten 
über dieſen alten Recht 8gelehrten zu verzweifeln ſchien. 
Meine Nachforſchungen blieben nicht ohne Erfolg. 
Wahrſcheinlich waͤrde dieſer nach gluͤcklicher geweſen 
ſeyn, wenn ich alle Buͤcher, auf die ich durch meine 
Unterſuchungen geführt wurde, hätte haben koͤnnen. 


Indeſſen waren jene großen: Weltereigniffe eingetreten, 


welche den -kiterärifchen Verkehr bis auf gegenwärtige 
Zeit fo ſehr hemmten, und für dergleichen Antiquitäten 
feine Lefer mehr zu verfprechen fehienen. Uberts Mit: 
putationen und meine über ihn gefammelten Nachrich- 
ten. wurden alfo, wie die volſendeten Sammlungen für 
die Eoncordaten-Öefchichte, bey Seite gelegt, und. ka⸗ 
men beynahe in Vergeffenheit: Schwerlich wäre: weis 


‚ter. dasan gedacht worden, etwas davon in's Publicum 


ju bringen, menn nicht Dr: Hofrath Hugo nenerlich 


N 


ß 
’ 





Ußgeeye ven ‚Sappugngne. 240 


‚ben Ubertus and. Lampamigny, vieder ‚AUF 


Sprache gebrocht hätte, Nun zog ich meine alten Bas _ 


‚piere aus dent Staube hervor, and. theile mit Bergni- 
‚gen alled wit, was ſich unter benfelben, über. gedachten 
Ubertus vorfand,, Ed wird theils zur Berichtigung, 
theils zur Beſtaͤtigung und Erweiterung deffen dienen, 
was Dugo über. .diefen. italiänifchen. Rechtsgelehrten 
des Mittelalters gefagt hat. - 

In des Michael Denis Keceufon der Cadiges 
Mspüi Theologici Bibliothecat Palatinae Vindobe- 
nensis etc. Vol. 1. Part. II. col, 21540 — 1546... Yin- 
dohonae 1794. fcht eine genaue Beſchreibung des. vor⸗ 
mapligen Codex Theolog, CLXXX. der nah Denis 
neuer Cintheilung unter. den Codd. Polemicis ‚Lee 
CCCCIVte, chartaceus, latinus, seculi XV. foliorum 
290 if: „Diefelbe enthaͤtt nishg que ein, weitl duftihereß 
Detail deſſen, mas ich fchon. oben von Ubertus 
de Lampugnano angeführt, ſondern and) folgende, von 
Denis beygefuͤgte, Nachrichten über depſelben „ber 
sive Huberti ex ‚nobili Medielanensium sürpe Lam 
puænana. in Academia Pragena, per aliquod, „ut vi 
detur, tempus hospitis, tacente. ‚Snidpne Paneitolo 
meminit, Paul. Morigia. cum in, ‚Historia dell? 
Antichitä di Milano LII. «33. gdit, ‚Venet. 
1592. pag.. 143. et L. III. c. 14 Pr 461, tum in N 0. 
bilitä di Milano L. IL, —. u. edit. AModiolan 
1595- Pag, 146,, ybi legas: A berto Lampugnano fi 
Famosissimo Lettore nellp studio di Pavia, . com- 
pose alzune € e0sE di Eilosofa, 3 . - " Legationis 


vxa Yin Weiner, über den 


porrõ eiuꝰ in Boliemiain eaussam extitisse‘ arbitra- 
nur, quod anno 'supra''dieto (1385) Johannes Galea- 
‘tius sublato Barnabi Videeomite Patruo suo Meßio- 
Yan’ Dueatum capessiverit.“ Diefe Bemerkung ift ſehr 
withtig. Nur feheint Ubertus von Laͤmpugnano ſchon 
etwas fruͤher, ats Yohann Galeaz Visconti die bekann⸗ 
ten gewaltthaͤtigen Schreite gegen feinen Oheim Bars 
nabas unternahm, nach Prag an den Koͤnig Wenzel 
abgeſchickt worden zu feyn, wahrſcheinlich um diefeß- 
Ken, wenn fie ausgeführt ſeyn wirden, auf der Stelle 
zu entſchuldigen; deun er disyutirte hereitß im Novem⸗ 
Ver’ 1585 an der Prager Univerſitaͤt, und die Vergiftung 
des Barnabas im Gefaͤngniſſe geſchah erſt im Decem⸗ 
ver deſſelden Jahres.“ Siehe Heinräch's teutſche 
Reichsgeſchichte IV. B. S. 40 — 45. Die beyden er⸗ 
fien Disputativ⸗ Säge Mögen nur abſichttiche Vorfäns 
fer gewefeh ſeyn, um den Uebergang zu den zwey letzte⸗ 
ten Kragen“ weniger auffattend zu machen, durch deren 
Beantwortang er den Roͤmiſchen König Wenzel, der 
bey den chriſtlichen Vbikern in feiner ſonderlichen Ach⸗ 
tüng fand, und dem der Papſt wegen der Krönung zum 
Kaifer Schwierigkeiten machte, zu gewinnen hoffte, 
indem er den kaiſerlichen Titel als unabhängig von der 
päpfttichen Krönung, und alle chriſtlichen Voͤlker als 
von Rechts wegen dem Kaiſer unterworfen darzu ſtellen 
ſuchte. Nach dem Erlolge zu urtheilen, hät Ubertus 
die Abſicht ſeiner Sendung, nad Prag erreicht: denn 
K. Wenjel bezeigte ſich in "der Folge, uhdeadhtep der 
Vorfaͤlle in Mapland, fehr nachgiebig gegen den Jos 








Ubertus Hood? Bähhfügkiefie, wi 
hann Galtaz Viskonti · dit ernannte ihn nach ie IP 
sen fogar zum Herzog von Mapladt. Ä 
an Pe Paz: En Bere AR Ten 2 .5 
gr dieſe erforießtichän Dienſte wurde aber nunſer 

Doctor von ſeinem Hertn auch anfehnlich: belehm. 
In einer zu Pabia Am letzten July 1397 datirien 
Urkunde in Benevenuti de 5 3. Georgio. Hille 
Montisferrati bey Muratori$ezipg rer. Kal. T. XXIII. 
col. 848 et 649 erſtheint Ubertus de Lampugnansnicht 
nur als ein Mitglied des Colleglums der Doctoren von 
Bavia oder Mayland.; fordern duch als Magister In- 
trataruni (foviel als Renkaifiee, "RanrinereWinäfidene) 
des neuen ‚Herzogs son Madlaud. Befagte Uvrkunde 
iſt ein Ebimpromiß, das der Markgraf Wilhelm von 
Montferrat und der Graf Ludwig son Savoyen fir 
fih und iim Nahmen ihrer Andehdeigen auf Den Hev⸗ 
zog Johann Galeaz don Mayland ſtellten, worin ſie 
„potestatem dicto Arbiırdidederuht yfonuntiand), 
laudändf, et sententiandi de Türe; tantum de consilio, 
et 'secundum tenorem Consil- utriusqus Collęgit 
Doctörum et J Judicum Civitatiren Päpiae et-Medioland 
vel alterius: eoruin, videlicet uhr amborum Collegi 
zum Papiac, Aut Collesik Medidluni et non: ‚aliter, nat 
ultra. ° Dantes etiam Bidedietite partes, ef utraquie ip» 
sarum nominibus quibts supra egregiis Juris utrius 
que Doctoribus D. Julianmcde Crespis Consiliario, 
Uberto.:de Lampugraehe, 'Makistro Intra: 
rum praedictt IR: Düdishiet Wlitistophorbnde 
Castlliohe potestätem, 'quid’päbiridrkeipere act ıet . 


N 


24 .VAI-Dellinen, aber den 


quæscunque facęre ordinatianes usque ad ‚sensentiam 
exclusive.“ ° . a et le r 

: Endlich die ausführlihfte Nachricht von den bis⸗ 
Her fo genannten Dr. von.Lampamiano habe ich ange⸗ 
sroffen in. Philippi Argelati Bibliotheca Seript. 
Mediolan. T. IL Part. L. sch, 769 nub 770 Auer der 
Auſſchrift u on | 

Lampugnanus Übertus. ’ 

„En vpumero celebrium Jurisperitorum saceuli XIV, 
Ex cansensu virorum doctissimorum jpsins aevi lo- 
um habere meruit Uhertus sen, ut alii malunt, Uber- 
“inus Lampugnanus, eut:de Lampugnano. . Oldradus 
Jurisconsultus Collegjatus’;merita gloriari ‚potggt/ de 
har illustri.Sllo, nee non de altero Maphioli nemine 
Auabus infulis exorpate, nam Ecclesiam Episcopalem 
Plocensem primum,.deinde Archiepisoopalem Messa- 
giensem ists.rezit. Noster vero anno MECELXXXV 
Collegium Nobilium Jurisperitorum Medjalanensium 
ingressus est, postea primarius Legum Civilium In- 
kerpres, et Baldi Perusini Collega in Ticinensi Gym- 
nasio efßeitur.  Ducibus Mediolanensibus tam charus 
eztitit, ut in summo honore habitum ipsum..a Gonsi- 
jiis et Vicarium generalem voluerint. _Notatur a 
Glarissimo Sitona sedisse in supra memorato Collegio 
ssque ad’annum MGDIL ignoro tamen, an ili annus 
iste.fuerit ultimus, nec ne. Interim de ejus Parente 
Oldrado juyat hic dare Eulogium Petri Candidi De 
combsii., (Dieſes if. in, meinen Notaten wegselaſſen, 
vermuchlich weil es eutweder zu lang war, nder außer 
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uhenus von Lampugnaw. 246 
meinem damahligen Geßchtskreife lag). Pexpstug in 


terim commendabunt Übertum zostrum, quae nie 
quuntur: 


I. Tractatus varũ ii Philosophici, Teste Picinelle, 
(Am Rande meiner Notaten ift angemeikt:. “Philippi 
Picinelli Atteneo de’ Letterati Milanesi. Miland 
1670. 4°). | 
“4. Consilium juridicum. Extat in Vol. v. Baldi 
num. 477; oder 471. oder 479.» Denn ich kann mein 
flüchtigen Notaten ſelbſt nicht mehr recht leſen). 

III. Aliud eimile reperitur inter Consilia Lau- 
rentüi Calcanei, estque num. 54. Lugduni 3534. in fol, 
Laudatur a Clarissimo Sitono. (In meinen- Rande 
Anmerkungen leſe ich: Joannis Sitoni Chropicon J. PP. 
weiches wohl fo viel bedeuten möchte, als JnrisProfes. 
sorum, oder vielleicht Jureconsultorum Papiensium) 
pag. 36. Art. ‚24 A Morigia Lib. UT. „, Nobilitage 
Mediol. cap. XI. et a Picinello pag. gras Sp weit 
Yrgelati. Diefen Werfen des Ubertus von Lampugnq⸗ 
no kann man noch die vier zu Prag. Abgehandelten 
Quaestignes bepfuͤgen. Die, oben. angeführte Bands 
ſchrift derfelben ruͤhrt übrigend wohl nicht von dem 
Verfaſſer ſelbſt, her, denn der Eoder, in. welchem fie 
ficht, fi nach Denis aus dem funfzehnten Jaͤhrhundert, 
Uhertus aber. ſchrieb im vierzehnten. — „Aut Probe 


dh 


mag hier nur ein moͤglichſt genaner Atdrock ber, lehten 
Quaͤſtio folgen (1). 


* at u Pa 4 .. ’ yo. 


N Zuſaͤtze im Texte ferhR, die so ve et: Yingueefägt wort 


' Verum‘ ‚omnes- christiani 'subsunt Rotriario 
— Imperio. 


Questio disputatur ex terminis qui secuntur vie 
Belicet Vtrum omnes principes reges et 7% 
puli guicunque christum colentes sunt de 
imperio romano, an vero dicamus, quod 
aliqui, sint exempti ab Imperjo romano 
priuilegio prescriptione uel quocungue 
modo alio. Circa quam questionem hie erit ordo 
nam primo arguam pro parte illa videlicet quod aliqui 
sint exempti ab Imperio romano aliquo ex modis pre- 
dictis, 9° arguam' pro parte illa videlicet quod omnes 
singuli pfinleipes reges et populi quicungue christum 
eolentes sint de Imperio romano, 38 dicam quid j juris 
mihi videtur ' Respondendo obieeclonibus per me 
factis tendentibus contra determindtiohern meam. 
Redeo igitur ad’ primum videlicet quod "ad ostenden- 
| &um quod aliqui sint exempti dei imperio romano ali- 

quo modo‘ "er predictis, et primo hoc ostendo de rege 
franci per glossaın in instituta de nupeiisin principio, 
nam "at \ibi textus lustas autem nupcias inter se 
tines’Tom&fil contrahunt, qui secundurn precepta le- 
gum' eberrht, querit ibi glossa super verbo qui cum 
omnes ''sint‘.de Imperio ’ quare Tespondendo dicit 
slossa ibfquöd hoc dicit propter regem francie, qui 
privilegio ab' 'ahperio roman‘ asserit se exemptum 


od" 
.r 4 — . 


ſind durch Curſi vſchrift ulan⸗ das weornla ſexde in in 


Anmnnnmoeru⸗ empelhtiffens. - BE A “er I 








| Uihertus. non: Lampugnaus. 47 
fore nam qui exemptüsunt, secundtum precepta legum, 
non caeunt. Preterea hoc probo de. venatis (2) ser, 
papulo venatorum;-gpi priuilegio digunt-se extinptog, 
ab imperio römano. Préferea hogs proho- par notatz; 
in glossa super. verbo per -singulas: ©. Adıiapus, (33 
LXIII. Disc. vbi dieit gl..singulas provincias subesse; 
Imperatori nisi probetur se exemptas, ah imperxatora, 
ergo-per priuilegium aliqui reges usl ponulij pog unt 
esse: ab’ imperio .romano exempti, Breterer ‚how 
probo per textum $. ecce (4) XXIEL q. VIIL in fing, 
abi dicit, quad. omnes debent tributa nesari qui non, 
immunitatem ab imperiali dignätatg henignitate super 
. koc:meryertunt,:engo viägtur, quöd:ppiuilegio aliqyg 
popüli tal’ reges'possung se.dicere (passunf),erempron. 
ab imperio romano. Preterea hoc probo ‚ner „notzta: 
per In ($):in c„lieet.£6)_de for. campet,: vbä vidatur 
inmil auod aliqus reges priuilegin ab,imperio,rpmano, . 
‚set eremmpti. Ptatexea. hoc probo, de ‚populis. terra 
rum et provinciarum, qus tenentur-ah;erslesiä. FOMA, 
na, que füerumt donate episcopis erclesjs ‚Komans, 
pes cöstanfinum qui fuit primus Imperator christiæ 
aus,. et multum auxit statum Tomane, erslesie, ut.än, 
I. di constantini.(7).C; de naturalibus; Jiberis, ey 
quod ‚dieta.donacio tenuerit ex glossa juris, ichyilis iny 
1.1: S. cam vrbem:(8) ff. de off. prefecti,xsbuibi cum, 


Katz Eu 1 Ina 5 
4 4 » . 4* 4 
(8) Vendtis, Und fogteidy nachher Venstorum. 
Has - (6) c. 10.8.5, 
WW c. 20.. Miss . 


6) Ianogentsum, . à. . wi > 0%. @ 8. 4 





148 v1: Dofiner ‚Aber tel: 
dicitur Mrexztu: cam vrbem. nostram fddei tue: com. 
Mniserimus ete, dicit glossa falsum -digo. dietmie qui 
determinant quod Homa subest pape, Subiungit glosen 
ibi ymmo verum dicunt, quia donata fuit per con- 
dtanfinum pape Siluestro , igitur uult quod donacio 
teriuetit, et quod hec sunt vera, uult textus in c. con- 
stintirrus (9) XCVI Dist. et hoc' pero parte ista, 

I‘ In contradium:, hoc est, quod omnes principes 
& populi deiidungue christum colentes sint de impe- 
sidiromano, et’ quod .nulli sunt. exempti priuilegie 
velfrestripeioneuel quocunque alio modo sic ostendo. 
Etprimsde preseripeĩone hoc olaret nam taliaitıra sunt 
inprescriptibillä‘ pi in 1. comperit (10) C. de prateript. 
XIX annorlit:ge de prescripeionegt priuilegio caret 
Si erim dicurſi Mqui se non subesse romano Imperio 
priuilegio‘,” ukt prescriptiohe:Vel guocungue: ınodo 
alio per conseuyuetis dicant se, non.habere .aligaid pro- 
prij;, ut inc. ius!quiritum 4. :D.{1n)‘&rgo neresse est 
quod onines qui -vdlunt proprij aliquid habere fatenıı. 
tur Imperatorem «esse  Dominum, mundi, £&t qua. 
raleurigine' Chtistum colencium, pro‘ hoc aıldıma, . 
glossam multum singularem, ‘que clare pätet 20 dien 
. hie vera, er&k gli in c. adriangıs (32) LRIILIiDise! 
Preterea’hoc probo per casuım.legis de precarlo (.eg;): 
fE ad 1. todiamm’ de iactu, vbi. dicit, quod:dommug Im! 
perator est super Omnes Teges, preterea hoc probo 

en re, 
cꝙ) c. igz. (11) c. ia.. Diat. & 


(10) 1. 6. I . ad) c. as. 
lag) 2. deprecatio 9. Pder vieſmebr l. aflnctg Ge |. 





Veritas von" Laiupugnans. ⸗v⸗ 


per? in’apibas (14). VER vi wbi dichter yusdhli 
pefator est super oinnes'regeh,-- Pretered-höc- probe! 
per e.$, hoe siquis vbi verumus-(15)) Vbrtdicitus' 
quod omres nacionebssunt sublinhperarsrE/? Pretierza’ 
hve:probo per &.1. (16T .ua Sudeis, ubi hüod’nwl 
dum onines haciones Ahristianofum'bunt'sub Ichper-! 
tore Sed éciam sinne: ‚nuclones Sadeorum; "Preteres' 
hoc.pfobo per chunhem' di Adrlanus (1ıFy LXIII. 
Dist. vbi dielfur quiod omues provinkie thristiärordei‘ 
sunt sub Ihperstore,: Preterek: hoc probo.per et. ei 
quo jure {18}: VAIXX. Bist: "per eufibtient c. cohite.i 
nier {IH ÄXHL g:-NHE per enhonem egis bene &' 
zennone (20) C. de quadkiesitii} hrescriptione i in qui 
bus s juribus dicuur, quod omnja sunt in potestate Im- 
peratoris, — Preterea hoc probo per c.c. I. (81) ds, 
maior, ‚et obedl. ubi dieirur qui, non obedierit ‚principi, 
morte ‚moriatur, ersꝙ ‚princep s ‚super, omnes, Prete- 
ven hoc ‚probo per e2 ea que dicunt in c. solite @ °) de, 


vandin 2] ni! ’ 


ma). et ‚obed, vie dieitur:, ‚store‘ \ subaiki, ‚zöndiph 


url nn t,, 


tamquam. preexcellenti, et “dueibus, ‚ab ‚eo ‚missis « etc. 


—— 


ergo Imperator est super omnes, Preterea hoc, probo, 


Spriib Ca 


per ‚'ertum, ir in antentica quoniam op episcopos, (23), 
in principio, etin © ‚cum ad’ verum {en XCVI. — 


nal gerita.ch ν Tran. sp, yuliruo> 

. rn pen ntn 972,9 Peine. 3 STH wo, NO 

—V at aiyhe. —— DET m 2a IE. Eu 

6) 1. 8. (19) c. 91. (22) © 

z3yEon heißen quomodo oporteat episcopos. Es if gemeint 
Nov.6,. 

(24)’e. 6; RA u u GES u X. 2.6 


—* VB. Dalluracuber ei 


In nnihus jmihys wenciuin , quod. duo ‚dena Dei 
Imperium, ieh saserdgciwp, at.cnum preasi Spirimall- 
Iqas, erialiugl temporalikunommibus seilicekimperiugb, 

‚ge Imperatær est, URer.amnes christum_colentes. 
Pestarsa hocprobn per.:glossam expresse. hoc ienen- 
tem. n Ce: :venerabilam.( 25} .de ‚elect.. super verbo. 
germanop, ubi dicit agpzeBse.emnes naciomes £t.rages 
Imperio subesse,, ‚hne. lem, temet glossa in.c. Adria 
zus (76) PÄLLL Dist,syper verbo per. aingulos, vbi 
glossa exprasse, conelpdie, ..amngs ‚subesme lanperio 
BRemano, et nullum superior ahegate priuilegium 
iR sogtearium debeze, pre. he fagit Jex rultima fi. de 
Gensibus et has, pra Parteien. FE Dre 


Sul: EL IRITE 
“ Nu une" Yenio ad äcscisionefn hulus "qüektionis, 


* pro vera’ Güestionis "descisione est zecundum, 
quod dio süntg genera gentium principaliter, primum 
genus est pop: alüs Tomahıus, guim’ genus est populo- 
zum’ extraneorüm, ie ul —* 1 | nl. non "dübito (27) 
f. de cahtiuis et postiigiinie r teVersis, et circa hoc gum 
dico, "guod Popüli extranei Gunij aicuntur li qui 
non fätentur” Imperatorem romanum esse dominum 
tocius‘ Vıriuersi, uf sunt predi, “qui hon credunt Impe- 
gatoreih ——28 esse "Domimnum’ “vhiuersalem, ded 
dicunt Imperatorem sonstantinopolitanum esse domi- 
num’ tociik mundi, quöd est falsum. quia linperiüm 


iündi uanslatum est ad ——— nam ipsi habent 
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(83) e. 34 x. (sh) 0. aa. PN un . 
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bettus vor Lampugnauo. 251 


regmım mawli et etsleöle'romane, et (29) in cinone 
in: die. Deus{eg) Diet. V. et hinc pätet, quod Impe 
TEA» non ebt pn grecot. ded'aprull ttieotuinicos, liceh 
Iazgov ikk (30) uppeitenue Iisperster Inc. solite (31) . 
de. maj: ęt obatl. wlekel Hicimus in’ Fudo schacoruni 
vbi Puexiesghadekim (ge) dikitur rer fta Hnperator 
grecanım : passed Immpemier.appellkei, Ratio’ quia 
axtra⸗ esclisisew homt: ca IıMperium--w in $. sed 
jllad: (69) :XXUN. ide quo eit'glorsa in c. vene 
zabjlem super verba:gesmanas:{35) de-elect. per hs; 
quuia Impenilim a isolo Bed’ procedit'ei' hine oportet 
ipssim esxe Kaıkelinanstrerum chrisfiariüum, ut im c, 
Bi Imperator Karkalieus, æt doo expiäsee Ib disputat 

. Bossa auper veiba aiaai ) CVI. Dix. hoc ideni 
nut texte in e duesiitums(36): XXIEL q. HZL ubi 
næatus vult (mion)ih welesti porestete Itrifierator habet 
gladij. potematani ir. in prinicipio C; de veterk june 
anugleando,.. Ita tartari.qui dicutst gläriceanam (35) 
nase. desminum, vrüwersalem, Kt sartatesi gtd'dicunt; 
Machntietum sege doiniawm tocius, et idum in. yadıı 
er nızeia, :Bod,aruineb iar maledicunt in. hoc, quia lau 
Beritm Ron .antı pxtea eselosiasn, ut: predixl. Debes 
nmen Ariane, Mund innen ünnde es diferendg; daui qui 

ig MD 220039 nn ie 5 rd 

u . 
- Ja) Wehriüeiunen. cine Betkuptien aus anime Ä 


3» U? IGE De ‚KShl 0,54. Bot, 2 ER 
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(g8) schacorum, | 23 - EB en © (22) 
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dam supt ex gis mohis-fadersii at gretiianntra tumons, 
quidam sunt, sam guibys Pacası hfberumn, ut cam 
Aartaris, naio inter $atages ngeiri,vadalnt. ad.illası et; älli 
ap, nostrag Quidam supal ngeignihus.ngs Idabemus 
pacem, nee gyertam, Dür nlamid Saderez usıeurm 
illis de India er. cup hreiuegir(gg>; ukdlanaisünt, 
gum quihup habergus EWAIREN,.TR CuSM anrTBemIs. © 
hodie cum tygcim Sad mDnitum: ad meside iseis-quin 
omꝝæs foris guDE; la nihälac qgeeitisrem (npytrani, 
guia chrissigpicHop- Juni, ‚at Bastkarquentie Teniet 2 
_ salepzibus ahzistum, „Sed-häc Aizisgraria eeikie- at 
ssiengie , ut 3% lebfor: Aalen sgemeiihsnligemera. ..Kixi 
gugd. est dare.gsg)- alind: genusigchsähm, er gahus 
Aximum, WM. Est pDRUlUS areas pie resnondende 
dieo,. qui ehrieum:talis, ‚ateiren.hoo est Aideridum 
quis.diestpz portulus romanse! ot shoo an glössac- Kir H 
bostes (Aa):F- de, captivig mi ‚pobtlimtai. vuviersia 
Mic, anadanpulus romamısızcaipinas'pro tots-Inipel 
Bo_raInenp: pss.1. ronit (Fe)sfkaä:manicifates. "Bi 
Aiksipstn, pusbimodioe gemtesisink, que "obetlunt: mi. 
petio ZOmanG, ergo valstun quad sietpakuds poptläs 
ermahus,ukie :sesponden:dian: sis; 7auisdath’suk' Seil 
tea queiimparis sumans eluedumgihaup .eriit FeFhe 
| bohemie, et tota almania, et ille gentes sing, dubio 
sunt de populo romano siue Impesimwomanay gayn 
kedistiapa:papuli vorne nirin ind sei nenne 


l regiam, det Ram. 1. de constit. principum A ei 


(83) Vrachmanen. Wemahem. Yo) 1. 
(59) AseflBrhs:i 1-71 (7%, (lag. we w 
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 venlidai: stirisaımaain! Iperbsigolieing. "Qluedası 
Bere. gem; mjubinoieichesilneliarpeniei sonen 
totᷣm, seu · in — dennduhneg. 
ges Impäng vomant, Yar IrgPonucabEN ton SrTinn u 
tur:etse: dakdinum winhiudg, tar tür - Ehuitaronunigigng. 
murchie · antchonitune lamiberdfoherinälie Fedlicich. 
mauilev; ur inebeiffn sahr:desimgkerilt KIEL, 
vuilmperatomparsirun Ih neubau et hung Ä 
dictionerh int Siepiötanticnio; nad Tail 
perialeım‘iri.eib veriejen; Ge BAU) N lin hE RAT 
aum-(si)1bb:ndıais, Quedam' Sun get ir 
colentes;: dulmulloimdde sbedign: Impanmm rer 
Wo; mEL: ldgibps dpsius wiuung, erikct die VE FRE 
ex:prialluxio” Titpendioriiun fariane verch“ ZI JS TE, 
äncie, wortgld Unilas; kriine gentestkini u. 
XX —E 
euùm Allam:Uiburmmiene- We geraten, hebet 
imparid Rosano- "x Mluik:gksopfetarlo,.-hc Epc'tener uf | 
ed'et normine to uch? Tag yreenio 107) et I rah 
bebat cum db UspEide Preehsiss, ar power Imperator, 
Rörmgnüs oprhsite gteras iHad FAUTHLIEIRSE"postäß. 
(bed) si varker cum Ei dĩcer Ayr sAutare neo: Dose. 
quis'sibt Jegumt inrpionenge msi gatsi salaUH Kerr 
dee, vobalmalois ürinadde eg: hin a 


(4) ? “ a, S. Ola Ps —ER I char ce 


645) Soll eti UL Ar A VER habet ot 
wce: 2398 unzıp (22) a.» (06) 


(46) 1. as. de leg. a? [er X ui .4 (03) 
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zumti) 3: funk a de Ingihen cum -swnilibes, Pre 
si saumedem refundae, neu 2d Incemmodum, 
spend kin ad. zusumnoktemn serkzmleets, <ısa ex hoc 
Zuimr emp: ein aEHBE Famına, St st ante in: c. jus 
genauen ı. D. (45) <t glemia-is a, Adımus (40) 
EBXMN Dis. fact. ad jeaduta ler in. helle $, si quis 
Berwuge (60) B&- de.:copimis. ‚Queen vere sum 
pn: var nen helm: Arrgetia tamane in aläyuo, 
lust rot Ingibps zosmnds In alinilkus, tamen #6 
gepaunt Infhare Iihaztatsın ab Tmaperip Saımano cz eli- 
AAn ⸗cotracto, UL aunt PIOVIHNIE que Enenkur ah ec, 
uiaria mmmana que ipib aecissie fetzumt_donate per 
esystzuuinue. - Posite pee vertan, quod donacie 
auer ei Feupcari nan_ Post; Cais-kasıirariınm 
Summe et amen tengnt: legistt. at Bloßünteres, ubl 
Ipe-esinst.(51):plann in auffntica quamado oportst 
aaissopos C 52) in ptineipie, tamen. nibilemints .ad- 
huc dico istas gentes. esse, de Imperio zomane nam: 
zomana ecclesia im illaa gentes et terras snercet juris 
‚dietionem quo (53 Jerant Imperi] röpreni et wiuune le 
z0mano,. ut dieta. A si-pfins.(54,) num Sinilibus Sed 
(2) ;aslmimistiachei: iapum ‚Fercipeiutun:. eat allen; 
a Ta ‚harisdjenieejo-elexiens vbi. 
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hoc alericij desisuuni est dus: samandd Teiteimäk 
hoc apparet quia seligent ius. succpdendi, ut I:Des 
nobis (553 C. darpise. qt; clexisia quod jus niort vunk 
nerent, si.dg Impexio- ramang ‚esse. desinerent'sai im 


x. ius quiritumd 89: prima; Diet: sit :gl: au Addein 


mus (57).0x qulpus. appazet, Suod: guasaziptione pain 
legio ucl contractu nullug potest. ne dieere ab imperis 
zomano :exemptuin. ‚Bed enul:nmhes predicte gute 
fatentur ipsum domjuym vniuertslem; lioet sera 
vniuersali dominio subtrahant ex.prinilegin,:quod:te 
aen reuocari possct ut predixj, u@l pteseriptione que 
non potest currere non desistunt.esse subditi inapepie 
2OMENO PET 02, ME: dixi. Ei: wetundum ar Ganes 


gentes christum.coleggge une de ämperie zunaboree . 


subditi imperatori romano. Et si quis diceret Impe- 
ratorem romanıam non esse monarchum ef domiguum 
tocius vniuersi ip quo christus colitur esset-heretjcus 
quia diceret comtra determinacionege-aozlesig-grgo 
hereticus, ut in juribus vulgaribus. determinacio hec 
videtur habetur in textu ewangelij ‚ cum dicitur: 


‚Exijt edictum a cesare augusto, ut describeretur vÄb 


-  wersus orbisetc. vt häbes tuceTIf. c. (58) Et ita etiam 


christus recognouit Imperatorem ut dominum vniuer 
salem, cum sibi censum prestitit, ergo ut dominum 


eum recognouit, ut l. ult. ff, de censibus et etism 3 
demino dominancium sint (59) reddite que 'sunt c& 


033) 1 56. (5) Luce. IL v.. 
(86) c.ı= | 69 eunr. | 
&R eu. Die. LIUE ' 
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—— — — e — ahkbes Man XE; (Gar 
MunKKibör)er XKIEQ ri hllitare ( 62)'et end. 
ehe. Vilhrinmg. Bruch) internat: predicte vera 
disi beim plublipna enden inductiänr contre aliquam 
uk fetis. contra impeinısremironmertiffi,!tußo enim efli- 
eirsftur eis hobtes BER ihduccisßem-belli, ut 1. ho 
Auer) R. do -easgpiuisP er 'preiihae'paute’fauent om 
eo jjra Suproallegart ini’ patte: I. Ad’jura allegata 
dBinatje prinss wrprellveis parkı response, Et eciem 
datez quod non eBMuiit; er pro'hae detenminäcione 
eicdheo mihi inıtesicin Donlindsts Bareholürh expfesse 
Jump aunenterh a Iettura sta id X höties N ET, -de 
viel dic... VI Ir aan, “ 
r 1 BerighenlbisuRdisihhtare publice.’pet'tie Vber: 
any ds tarıpuchiib Sutis vırklsgere pröfessorem et eto 
‚sg! mb asp] vorne J Para, 
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akt 8,0. 
—— en m nicht juriſtiſchen Gesrfiniten des Alter⸗ 
thus, die vimer machhelfenden Erlaͤuterung, oder einer 
beffernden Aenderangedurech · die Hand ber Critik beduͤr⸗ 
fen,» Sören, wenigſtens vann nicht als außer dem Des 
reichs die ſer Jettſehrift Aie gend beirachtet werden, wenn 
fe: uhr, dirgen,“ die Sprache der Geſetzbuͤcher zu eroͤr⸗ 
lern adder, udeßz mehr weun fiel als Quellen aAnzuſehen 
a; up benen vie Kunde von ſtaats⸗ oder privat⸗ 
uncheitchen Slurichtangen en und gelangt iſt. Mit Ver⸗ 
ehgem Gnemiat: vaher in einem ver· fruͤheren Stüde, 
apa er ie’ Nede Fin ben Roscius 
genfen,; andewrundier gegenwärtige auch nicht gleiches 
Yuteroffe baden, und Wichteren Inhaltes ſeyn ſollte, fo 
diarf ate doacuuis weniger fuͤrchten, ats eingeſchwaͤrzte 
Miare zu ’yekten I da. Ro ein Bruchſtutk zu belenchten 
deſurmai iſt, bas faſt Auallen Leheblichern der Rechts⸗ 
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258 VIII. Cramer, über eine | 


geſchichte angeführt-wirtn Eos handeit von durch den 
Kaifer Caligula angeordneten Abgaben und Sseuern, 
bie ihrem Erzähler wohl nur um deſwillen nen umd us 
erhoͤrt duͤnkten, weil er freilich nicht vorausfehen konnte, 
daß, ſelbſt in ungleich bumange regierten Ländern, eil 
guter Theil derfelben bis in die neuefen Zeiten mit nur 
geringen Veränderungen daäyu‘diehlen würde, den Ver⸗ 
legenheiten ſchlecht derwalteter ‚Binanyen um Stuͤb⸗ 
punct ju dienen. Um nicht den Text auf den Noten 
ſchwimmen zu foffen, mag jener vorausgehen: Die 
Stelle ii benm Spesogins Im Zeben des Faligula 
im 40. und 41. Kapitel, und fautet fo: 
Vectigalia nova 'atque inaudita, primum "per 
publicanos; dainde, quin ‚Iucrum iexuberabat, 
‚ Per centuriones trihunoſque prastenanos exei: 
cuit (2.): nulle serum aut hominum genere omis 
so, cui non Wibuti aliqid imtiponseet. Pru edu- 
- Ns, quae tots Urhe-venirent, copsıim Statursım. 
„ que (2.) exigebatur; pro ihus atque judieils, 
ubicumque conegptie(3.), quadragesima summae 
de qua litigaretur; nec. sing pres; a quis com 





| 





‚posuisse vel donassq Begetium Gh) fonvinkene . 


tur: ex gerulasum: däumis qumestihies: PArs Octe- 

: . vaı ex capturis prostitufgpurn, UM: qunequn 
, ana concubitu. mereret„. additueque. ad capist 
, Jegis, nttenerentur publicn, et quag MEraRicnd, 
‚et qui lenasinium fecissgnt:. ugg. nam et mai. 
.. mania ohnagia.gment, (5.)., Kiınmgdi vorige 
Ubus indigsia, nequg .proposkis (6,9, um. ge 


Gele im Bihbetoniud! 7 449 
—XXEVEXIEEI 
—— Agients populo, proposwit quldem le. 
genu sed: et minttiatimiu litteris,: ehgunissimo 
:ioso, ati ntieni.tlegeribere Jiceret, ' . | 
ort: Webehgehung deſſen/ was, nath meint ucherzeu⸗ 
gung, :Rühtiges von Atem aber dele Sm: erfaer 
αα . 
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Barum Gatigute die, Verpachtung der Abgaben 
j aufhob und fe durch die Offiziere feiner Garde erhoß, 
Davon if die Urfad € wohl nicht mit dem neneſten Her⸗ 
ausgeber Bremi darin zu fegen, daß die Pächter für 
dies Geſchaͤft nicht hinreichten, denn dann wuͤrde eine 
Haifsreichung genug geweſen ſeyn, ſondern in dem 
| hab ſůchtigen Geize des gaiſere. Go bald es ſichtbar 
wurde, wie viel bie Pachter ben dieſen Intraden ges - 
Wannen, ward es dem Kaifer auch einleuchtend, daß 
dieſer Vortheil dem Fiscus; zugewendet werden fönne, 
wenn die ‚Erhebung burd Gardiſten geſchaͤhe, die um 
deswillen wohl kaum erhoͤhten Sold erhielten. Auch 
in ſpaͤterer Zeit unb im’ Codex ame. mon Mine 
für dieſen Bucd dchraud. J un | 


EEE ER ERBE RE PEHEEE 
—— i tatueum. als das foralßgemäße 
und: hinrrichendubeſtanute. Sur zu lange pflanzt ſich 
das hter zweckwidrige ata darch alle Ausgaben fort, 
unten aus einer wicht anfgelbſeren · Abbreviaknt. 
Lebler darſer Wartung woman mäßige iun den 


ah vu Gag nen. Me . 


Yeti, zur hei ya · selten tähpile in 
den ‚serrudurn Undasten Sagindcheiifige, ‚if: dire 
doch keinstmress ſchon üheneli geſche hen. Daeꝶs in 
Noten, wie diefe ſind, mob. eulänbi-ift, ſich in etınas 
schen zu Saturn. fo all ih Died mife mei Sbeifpäukuhr \Et= 
en, Vi Beil Mb Pau, Ba Dice Zuttfcheift 
auch mohl von Philologen -ia "dig: Hab wWesomeinen 
werde, diesmal and der claſſiſchen Litteratur ſeyn 
mögen. 
j Das erfie ring In, — wo von 
den Aumaßnngen ed ar muß Antonind die Fee iſt, 
mo es denn 'unter andern ‚heißt: u licenta a militem 
imbueret: ir. terfectoru: m <enturionum ordines legio- 
»ibus offerebat.” &o sulfragio turbidissimus quisque 
deleciũ. Der Cüin, bemerkt a ſed Kar, der 
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.cot 90. 
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tnrionen felsft adentet (wie ‘ben Soeton im Ghfar 
Kap. 75. vergl. gipfing de milit. Rom. Dial Vin .), 
ko moͤchte doch wohl kaum ein Ori aufgefunden ngerden, 
wo es die Befegung biefer Stellen anzeigt, . ad hier 
die noͤthige Bedeutung if. ‚Der Ausdruck aber wird 
ohne Anſtoß ſeyn, wenn man anninnt, daß das vom 


Taeitns gebrauchte, ganzchiehdr gehoͤrende verkuͤrzt ge⸗ 


ſchriechen Maps, Dad, Bank erinnere 
Igfonnesf oft vpn Miliede⸗Bacuangan gehinncht! vor⸗ 
fenmt. . So, ea kisindrKKER,. x. volmiuarndd bai- 
ine⸗ ordner face Buatun Man 
Angufind Paar. Ai: Ryusmhg gnilitkth prremumigex 


Solist? BT‘. 
issinendönisine pubkeuerniäniei. Duafnnkant 
it auch das ordinane:tutogen‘ et. cuemarks sardundärt 
ſetzbuͤchern zu ‚uchmen;, Damme: Dad; GR Pant 
narinmicht· vor, man mÄßen ea. init roiires na 
cerdomm: ig: L. 12. C.: Ch. Ale daenentiihiniuslienkit 
wollen, was allerdingsigpwiffermaßen angeht. Auf 
keinen Fall aber: gehoͤrenthie hen) ie Bent 5anß Bhlus: 
hongtes et miumeza.nabı ondipatienegımed, pelbiiimn 
injumgenui, in E:Röpas Tal ect asien u Wi? 
Lesart gegründet; undy wasovoch fo naruͤclicha ſty nicht 
vielmehr" ardinin zadome zuldfeiimäre,: Uehoigenns iM 
e8 gr verwundeinn⸗ 0 753 ek kailbedunfgceidierunns 
thung gerimb, da: doch ſelb fl ungen! uÑ⸗ 
20078: Desmf.. Kapiagh o wei Brelnerfiidig uch: daß 
unter —RA für creatiod ian mi 
‚ gebraucht werben; Gn Hi na ned 

Die zugeite - Gy ZN iger: ich Ahlers hebogen tlich 
einen · Verſuch dorſchtage, befipes’ ſich emp Maui utid 
Hands. Orat. MIIIU, ugʒ. wo die verborbesr Lust 
art apa ſonß ſo znbigem & pn 10 ing deueſocũ ia iſe 
bringt, haßrer Kb aichteaur Fall unwerbeffeniich caa deas 
für das Gtofem winds Toopfos erHläte;nberifchrniche 
ru nn zu wre habt. Diec morte 
Mad Dtve pᷣrocul i'kiic yandre discadie sahmfunsc; 
"ders ae ibig lager Aid nasser Kosirio v elf wiß ich, 
XENEIEIEEEIXVXEECXVp 
öXXRIXIIXIXEVDXVODCAECVAR 
winkt: nern u re > hurnde Ara 
öXXXEAXXXI 
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fe dötyeuigs,. daſß ich isst. gung bin zu glembens, Gpei 
bing wärte es anfgensunmen haben, cr, deſſen zu fri: 
Gen Vheriat, ſhes des umnelicnbeten luintitiaus we: 
gen, jeher Fihmerzlich beiimnern muß, ber feinem Teimen 
Berasb.cıtannte. Dody-geuug der Abfchweifungen. 
(3) 

Die tiaeget Rn hey dar. jodiclis eoncaptkr wicht 
aupehößen, mud doch Finde ich fie gar fehr auſtoͤßig 
3a alın Selannıen Bormmeis) bie. Ser verglichen werben 


cipere.auf:bie Geffang Der. Vrhe, anf den Nuddrud. 
ip Beif elen hingegen, von is conecpta und judicium 
«osceptun mäıhte 26 etweder gang fehlen, oder faͤnde 
04 au aints, fo ſſeht doch zu wetten, daß alöhams 
die Danptwörter lis und judicium im. ber Sebentung 
Hoi fopaiılarnad Actierge auhmen fixch, wicht aber, wie 
hier, mom gachzen Prozeſdetfahrea. Ich vermuthe da⸗ 
Ger, Soeton Habe aecentis geſchrieben, was, als eine 
ſeltnere Berlicdang, von. den Abſchreibern leicht iu 
das qhoen gelänfigere, hier iedorh wicht paſſende con: 
ecptis verwandelt wurde. KB iſt: aber accipera judi- 
ein: zis.ächser ber gerichtlichen Sprachte sigemthäuiis 
cher Auaruc, wie ich auderäws (Supplemeutz ad 

Brisganius da .V. 5.) auahelicher gepeigichabe.: Aucq 


Dates, vafsunarı häußsfus non dem ih ankielilage 


einla ſenden Yaliagttn gehrenuke: Miet, liegt uicht aus 
der Kehne da ah wohl unfrnitis Macht may hin 3 ac 


0 BE Dxiacuu yafen: mu Aa. Kerr. Ink 











Stelle ig: EuelaniaT MUS 


ubieimgue. wie don geſchieht/ nicht aͤberſehen wurung 
Es ſchetyt anf die geſciamten Berichte Roms, wicht 
BPlos anf die:der raͤtue, ‚zugehen; alſo auch auf hie 
Vroteſſe; melche ben den Bichiien den Praͤfecten, au 
ahl bei den Eoufeidbrr Binnisonzmiffe, gefühes wurz 
Ben... Ober. gen eb darauf, Aaß es von allon, Touscht 
in Raut, Als in deu Airmeintzen, geliten Tele? Dies 
Fbeint ic ſchan un deſ wiſten cdorzuziehen, acid fo sine 
wechſelſnitige Beurhang zuiſchen tota Urhe aut ub. 
sumqus eiutſteht. Ach, ber. Bora dei Alterthumsquille 
nnrbeatih, vnd AB nehen Befar. usch :unbecägeen 
Brasın. an ſich chun. Chen-takigegen, > Lad ik meine 
Nebaringuns, wird für sitnfeftiiie Auregzuug, 
-fhr die BiEE Betrachnug ankam Geiſtetgenus, fein 
Geſetzbuch der Gegenwart den Rang insiekg niachen 
koͤnnen einem Rechtsbuche eutlegener Vergangenheit, 
warn auch Aber Nochwendigken ober Nutzichbeit jened, 
für-dad thaͤtige Leben und ‚Beben Der Bet, die Aka 
voch bhe geſchtoſſen fepmfellten. : u: 
u miin . 2 Ce) en 
Ernehi bemerkt; das Wort negasium: Silne cher 
Disogina in Ruckſicht auf <ormpssulsse, bepeidiige es 
Don Prazeß, auf domemme: zurackgefuͤhrt, die Areitige 


Gum... Dieb, fepeins gefucht, und megoniunc Hk bien, 


wabs mug. der Veozeß, der, eutweder durch een Ver⸗ 
sich. heiter. Thmile. (cemmponnre) var dem Ursfelids 
une. aubort, oder einſctis, durch freiwilligen Mhz 
them des AÆAlgers van ſciuer Sorderung. Dabarf bar: 

Vibt ch da⸗ae rat mie in ben Zoransin:damagn 


oe 


808 Vni. Giaiuer, über: dine 
aneeR,pokneih sirum wire Lu 17. S- D. de 
I. — dönareänjürise....Wergl. J. Fr. Sronor 
pl na Ber emiiederholi nicht· nur den Ein 
ſai Erneſti, onbern il Foyer. doizre auf ve NRich⸗ 
ten en. ie er Teer me 
elbaſen ‚hehe, amd deshetb nun in Araffäiftg werd. 
Ye: daß hier macht von air, Die Der Richter auf 
kat Au banal, orniieräbtchaupt nit von fei 
den, fombern dir Dartenn Beraffältugeii diıdfene ſey, 
iR, dene: iche, aas Ban" Ganzen deutlich genng. . Ein 
elf ter diamai vrramclen dick, Conute ber haupi 
armer deme dudex infahken;; vorh dem agisaamas, Fo 
wich davegen efeicem Siomifeileiber, daß die VPartheier 
on been: —— — re‘ Sorberangen 
ehenken bonnuten. Br ze Yo RE Ba VER | 
NE ara sy: wo dh} 
XEXXX unbe -M- an ungeree 
Ya. ‚de Hier voertammenden. Matriuiania.. oBhöxia; 
Anlaß gegeben haben. Mehr:aſd win Ynteepröntfigdee 
darin die fo genannte Fungfernſteuer aus dem ans 
aicend Nechte der Watiutmwine:Y- Als Scherz -irächte 
ndas Jgehn, wirht vvq cie·Eruſt· Vergleichungen · der 
ars rind Nathzeit aAn Witte: a Einmichtängeitias 
gerri altervinga freie hreud Werden Und manchẽ? uncckaunte 
Goite uuſdecen aber· fabſch uud ſchiefend inet, 
Ku rſchomoft: eine Queile don Irrchamern yohofden, 
ZUR Bein sand: Ca ſaubon us · laſſen vo allyce⸗ 
tie) hogatien BSeſtruert⸗ w erden; qusuisseunäue Aria 


—wXX 





ee 5 
Soauqa Eintonc one. TÜREN CHR RER, 
Spleine DÜRFTE AR haris nicht 
V Minen germacht rad dehrfottent, Gen bee She 
Bar Bet Zrawistwehren koantehaaßebeh⸗ bertztelchẽn 
DSameiouetten mandivohl cben ſo weſigliae No) atch 
ie Bus; Feuzen zwuineharen pflegte: Sicher hat 
Buräann ihn Ra. Dürer ikeikä > henn er 
Bann: ch" daiuter rt Ron · ſo vie Sinniih kett af 
sn." Oil geſprochen liche vas anrißerke 
TRETEN Wiherfinnigkelf'gugen Bas it 
oofche · ERBE Sunch DRG war VER CoAhakinibirbet 
BR woeven/chutch Cangirlars RE giuß 
re EHE ERS ENE fomit ver Beheitte, DR 
audi, Und ntehiorfei- Sr er 
dert drerſecchzer ae WBone Ve ee nuiſd 
I Per don — 

—RXRX rd. F 

mg Ieichiig Binungig, 3 “2 —— 
rd," De RR — X ach 
u re. & 
wert das? RUHR id Orion | 
we Sr are, rer rer Vectigatif 
—— RN INN OR heiße wierbenn il 
He Birne enerk 
erden Bühdditih AM genug Dorfen u 
de Sendgence far Bei’brtiriehr th annoadene Mit 
GW diegt die BEE ga, vom der 
a re rehmäffe, di 
meves von Narren ih, Eee 
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66 VI. Coup ,: Gar. Aue 
gefounenen Naflagen , ahee alt yerharige Veliststuien- 
ung beigeigishen yorteu. Brei wäre ſo Keiner 
werichent worben, aber eine Birisigfelt me ſtect 





nöhalih Die andre. ‚Ermoßi, mp feier Erfläunemgg eis 
Maͤnteichen uuızuhängen, ER :unm. seripsure, füg lex 
ayhmen, für eig Seſeh, ab fein Erik. fon, vuiıhet 
aufgelegt haben tounee, da vd. un Iuined Kenutuii ge⸗ 
koamen feyu felle. VNabl fühle das der nortegte an 
nnjorher zmb Samgriie-Deihalß: Jaca, sive cazmuımıe, 
seu ah zutiquse comsustudiais jnasitiere. 3 
aulla certs Iux aflerri a nohis- potgst, mergie,- guod 
eciam. ‚fegerung zlii, Des Ispte Habe ih auch ae⸗ 
gemacht zu haben meinte, gichg leitet frähereglfigene 
ham Anderer fen, wahrnahm, daß ſchon che wäd-ein 
nur blinzeinder Ausleger Sueton's durchblickt Katie, 
as -nugleih vhaͤrfere Augen fndtee niaber herſehen 
as —* TR. Be: Kefagrup —** vr. ae 
Nufsp nur. Daher enttand, DAR. om, euf die cafe 
priptänglige Adenteng der. Worge nicht: zurifeieng, 
gend, an die abgeleiteten auch mohl-feitueren ſich oleim 
gelangen), den, Wald vor Bqͤumena nicht. ſah. Or 
ame dies iR. nun. hier. der Safı Es giebt aan. zupl 
Wege ‚der: . Bffentlichen Velannsmodung.,. den. der 
Beralde und Den bush, Ghxifk.; Hürden rien 
ajlt der Mndpgne.indieere, AALARBaReHM PTIRRER 
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ie niert aim Bedarf es da: 
freies Dewetfeb, voch urban aus Adern Gründen 
bier .einige Beifpicse ſolgen. YnıbieiStnne nehm⸗ 
Lich. fiyd indieken tere reiche sach" Hr rate we Hefe 
Ber; falshe,-Diechrdchen Vraͤce Augefagt wurden, wenn 
eſ an ach mangelte, dieſerhaib kinen ſchrifclich en Und 
fchioa zu wachen Go Mara bins Saturn. Aiqu 
Beil aber tm der Älteren ‚Zeit Die Kofen zu ſolchen aus 
Berordenitichen Gehen ı nicht auß dem, ‚geiftficgen Sechel 
Behr, fondern ‘bur —— Veitrage aufgpe 
vðracht wurden," to' erfl, it ich * Mara. von „Diet j 
—* guedehend, S sein sur gjeneis „658 
and Aus ihm N fiber, Orig, Ve ult. eine, andre er j 
Yehreißung der ee eisen inne gemäß, x 
Art jedoch ‚eben „biefer Serving — —— acciũcia, 
arg ſoiche —— subilo ad, ‚präesens. tempus indiceban- 
tur. "ehe (6 1 indietum ‚ober Ändietiunm, funys 4 ir 
nedii an⸗ wovg in efus fast? indietivum “nicht, ine 
Austin, * in ‚der Gothoftid — —— 
urius Er god, per "Pfagconem. ‚eyocabantur. uf Ä 
side Weile hehme‘ ich indiebäe dotes dep; 1) v4 —* astoj · 
1,894. de üle Bühlrker ee hurch Promisseg erklären, 
Me iind Yü ud dictae, Hingegen romissae dotes - 
ivaf ganz dudeteh wie der u ans Uipian 
—X vrg. and Kr Stud Inst, I I, 9 3 meiß. 
Ebel Zitfch rain aß bad Work proponere detriffy 
et unbekanni fepn, Bape es iihgis pe vonf, Sort 
EN Xundbinachnad gebra — werde” f wie y” dei 
seht dartukien den: Prahneithd pröponeie "edlite, 
Ban 21. His, ' 


268 VL; Geormer. icher sine 
artiones, stigujgäbpen. Auch das iurherꝛ Un ter ſchrift 
der kaiſtelichen Fonſtitutienen nicht. ſelten augeeroffene 
Propꝑonatur, unde Proposita, "fü wie das rooaesıjru 
in den griechiehen hat. nur dieſe Bedeutung. Vergl. 
gisnrbini.ad Nov: Amerıd, p.320 Wd- Hog, und Ba 
Lefins 1a Eafehind de vita Canstantini DB. 214 dir 
Hi Nass.) : In. Juvenals dekannteia Verſe 


nern T. . 
Quae mödo Bröponul, non, est seHtangia 


if, propos ad wohl ‚ur scripsi, Re daf. ji deu 
Abs Kespönsorum, ‚Ppisiolaruım | und —— 
der’ duriſen % Sg öprfommende, sesund um. ga 
äuße pröpohctehti, si Proponas; ; Bl bu progani, wei; 
Sei anf die Aöriflicen Ynttageh, der hienten 
Besteht. BON 
“ Soitonẽ Eryäolung iſt dennan wefentiih nichts 
weniger, ald ziveioeutig, „ Eatiayia, | batte. ‚feine, ‚wider; 
Munigen Auftagen abſi chilich nur dutch SER ber 
Fänht gemacht. Was | er damit. Kenia seihap. 
Die Jahi ber Aus Uniwiffengeit Sr irafji ige war nicht 
Hein, und das unverholne Beſchici digeſen endlich ſo 
kaut, daß der Kaifer ſich. wu fhrifzlige Drkangj- 
iiruchung des Tarifs übel, und bie —5 inufite 
Died hätte num der Bermhgje” nd Rem Hexkommen 
hediäß, wie ed in ‚einen alten. * CR igtilu⸗ 
. Obs. VIE 2) bieß, R — fellen ; ru F arum, 
yaldıh, Unde de ‚plane, recig 1 lei —— 
0 ſtephus Ki 1a) Bemeit,, 3 Arnd Beyer: 
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Secelken im Gortoniae 269 
renein, gettrit feiner Rarar "und bie Fortdauer der 
Mechrsunwi ſſenhere moͤglichſt foͤrbernd, mnßte'der Ans 
Mei Aofchriſten ja’ hindern, nit winzigen Buchfta⸗ 

Ber gefchrieben/ und an dem: ungugänglichften Orte 
aufgehängt werden.“ Was! dieſe Klarheit der zäh 
Ting allein · unterbricht, iſt Die ignorantia scripturae, 
Dit, da ſprachgemaͤß ignorantia’ nicht den Mangel 
ſchriftlicher Abfaſſung ansdräcden kann, ſondern nur 
Unkuade derſelben, von der Zeit nicht paſſend gebraucht 
ſtyn kann, wenn nr mundliche Bekanntmachunj 
vorhanden war. Burmann fühlte dies, und ſtrich 
daher dis Wort serĩptinrae lieber ganz iveg, und leug⸗ 
net! Eh man' nicht, daß es unbeſchadet fuͤglich fehlen 
kahin. ber eine beſchevene Cririk giebt ſich nicht gern 
ſolchen Gebliltih aͤligkeiten hin. Bremis Aenderung 
in-inspka: ft es nicht weniger" Anh Oudendorp 
ſchwebte indigentia vor, aber er wagte nicht, ed vorzu⸗ 
fchlagen, und wollte daher licher scriptura in der Be⸗ 
dentung von Abgabe genommen willen. Und freilich 
hat scriptura’diefe Bedeutung, aber leider nicht im all: 
gemeinen, fondern in eben-fo ſpeeieller, wie portorium 
oderdecimae. Inter diefen Umftänden ift der Conjectu⸗ 
ral⸗Critik noch freier Spielraum gelaffen, und es 
koͤmmt noch immer darauf an, wer am, naͤchſten das 
Ziel trifft. Ob ich es treffe, moͤgen NKundigt. beurthei⸗ 
ten, Ich leſe: 

Kjusmodi vectigalibus indictis, neque seriptura 

propositis, cum” per iguoroutiom multa com. 

missa fierent u. ſ. w. 

©®a- 


870 . VII, Gamer. ihet kiat Quelle 2c. 


Daft, man, unbeheukjih zcriptuta propegere, ‚fingen 
Fine, ‚menu auch jenes Wort dem Hinne nach den die⸗ 
fen liegt, wird, wohl ehen ſo wenig, beumaifelt werben 
koͤnven, alt es befannt iR, mie häufig. ähnliche Ders 
fegungen in Daudfehriften vorkommen. 

. Zum Reſchluß noch eine Keine Notiz, die, Man⸗ 
em vielleicht nicht geläußger iſt, alt. Me. mir's che: 
bem ‚mar. u. nielgn. Staeten ‚if #0, Sitte, Geſetzt 
pon her Kanzel, zu promulgiren. Dieſa Sitte ik, wer 
nigſtens in. Hiuſicht kirchlicher Vexordnungen,alt, 
wie man aus der Untexſchrift der L..0m C. Th. .de 
Episc.. ſieht, wo es heißt: Lecta in Hecksüis Roma, 
pie Daß Goghafrenu 8 in feinem Fommentat, mas 
ſich darüber ſonß noch nachmeilen laͤßt, angeführt 
‚ haben werde, hranche ich keingmn in ſegen, dem die 

unernießliche Bele ſenheit dieſes Mannes hekanstiſt. 
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| Das Floreulandche Naucſoeche der Paudekiu.⸗ 


„Diefes babe ich genau h betrachten Gelegenfeit ges 
habt, Waͤhrendaller Sthrme des Krieges if es nie 
von ——* angeta et worden; man iſt gemlich 
fo klug gewefen, estzu vergraben, und es fo den Plicken 
der Pluͤnderer zu nich Durch feinen unſerirdi⸗ 
ſchen feuchten Aufenthalt 'inbeffen haben, ‚die Fußern 
Blätter der beiden in rothen Satmuier gebundenen Fo⸗ 
lianten und die N der Schrift etwas Bon | 
da aber, wo die e Bengeigkkit u it bindringen onnte, 
üft es, wie win. vedrucktes Bughrrahpe aha Mita, neu 
4efen. "Die Brrbeftung bon jegtem.füsh Blätter if: er⸗ 
‚Baunend Isicht. zu enkenuen. Masr Baht, doß die falſch 
gehefteten; Blaͤtter herausgeßhoitten und, mit tzeuen 
Mergamens am NRuͤrken zuſammergeleimt, wieder ein⸗ 
| weicht murben; de daß 5 nn Pa Rüden das 
h., N, J Ryan ap mat. “— 
) Aus Briefen | des Hru. D. 3 eher 2 Brestau, welcher im 
Jahre 2215 Nonen vereiſt Hat’? wre‘ & sch au dieſen Mich⸗ 
rxichten basjeigt aus, was Mir de juritiſchen Eridium Im una 
Ulttekbarer VBeriehun⸗g ücht. DE Herantigeser, 


Es IX. Carre ſpondenzuacheichten 
Sardes einen Aſee·viven. Das tehte Blatt ifl 
ſehr ſchadhaft; es hat nämlich nur ſeiner Höhe, und 
iſt grade in den Worten Paulus libro LAX ad Edic 
(auch dad c iR noch Achibal) darchſchuitten, und anf 
wet e ntelen nerhat. Des RT. endist 
mit diefem Biatie, und ud zwar anf der erfien Seite und 
erſten Columne; in der zweiten Celumme fieben bie 
Worte: finit liber XXM ſelicitar. Es hat within 
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| Der unter den — — hr. Ixıx ad 
Bdio befudliche lecer Mann IM die Fortſetzung det 
fentıt Mernantenihhaet, auf wehen Das ſchad⸗ 
hafte alte beſchriebene Viatt aufgeficht worden if, 
ohne Zweifel pugleich A086 die fuͤnf⸗Blaͤtter man geordnet 
apleber eingekfinit Murten, denn dad Pergament, mit 
welchem den ‚fünf berandgefhnistenen Dlättern ein 
4 an dag Durafünittenenn det Worte Paulns libro "ro 


. Rat vermitteig den ne Topen bier nicht baraenelt 
I, og Mn" . . OS⸗Herautgeder 
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meueg Nuͤcken gemacht if, ik offenbar" Yan Demfelfen‘ 
Stuͤck, wie der gange Bogen, auf. melrhen. ;hie noch 
übrigen -3.de8 fegten fchadhaften Blattes. anfgeleiny 
find., ‚Die: fehfenden, Worte Der legten Gtelle Dep 
Pandecten: tuim  Servas— potest, find weder verbli⸗ 
chen, noch ausrodirt, noch auch Buch ein Loch in. Pape 
gamente unleſerlich gemorden, ſondern völlig, wegge⸗ 
ſchnitten, wahrſcheinlich weil das untersStuck. deß 
letzten überhaupt ſehr ſchadhaften Blatts fo beſchoͤdigt 
war, daß man ed deßhalb DIS mitten in bie Bnyhſtaben 
Paulus libro LXIX ad Edie. wegfchneiben, ‚gaußte, 
Dach, das lange uuter der Erde Liegen iſt — daß 
leſe v Vlatt jetzt noch d ſcedhakcer oworrenn.— EURE: u 


f IE: wit ih Fa vu Po 4 
Rechtsſchulen in Italien * 

vdDie innere-Verfaflung ber ——æ— —* 
ſitaͤten, fo wie der des Kirchenſtaats, if jetzt noch of 
lig eine und dieſelbe, d.h. Die de, Jarifer hen Schnle, 
uub dedhalb auch ihre nähere Bekanntſchaft nicht chen 
non, befonberem Intereſſe; fin. ſind ohne Leben, ohne 
wißenſchaftlichen Geil. — Der Curfas urefafitfür den 
Juriſten «in tienaium, weiches in folgenden Collzgien 
beſteht: Ann. I Dritto naturale e sociale. — Dritte - 
publico universal. Aunm. H. Dritte ePracedura, gm 
nerale - Driuo civile. Ann. UI. Economig,puhli 
cea e Coches i Commercio —. Procedum.: ävile.ed. 
Au, aerarih. e- ‚Medicinz legale, Fur jtden, dieſen 
Shell Wanna. pe keint a 


.. 


—X 1X. Correſpondenzuachrichten 
über auch kein anbres Recht hat, als das elite Colle 
Jiuin, fridas der Staat ihm befoldet, Jahr aus Jahr 
kin unverändert zu leſen; fein privatim, niche einmal 
in pri@adisdimum dar f-tr'iefen: · Von Eonenrren; if 
da nicht bie Rede. Der Student if in den Wiſſen⸗ 
ſthaftta, "die er einmal gehört haben muß, an ben Leh⸗ 
rer gebunden, dem diefe Eathedra angehört, er mag 
im ?“etwas fangen‘ oder nicht. Kir dieſen Unterricht 


zahlt der Student nichts, affein ben feinen Promotionen : 


ach jebem Jahre erlegt'er als "eine Art von Oratifica- 
Hon'öne heffiünniie Summe in die Uniberſttaͤts⸗ Caſſe, 
namtiche das Examen des erſten Jahres macht tim zum 
Bacceliere; bieſen Titel ertheild Ihm ein won der Facul⸗ 
tät andgeftelltes, vom jedepmaligen Rector und Decas 
unterzeichnetes Diplom, . und er. zahlt dafuͤr 50 Franck. 

Auf dieſelbe Weiſe wird er, nach vorhergegangenem 
Examen Aberdie Collegka des Jahres, am Ende des 
Sirn Lehrjahres zum Sicemtlngen promovirt, und: zahlt 
Dafür 250 Fr.; endlich geht er am Ende des Zten 
Sahres juni Doctor weiter fiber, gegen die Summie von 
Bbo’5e. Diefe Summen werden in eine Caſſe, wicht 
Ber Jacultaͤt/ fondern der ganzen Uniderſtrat, Infans 
mengelegt, und unter bie Proͤfeſſoren gleichmaͤßig als 
Kefondere Öratification vertheilt; auch die Pedelle pars 
lcipiren- darin, und die Koſten der Cancellarka mäfen 
aus diefem Fond beitritten werben. Im Iren Fahre 
And-auch öffentliche Disputationen erlandt;- aber nicht 

aothwendig. Bey dieſer Einrichtung R naãtdeſi an 








ine: Leetions⸗ Caialoge zu benben, wie-He aucf iſern 


siehe: ? FI (878 


—— Pr Me cehreurfes bunet 3: Monate 
von Aufang Vabrcuben bis Cape’ Fun von denen 
indeſfen faſt garze Bi iRanäte auf HFeſttatged abgerech⸗ 
net exbqn müffan, ſo rdaſn vcn ae Mencion⸗ Faͤrda 
Stimm: 5. bleiben — die 7 äßbrigen wirdinichts:ge⸗ 
than.: Die 4 Monate! vom Fame bis Oetpber eignen 
ach alerdiusa in Italien nicht zu rufen Merhäftiz 
gungen, ber ·Atze wegen⸗ Demnach erſchrint much 
idw ie immer: >. vod 0 
3.3 net: Calsndärig; welches air danı Naerder des 
ur een Und is Vn daitude 
0 nderſalben⸗ fopegeführt iſt. Esmnieardazu/ ven 

⸗ Soaunerntern: mat: den beſoudern Frſtt geo cefaant 
ren a lan. 
2) Si, Qrazio,, Hi Oebnung den aiuzeinen Dock 
PAIWR: | ‚| \ |’. TR ce SE ER inne wnslı » 
i, Shen ben Orerin:der Ainiberinät Bun du anidbrfens 
der intereffant, daß zur facolız Jegate quh Glea Cathe⸗ 
dra dar arientaliſchen Sprachen gerechnet iſt, aus kei 
uam andern Grunde, als weil dieſe Univerſnaͤt nur dreb 
Farultaͤten bat; und weil man nun dio orientuliſchen 
Sprachen weder zur facolta fisica.murgraatten; ı ud 
zur faeolta medica rechnen kann, fo muͤfſen Re fh win 
unter. Die Vorleſungen dev juriſtiſchen⸗ Facultuͤt einran⸗ 
giten. So nie dieſe Cataloge, die ſich Jahr äns:Yahh 
ain glei bleiben, in Padua ind, fe And ſiel in Bo⸗ 
teana, feorugtia nub überal. Da-die Vuntefungem 
inuter.niefeiben au Zahl nud Inhalt vbleiben, fr iſt Die 
einer. Verouderung, die das Orario jaͤhelich haben 
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tann, Die, Wertheilung der Scundes, die mad! 
wechfelt. Desmerflags wird wie geleſen Den Wir⸗ 
kungskreis der einzelnen Lehrfſtuhle beſtimmt auf das 
genancefte ein nor zur Zeit der Republik erfebtewener 
Bian (Piani di suadi e di dixciplins per le untversita 
varionali: presso Latigi Veladimi, stämpatore nazio- 
nale), Der anf die hirulofeße. Weife dem Lehrer die 
Gränss feiner Piſſenſchaft und das Spftem 10. am das 
er fich bey feinem Vortrage binden muß, vorfthreibt, 
und Tettuäffeni beobachtet wird. Da biefer Plan nie 
in Iintiaaf-fontıht,: fonberk: im. Aochid des Vntderſttaͤten 
Leuoniztibleikt, und bloß.den Profeſſoten: bay Yen An⸗ 
eriste: ihves Amtes megetheilt wird, ſo konnte ich den; 
ſelben bloß zum Durchleſen erhalten; am iudoſen den 
Ton, in weichem Dieſor Par: Aber vie Gegeuſtuͤade ber 
gehrftähle — ganz nach Domat's Gruubſatzen, wie 
mir ſcheint urtheilt, kennen zu lerhen, fchrieb ich 
mir folgenden passus aus: Istituxioni eivill'ed. arte 
Notarile. c— -’Fütte le mätetie, a cul puo:riferkei il 
dirtto civile, si-possono distingugre: in obligweiäni 
quindi ne’ cortelativi.diritti ed in 'successöni.!' Le 
obligazioni. riguardano le persone :a. le: cose;' Ie.s&c- 
cessioni perpetuano i doveri con Qu un uomo ni lega 
ad un altto ed vivo entra ne’ disiti’del. more. A 
disporre Jintelletto degli studigsi’allx prerta conosten. 
sa delle; legt cAvdi convien pröoedere cool datilore 
primieramdnte le regole generali circa la nafura, Yin- 
tespretapiane & Yüiso delle leggi: indike werietdaniere 
eon ride leggi civiliconsitlerang ja pertong, Qigtgide 





net > Tu 
ati aumibinig ‚(chersi Hienisatmo alle. Ahligemieni’dd 
aille.shesenieni;  Imaltierita ile, Tarieı mandere,.) an 
Kursisdimisgmeme im conc;.che song ad uns degli nie} 
znini,. neuere Sle.ohligasioni se: mitredsionii ı. Cng 
eo15i Wiens formasp.1a: prima. tracdjs, deiid..dnterimg 
Ardiaisgielaminge:chvilei che-insiame calla He fuimiziomg 
Syinasımal di emiak.fa.n8o An.qupeta faegltä..jormag 
«ins che, Prpptinmenta.n ehiprue:  Insutuiga uni dh 
ritto.ciyäg — ; Ma mom hast <onesrarg Ie)enggnäl 
Anle obkgpaipni, aantrespangemi.dirieg, — 
ii :Bapengge di mans da :pemona APR 
anahe Mehllire UasapnsAggie. in main ee 
ar erzons. sd ad,aagiyanmsikche Saitipne; par maanp 
dellä serittura, la quale e un. dEsBAHAHı Aal’ 


esistenga dell’ obligazione. Dudsta scrittura, deve | 
GEEGER, neniean \ KON : ‚ser 'Tarmen zaleygandelle. 

quæeli „mong. ‚presszisge - delta Jagge, „‚altıa „eanier 
zaye, della sonsuetudipe,. alıig dersyang dahdeaie 9 
reso,sgnisg di hi e agree ae 
dal Natajo, ..Perci.iprereng-del',arie, Nayasile uk 
ar dehhano.nel farcı zilevarg tra. quapge Sara de,ihh) 
sandasentkad. evatare Je ,qysefipni, engere eczre 
dineergiytibile integeitd che. deye atreza nern, A 
Natpjanıtja copgluntg Ix.canasitä,di servigch,dinunelip 
forma, she agsjcuring j dirimi delle obligpzigni.a delle 
Aureewianh ¶ Da may ubfolge: dieſer Einrichkung,deF .. 
Mufuenisäun, „leben Nnfeioe.ad dies vitaen danß Sehr 
Hahn ammaiherndie Bempichanus,. dee ſe oder „ine 
. IE ehe ich str .c 
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Sch, win: ce’ fein Tollegium erſt cin paarnial seuegelta: 
gen har, Hegmens, laͤßt als Beinfaisen. für: false Lecttonen 
fein Heft in Auszuge Binden: why zum. bifkehti denn 
der⸗ muͤndliche Bertaag ⸗wie ach s ſelbſt unzählige 
amile gehoͤrt Habe in ae STR) als Da: einer 
der Jahdrer den S: Innt vorlleſt und der Lehrer Ihm mit 
ainisin weitſchweiſtgen Antnierkungen bereibesikfeer. 
Solipe Compendien grebt d9 warden großer ˖ Menge 
ki narurlich einzig and allein Imven Händen ver Zuhs: 
ver), "Denn andre koͤnnen ANh datum it dekfiamern, 
VAR Italien nie ein vᷣffentlicheꝰ Blact Aber Dia Ziftnnd 
Ver Arterctur und Aber: ofentlich erſchienene Schriften 
Aechenſchafe ziebt; man kann #6 Bio aufälig d bärs 


wet arriergren: u LEE NEE wuanl 


! 
an ’ „ae“ N 3° ER 1. I 


BE gthmiſche⸗ Recht wird’ anf Fine tere 
* Feleſen; "allein: die Lycken Hiefer hiet Toon !eiie 
Art oo Vorabbeit; die Inſtitutionen DB Vrotiekihts 
werden naͤmlich ſchon auf Schulen geftießett, und·kon⸗ 
nel deshuls aufr Univerſtkaͤten Ketten? Der Leitfaden, 


Ubderꝰauch vee orinzige Ouelle dieſet Inflimartemen,nin 


TR any Ratte Heinedekn 87" ſelvſt in Ste 
Vveſteht ii fhiner Heberſezung Hay Studium des wolle 
Ichru dibchto Fig aferao, Ertetäpifinej te 
ver, Ca tali ka han Merflat; wo derdleichen ky⸗ 
ver ſtud, Babe ip’ — Behtkäperfüsahfider vdeh⸗ rwohnl. 
Anibeifftaͤten ſind in Skrilten vivh Bitch 
reed. N mnhe 
BE Ai ner ir Dad ru U, 
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REN * 162177 7° A 28 
wie auf. Orhan Anternhkt. Nade a mm erſe⸗ 
ben if, in der Zeit bee Ungewißheit, im Oberiteiiag 
och rigen aptsgnungairen. Sehrfinhtinemujladinkre Ro- 
mano, , baraggnato.al zagier. einile, per .Isspıpvinde 
Austriache prosifpriihhnahlirgg: ‚Anfelöe: mar auch im 
Bologna) und bad Diritto naturale werden durchs 

gängig lateiniſch geleſenl, und ich⸗ niuß gefichen, daß 


ich wenigſtens In Rom einen pfeffor * 
(he eitr, Gen HN nf 
babe ER efaeAlunn a PMiat JO 
ebısklO 2. L--- weartusı MX 201 
Hebrigene if die Berwaltan der Unide ſtagsan⸗ 
gelegenhelten hrabe wheebed —— ind en sn en, be 
Regpeite, der Yon Göverno Aßedſeins N nt 
ver Facypſtaxxne praccut nen auf vin Juht, /b. h. vom 
1. Roygmber bi lahten Oetober; hu zier Selre ſteht id 
jeder Jocultaͤt ein Degzuo „Bisher. wäh „nach 
dem. Iter im Une e dder in,den Jahren. Dieſe bilden 
unter dem. —— deß Regechis simen_ Senat, con- 
sesso, ber regeim fig ale Monate einmal zuſammen⸗ 
konhite; die Fee Unteiehenherter nberluntverfität zu 
beratbichlagen. In außtfofbeitticen Faͤllen derſam⸗ 
wet der Menñat nach vorhrh gandener Verufung 
wind bar Regente au Of dußern Unfand wird ere 
KORB vitl gan Der Profeſſdr darf" nicht an⸗ 
ders, als im ſekuan Venhee, das hit dein neuen ünfrer 
Prediger Dip ande eixbaiicateit hat auf· die Tathedra 
kemmen „uk dit Seulhaicht da stk dem Stab. 
und öffner Die Thuͤre des Lehrſtuhls; am Ende kommt 
Banı n. Heft ⸗. | T 
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at2 IX, Eorrefpönbennadhriähten 46. Italien. 


Unterhandlung über diefen Gegenſtand ins Stocken — 
und die etaſache Joige duvon war, daß die Bambalun⸗ 
83 noch bis auf den heutigen Tas fein eimiges Der ihr 
legirten DE ‚in Händen det, „Da Garampi in Diem 
Korb, fo mußten mithin auch diefe noch in den Händen 
des Galeppi befindlichen. Miſ. in Rom ſeyn Lus ich 
in, Rom ankam, erfuhr ich, daß die Bäder Des vers 
ſtorbenen Garampi verſteigert worden ſeyen, und daf 
den Catalog derſelben der Bychhaͤndier de Noma⸗ 
gisß angelegt habe. Ich fuphte., denſelbar anf, zum 
erhielt won, Ihn. zwar Dirert. feine ‚Rinduuft her 
248 Schickfel jener, ber Gambalynga Segieten TAN, 
"Aber. dpch, die Weifyng,,. daß ein.gemiffer Mparato- Eus 
Pachinli, als. Maydosar ‚ned ahmeſenden Praͤla⸗ 
gen Galeppi, am, baten haram piſſenn mäfe.. Von bie: 
fem erhielt Ich heyıy die Rahrirkt, ‚baf. jene Mſſ. aller⸗ 
Pinst noch, p.Kept nad, zwar. unter. feinen, Verwahrum 
ſich heſinden. daß es aber in Abmeſzn bein dad Mon ſtanore 
Galeppi ſchlechterdinge unmöglich, fd, Ke # Geo, 
Oder gas, winridrne dans 
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LE Br ur, ther a Un 45 :8 
"en Wei win Seipetbeiget —*s 
Reime 171 Su }| Bee BIN Gniadb MANN 2 
Lu I) Poren — et! Ru Be EEE v- 
mat. 2 8 N F ger Warn; et anın 
KRITERIEN T in zun a 

runs RENT TV. I IFILOR 
u den ‚Deidelberger Sapröächern, zur 1815, ‚findet 
(73 eine‘ "Seurthellung, "bei eriten BE fie diefer 


‘ e ‚ai 





Zeitfehrift,. uud fowit. auch meines Auffahes übe die 


I. 10. pr; de reb. dube (1) Nach dem Urtheit des Re⸗ 
eehfenten, iſt der Verſuh, der ich in dieſen Auifſate 
gemadıt babe; Durch —* der i. ag. den Wider⸗ 
ſteeit zu heben zwiſchen ihr und: der 1:3. 6.7; de:adim, 

ie. unter allen Ausglel wuag dverſuchen sr üfffalts 
Gase und f hi wäh 0 Gruͤnde führt der Rleenſent 
nichtran Außer daß -erıfich: über die Tatinisäs Des von 
mir vorgeſchlagenen Emendarion (sy (6: "695.) filgens 
der Maßen \erhtän: "nn 


pin — * 
herrtei 
ia Wir venichigen ‚weldiim 868 angeführte Set‘ F Zeuſchmn u. 
vade nicht zur Haus ifl, demerke ich bier Ernte Aus tem 
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Y 
.. . . 4 . 
. “ . oa vo. . .> R.. . rs ., 1 Fang . % Nſ 
27 312 sh: Er rn: ‘tt * I 3°, ’ sis 75 » * 


05 X. Göfhen, üb. e. Necenfiow 
— nen einen ον Der Urt aoken 


wir auch in dem Lateinifchen Geſetz⸗ Coder 
für das Kgr. Dungarn feinen Auſtoß meh: 


men.“ | 
Daher befcpränfe ic * hier auf dieſen Einen 


ya. 172712 1192 
Alfo, heißen koͤnnen Die Worte, in ademptione 
autem utrumque valtre, das wohl, was fic 


meinst Abſcht ah, An, Prsenfeut das. Melk, yn 
Vefentlicen richtig getroffen — mad fie meiner 
Abficht nach bedeuten foilen; aber nur nicht in ei⸗ 
mens Lateiniſchen: Sefeß Wodir für DB Kaiferreich 
Rom, nur nicht in Lateiniſchem Latein, wenigftend 
sicht ohne Auſtoß. Aber warum denn nicht? Darüber 
rennt "8 
Fiogentinife, 10. de de: 
37 dio: „si —— ———— or Ir 
—cfel— 
ve Areapr hnis griör venerit, aix ipıpedietur Ipgayapı 1, vei 


‚;ghaylmonnmzentum feoggit, st.plunss feoeriut ; yes ei, qui 
‚ wiziaus matn est, et duo Pares artite ilar: Jeder ii Sg 


——— 
m: : ‚gitate conſuveii. :S6d. ai ihpts hormgipißns,eiuaigrt per, 
s11 1 PÄR Kygrit Deapemen .gura Sempronii, mpz Sempranio ad, 
emptum sit; utrum datio in utriusgue persone ‚infrin r 
vn ir ec ttlla “t‘; wuderi Yen. ’ tet si‘ Be 
EXXEXCXXXVEIEIRXX 
— 
Apediri ademptionem autem iR utrumquo valge.“ In ver 
Haloandrina und im einigen andern Ausgaben finder Ad and 
aber sdemptionse Statt lan al 2 295 ms — * 
Se RE Ben Pi, 


tions autem u 
r u m. — Din Ho 


A ee u .. nn 225 
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in RR: —EX Abs 
Pefyasngt der Becenfün, uud wen dies etde aiacna u 
ſprach: vmmen ganz eqjriccaachau v a sraccu Dcx 
Ur das Anberes FT DOSE HET Fer 7 
ausgerache, duß heim Menfſch darſtberd zweifehæaft FO 
knaun,ved· nat ſemuhls durch eine Pure Schulene⸗ 
lauſaiſto Bor NE RR LTE 
in HahZr Ip. Und Wa das’ae A Br? Gond 
Baus; Rue RR 
sen an We re euere 
bech U ET FEDER 
mi deniun uu Nieten FRennd AX | 
Berge Ntent üffdent MAR U; Kt Bee je 
ES GIT LTE BE Tr 2... 270771722 
EURO: uu Ten wetheli fuchenu Diefes MÄR 
ur Ba een Pr ART erg⸗ 
a do ſe Gen die Bunker lit Eiend 
daion nichtd einzuelſoen hatz ſdquag ich tigt AA 
fäfıldigend: erwabtend SE Ih bad niFa riſho⸗ 
DET Te RE 
fo 8 Als ic me Een Po 
die Hungariſchen Ihgelögeufetren tie Abethuupt AR 
uich ſtemn Rad" m Schmiß fehze kch Die Ariel ei 
nes Freundes auf meint Anfenge nit rec 
worte pe in ruma Bau ar 0 D 3r5orleiige eral 
org Bent mir Ho he mithetheilta Wietlew 
See Handetun Bere A E13, een. 
eat. IX V 4, Mörintäti, od a di 
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086 2, Wilken, ii; Acſun 


Ing kim, vewige hab Iefondera Du former: 


Yengd, worin Se teens. merder, Gtast Raben Lan, 
deſ giemptio, in Yen Von. Ihgen emennisten ortee 
Ya ın, (ar) ar, dach. dah.. in ade mpiie.ms.au- 
tem.usrumque yalero, widt bie. wirklich wol 
Ber: #ıG. Yie aäitier,. ſondn Die, vayı Seflator Apr b⸗ 
fi tigte, suslangte Apegantion„ mit andern. Martes, 


—XEXLXIXIAIIXEXE 


hedern Enns, In ann, ‚wir io der dortigen Ciiehe, 
hen vocher non einer adginpiio geſprochen ‚if weit 
dert, Die Dune verbergeganoen man Avvmio lia 


a (oð die .ayrädnaing. die Frfkiuung 


der .die. Zurctnahee, anfl and wihtig fedr fe 
Bann. na dur Logik nup- dem lateinifhen Sorachse⸗ 
Keaupe. fein anbefansener. Leſer des in admiıgiienn 
as ealeden,. als in Anfechuus, im. danft 
ipmer „demptio, (mad je -agplangte adempuig: Ix« 
EU: Wie. Sad. in fo ala don den Fateimerm ge⸗ 
Granit, Wide HR. in Fqaͤter, on merialiend: zuwei⸗ 
Ign.. and, Er Sehen fänpte;- tig. laudare odeg vitupe 
zere, aliquem in aligua.re. Cic, Tusc, 5, g3.(Pheo- 


— al ut ie m libro, ‚gpem serip- 


—5 bog, Arien Est, n + qua, (a eos) 
5 cug eis, Mben, Überfengn. wir Dad.-in. Part 
niche im Mupft, fonheen.im Zafp einer; fplpen 
an traten; hepbütieren). Auchdnahine,.. morucch 
«8 freilin dem, anrhtrgepeudmn in; is ommmibng, Kt: 


. ‘ 
m | 
‘ 


ı 
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in d. Heeitrg. Zehrbuͤch. &83 
ſprechender td CR PEOTTGETE iſt, daß in 
alFlen dieſen Fällen auch bie Legate und die Freis 
la ſſungen wirkſam zu fein gehindert werden; daß jes 
Doch im Fall der Zuruͤcknahme jedes ber beiden 
Legate wirkſam bleibt“), pgmn fleht dad in wie Cic. 
de Off ı, 40.: Atque hoc idem Sophocles si ir 
athletarum probgiom digiss, jüsta |praehensione \ 
earuisset. Denn wenn der Deutfche hier Fieber fagt, 
Sei. &elegenheit einer Prifung von Athleten, dort, 
im Sall der Zuräcdnahme, fo leuchtet doc j 
die "Einekfeihlte eiset Fatıd Ar ; —— — 
beiden unſer bei. Demnach iſt es mir unbegreiflich, 
wid bon Scren der Fatinität Ihre Emendation ange: 
Ä griffen, jä "fogat in ‚ein lateinifches Geſetzbuch fuͤr das⸗ 
Koͤnigreich Buaarn vern ieſen werben konnte. 
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Anfrage. 
57 — : 40 \ 
Diertin nennt eis «iu wg entdectes Me⸗ 
Anment: n 
——— Romanum:i in gratiam, I Lu- 
"mag, repertum in ea urhe 2. 2706, « ‘(r) Bu 
a feinem antignarifchen Werte iſt darüber einige 
Auskunft zu finden getocien. Wir haben daher den 
Wes piefer ANtlichen Anfrage erwählt, um zu er: 
fahren, worauf ih jene Notiz gründet, wo Die In⸗ 
ſchrift jegt aufbewahrt wird, und ob irgendwo ein 
Addruck oder eine Abſchrift derſelben zu finden if. 
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Weck’ den Stu [75 Inſtinianeiſchen kEeber macht 
Bald Gy die ganz richtige Bimerkung ‚ daß, da in 
demfelben kaiſerliche Confitutionen fehr verſchiedener 
Zeitalter - _ beinahe aus vier Jahrhünderten — zuſam⸗ 
mengevrängt find,” ein aligemeined Urtheil daruͤber tref⸗ 
fend niche gerad: berden könne. Wein er nun aber, 
um feih eigeneß ju fpecialifiren, ‚ weiter angibt, daß 
man zwiſchen den vor Conftantin, und den nach‘ die ſem 
Kaiſer erſchienenen Verordnungen unterfiheiden müffe, 
und, baf jene fi ſch vor dieſen ſchon um deswillen durch 
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29 ' XI. Tramer, über Sprache 


reine vnd fchoͤne Spruche auspetchneten, weil ihre Ver 
faſſer in derfeiben Zeit gelebt haben, in der ein Eutte 
pins, Aurelind Victor, Spartianus, Capi 


toliun®, Vopiscas und Pollio lebten, fo mai 
man in der That faum, was man von einem folde 
Beurtheiler denfen fol. Dein einmal gehen wohl ki 
feiner Nation in Sprache Und Vortrag fo ſchnelle Ne: 
derungen; voe, Daß mnch befigamten Jahrey Stjheaide⸗ 
wände gezogen werden koͤnnten, und dann find in jenen 
erheile Cchriftfieker zuſammengefiellt, deren Schreib⸗ 


art auf das gheliſte unter ſich abſticht, und von denen 
einige uin Vieles ſchlechtevo Stiliſten ſind, als mancher 


ungleich aͤtera Schriftſteller. GSondiel jſ ideen in 
allgemeinen wahr und von ſelbſt begreiflich, daß der 








Vortrag in den Conſtitutionen der erßen. Rrganten nach 
Hadrian, ſich merklich zw ſeinem Vortheile auszeichne, 


vor dem der ſpaͤtern, und man kann dieſes Urtheil noch 


um etwas charatteriſtiſcher dahin faſſen, daß, he ſonders 


ſeit der Theliung des roͤmiſchen Staates eine nawhafte 
Verſchlechterung der Sprache, vom Oriente ausgehend, 
ſich mit merflichen Schritten verbreitet habe. Davon 


aber liegt vornehmlich der Grund ‚darin, bag, indem 


hier die Fuͤrſten ihren Tpron. mit dem Yahzen Prunke 
des Drientalismuf ausſtatten ‚ Re. den größern Theil 
ihrer Umgebung aus Aſigten und Afrikanern beſtehen 
laſen, mit deren Nationalitaͤt eine blumenreiche, durch 
feltfame. Metaphern uͤherlgdene Syrache, ein gefrän: 
felter, auf Stelzen ſich bewegender, hier durch falfchen 
Lakonismus verdunkelunder— dort. ducch am ſa 
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Tautologn verwaͤſſernder Sul (ar gleichfam verwach⸗ 
en zu ſeyn ſcheint. — Diefer gleiſſende Bombaft der 
Rede geht Hahn ſchnellen Schricces auf das ‚Mae 
and. über, waͤbon ſich wieder: cin da ſriedigender Amaß 
eigt, in deſſen groͤßerer Schwahche und id ſeiner“dae 

her entſtebenden Aidhaͤngetait vom Morgentande ige 
durch nicht nur manche Sitte und⸗ Einrichtnug aus 


ben dort eine Yefdstige Nachahmuug finder ’pfandern 


auch ſelbſt die Verkrappelung her Dyrachd vie ſich 
dann freilich wicht bins in der juriſtiſchen Schriftſtel⸗ 
lerei anf dieſem Abwege vörfinber>d Aberrauch Ih ges 
ſtellt, wuͤrde das Urtheile od Inner. auf der Dber⸗ 
flaͤche nur ſchwimmen. Wer nin ins Eützelne gehend 
des — ib mu: Ein Toben iſt Mahahaft belchtenb 
fällen wollte, dem. wuͤrbe pa vir allem Nord tham 
die Sprache der Conſlitutionen vh ronvlog iFchzu 
prüfen, und ich zweifle kaum; dap- von dieſer Seirr 
ber die. Unterfuchung gefaßt, mnaches Auffaene 
bisher wohl kaum Geſagte, zu Tage geſbidert werben 
wärbe.. Da marde + um nur ind anzufutzren ſich 
ergeben, daß tu den Verfuͤgungen Aus other und ber fel⸗ 
ben man eine. # und deſſelten Beifers; ſich bft eine auß⸗ 
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rum, induere nömen et titulun sanctitatis et, abundare cri- 
minibüs, woͤbet inan leicht an jetien Hueruf erimert wit: „Es 
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298 xn. Enuer;, Über: Sſeache⸗ 

fallende Verſchievenheit der Schreibart "äußert, daß 
neben einer einfach und tichtvoll/ auch wohl ir reine 
Qmalhe geſchrieberen, Tine andere). Tirükend bon Dun: ; 
&ihelt, Derworrenhoit / uuß Warbarismiet: ihren Pic 
genommen hat. ‚Einige Bäfpiek, nicht mühfan auf 
gefacht,; una: dahtr durch dah mreſſende un 38 er⸗ 
eyau; wge diec)beſtuͤttzen. 1 7: | 
np Birquis Imperskoxem Torte heredem imanineri 
ar kabesstmusgndi Judieii:facultateih, set, quemcun 
que volgerig serundium ie ia testathonto suo 
eredem endi;a) 
u sine ·Beſtimmung des —*— Ernkantin 8. au 
dem Fahrt 555, die kaum deutlicher und richtiger im 
Uusdeucke abgefaße. end: kann: Damis man jedodh 
nicht einwende, ein Far eufacher. Sat laſſe keinen Flit⸗ 
weftam. zu, for betuichte man. eine andere und laͤngere 
Anoronung deſſeiben Kaißers vom Jahre 357, deren ter 
Igihfer Inhalt ſolche Idern berührt, die — das wird 
wan nicht leugnen mr, Bicht nur ben Dichtern aller Na⸗ 
Honen reihen Gitefkarliehent haben ,. ſondern fihon an. 
Üch nreignet Mad, auch · jeden Profaiker, den: einige 
WMaͤrme belebt, leicht gu: dem. zu verfeiten, was man 
jetzt auch Poeſte des Stild nennt, ſtatt ed mit dem rich 
tigern, einer-übel gewählten Verbruͤmung deſſelben zu 

belegen. Sie betrifft die Beraubung der Grabmaͤler: 
"Qui sepulchra violant, domos,. ut ita dixerim, 
“ delunctorum, geminum videntux Igcinus perpe- 
ee: nam. et:septltos spoliant‘ destruende, et 








6) 1. 6. cod. qui, testäm, —* roba. 
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XU. Ueber die Sprache des Cober und deſſen Her⸗ 
ausgeber, ein Beitrag zur Hermeneutik und 
Litteraͤrgeſchichte. Won Herrn Etatsrath Cra⸗ 


mer in Kele·ee. ... ESeite a69 


XIII. Ueber L. 5. C. ad SCtum Trebell. Von 
Herrn Etatsrath Cramer nkid .- - 


XIV, Beiträge zur Geſchichte der ehelichen Suͤter⸗ 
gemeihfchaft, des Erbrechts und der Freiheit zu 
teſtiren im Mittelalter... Won Seren Profeſſor 
Mittermaier in Landshut... . .. 


XV. Ueber die juriftiihe Behandlung der sacra 
privata bey den Römern, und über einige das 
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mit verwandte Öegenflände. Bon Savi any. ©. 368 


XVI. Ueber die gefeglichen Beſchraͤnkungen des Eis 
genchums nach Roͤmiſchem Recht, und über die 
arborum sublucatio insbefondere. Won 
Herrn Profeſſor Dirkfen in Königsberg. Seite Jo; 


XVII. Ueber die Sielle der zwoͤlf Tafeln, Si in 
jus vocat. Bon Herrn Profeffos Unters 
bolgner in Bredau . 2 ..S. Zr 
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hen” den Stit dei” Juſtinianeiſchen Eier macht 
Bald 1) die ganj richtige Bemerkung, daß, da in 
demfeißen kaiſerliche Conſtitutionen fehr verſchiedener 
Zeitalter - — beinahe aus vier Jahrhünderten — zuſam⸗ 
mengevrängt find,“ ein allgemeines Urtheil daräßer tref⸗ 
fend dicht zefam berden könne. Wein er nun aber, 
un Teih eigeneg iu fpecialifiren, ‚ weiter angibt, daß 
man zwiſchen den vor Conftantin, und den nach dieſem 
Kaifer erſchienenen Verordnungen unterſcheiben iuͤſſe, 
und, daf jene fi ſch vor dieſen ſchon um deswillen durch 
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290 " XII Eramen, über Sprache 

reine vnd ſchoͤne Sprache auspetchtieren, weil ihre Ber. 
faffer in derſelben Zeit gelebt haben, in der ein Eutre 
piuß, Aurelins Victor, Spartianus, ECapi: 
tolinus, Voptscus und Pollio lebten, fo mer 
nan in der That kaum, was man von einem folchen 
Beurtheiler denken ſoll. Denn einmal geben wohl kei 
feiner Nation in Sprache And Vortrag fo ſchnelle Xen: 
derungen, une, daß inch befigmten Jahrey Speise: 
wände gezogen werden koͤnnten, und dann find in jenen 
Urtheile Schriftfieher zufamnengefteift, deren Schreib⸗ 
art auf das gbeliſte unter fich abflicht, "und vbn deiten 
einige uin Vieles fchlechtese GStiliſten ſind, als mancher 
ungletch aͤtera Gphriftfieller..: Sor dien IR: inpefen iu 
aigemeinen wahr und von ſelbſt degreiflich, daß ber | 
Vortrag, in den Conſtitutionen ber seien, rgsnten nad 
Hadrian, fich merklich zu ſeinen "Vortheile auszeichnet, 
vor dem der fpätern, und man kann dieſes Urtheil noch 
um etwas charatteriſtiſcher dahin faſſen, Daß, heſouders 
ſeit der Theliung des romiſchen Staates, eine namhafıe 
Verſchlechterung der Sprache, vom Hriente ausgehend, 
ſich mit merklichen Schritten verbreitet hab. Davon 
aber liegt vornehmlich der Erund darin „daß, indem 
hier die Fuͤrſten ihren Thron mit dein ganzen Prunke 
des Orientalismus aubſtatten , fie e Yen größern Theil 
ihrer Umgebung aus Aſtaten und Afrikanern beſtehen 
laſen, mit deren Nationalität eine blumenreiche, durch 
feltfame. Metaphern üherindene Sprage, ein gefräus | 
felter, auf Stelzen ſich bewegender, hier durch falſchen 
kakonismus verdunkelnder, dort ducch vichts ſagende 
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Tau tologit verſwaͤſſernder Gel (ar -gleichfam :verinads 
en zu ſeyn ſcheint. — Dieſer gleiſſende Bombap der 
Rede geht an ſchnellen Schrictes auf das Abenb⸗ 
and uͤber, waͤbon ſich wieden: ein ka friedigeader Anſaß 
eigt, in deſſen Aroͤßerer Gchwahche und: id ſeinerdas 


her entſtehenden dihhaͤngigkait vom Morgencande⸗ woe 


durch nicht nur manche Sitte nn) ESmrichtrnug [7,03 


ben dort Tine gefaͤllige Nachahmuug ‚finder /pfondern 


auch ſelbſt .bie, Besftäppelang. Verne, vbio ſich 
dann freilich nicht blos im der juriſtaſchen Schriftſtel⸗ 
lerei auf dieſem Abwege vbrſinbetedo AberrauchFh ge⸗ 
ſtellt, waͤrde das Urthel⸗ woch immve auf der Doer⸗ 
ſaͤche nur ſchwimmeun Wer win ins -Eützehne gegend 
des — und nun: cin Solche iſtumahdhaft belchtenb 
fällen wollte, dem wÄrde-pistair allem Noththam 
die Sprache der Conſticutisnenvh ronv log iPeche zu 
pruͤfen, und ich: zweiſte kaum, daß von dieſer ein 
her die. Unterſuchung gefaßt, mdnches ne) 
bisher wohl kaum Befagte, zu CTage gefßtdert werben 
wärde.: Da marde — um ume:iindiahzufühten u. if 

ergeben, daß in den Verfuͤgungen⸗ aus eitrer uns berfägl 

ben man einet * oe Beifed) ſich reine au. 

ER 20 y Le. 
(a) Urs wi tan folgende dlestidye: PEN n ver —R 


egtin. Vo diengn, intolerandum. — ezccxahile,,- nat 
rum, induere nömen et titulun sanctitatis ‚ei ‚abundare cri- 


minibüs, wobet inan leicht an jenen Auoruf erimert toitd: „Es 


«Val erttunken; eiogen uend obenen micht wahr | 4 wvicht weniger 
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a9s XD. Unter, Über: Spralhe · 


fallende Verfihiedenheit der Schreibart Außert, baf 
neben winer einfach und Tichtwolt; auch wohl im reiner 
Qmmalhe gefihrieheren,i Cine andere). firdkend bon Dun: ' 
Kihelt,. Berunerinbettiumb Barbarieomen ihren Tab 
genommen hat. Einge Bälpiek, nicht mübfaın. aufs 
geſacht, umb: daher buwcht niah ue ſſendore wi zu er 
eu; wage direkten. 2 
7 Birayie- Impersborem': Torte heredem mantuerũ. 
2 kabesstausgndi judieii.facaltareif,set, quemcum 
we vogerig sprunsltum, Bee in testashento xuo 
‚ dienedem atibendi;tg): I 
m eme Beſtimmung des —* Tiapantint ans 
dem Fahrt 555, die kaum deutlicher und richtiger iu 
Unsdsude abgefaßt. ſeyn Fam... Damis man jedoch 
nicht einmende, in faschfachen, Sat laſſe keinen lit: 
want. zu, ſo betinchte man eine andere und Länger 
Anordnaung deffelben Kaifers vom Jahre 357, . deren res 
Igiäfer Inhalt ſolche Ideen berührt, die — das wird 
aan nicht leugnen me Bicht nur den Dichtern aller Na⸗ 
tionen: zeichen Stofberlichen haben, ſondern ſchon an. 
Üch gerignet ſtad, auch jeden Nrofatfer, den: einige 
Waͤrme belebe, leicht zu dem gu verleiten, was mean 
jetzt auch Poeſie des Stils nennt, ſtatt ed mit dem rich 
tigen, einer übel gewählten Verbruͤmung befieiben zu 
belegen. Sie betrifft die Deraubung ber Grabmäler: 
| Qui sepulchra violant, domos J ut ita dixerim, 
“ defunctorum, geminum vidensux, Igcinus REerp®- 
ze: nam. et:septitos spoliant‘ destruende, & 
6) 1.6. Cd. qui, testam, fa, zo. “ 
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KON laſſo chem ext Wien abrufen, wie ich glactbe vaß en lauten 
wife; Die Uinsgasen Haben Hier unıb ad ofheitimy:sald, wie, 
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wpR . Apramdgeben dea Zetex 208 
erinmenp; Oatta ein Upiau die Verarbtiungsaßgefaßt, 
die: FJnnee fau quinerf.aunägefellen ſeya, und nur das 
— »AAxXXAſX 
ae) lmishhuntes:anfcime Gohtre. Reit Sizziumniehe fa- 
Ionicirosfhlehunng: ohiu. :Wensumung Bercöhde ges 
kenne; ſo ahie fabrica fürieorätue von Bchäadgn. 
> u et ee ur Kar ee Vor⸗ 
zuge, Vewgteikhe:arau > ich ieeyaen a al: andern 
Stetten: ing: ‚ebenfalls; täxgern anb einer Fängeren, 
end: ungefähr: gleiches: Zalar sen en oerall 

7 No donresit-dubiseri; und: immsodituree do- 
. -ilogum <ommnis qunsela, ad Amiiliuulism in- 
oficiosi testamenti, Jegibus. fuærit intrquuxta: ut 
N irhoore rue velına ausa, (VEI 
| similis existimanda, yel idem et temmporibus, et 
ERREGT, 1a nt 
Wie ſchwerfaͤllig und vrrſchtoben iſt hier autes ih Nach⸗ 
gabe! "Das tt bog,’ ehe voͤlltg uͤberſrafftz; WB beide 
Klagen urfapg "oder 'similem auüsain haben, ‚Rürffe der 
‚Sefeggeber nicht. weiſelhati haſſen das ‚wel jdem iſt 
eigentuich "ring anedklaͤrlich und ſteht ohl uae⸗ wegen 
des ſtgeten if hoc! und endlich i daß’ mei wer. 
iafeng pAinnafel ausgeprägt. Indeſen Ku Died 
ar ttelnigfeiten gegen den Seil, Vr as bougender: 
Geſetze uam Madre 350 hertſcht. 
 Pidtan: Adferger ace junfulintie, suhglaltibäs 
.. göllsy hr'tiberäte negödum Ihee disceptätök ex 
La PER , er .. N 


9LU90C de inoff, test, vom Jaßeugßt. 4.3 2 Ei . 
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:  zaäseg,. Bane interpowi.ab. u-dutseie cuawenie,. 
ut, aiye.in.iıtegrtem. zestihin defetamde (10) | 
- . sh. probakis duintexzt vatıris, ab enkdern. exkem in- | 
.temponatur .detresusıy sen Tetımesdamdi, se : 
osdisandd euzammmes (i1), implestun Als eo inter 
.POMIb despetsgums. ıNppe vun apa] Guizz Saıo- 
: ‚108 sipihci: de ham Inkomerudı .mdirien dedula 
Arvitax ibartgtem.: "Bbecı same. debäte Aıljasumm | 
‚ı  votls patsum: vorg:ersbhlnin ; alt, "Patente chpi>, 
‚liberos sua exuant pruieftang;' engispregeissob- 
Deals ‚TAAncipaLss:. cu: see, Anaelligesie, his 
ohsäguül: (12) plus deksre, amıubus meiminerint 
Sactis vinalis: ange lıa)an.. 53 7- Teia: 
Man sem gi bie. fehlerhafte Weiße, mit Der die 
Y.o.on ir. mr it.z ch un. zZ, Lig” 
en veferenda fiebt jeyt im deu Nutgaten: das Aufekinemmamerc if 
‚Wohl alme Zipeifel das alfin eirbligr.-, , NRALLT Ruhe 


en Sry Tänrffte ne Ausaetu baden tulois gu wurporis nälie 
‚anverfäudtich wenn man. was⸗ bier wobl Wenige tbun moͤch⸗ 

Ya “day richt daran erinnert, taß dies nuraffe Orthoatavbi⸗ iſt, 
entflanden am der had; Aten vutorbus und · onrärbreis. „Dem 

r „1. Raben Mocaiſche Ceueug nau vie⸗em fire Bobs mor bei 
„u. 2a Worten ſtatt haben ſeu. welche im Genitig des Yſlurals durch 
ein eintretendes i wachen, (8.8. 1. Wolf zu Horatius erfier 

I Watide ©. 11.3 nie Mei bie Prarid Abergegangeu Jey, iſt ſchon 
>23 —— rt. DB: eh: Grape: 


„a + 


Mb Hehe. Gebt in den Audaaben. 16 PAPIERE RR ebse 

ur guils. „. Daß. ich üprigene dieſe Stelle buch. verbeſſerte Inter⸗ 
yunction lesbarer gemacht habe, wird man tel Vergleichung 
4. B. mit der neueſten Ausgabe Leicht bemerken. 


() L2. 0 de q. et Le e. 
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vier A ſcqze/ Ir Vriin dee Danptfunstiugen ned Waͤtokd 
Zzafatmamengedräugt ſtudz ati eincudere uul Verbinduuz 
gedrathei wer ra ie ie dann durch 
in quippe' ount; endlich vuuch ie une Aare; man: 
merte dis Beiieithene in’ dem: isepdere iterpositige 
eu dewerigisipläreniß in: diefer ſpuͤhern Zeit gleichs 
eben uf asfertigen s.aämediran) Und. im 
ve puikunpengäansfeter ꝓas: cehiclunde in. beit Al 
ur sedi sand zmamirierteiiie: Bias dehüta: lioramm 
optis puiremiwotantegsgbuns. Die. yarbunfeinbe , ‚aber 
eſit etiiche din deia anderteriaas Pa famhımen Schärkger 
Wirte, und uni den Phi Din vera ar 
‚pitoptiis ea aa efaum zweifeln/ daß 
mit diefer faubern Arbeit ein dünfelosger Eonenf 
fein erſtes Probefück abgelegt Habe. 
Frast wan, mie dieſer auffallende Unterſchied ber 
Schreihart in, der Verluͤgungen eines und deſſelb 
Zeitraumes a4, auch wohl eines uud. deſſelben Kaiſers 
entſtehen fange? fo lisgt der Auſſchluß nicht ferner, 
als wenn wir in unfern Tagen, was auch wohl der Falt 
iſt, auf. ‚ähnliche Ungteichheiten in deu heraudfonmeg- | 
deu Deroröpnugen ofen. Er liegt. ſehr natuͤrlich im 
de Verſchichenheit der Abfaſſer und in ihrer perfönfi- 
chen Eigenthuͤmlichkeit. In der Resel wurden die Con⸗ 
ſtitutionen vom Quaestor 8. Palatii ausgefertigt. Sb 
‚gleich biefe Würde ieben olaͤngtich ſeyn konnte, ſo war 
daß beweifer fon Juftiviond Patente — cin haͤufi⸗ 
‚ger Wechſel dieſer "Minifer nichtd feltene®. "Man darf 
indeſſen mit mohr als Wahrſcheinlichkeit, noch einen 
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Brit weinen uabenın er gvode: Mesh il eives 
Mruäfore iriantandhm fuhr wi, allan Kpnchikienen 
deine eisue Feder u leihen, Biaahmehin. Ihren: watt Dam: 
Quzestor legi in einen. Mini non :felcbeme- Uimfrunge 
genug zu than hahen undhte; anuch Kal a NET Au 
des ſpaͤteken "Beig: Mancher: vom Mitichir: anfgeniigfte 
micht die nöthige: Fhhisfeit. ı Sp IR Aakıs acht: nicht 
gungen nicht beu:Ciultes, fanbem einer Seiner An⸗au 
Base mare Verfoſſer war · Ich / fage, einer bag Adin⸗ 
Tagen; Drum. der Quoſtor hatte Niau ags Querca 
ſondern eehieis: and. Beut: Scuie Mere a. PMicao 
deoam ana Libellisum. ſechẽ und gung Gchälfen 
ug at: as dr. 
2 rt EI MI: 
Wenn dag ih Vorſtehende n abe See im 
* Vorg getragze ne, ſech dein le dk Keflier" bes 
währen forte f ſo erhält‘ es zugle ch/ wenn ich Wiebe 
irre, ein für jeden rauftlgen — * nicht zu oͤlr⸗ 
nachlaͤſſigendes Memento. Denn, iaßt ſich Aber dub 
Genie der Sprade im Coder keine zum Auhalt taugliche 
allgemeine diezet aufſtellen kein MWaß ſtat geben , Lin⸗ 
gerichtet nach dem Stile diefeß oder "jenes andern 
Schriftſtellers. fo wird auch danach die Masbapl'ber 
dedarten nicht geinacht, derauf⸗ wo fie Roth thut. die 
Conijecturalcritik nicht gebaut ‚werden bürfen. Kiel: 
mehr wird ’ nieben dem Rettet auf die Veranderũn⸗ 


u) Verai. ein et © —E——— soriaiet. 


| | 
naum Sheranegeber Des: Ceder. 49 
Kenn, worche der Gautz der Zeilen und eine auf⸗ oder abe 
ſteigende Cualtirr in der Spraͤche herdorgebraͤcht hat, die 
Beobachtting der Eihenthuͤrntichkeiten Sek Eomeipieirten 
bei ven eiizeluen Veefuͤgnngen, fFo weit dieſe and dt 
Beſchauung des Sanzen derſetden · ervortritt, nicht 
ſelten vorzuglich das ttende Vrinctodes Cricikets 
werden mirſſen. Dieſes Ach aurzueignen, ſeht auf 
einer genanen Kenneniß der -Piifenden Sprache Moni, 
vie — Ger der Kur far habenden mehr als je eimfarl 
gen Behandiung der Philslogie — ſelbſt ſtark ius Gina 
ken gekeinnen IM, einen nur durch ſorgkaͤltige Vergren 
chungen ſchwer zu ormerbenden Bart vreaue, ha 
welchen man fetcht in’ Gefahr gerät, dem Schriftitfet 
von gefunden Kopfe, eine Verſchrobenheit deig Zettal⸗ 
ters, zu der er mrinicht bekeunt, nderzu ſchieben / oder 
dern: mi diafein letenden aeas ſelbſt verſchrobenen/ Aa 
was, Geſundes, das ihm fremd ef, Oaß diefer Ta 
nichts Meägliches fen, Serbeift-ber Text des Codex, wie 
er jetzt dar un lege, wo rau nicht felten’ iu Lemerten 
Gelegenheie Hat, daß nar aus dem Shutte der Pariau⸗ 
ten, bie Herausgeber hier ſchlichte Aasdruͤcke ae det 
manitierten- auftzenomnmen, Dort unthekehrt das Krauce 
gegen das Befunde: angetauſcht haben. Ach glaude 
nie) Falſches zu behaupten, wenn Ab ſagedoß der 
Text des Codex, in: dieſer fowohl als Im andere MEIN 
ſichten, vechaͤltniſenaͤßis hoch mehr im Argen UAegt, als 
det der Haudecten und Inſtitutionea, vohgleich am 
beſonders Bart, noch vieles aufgeräumt: weden muß. 
YR e doch Aberail zu derwndeti, Dap in Te eine. 


I 
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Zeit, und. unter fo; manchen Herausgebern des Coder 
nur drei Gelehrte, Halvander, Ruffasb um 
ſoutius mit weientlihen, obgleich ſehr verſch iedenen 
Verdienſten, ſich auszeichnen, während die ũbrigen 
als bloſſe Beilänfer-begrachset werden muͤſſen. Je wer 
niser aber, bei dem draͤckenden Mangel einer aruͤ fenden 
kiturxatur der Ausgaben‘ des Korpus Iris, bisher 
Aber. had Verdienſt jener Trias. ekwas Abwägauded.ge: 
fast if, ig weniger e& bisher überhaupt erwogen, nad 
um deswillen für die ſpaͤteren Ausgaben nicht fruchtbar 
sepprden ik: um deſto cher. mird es verſtattet umd viel⸗ 
it von Mugen. ſeyn mem: ich. aus nem, moruͤber 
wish: zine lange: Boſchqͤftigung wit ienem Werke bes 
Hark d hier einige aufuͤhreee. 

15: OR wie in Ruͤckſicha jedes andarn weiles des 
—* Befeghuges, za Halo an der · auch über 
elle Shitosen: des Eoden, als eine- unerwartete Er: 
ſcheinutzg für, feine Zeit, hervor. Denn, hatten auch 
ſchen die Gelehrten Italiens und ‚Sraufreiht den 
Aufang gemacht, bad. Altexthum mit feinen mannich⸗ 
‚festigen Schaͤtzen für die Beleuchtung ;friner Geſetz⸗ 
gebung an beuutzen, fa waren dennoch, dia Strahlen 
NNeſer Morgeyroͤthe foſt nur auf die Mandecten gefal⸗ 
. Yen, ‚deren ‚Cichreibant ſich noch am meißieg: der claſſi⸗ 
Men Schrifsfiellen Sprache anſchlaß. Dem Cover 
war worh wenig. gder ‚michts davon zu Gote gelom⸗ 
win. Da erſchien Haldauder, wit eben fo reicher 
Sprachkenueniß und. wech größerer. im Grischifihen, 
wusgeräftet, als Alciat, wenn auch vieleicht mit 
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weniger tiefer, AS Budaͤus, ‚Beide‘ aber Abertreffend 
an Umſicht, Gewandheit und critiſchem Gefuͤhle. Durch 
Verdraͤngung eines: Wuſtes finniofer Lesarten, , warb 
das Werk nun erſt lesbar und fruchtbat; jeßt erſt ver} 
vollſtaͤndigt, durch Ausfuͤllung mannigfacher bisheriget 
Lücken; jegt erſt einer gefunden hiftorifchen Hermeneuti 
zugänglich, durch die in den erften neun Büchern (denn 
für die letzten drei frheinen feine Handfchriften nicht 
von Belang geivefen zu feyn) hergeſtellten onfiftändi: 
gern Inſchriften und die nun erſt erſcheinenden Inter: 
ſchriften, ſo wie durch die feiner Ausgabe angehängten 
Conſular⸗Faſten, deren großes Verdienſt fuͤr die dama⸗ 
lige Zeit, über die fpaͤteren beſſeren Saͤmmlungen Ser! 
ſelben freilich vergeffen iſt, ader bei ‘der Wuͤrdigung 
ihres Verfaſſers um fü weniger bergeffen werden darf, 
je mühfeliger ihre Ubfaffung ſeyn mußte und je Frucht: 
barer fie auch für andre Faͤcher ver Wiſſenſchaft gewor⸗ 
den iſt (15). Kein Dentſcher ſeilie daher Haloan 
ders Namen nennen, ohne, was er ſonſt bei Enjaciug 
Namen: that, eherbietig dem Hut zu luͤften. Dei; 
hätte Deutſchlands Litteratur bed ſechszehnte rt 
Jahrhunderts , diefed unter alfen Jahrhunderten der 
neuern Litteratur glanzvollſten Meteores, für die ju⸗ 
(19 Vorangegangen war ihm zwar ſchon Heinr. Glar danns; 
. aber wohl⸗unt wenig Wirkſamkeit, bagegen Haldanders Auea⸗ 
‚den ſich mit unglaublicher Schnelligkeit aͤberall verbreiteten. · 
In Königs kLehrb. der Litterat. fehlt im S. 124. Haloander. 


and im 5. 124. Ruſſard; am Mittelgut fehlt ed nicht. Wie nn 
man Sadınlın um? Griemtiä? obar, zum baren? : 
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riſtiſche Heillunde nicht Haloander, Ad für die 
Exegeſe nicht Giphanins zu nennen, fo wuͤrde es, 
den Civiliſten Frankreichs gegenüber, nur Spider 
für Nebenroten aufzuſtelen haben: Uebrigens ik Ha⸗ 
loanders Erisif, wie für. verzweifelte Kranke fich’3 ge: 
häprt, keck, Fühn, duribgteifend, und fein Geiſt, zu 
febt durch die Bluͤthen des ſchoͤnen Alterthums ver⸗ 
wöhnt, findet ſich vieHeicht nur ubch zu wenig in 
das falbe Laub der finfenden Sprache Rom's. — Be: 
ſonnener, und feifek in diefer Hinficht auftretend, find 
unſtreitig feine Nachfolger, die, von ihm, dem Bahn⸗ 
brecher, lernend was einem, Editor öbliege, dazu, auf 
feinen Schultern ſitzend, von ba herab nun auch um fo 
leichter überfehen konnten, motäber er weit ausſchrei⸗ 
tend etwa weggetreten war, oder Was er im nafchen 
Eifer zu tief niebergetreten ‚hatte. In dieſer ſtunigen 
Wahl der Lesarten, in fleißiger Sammlung und kuudi⸗ 
diger Beurtheilung derſelben, was man ſpaͤter zit ſorg⸗ 
los vernachlaͤſſigt hat, endlich, in einer ſorgfaͤltigern 
Zuratheziehung des Theodoſiſchen Coder, fiadet mei⸗ 
ned Beduͤnkens Ruſſard, der Beſcheidene, eine zwar 
gerechte, aber ihm dennoch .felten nur gewordene Aus⸗ 
zeichnung. Weniger aͤcht Lritifchen Geiſt beigt Con⸗ 
tius, der oft das fehon vorhandene Beſſere verwirft, 
oft.den alten Kehricht wieder zur Ausbeute bringt, und 
damit nun ſchon brittehalb Jahrhunderte ungeflörten 
Bader treibt. Namentlich finde ich ſeine Sucht inerk⸗ 
würdig, ausgemacht vorzuͤgliche Lesarten bes Theodo⸗ 
ſiſchen Gong, auch da, me dieſe Busch Handſchriften 
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des Juſtintaneucher gehoban wertan gegen ausgemacht 
ſchlechtere in anern Handſchriſeen dieſes letztern ande 
Zzuwechſeln. ‚Die Derkefkruug der Unterſchriften, das 
in Uwmlaufbringen vieler nerlören grglaubter Konfitue 
 gionen’ durch Einruͤcken derfeiten,. bleibe .baher fein 
Dayptserdinf, and Aush von dieſem wurde noch viel 
ſich abſtreiſen, wenn er, wegen vieſes erſt entvechtun 
Conſtitutionen, eine. oerechtt aan: mit Cujatins 
halten, ſottTte... 

Van hen Nadissterk * beei Ebitvren 1ä6t fi 
fo wenig Ruͤhmiches varbrisgen; daß es kaum dee 
Mlberlobut, ihrer namlich zu erwabnen. Denn in 
Dinficht des Jextes r auf es hier nur ankommt, iſt⸗ 
Contius ihr Cin aud Alles, Contius, den fie zwar of 
geung, ‚ab: ain-merbrffierk miederliefern. Sd dürfte 
Kyarond as ehar wänfihen verfihinärgen, ald genanm 
zu werben, wel, seht man bie wenig Ausbente ges 
benae Vergleichung der: Anredanifchen Haadſchrift ab; 
ſich ie. qur das Shift: nach fagen TÜR, manche. un⸗ 
ach te · Conſtitutien jan dem Coder dervfianit zu haben, 
die, trat ihres langen Beſthſtandes, doch rerwarten 
muß, einſt ducch einen der Sache gendarhigeren Heraus⸗ 

geber aus demtfelben verdrängt zu werden. Bon Dion. 
Gothofredus — man begegnet dem guten Manne 
feider häufiger, als man follte — iaͤßt ſich kaum etwas 
meter ſagen, did daß er feinem blinden Leiter Charon⸗ 
dat ſei ſi Blindliugen folgt. .. Denn aach die Ruͤckwei⸗ 
frstg auf die Spabpſta, die har nruerdings zum Borb 
cqhtu duggrochneai int aur. dazn a abervoliendetes 
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Oompilator darzuſtellen. Tim Kupf- 616 zum Fuße, 
find. alle dieſe Nachweiſangen aus der Ausgabe von 
Pacius abgefehstebe, dem man dies kleine Verdienſt 
nicht verkuͤmmern darf, da ihm außerdem keins bleibt; | 
ald das, von einigen griechifchen Conſtitutionen beffere | 
Ueberſetzungen gemacht zu haben, als Die ſchuͤlerhaften 
des Contius find, die aber dennoch‘ durch Gothofre⸗ 
das Unbeſonnenheit den Sieg überijene-behanptet'Ha: 
ben. Indeſſen ift doch auch dieſer Vorzug des Paetas 
An Verhaͤltniß jum Ganzen fo geringe, daß er kaum 
die Dreiſtigkeit eutſchaldigt, feine Ausgabe einem ſol⸗ 
hen Kennen and einem fo Aberalen Befoͤrderer alles 
Suten, als Cujacius war, dedieirt zu haben. Mit 
richtigerer, obzleich weniger achtbarer Wınfücht, richtete 
Gothofredus die Weihebrieſe Feiner verſchiebonen Aus⸗ 
‚gaben an wolle Gelbbeutel, and denen cr Bäche für 
ſich abzuleiten hoffte Spawgenber ge Muͤhwaltung 
endlich um den Eoder, berührk ich umuſe weniger gertie, 
als niemand ſich chrer erinmern.Fantı,; ohne Besleitung 
des ſchmerzlichen Sedaukens, wie viele gerechte: und 
damals :ausfährhare Wunſche un Heſaarzen A 
Grabe geca⸗m vn Zu 


y .. 1 er 
[1 . Pont year Js . 
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» er sin s von mehreren meiner Schlier von Zae m 8 
v Seit befragt worden, warum ich! fa hartnaͤckig in Vor⸗ 

leſungen und Schriften.ber älteren Citirmeife des Bor: 


vs jurid: tan bibibe, waram ih nicht wenigſtens nach 
der 
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Be Rubrlt Buib⸗ und Titelzaht meine mid ar 
doch faſt jeder jetzt thue. Kein Vernuͤnftiger thutli⸗ 
was, vhne für ihn ausreichenden Grund, und da ich 
außerdem Die Süche ſelbſt nicht für fo ganz‘ unbeventend 
halte7 fo fey 8 ner verziehen, wenn ich mich hier dars 
dßee offentlich rechtfertige, und falls das zu ſagende 
Wort nicht ganz leer ſehn ſollte ‚zu, bewirken füche, 
diefe Angeketzenheit noch zur Sptache fonme ; ehe ſi 
vertagt wird. Ich meine nehmliche wer fein Cordut 
Juris, wie er ſoll, gebraucht, der wetde zeitig Hide 
ter die Bücher uns Yitelfolge, weirigſtens der häufiger 
citirten kommen, u Regifter erſparen zu konnen!. 
Wer daB nicht thut, für den M’chnehin Hopfen und 
Malz verföreh,: und lveffen Gevächtniffe, tigen der 
Menge ver Titel, wie 3. B. in manchen Bacheru de 
Eoder, das Behalten zu ſchwer faͤlt, wie das bei mi 
felbft der Fall. iſt, der mag fein Sitel -Verzeichniß iil 
Haud nehinen. Fur den mit Ernſt Studirenden IR 
dus' eine Kleine Muͤhe; auch dem ſehr Deſchaftitei 
ablbibt dazu in der Regel noch Zeit Abrig, und dag ficläe 
Bpfet compenfirt ſich auch bisweilen durch "einen guten 
Gedanken, der ſich dabet-unermakter einfindet. Nut 
dem man erlaube mir, mich unverholen auszudrucken 
ur, ja nur dem Faullenzer kowumen dergleichen Er⸗ 
leichterungmethoden weſentlich zu ſtatten, waͤhrend fie 
dein ‚gotmäthigen "Unterfteller des Kiſſens Muhe und‘ 
Zal koſten, aud, was die Hauptſache iſt, ben gruͤndll⸗ 
qen Geudien nachtheilig werden. Denn das wird mar 
doch nicht leugnen wolien, daß es etwas au J bade 
Bar. Kfz 9: 
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In pls Theilen des Corpus Juris, unit. der pagimg: ob 
Mngltenden Angrdnupg yad Stellung. dar Materien bes 
faumt. zü ſeyn Freilich laͤßt dieſe Bekanntſchaft ſich 
vuf mehr. denn einem Wese ermerben, und ich will gern 
jugsßen, daß ‚jener daͤrſh die-Negifieg una dos Vocau⸗ 
ggnhaben. der Ruhriten, nicht viel mehr als cin Fußſteis 
nennen ſey. Aber gewiß iſt dens doch, daß ie mehr 
cher Wege und Stege netgrafgn and Mzwoch ſen, um 
Keep ſeltner jenf Bekauntſchaſt werden muͤſſe. Es iſt 
das eine natuͤrliche Folge ber angebohrnen vis inertiac. 
Ku daͤchte ich, vmirde der Ctunipgugg von.mehr haſaas⸗ 
ter Gedaͤchtnitg⸗ Einvexrleibung Ip enngſam ahgeaee 
duech die auſf, den deutſchenn Uningeſttaͤten fall. nur 
96 hatt hatenden Vorleſungen über Lehskicher ag 
(pgenanusen. eigenen Spften, uuh,ed;shue eben, nicht 
Vath, den meiſten angehenden Jusifien Die Kohle das 
ausch vollends zuuſchnuͤren, daß zugn Amähnen gefife 
utfih den leicht eingzhenden Glauben erragt, As Ida 
zen Die Diagifken, für fe nicht geſchejehen.Freilich, dein, 
Zeitge iſte gefällt ſo egwas. Ja qgllen Zimmern, und ſo 
Gar, mil, an, hald in allen. chniſiuhen, Sorhae 
ypd,, Ottomanen yon Haulbattan, mn: ig: zu verhuten, 
anf, keine. pjumheas ates mehr ſich, dalden, für une 
u Shfühte u und für, den, ſich ummer; mehr berall eyipeiz. 
teinden. Geffhäftfreig! In auſen Vluenfwaſten ans 
nunſre Vorfahren dentſch und; darb, nauuzen, E feLän 
Brägsng an, für die Erbſuͤnde der Faulhot, dub 
enflsKyheböänke!: Dem akadamiſchen Docrnaen 
sehährs.hiey das Wort dor ae ndorn, Da ad: den Un⸗⸗ 
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ee ko5 
trertehr EHE ERST eſe Faum, dag unter ihnen, 


wie von mir, bereits die Erfahrung gemacht fen, daß 
Mancher, nur durch die neuefien Schriften fich bildende 
Papinianiſt, kaum im Stande ifl, ein Citat aus älteren 
Büchern aufzufchlagen, Far p ie den Negiftern feines 
Eorpus Juris, falls er ein bat, gehörig umzuſprin⸗ 
gen. Gäbe es in Deufchdandsgelöhrte Landtage, wie 
es PER N Di Dr 6, Sry —— in her- 
bis un mod auch in partibus infidelium bat, ſoõ würde 
ich da die Sache zur Sprache Bringen. So mag es nun 
in dieſer Beigfehrift Ai MM MORE (moaftehen, 
daß unfre Hama nei Pa die Sache noch einmal 
vor ihrem Abſchluß in Bedenk nehmen. Dixi et sal- 
vavi animam, mit Vorbehalt jedoch eines dereinſti 
Meines ber das ———— ee 
richtigi geſagt Hilfe · dollvadi ice EEE TREU 
arydem been Guucu n Ba Zah RR 
et tan grad. Ran 6 
ln nn rer Allshist tin 
Ba ne ie an ae Er er. 
es Su ‚nseniguene 133 Bra 
un Fon era N ua hold ybin use „2000 
m 9357 407 ont, ultra ν 
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— * auch is dieſer Zeinſchei, 
Deiſre⸗ van: so immer in. den Ausgaban der rs 
iſchn Mieshehhäcger. micht v⸗hebanen ·aus eiver ia 
die andere ſich fortpflanzenden Fehlern und Gebrechen 
mãtgetheilt, nicht To ſehr in der Abſitht oder Einbil⸗ 
dung, über dergleichen mißrathene Stellen ſelbſt ein 
neues Licht anzuzünden, als vielmehr am das Zeit⸗ 
alter, deſſen nicht blos nnlitiftäe, Tondern, was dauern⸗ 
der noch and, bed wirklichem Gewiune, der ſpaͤtern 
Verunftaltung meniger ausgeſetzt iſt, deſſen wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufregung and BGaͤhrung keinem umſichtigen 
Beobachter entgehen mag, aufmerkſam zu machen an 
das dringende Gebärfuiß neuer und verbeflerter Aus⸗ 
gaben, ich meine folcher, die das in fich ſelbſt, nicht 
blos auf dem Titelblatte find, Deshalb fchien «6 


„Pe 0 
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mir rathſam, nicht Pwoſl Beide Stellen zii wahlen 
wo entweder bie vorhandene esatt· eitiet; wenn gleich 
ſchwachen, Verthecbihzung noch mgugtich ſcheinen 


Fonnte, oder die Art der Sersretung in mehrfacher 


Geſtalt moͤglich; als vieimehr Felde, wo der Fehler 


jedem geſand Sehenden rinleuchct müßte And wo 
Doch uch die einzig jn waͤhlende Torrection ůleich ſam 
vor der Thuͤre zus liegen ſchien Nawrntlich war e 
mir denn auch welter darum zu eher, aumaͤlis ſolche 
Beiſpiele auspaheben, die auf die verſchiedenen Queilen 
zuruͤckfuͤhrten, Mus benen die Verdorbenheit des Tertes 


hervorgegangen.“ Denn die Frahe: warum hier in 


Handfehriften.ued Iindgaben ſich die abweichenden Les⸗ 


arten hausen, abgleich vielleicht mehrete Derfeiben einen | 


gleich gutta mid: gläih Leicht verſtaͤndlichen Siun ger. 
ben; warum hange gan dait seite harmackige Ueber⸗ 


eiuſtimmungi ſich · Demchit, aABbgbeich ade Unrichtigkeit 


einleuchtet2: Mieſe Hragen ehem: Auſſreitig mit zu 
den erſten/ welche uͤberbauue ader, dee and ben Quellen: 
ſchoͤpfte, nud daun vor uͤglich jeher Herausgeber an fi: 
thun maß. Denn has dkinbe Zufahren bey Der erfien 
beſten Schwierigkeit Die fich zeigt, und das wilithrüche 
Emendiren, mag immerhin einen phantanereichen Kopf 
verrathen, und bey den Übrigen Verbien ſten derzeihlich 
ſeyn ben ainem Anton Faber, und meinetwegen auch 


bey einem Joh. Caunegieter; aber nie durfen ders 


gleichen Critiker genanut werden, gegen den abwaͤgen⸗ 
den Scharfſinn eines Cujacius, eines Pirhöus, 
ſelhſ eines Donellus, von dem wir kaum funfiiä 


3 


et iher 
Enaiestueen Nefknt, Deren ** Mth torvbal 
Ge: AR ſg ntende Br: DEREN geraaſſen taͤhßt. 
gu, diefen ‚ermähhteg, Quellen: sun der Verdorben⸗ 
heit. pes Textes atbtt hekanttlich zwer, aber. doch 
npch wicht genug ermngen,, dio Sehlarhaftigkeit der In: | 
t6hP u netion, haͤnßaer ia Den gedruekten KRusgaben, 
als im, Ray Paypſchriften mo, bie. Mgrenzung der Worte | 
nnr ſparſom Ar gebalh Mißagriffe in derſelben auch 
mgehr. den Editeren als hen Abſchrehtrnznr Haſt. fallen. 
2 deur wa über, hie fan Papur-Depeifi san ginem der 
Heraus geber ſachfundig gelngt-ifl-(2)2 ag ein weiter 
Beleg, dennoch nicht unwilfgtumem fen, - 
: Ein gewiſſer Berifftwas sum: fönne ihn 
- Behrmund doimetſchen, + wir udn ſeiner Frau, 
neh uhrem: Stiekſohde, davch nähe Verfuͤgung 
fidritoaua ſateſchiu van Rah rvfen c). Beide 
ſorderten deaſeiden o den grſcheichen Erben, in Ge⸗ 
maͤßheit des Erateituäifehen Qenatuston ſult Dieſe 
verweigerten die Oerautzabe, writ Bdd.Bidelrommiß 
anf; muͤndlicher: Deſpofition Berufe; nu weil fie auf 
jeven ‚Fall ans Mer. Pigekadumnguf nie Folcidiſche 
Quart Anſpruch haͤnen.So kam. deun: zum Vrojeſſe. 
Um nicht blin ulingo zugutappen, aucht woht um den 
Gerichte gleich etecas Gunzichtigestvoricieber zum koͤn⸗ 
nen. wendene fisb: daruklagende Wahrmundean did da⸗ 
weisen Kaiſce Divektjonumd Maximian ver, free 
Ya TIEFEN —XR De Fri 
fr 3 % ‚en n. *. Fat. 8 ei ; 
Ds c. ‚nd,5C. Tuch —R F 
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genommen nach der zů Sirmium ausgefertigien Ant- 
: wort, nuran jener. Freilich Härte Diefen nichts weni- 
ger als virwickelten Fall jeder andre Rechtsgelehrte, 
dem fein Ahaianiatchneremd geworben, üben fo leicht 
erörtern koͤnnen; aber ed war nun einmal in dieſer fpaͤ⸗ 
” ateroe⸗eit Gitteigtwordru, ſich lieber unmittelbar an die 
hoͤchſte Behoͤrde zn wenden, wofuͤr, neben andern Gruͤn⸗ 
weni; Schon: der vinfüche ſprach, daß auf dieſem Wege 
Sine Bintworslsftehftei erhalten wurde. — Seilaͤufig 
bemerle ich, vaß in · dieſer bald allgemein gewordenen 
Sitte, wohl die Erklärung des Umſtandes zu ſuchen 
ſey, daß der Name Jurisconsullus als Bezeichnung 
noch lebender Juriſten almaͤlig derſchwittdet, und daß 
in Juſtinians Gefetzbuͤchern er nur noch demjenigen ju⸗ 
riſtiſchen · Schriftſtellern ertheilt wird, Die vor dem Se⸗ 
verus lebten und von denen Breuchſtuͤrke aufgenoinmen 
Aunden, dagegen für: Die der Folgeneit: und für die li⸗ 
‚konnen, Die, Benennung jurig stadiosi; juvis peritisamd 
ahnlich gehraucht werden. — Die Aunsork ber Shifdk 
süßer, jenen „ absleich leichten Fall, hat gleichwohl. tier 
Spdgr aufbehalten und nicht. ohne Mficht..- Denn diefes 
Wurf fohte — und darum warden · ſo mel Nefcnipte an 
Nrivatperfonen darin aufgenommen — feinem größeren 
Theile nach nichts weiter ſeyn, nid Beifpiel kammhnıg 
fuͤr ſtumpffumige Michter, und zwar ierfte Aubgabe 
deffelben, um durch fölche verſinnlichende Erlaͤu terun⸗ 
gen vorgetragene Rechts foͤtze in den vom Kaiſer Valen⸗ 
einian ſaucunnirten Schriften aͤtterer Nechtogelehrten 
auſchaulich zu machen; die wett tte/ um einen Äbinlichene 


sa - XI. Eramer) übe. 


Dienft für die nun fchon vorhandenen Pasbecten zu 
leiſten. Dier nun ift Die gedachte Untwort, abgedrudt 
nach der Interpunction, die ich — Kleinigfeiten abge 
rechnet — in den vor mir Iparnden, Ausgaben feit 
daloander, antreffe: 
Et sine seriptura per Kdeicommissumn beredim 
secte sglinquitur. Igitur si te uxor tua (3), ei 
privignum suum, in discrimine mertis copstituts, 
designavit velle successionem obfinere usque ad 
dodrantem: ejus voluntatem, ratzım servari con- 
‚venit; cum ab.intastato ei puccedentes ‚de resü- 
. . tuendo Geeicommisso conventos, ultza quartam, 
aere alieno deqdueto, quantum penes eos seu- 
tentia Senatyscausulti relinqui praecepit, .tantum 
-, pbtinere posse ‚prasstiterit, S. V. „Kal Maji, Sir- 
mü, CC. Conss. 


Darin kommen jene Ausgaben überein, 08 Pe nah 
Sem Worte dosrentem ein Colon ſetzen, und fomik den 
Fall unterſtellen, bie Verftorberie habe ihren Mann und 
‚Stieffope ausbruͤcklich nur mit teln ihres Mächlaffee 
bedacht: : Darin Hingegen: weichen die älteren unter 
ihnen v ou deu neneſten ad, daß jene die Worte comven. 
0" Fu rt. 
we Wille —E awel verglichenen Hauoſchr. mb in den 
Ffruͤheren Auögaben, auch bey Haloauder, mad Epangenberg 
nicht bemerkt. Erſt in der Sennetoniana von 154g fand ich 
ME jegige: uxof'tua'te, was wohl an ſich eben fo ont if , aber 
doch Autaß gegeben hat, daß in ber von Porta 1551, 4 bad et, 
‚u veefghiyagen von. py vorberachenten te, amögrfaflen ik, wo⸗ 
durch der Aufesnt Liz Etjefſobn wir · 
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to5 utra quartam verbanden iſeyn laffen, undnach 


denſelhen "ein. Comma seßen,: dieſe es aber gleich nach 


conventas · folgen laſſen / und ultra quartam zu den 


Folgenden Worten ziehen: Dadurch aber entſteht für 
„die erſt q Artder Iuterpmmetion Die Unbegreiſlichkeit, 


daft Din heiden Fiheicommiſſare, obgbeich ausdruͤcklich 


nur auf zuel berufen, Dennoch ohne allen Gruud und 


Abilaß, aba Kläger auf das Ganze erſcheinen, indem fie 


die Inteftesıchen „la quartam Belangen, oder, wie es 
richtiger ausgchribrft wäre, und mie es auch Az o Ca) 
‚exEläct, ultra. dodrantem. . Auf diefem. Wege. if: jedoch 


die. Rechtelenntniß des Kaiſers in Hiufiche feiner Ent⸗ 


cheidung, gerettet, Bey bang eiten Juterpunctiong⸗ 


weiſe iſt dos Verhaͤltniß umgekehrt, und was dabey derx 


‚Kläger, au geſandem Berante zetiet, das baͤßt der De 


seruent feiner Seits ein, indem en erklaͤrt: ben Imeeftate 


erhen gabaͤhre außer hez Quart und auch Abzug. dee 
‚Schuipen ; auch nach yaaminın penes eng gepienliz 
SC relinqui Pragpepit, ‚melden: aber nicht mehr und 
nicht weniger als jewe Quart iß. Dieſes Gedeaͤnue, 
in welches man: bey Dem einen Verfahren/ wie bey dem 
andern geraͤth, ſcheint weder Azo, noch die Slaſfe 
bemerkt zu haben. ‚ride dermeilen bey Nebendingen 
Um fo auffallender ii es daher, daß der Cafuif hier 
gleichwohl deu Fall richtis angiebt. Was ich van Voſt⸗ 
gioffatoren nachſchlug, Bartolus, Cynus, Sali⸗ 
cetas, erlaͤutern Die Gloſſe, und vergeſſen, wie haͤufig, 


© In Megas Apparatu ah. . * .° 7. 
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darũuber· dener Jert. Auch· fudeere;, wie —* fTenses, 
derwerilen ben Kleintz keiten⸗ die ohne Qſtoß Find ‚un 
eben ſo gut ben hundert andern Belegenheitett abgehan⸗ 
deit' werden Hanten KEujackasics) war der erf, 
der die Ungerriaitheit: der gemeinen Deftlinetioln "bemierfte 
And zum ericiſchen Mefſer griff. Alter die erſten Hei 
Tungaverfache Rund nicht innmes die gelungenttele, wem 
Ahnen au das Werdienft der Aufvegung Bläßße.. Seine 
Veraͤnderung der legten Worte ie nihil obriäkre, iſt 
nicht gerade, wie Weſtohab behauptet, - aiie deſwillen 
Verwerlich, mel praastiterit dazn nicht paſſe: auch 
wicht: weiß obinare FAr' retindre In nehmen fen, denn 
Qui retiket; ohtiaet ud artkgefeßrt : ſoudern: weil man 
Wicht begreifp, wie nikit in Yalıtum haͤtte vet audert 
werdin koͤnnen, nad weit: Sen 'niefer Veränderung. dad 
frühere quantutin: ungenchnlich für qua Igefeht: feyn 
wurder: Schil ter ( 6y, Ser Ah dieſer Enendation nur 
ausfegt; daß ihr Beſtaͤtigung dust Send ſchrtften ab⸗ 
Fehe, Redennoch nicht weniget Bühn,, indein er bie 
Borte cru quortau, WE ln sdktumgthkteß: Gleffem 
zerabezu heraubidirft. Weſt Bd enblich, be⸗ 
gnuͤgt· Rh,’ Bra auſuſtkichen7· oderulirs · dafuezu 
eſen, ans fest, borgnugiꝰ Aber dieſen chitifihen' Fing, 
Yinzu di dat paßt: die, ünd braucht Nichts weter 
yeindet sw Werden. IEWoHiTe geeude senken, mag 
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ji, up rien herlqfſet·a dix Arsen au con: 
sr ugizen ud: Fun Biber: Dies 
m in iſt aha rohe re erndsung, Ackchter und 
Dr Wiſſenſchaft ſeſthh nee Puch Hinßr-Dauiekung 
NT Der Inennungionaicanrauf ·ſpaenda Waiſe: herꝛu 
ſelltu , ee ne > 
H Et sine scriptura per hideicommigmyh Mereditas 
# recte relinquitur. Igitur si te wxor tua, et pri- 
ri Runen dern pri ongsitutz, 
u ir äeigmevit weile. suagessiangni ‚obtingrest usuuie 
>) ad rien Ina. vente Aa, art van 
„un SRBNRBÄTOANER Sb IBFed ‚gi aueendentns nis 
24 ztituando Aero ra uαν 
nA vm, ꝶAxxæ: j eyi e qus Mα, ApEntum PEHeR Fa 
sententia SCti relinqui praecepers. „antun ejg. 
’ tinere posse praestiterit. 
Dr Se yet under Nefer: 
Die Inteſtaterhen, aa Ren dijdei gew miſſaren auß mar 
gis die jenen seduührende, Mnagrt, d. h. auf da⸗: Gans 
fft doch quahr alt; dkeh dpa Quamzens delanst, ſuad a 
fat. mach⸗dib rachnnug dar⸗Shalden dan Verttyrbeven 
fp; nist. zuruch zur, Erhalten. al. ihpen zuar nicut Bag 
Durfiahe, aher hoch Beifk una Abſicht ·des Megaſin 
aus. Heyylecot. ‚Madagenie. Reſcripteiſt alle: Beſtaͤti⸗ 
aus vor Arläuteruegrbeling, was ſiban U Imien (9), 
ahse kuͤrzerz geſoat hate. Zam Vehchluſe noch ‚sinige 
deer Bun en Be. den:abacdenaten A a 5 
23 mi. TC re . DrIPE 7771 v5] 3 Lu mar Du 
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220 Bo in einer Koprnhag en er Banbfkrife, 
Banıı and) in Dun: Opäägedin: des Tortis, Wenig 
3496. Rich VE BERWILLIE, Lyon 1509. uud 
der von Jal Matedat, Laon 1512. iſt richtig 
nach 'ohtinere iuterpungirt, ein’ Beweis daff es Noth 
ehue, auch in dieſer Rückſicht die Drototppen wg m 
wma: te Toro. : 
u BD - um: führe le Mtweihung. bie 
Bioffe an. vel’quantan — denk fü muß. gelefen 
wetrden, nicht wie intge Ausgaben wiederholend ha⸗ 
den, quamum - vel quæm. J VNehmlich quantam fol 
üann Abftautiv genountien werden nie man Die 
ka Be Da a Erjarus für fh 


organ.) 


8. DaB —— 2.) ee eefäre na 
re vie Stoffe vurch praßvalucrit in Der’ Tphe ‚ges 
j lehet, Denn etwas dergleichen mußee es heißn⸗ weun 

sche der Sptachgebrauch ſich Nachweiſen eßeAber 
chen dieſe Elsſſe Bemerke ach nech als Awöichnu⸗ 
gen obtinnorit und zonstiberit: "Daß letzte finde ich 
iM’ Lerte einer Hanbſchriſt "und - in: den: Ausgaben 
von Torzis und Benedtctks;:die denmbhfä im 
dee Siofſe ednistitie: Haben: Muffärd HN con: 
sörerlt;: als "Dad verſtaͤndlichere / was es allerdings 
‚if. Ullein baire Ledarten Muh: offenbar Aus: einer 

Juterlineargloſſe enttanden und Erklaͤrungen des 
duutlen pracstiterit, Azo het noth periecti am, 
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was ‚--oder- mit-wufgeiifinmülährenietier- porstiserit, 
auch wohl das urfprängliche, ſeyn möchte, uehmiich 
in der Bedeutung von firmum sit, certi juris- factum 
sit. Die Suckceſſion der Vedarten iſt dann biefe: 
pstieit, falſch anfgelöft % tiserit, daraus als Er⸗ 
klaͤrung comnstiterist und ob⸗ einneris, 
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Beiträge jur Geſchichte " 


der 
ehelichen Gütergemeinfhaft, des Erbrechts 
und der Freiheit zu teſtiren im 
Mittelalter. 
Bon 


Heren Profeffor Mittermaier in Liibsfur. 





A) uUrkunde von 1423, die Guͤtergemeinſchaft und 


Bas Erbrecht in der Stade Landshut in Baiern 
betreffend (). 


Wir Heinrich von Gotes Genaden Pfalzgrave bey 
Rein und Hörzoge in Bayrn, bechennen offenlich mit 
dem brief, für vns, alle unfer Erben ond Nachkhom⸗ 
men; Wann onfer fürftlich Gemuͤete allezeit billich ber 


trachtet aller-onfer Vnterthaͤnen, vnnd auch Gethreuen 


©) Das Driginat diefer in fo vieler Nädficht merkwuͤrdigen biöher 
ungetrudten Urkunde findet ſich ganz unverſehrr erhalten im 
ſtaͤdtiſchen Archive in Eandebut. 


Arlide. —E — on. 


gap, ijnd fryanven Haus⸗ mcidter, vnd dmsngunen,} 
Ind -daggımd. wär für Mus genoenmen haben ſoliche 
uausurldige ass Säfte, Vozullen, vad uadigen, 
fo oft, gemeien if ip.yafer Statt zu Laudshnet, zui⸗⸗ 
ſchen Hemer, vnd Reihen, al aon Ienrach, Eroſchaft 
vnd wider Erbſchaft wegen; 59d darumb soür yon Ihn 
gemeinkhlich oft angernefſt und gebetten ſeint, ſoliche 
Sof ud zwaynugen ‚hellem un swrubten, vnd zw 
fuͤrkhammen damit hey: em; als ber. Reich bey Rechten 
beleyher mägen, habsn avie gedacht, daß · Nemande das 
aließ MpL HN PIRELLI TRLUETE END farkomen möge,“ 
dann. fp, felher, aut haben ‚dran Gatnmeuery ‚Dem Aathea 
vnd Bürgpray sumaiehplastufeibt beischtan, Dh hraachı 
dem; menge fr Sn argme Semmmeit id der ſach mache 
Ihre ; safen.verfeen.ieittinenb wand g opt anendaett, taten 
es Kipfänznnuenbaunh it: Itie x" ind» ghabuni wearden 
fan, all ue vaſ nd ehem, Auicbafıin Ontiftiideifer 
gatchräghen, Farge tungen: unbe fuͤrbracht haben s: wad remfi; 
fleiſſis aexugfft zunagebrtten, imfobeh Amelihelgdfg, 
vnd Da fünflühen Macht, und, engetarnen 
Gi erndishirb-sunGanirmiren, Sun. zu: bekättun;* 
vnd F auch dabey deſtiglichen zu hantchuiem, vnd zu 
befahren, dieſalben:Artib Eich ale anheben; ·. 
.ı Yon, Enten, mann zwad Wirthleith michehnach zu 
aauden ehzent achten Stott zu Landshhaet Recht, 
wqs fine dann Nnrat: Koeteß In einander. bringent, 
und; ſuͤrgebant, da ſoll ain⸗Gueth ſeyn, EB. waͤr deumn 
daß aias von dem andern in. Inhrofriſt: abgleng, fa ſoll⸗ 
deſſelhen heur arh gaet aib oᷣ deen lebendigtas bleihen vnd 
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gu. XIV. Mitccrucirr, über: »° 


fotgen, uud halbs ſoll Es Hinwiber' erben auf Des Ab⸗ 
gungen noͤchſt freundt, davon es her kommen iſte; Der 
gieng. Mch aber das Jare, sub daß Type beidte Tebteit, om 
Dann Ains vor dem andern abgieng, fe foll dem, da 
danuoqh labendig iſt, deſſelb ir beyder Heurathgereth und 
Ferngnug gernelich gauz beleyben, vnd voigen, hietten, 
oben gemfmen Sye aber leiblich Erben mit einunder, da 
ſell Co auch der beleyben vnd alıı zueth fein, Iteim waͤr 
auch, daßaineweber Taple ini Fark oder nach Tarsfrifte 
icht guett Eretbtz vnd daß alns vdr · dem andern ih Jars⸗ 
frißt abgrens; ſo ſoll Daum doſſelden ererbis Guert auch 
- Seite bariben dem: lebendigen / vud halbo⸗ hinwied ge⸗ 
hen ner ſreuudfſchafft; dabon es heethenanen' iſt. Ver⸗ 
glent ſich das Jahr, vun dacno cqᷓ deidee febteu,/ und’ 
daß dann aims wor dei audren abgiruz, ſo ſon bein le⸗ 
bendtigen deſſelb· ererota Aueth uch / vdulich volgen, 
vnd beleyben, sleich· als amb daß heurathgueth Item 
giengauch ain Damm ab vor ſeinen Werd, vnd kick 
leyplich eriben bey ie, mut! vann die Fraubey den 
handteren belenben vnd Ihren RBIMIERNEF wit-oir: 
Een, die mag das wol thuen/ In welther· Tal daun 
abgeht; freie: ober Khuͤndt; ſo Folk daſſelb Fhr Guet 
bleiben, dem andern Tayl, ber daunmebendtig uf; Item 
wäre auch, daß ain Muetter vor Ihren Khuͤndteren ab: 
gieng, vnd daß die Khuͤndter Bann: darnach an leylich 
Erben abgiengen, was fpe daunvatterlichs, midetter⸗ 
lichs oder was ſhe Guets habent, vnd laſſen/ daß ſoll 
Grben vnd bleiben Ihren negſten Erben oder Freundten. 
Waͤr aber, daß von Vatter· sms von Muectter gleich 





sent 





ebheliche Oüfeegempinfhaft.u.f.m. 344 
g eApt fxtuijnſqaff da, it, dieſelben freunde. fallen Dann 
Ihr gueth, miteinander gleich Exhen, vid taplen, vnd 
doring⸗ ſollen die Freutdſchaft Vatter halben von 
Maͤnnliger Sippe wmegen fhainen. VYortayle nit hahen 
vor der Freunbifchaft die Han, ber Diusttex: bergehet 
def gleichen, ob d die Kondt por ber. Muetter auch on leylich 
Er ben abelengeno vnd daß bann die Muetter auch one lep⸗ 
üch Erben, appieng,. ‚Io fon Ihr Huet erben auf Ihr naͤgg 
Erben, odep, —5*— vnd Frl in. der Maaß, alß vor⸗ 


* * gi bie, —* au der-2pdade kreundſchaft 
ypgdert,, and Zeeehri. daruͤmb fo ſoll Ihr dann ein Auf⸗ 
richtung beſcheben in dem negſten Monath daruach, fa 
mag ſich, dann, die Fryn © vnd Muetter mit Ibren Thaig 
und Gueth mopingrhenrathen, nach Ihrem Willen. uhr 
denn, daß. die Kbant ahue Jeihl. Exben abgiengen,. fo 
foß derſeihen Khaͤndt Gueth hinmwiber,ezden, onb-folgen 
auf dhf Wuetter. Wr Daun, - daß die Muetter nbging 
vor. den Khänhtern, die von Ihr gethaite fein, vor 
tief ihiplic Erben. bey einem andeyn Manne, sup daß 
darn die thaillten Rdnpg,apgiengen, I ſol Ihr Such 
erben vnd xAdlaen au Hiefkigen Sr Seſchwiſtergeth/ Die 
Apr, Meter bep dem mir FE, Iefien. ſollt. he 
Bau ıL Heft 3 


ga. V. Hiietermaier, iher 


iR nierthe, ob din Danir, abe’ im VFtan mit Den 


rach za uandet Mäuen, ons zwayerley Rharde zu 
ſuminen braͤchten, die vor nicht ven’ inen gehatur mo; 
rea, did oben. benenni HE vad bahn ver Butter abs 
ging, fo fallen feine Kumdi, ſein Haus frau, und Ihr 
Ahaubt Ihr deiber Banb vnvt Gtierh gteich mitatnander 
erben, und thailten/ hietten, oder * Sedullen: Tania Mann 
BR Fran dire Erben mitatunder; sp Biken die? 
friben Ihr beider ihtichen Erster, vnv HF iBalerlo⸗ 
Khande, die For zu Hilahder dracht bahn! Yan die 
Maeiter auch gIleich mittinander 'ernih‘ up: thaillen, 
DÖRB EI Gen; ob die ÜRaktier. — frſon es ine 
u Vacter ar ae re ee 
ums Ihr baider· lekbſiche Eee te 


Beier Maſſt. Itkem wann dicht Dächer | 


vrer arm, ein Innsͤftuu nn? der thag &5 rohr gen: 
gaben auf it baydet Häb'Hırd Gueih⸗ vie fh — 
blingen, vd’ von sehe Pfundẽen kin” PA ae und 
nicht mehr. Es inag dd allerutullignich zu Lands huet 
Bol henrathen nrit Vedimz, wie ihn derluſt, doch daß 
es verbriefft ſol werden, vder er’ mög’ eiz geweiſen. 
Item ˖ auch iſt zu merkhen, daß weder Yraslir nbch Frau, 
noch Niemanthe den Rubren an ben She utchi in) 





arbın ſolt⸗ noch tage it Gefchaͤft nochlunt rya | 
net arbeite ·fachein dedaͤs AM Bee 


bar mie gefundten leibin rechte Ganz he inter, 
bann daß ebe es dennoch‘ fein Lebtag Inne hen , nüben 
nie ſſen anag 5 auch vas Verlhaufem⸗ vnd Verſehen ob 
un Noth anftieß; autenemuira, vnd bindangitan, de 


hei len. ans 
aim dr Fren At; Mersanaade alit wahlmnat af 


Echatffen ni rt wu ſio Einf on 
Fe: Fin Diane oder AN ar an a daßs Jode Tach Ray 


ment;: ſo sol ch: Mamande fen Pi 


range. if, Str Geiſtlicher ars weisiper Ihres 
Guets nicht anterminäfen, voch, auftro zen aa anz 


Dan amene PRO DAR ar Aether 
Schehen iſt, Baba oͤbarfuͤhr, Nonde hinſſthrthaͤt, Aa 
Tun ban bie Rbateherrx darun:v a aaſaſatn on IH 
a ih... Ks PA RETAE 
Srou Di zu FASERN ET RR OD. ſMoe 
men dannnder Ahnündt Krbemnode Fnne ei Rh 
Dem on: fprächgun 58 waͤr mon Giſchoͤfft am Mtlr 
{shaft megen, Mic, ſollen dann Dank enricht.endeg 
nom deun zweſſen Dis Yan Die. Zeimnsnähings: keine 
in vorgeſchregben anf, ‚nub Die; fun das rk. ni 
fssrmamgesn. FRE Ah ee. 
Dom haben ‚hie ra A m Baafaap 
Seid; pda. Muri Bar een 
wmerthen, base a, Bahasa er Gau 


war an; Her ee rtmeaen 


nad dann diaſte ri rare 
zu ‚Fürkbnummen.. die iR Abaichnirhn er krinen 
Sour: heutige voran⸗ Be a a er dem gentten 
Dah Rbats entrjcatet erde, Moen aberc daũ: dex ſri⸗ 
Arne anawprien Fyattude Irene len Brent 
die die Sachen antre ſſaq gt Pe vuv We 
dem Rhat gehen, und die ſollen dann von Dem äußeren - 
hate wiedererflatt werden, bamit- ſpe doch entricht 
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u TREE 
ande "Wnd“To:Toleri dana biefelden Aetiklen einge 
ſchriden wordeniin ber StaletbechiVas mit den dreyer 
Schltfſin verfchloffeniſt, denſdei dauu al fo hinfuoͤ 
Tootglich galten werden, Veh Wet AS’ den Neichen 
vngeuerlicher· - Und 'Teit- wär. nun! ſehen, dund wohl 
vernehten; den bie ehegenaunten Punkte zierlich vos 
Achvmd der obgeihanuten bvn fer Statk zu Landespun 
vnd Ihren Inwohnreen Armen /vnd Rekchen, nutz vnd 
Iuet iſthz tſo Habe WE Ihn miſt wadibedach ten Mueth, 
greten Nhate vnd rechten Wiſſen die obgeſchtieben Ar⸗ | 
Sir, Syefeztj vnd Ordnun gen iall zenebliglich beſtatt um 
VDonfſracirt o duſt atten · vnd offered Ihn · die auch 
Wire Far Bnk, alte vnfſer Erben and! Machkpom 
men, wie DR von Werte zu Worte: oben Hefchriben, 
wirbt begriffen feine; mir Pb DEE Orlefs, alfo, daß 
Vie hinfuͤr ewiglichen den Herten ads den Reichen in der 
o genanuten · Gtattun Laubtshuet veſte, vns ſtaͤtt ge⸗ 
qalten vndt von en aͤberfatgzeen, noch zu Sie: 
Wen Werden fon Khain Weiß; ireunh, ſchlecht⸗ 
lich, vnb ohne are ARE Varuber gu: Ar: 
Pant, ſo haben wiwvn ſerkfne ſtrichen Mezeſtat Najeſtat 
Anſegl zuſambtr vnfer eDtgenämmten Siarfze Landtobnet 
großeren PR aa A Häfen. Der 
gehen aſt ya Turnen, da Sonntagn Sor Simonis, 
er. Juba/ der heilligaͤc ONE BR Din re 
mach IT DLR RN Dar I 
DD unbe a" rn ME nn no 


ENIGMA NED NAT Ei ann 
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B. Betſach eider :Erfä gr der: * 
Vrkunde. tti!— WE Da 


** . 2 H« ID ri ER Tre IT De 


‚1 Son der Eingang-ber uder ahgehradien Urs 


kunde fiefert wieder einenmeuen Beweid,.;mie. anrichtig 
Die Vorſtellung if, wenn mad das einſt in den Städren 
Des Mittelalters vorhandene Privatrecht, als ein durch 
Geſetzbuͤcher erſt aufgebrungeneh,. oder wenn man die 
Freiheitsbriefe ver alten Staͤdte als Perleihunger 
eines neuen vdorher tn. den Städten unbekannten er 
son der sefeggebenden, Gewalt der Reventen berliehenes 
Rechts betrachtt. den 
AllesRecht, was einf i den — —9— war 
eine Wirkung der Ynsonemie, die nicht aus ainer bloßen 
Willkür hervorgiag die vielmehr nur jene Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welche Sitte und Gewohnheit bildaen, die ang 
den loealen Veranlaſſungaᷣgruͤnden entſtauden waren, i 
bleibendes Recht / werwandeite . Die; ſogenatnten Frei⸗ 
heitsbriefe der Regerten, welche als Schutzherrna 
der Städte betrachtet werden mäfen, -- waren mei⸗ 
gens bloße Brftätigungenroes ſchon ansher.drfann- 
sen. Rechts, weiches bie ſlaͤdtiſchen Magiſtrate nur fanıs 
melten und ihrem Schatzherrn vorlegten, um durch fein 
Anſehen ihren Rechte auch Anerkennung von Seiten 
der Auswaͤrtigen zu verſchaffen, und vor Fänftigen 
weiteren Widerfprüchen e8 zu Bewahren. 
So iſt denn auch in, der oben abgedruckten urtanade 
me von einer Con firmation und Beſchuaͤtzung ber 
van dem Rathe dem Regenten vorgelegten Artikel bie 
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gs 7 TRUVi dire, Aber 


Dune under Teitad mit Vaceiht Ziankin ‚Da ER wm 


dem Datum der Urfunda ap bie Guͤtergemein ſchaft u 
Landshut bekannt geweſen ſey; viel ſichrer laͤßt ſich an 
nehrnten, SUB de Ed Tinfge: veröer Urkande auf eis 
aAlees Herfommon geſtaͤtzt war· 
Dieſtetudanvicie der Seadte, als Quelle der Seſehe 
ei auch die große Verfchiedeuhrit des Privatrecht 
des Mittekalters, ſo daß man ˖ nie behaupten kann, al le 
Beutfihen"Tnftänte haͤtten einmal "gleichförmig auntn 
aTlen Seduaden und'an ald en Orten gegotten, ft 
heigt aber zugleich auch Die Vorrtrefflich keſit diefe 
alten Gewohrheitsrechte, weiche, da:fe fo durch das 
WEILE Und IE Rechtaͤbung Rh: gebdildet Hatten, den 
Ve te En in der augen Trfahrnaug Haren, 
Und le Ioralen Berhaͤlmiſſen am gennneſten aupaß⸗ 
den; Wi Feiern Lande das Decke nick 
gelten, Wkhhedſen den Stier i-gule, ſo mußte an 
Diten, WE Ber Handel bithte, 60 Mur. Geldveiihrhun 
war; ein anderes: Neqhe ich Tejungehi, als an Orten, 
Wo der Hauptreichch na⸗ ir Grunpeigenthum be 
Wand, ſo zetgt: die Geſchechte ſelbſt, daß in-Meinläe 
Vern ein BEE -Mecht alé in den Gegenden galt, 
wo der Ackerbau Hauptbeſchaftigung war. Freiliqh 
ffehlte ſo Ani Mittelalter ein glelichſormiges Seſſe tze 
buch, aber es fehlte nicht an trefflich en, genau 
dem Iocalen Beduͤrfniffe anpaſſeüden Enr 
Ich cidungsregeln, and die Berwirchäig, welche 
Dieft herovrgebracht haben Term, und dieman ſo haͤu 
hervdrhebt, iſt Aberhaupt mahl etweroiith. 
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ebeliche, Guͤtergemeinſchaft a. f. w. 7 


2 Jr Beſonders hedeutend iſt dieſe Uxkunde in Be⸗ 
zus 28 guf die Geſchichte der ehelichen Guͤtergemeinſchaff. 
. Während angch den alten, Jegibus Baiuwariorum, wie 
Weſthus (a) richtig gezeigt bat, feine Spur der Gl» 
tergemeinſchaft in Vaierg gorlommt, dieſe ſelbſt im 
vierzehnten Jahrhunderte in Baiern nach dem Rep 
Buche Kaifer Ludwigs Ce) ansgefchloffen war, finden 
wir, Die ‚Gütergemeinfaft. doch in dem. bairiſchen 
"Städten eingeführt, „zum deutlichen. Bewweife füe 
bie: Behaupeung (ZI, daß der Vechtszuſtand ain den 
Städten, ſelbſt m Ländern die ihr eigenes‘ Lands 
seht hatten, fehr Häufig. won.bem-gemeinen in diefem 
Lande ſaberhauvt geltenden Rechte aͤbwich, zum Bes 
weiſe, wie vorzuͤglich blog’ durchſtͤhtiſchen Verkehr 
‚und: durch die beſondern in den Staͤdten wirken⸗ 
den Sraude (4) zuerſt in dieſen, feeilich mit vielen | 
\ Beefhlsnenßeitn [CE cheliche Shtergemeinfgät ets 
gengt 6 : Rz | 


(a) J. N. Wes chus de origme cummunton. benor. intel conju- 
en speciatim per pioceoeria Monasteriens, Goett. 1775 
Pag: ie Jar 

E) S. Rechtou w Ludwigs nach He umann f' Mupgese i in Opuse. 
Pag. 79 it. xı 

48) Mein Rerſuoch <iner wiſle tcain —E des beutſchen 
Privatrechts. Eandshut pas, - But. 

ww Er. Bodmann, wahrer Urfprung ber Semeinſchaft der. Güs 

te unter d. deutſchen Süegätten, ‚©. 17. . 

HER. Eichhorn, deutſche Bagtss ‚anb Rehisgekpiäte. ute 
Abth. -&. :091..9,.370: ‚fo fagk-Modmants in ber angeführten 
Ahevdtldo· die Bätsrgrmeinfgt-jglgmag.sin.o be⸗at vi ſch- 


ges KV. Mittermaier, Aber 

Auf AuMche Art wie Hier in audéhut iſt Die 
tergemeinſchaft auch in kand g8berg (6) durch eine In 
funde von Herzog Stephau beſtaͤtigt utid auf eine 
merfiohrbige Art durch Einfuͤhruͤng der fogemannten 
'gerenften ‚Heuräten MD auch in Iugonſ ade (iD We 
Tannı beworden. 
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y \ s « 


aber niet ſas jeetivita allgemein amwelen, und Kapfdäs 
&e fundam! commmı. betr. coming. Tubirg. tygg. pag. 26° 
son datur commusidhl species per uaivermims Germain 


praesumenda, i zer 


i (Bm Wir Stephan von PR Gnaden 2: —E und thaen 
kundt für und und (de an unfee Nechtomenen offenlich mit dem 
urlef, daß wie angefehen haben den Irrſal den unſere Tiebe Ge⸗ 
u "eng unſer burger genauclich in unſer ſtatt zue larıfpetg ts 
Ber lange Kit Bit Bent Wide iv Stattrecht gehadte Haben zu 
. Die haben ump dieſelbey jue Reche ſarbracht und am, erkennen ges 
- ben was hrurat befaehen ſeiud bei in und auch noch Binfär ge⸗ 
ſchehen nadı recht mb: alter Gewonheit der vorigen afer flatt 
landſperg, — das Recht ſey, alsbald bie wirtieit MDB Segreiſſet 
und zuſammen gefallen ifk fo foR ir baider Guet das fie gu 
‚Kymen tzracht haben, ig Guet daiſſen und fein, es fei liegende 
‚ dter farende Heqb, wicht ausgenominen, and fol deiains anf 
Tas andere erben, amd welches ‚deu wirtieit zueleſt yon Tod Ewe⸗ 
gen abgeth, deffeisen Erben follen dann bie Haab befigen und der 
fon nichts wieder haim gehen an den ham von dennen die haab 
berkhommen ift und dieſelben vorigen ire Recht von Heuratswe⸗ 
gen, die beftbiten und befeſfen wir In kraft diß briefs. ıc. G. 

Rori Seſchicht⸗ des eechtams S. 89 nr0. XCV. 


% 


on Einenttich gerennten, oder derdanten Heurat. Auch in Eiche 
ſtadt bekannt. © Journal von und für Franken 11. Th⸗S. 477. 
8, 6.L. Bochmer elect. jut. civ. T. xiI. p. 65. not. r. Dreyer 
Miſceltan. GS. 40. Kröttfey Anmerkungen ul Abh. 11 Th. ©. 24. 
"not. E. v. Ekhers rechteobeſt. Erdrterung der Frage: ob die Ins 


eeheliche Guͤrrrhbineinſchafteu. ſ. w. Fri 
"PER Son’ in uſthung des Zeripuhltd) bbn 
elchem die eheliche Gutergemeinſchaft ih BA Bad 
ſchen Staͤbten angefangen Hat,"zeigt die Vewlekchuntz 
Dieſer Urkuͤnde mit andern, daß nicht: einmel in difer 
Duͤckacht eine gleichfdrinmige dtechtsdeſtimmung va irrt, 
Daͤhrend nah Ingoiſtaͤdter pnd: Fandaherger Siadtrecht 
Die: Sierrgenciafäu. ſaen anſius, aistid die 


7. 
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SE Bar den ran 
. ‚feled ertrede. Zagoik. 1756. . 


“ ‘4 ;* Ar Days at 


tE) Dis erſte Urkunte, worauf: PR ee bericht; Aber dien Gehe 
raten In Ingelftadt it wicht aufzufinden ; eine foätceclBefäfgugg 
„erſeuen, als einer alt bergebrachten Sache, findet fi, edoch 
Duur kurze erwachnt, in.einen Urrunde v. Iyerpog Kubwig von 1470; 
- Erf eine Urknnde von 1496 ‚von Kaifer Maximilian guchägh zn 
andern ı Beftätigungen auch folgende bicher. gehbrige tele: „wer 
daſelbſt nad) den Stadtrechten beirpt, ſobald denn stelelsen atoR, 
Perſonen unter die Deken zuſanmnien kolorien, AB aͤlsdann de 
. baiber gnet ein guet ſey, und welches darnach vor dem audenn 
on, eeliche leibserben abgeet, 3 tarnad) von Stund veffersen 
"Gas und But, ſo lin verheiral iſt beim ande) bas ed alſe übers 
lebt, mit fambt der Morgengab fo verr bie nicht verfchaffe wer, 
‚ baimgefallen und beleyben wo aber eelich leloserben gela en 
wurden, daß die alsdaun beſtben toten Guet als vaterlich öde“ 
mäãtarlich Geb erben,” uni warn darnach derſeiben Kinder Vater 
vober Muter heiraten, ober die Kind fo fie zu iren Tagen Toms 
men, ir Erb haben wollten, dag fie und ſolch Ero nach eines Das 
tes‘ daſelbſt und der nächte‘ Frund Ratte darumb entſchaiden 
J erden, daß auch ain va dwiheruet dad über, fie fein von 
Water, Mütter ober atntıdeder Geſchwittergit aid ſich von Recht 
geburt, erben. wa aber sie Rind vor unverheuraton teislich Er⸗ 
ben absren, daß aldimen Mater Aind Deutter biefelven ir Alb 
umbd Bub erben, und der Erbſfall fuͤrbaſſen au keinen des toten 
frande gefallen Fol in dain evſe act. ya. ar - 
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6 u‘ XIv. Mittermeier, üben... > 


mirtieit Die Diden Begesifl.und. gg Fagagmen 
gefallen if, nach dam Beifpiele mehrsrer, Stau 
 gachte.Co, ſo begann hie Gemeinſchaft ig; Benpähr 
sb nach Sapresfrik,.aufsing wieher mahrern au 
vern Beatrachten. ahuliche Weiſe (10). ang 2.0 ch 
ee 72: 075 uf bie Vethateniſſe "We nah 
wer Herkihig dar Ehe durch den Sob Re 
in Landshut erfolgten, findet man bei der Erklaͤrung 
enferer Urkunde bald aue Schweterigkeiten / weſcho durch 
die ſenderbaren von den Germaniften aufgelteliten Be⸗ 
vriffe von der. ehelichen Sacrgemein ſchat Aberbanri 
entfanben Nm. Zu | 
Dan Darf. ‚wit Venifheit annehmen ‚ daß die 
Deutſchen lange zuvor, ehe fie die Worte nũd den 
‚ Besrif der Gätergenein (haft kannnten ſchon 
hie Bache und das Krerhältniß harten: mit Unrecht 
| de man glauben, daß der ſpekulirende Verſtand der 
‚alten Jurißen auf eine ͤhnliche Weiſe dieſe Goͤterge- 
— —— in has satt bafchrikten, 
ſo iſt das Reſcht erfeitten. Cifenpart Sprähwbrter 
©. 2138. nach dem Veiſpiei⸗ andren, altfranzoͤſiſcher u. engliſcher 
Betzimmangen [. bei Dreyer de termino effectuum civilium 
, " muyrimonialium. Kilon. 1768: Munde ‚seutfäres Prjvatr. 9.585 
j „Gäht, Rande. 1.45. 0. PEN, kandr IV. . Tit. 14. Wartemb. 
J . Rune. Ip. iv. Xit.s. Mirhrere, ähnliche Stagtveie, {. ELLL 
„Ren, ebel. Sůtergem, 1A. ©. 40. 
u es 1a Mlunriigee Gatatän:Er. ID. Kit. 7, 5.2 nad fraͤn⸗ 
> her anvoecnen n. andern beiScwever 1 ER. 3 * G. 45 
neeiätsten Beten: ned a. nen 
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mern ſchaft vrſ lag md sinfühpte, dria etummbiefren 
adſiſchen; Rrbmer im Qtaatẽvathe benethſlasten, ab 
das Fegima:zlaie) aeg dat regine: de Duyauneyie 
susshhruäßines Sei, und-welhen men im Cole Napnieen 
einfäleen nal : Rah weniger anf man aber .:. wir 
man .Dft’grihen, bat; slamhen,. Hab die alxx ccerccanena 
als ſich jenes Verhihliniß bei ihuen uähiliun, ah 
ueichem Mann und Weil nicht;: sereriet Gutabena 
ſouten, bei ner Kingebumpribser; Ehen unmenägämenen 
‚bie Gätirgansiafrhaft. Ach rettete Tagen sun ſchon 
im Voraus den baldigen Tod eines Ehegatten berech 
end, ein agree Erde han 
2. „Gole juriffiihe.unp ſpeknlirende Birügpe find Au 
vartraͤglich mit dem Gange der Rechtobildung der oe 
ten Zeit; won hehethhFeang Avfluch, icht. R hezenezu 
nehmen,da man ſMelciſbii rauf, mie aſſaͤtzlig bagr 
weiche Fheaatlen im Sthoeten gemnbat wußden, ihr 
Gut zu ſam Te 
zuſtehende Se AT EA gung. gut Händel 
und Uerfehr.nff.gige sinzige Punastgegnge Baͤtermaſ 
m betrachten; dieFoſaf dopon war, daß, waͤhrend dyf 
Ehe Fein getrennteg Eigeutpum. ines Ehegatten anf 
fein eingebrachted Bermbgen ohet auf einen idiellectuele 
len Theil der neuen Vermoͤgensmaſſe gedacht werden 
konnte, und Daß, im Kalle der Trenytyng, der Ehe ein 
Zurͤcknehmen des Eingebrachten nicht weiter ſatt 
fand. 
Vurde nuſx die Ehz durch den Lb eineß, Eh chatten 
aufgeloͤſt, fo hoͤrte die Gemneinſchaft, baren Wiingung 


SR RTV Mitceemaier, Aber : 

Die Ehe iwar)ı auf, jetzt war sin Nachlaß Da, mi 
Da er darch den Ten: ner Perfon entflaud ‚em 
Art ven Orsfhaft Um nun den Anſpruch dei 
Aberlebenden Ehegatten auf diefen Nachlaß zu bedu 


ziren, Hat man ibm auf dem Wege einer Comſolida⸗ 


nen oder aus dem Eigenthuerbrechte des Ueberleben⸗ 
Ben, wer Ale Kur don dem andern Ehegatten be⸗ 
ſchrankt war Ca), zu etklaͤren verſucht, und mie zu: 
geben wollen (Cro)y/ daß bei dieſem Auſpruche von einer 
Erbſſch are des Weberiebenben wre worden 
Funnte. oo ui. 

Biel’ eilt inbeffen;, chen vone daß man 
mit Haffe'tisyinon dem Kachtafſe einer my⸗ 
wirdien Werfen zu fporechen nothig Hat) betrachtet 
man mit den oe Juriften dießen Rachlaß als einen 
und zwar an ſolche Perſonen in der That zu Serer⸗ 
‚binden Nachtaß, deren Anfpräde darauf man nach 
aller Bitidkeit als gegründet anche konnte 
3 "as fotche fand man Ken’ ‚feine Rürder bed Ber: 
Potsenien‘ aus der Ehe vorhanden’ waren): '1) die naͤch⸗ 

en Verwandeen dei verſtorbenen Ehegatten, ‚uns eo) 
den Aterlebenden Ehegatten; die erſten hatten für ſich 
geben ver Sänitienterbindnng amaflgren, daß aus 


wear ——— vn. S. J 
"es Runde FASERN] vb om. %. Prialr. 6.60% | 


1. ta) 3. &,20ffe Reltras zur Reviſien der Vlöherigen Theorieen v b. 
eher, Gůterzemeinſchaft en . vriratr Kid, 1808. beſonters 
deut “weht. 
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THrer Ramilie das Wermögen fan, nedsfimdrin heit - 
Deffelben Das Stammkapital jper- chelichen Muͤterge⸗ 
meinfchaftsmaffe ausmachte; der Aberlebende Eheouste 
Hatte flrrſich den Vorzug ver tuutgen yeafiige muß Fürs 
perlichen Verbindang zwiſchen Diana und Meih (14) 
und ben: Umſtanr, daß auch New einvedeates erms⸗ 
ve in. biefene Nachlaffe Begeifen was. ©” J— 


Ruh bitdeten ſich to; jmeierlet Erbfotgäfofienie na 
ben: Statuten and. An’ einigen Ortkn (45) und zwar 
ſchou in den Ariel Statutencrö) Tpeittelikiair den 
Nachlaß; — die Hälfte oder den vierten Thei erelten 
dann die Welwandten, ‚ das Nebtige "seht vetiiberle⸗ 
bende Ehegatte, und dieß Eidrecht der Verwalteit de 
Verſtorbenen, werches ori den Germaniſtelr sth" kind 
rregiithritäl; Hr. "ne \ der Natur ber Gutergemein⸗ 
(Seh, frembartig? 2) ſpater rutſtandene Berkimung 


et öαννο 


Io “ ‘ 
las abe * * ET ER PONTE.) 

* affe eitt. 6 F 

2 ff » “e7 05 niert] 2 190) 


ag Nach ——— Eantred mach Mhevſer 
Recqht u exdffy, ve 694e134. F. ZIG 210. N, Drexze) 
s. ad jur. germ. dostr. de conjuge — Ätcendent. er 
Collateral, a success, ezciud. Altosf. 1784. 


17) Eine meine Vealminaus⸗ ſinder 173 tm arte’ An 5 al 

fhen Stadtrecht v. 2178 (in & 06 mans Mhierianen nir weitr. 
r far Siterh ud aeaerc eſchhee HE. ceſixbſi. Qucice a Yalzadp 
WERT Neo) arasıya. „IC bet alſo bat run maimanbe ey 
Sr in de ſtatt 0b eben wonet and Meyue Kindare: an hebbet, 
3.1 nat der eyne, für ſate Seghene wolike levendich Hihest, Hei: vers 
che EM Mues zhadee dew;nefien ochten ciaten.gdeken. de 

wie to horet du 0-0 Bitte y8.% er. nal, 29G,% 


Zn; 





ss Rav. Mitnmeie, Bben .: :; 


angtgebenmirhtı7), ertlaͤrt 66 fo.ziankarh, mem 
einen - ke ver. Oiltensämnctafhet: a 
— OB). .52 2.0.2. | 
2, Ya: anni: Oxtes ehe rd Sapıyua per Be 
* noe RhenuNaun und Beib, noch mehr herpvorgehr 
Bun: Dor:dialo e Da Air ꝓiili ar; daß Der. mit in 
Verftorbenen fo nase rnhnieit Kngärte Freihen erh 
als eigtſernes Peraupte, und fo Bildere ſich pp die 
Diten. „her Sab aus; paß der Ueberlebende wit. Aus 
fopließuns der — — Ren gapzen Fadlı 
erhalten, falle, Nur 2 ma 113 ha 
or. Feines Hau beiden Spfemen, mare einf NG it) 
einzig. wahre betrachten, feine if. gus einft gieich für 
Dig ig ganextſchland ꝓgrfymmendes, als gemti 
Bed Nechanyu exweiſen, frines — dem Ge 
grifft Der ehelichen Sera... un: 
Erforfcht man den wahren egriff, 7 Kann mar 
nicht fagen, daß felbft nach jenen Statuten, nad wi 
chen der Ueberbleibende als der einzige Erbe Hehradtt | 
wurbe ante pen nie etanuz fein: Au ſpriech auf 
das Sarje lag Big fi in det‘ dlshertzen Geineln ſchaſt 


2 a4. a Luis Lesysnon 1a. ‚Er J 


INA, —V —** Le 
„chPAlb Y4 Sanb.· S 5. u PD Er Aue tar AIR να 
GE: Das zändhı tie Mersunf; AuB beiiiekenihtster erf 
: m ıehnefehter eutfiäntend Unpusmliefei, ungegeũnꝑdt fuhrt ſch 
* vewitn Rote 26 zuwtancefen Rütbeniseen Grdrrdl" | 
qeerois act gruug: und urvcvaerbe ich aufwvch e vpchet wie 
at riaen rort ve cht andere nelphälnge Staͤdte ih | 
©. Bodman in Cos maus, Wiktrriniken Sin ai 


‘ 
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chelich⸗ Ganrgemeinſchaft af w. 433 
ER BBE ihm nicht ein Viohes Bleiben im’ Seife; vber 


a FOR des bloheeigen Verhaleni ſſes⸗ Se vell | 


zem: ho ſteuduna [SET RERTS Ar N angemotnmten werden 
rußte/ ABI touus ed uicheinehimer da iſt, wo bicher 
wen Wien tete zugebeinr/ vah bad⸗ 
isher wahrdad ber Ehe beffanbene: Verhattleß aufhört⸗ 
AH Fortſetzung errorewegen ſchon unbentbr, well 
SER SE TEL De Aebeeſebeudrn 

der als Ehegatte feinen MTBPAtE Hatte; vafhort; 
ih U PUBL dautoreE Health nicht mehr Eprgatte 
Daten 30 12 TYm Ta APR 10771917200, 10109 di oh bri⸗ 
gen Titel das Vermögen? hicht ⸗haben, er tif: eine 
TREE sans auch 
li TER FREE Yuriſten 987 
th PAR, Re Vittiver eines Erbvertratze 
ee 9 Grat 


gẽn rare Bi uiah zu Te 
EL A Le | Be Zu 
ud ‚115% 272 3 Pr ER GE SING Be a .37,2..7. PR 2: 22 


TER mian daum zu, was niche yu Anh va 
der Nebetſebende uur Witch einen neuen' aitcht ſchon in 
DEREN Genirinfchafe⸗ lNtegenden Titel Feimen An⸗ 
wis auf den sanjen Bol und fein Dein, alle 
re vn nes.” et ton! u 2 +) 
Da die Eratuge kön, dick auerfennen, sub mai sıpe eine gort⸗ 
 Tegu ung te#piägerigen Mitelgenthumsrechts dest shertcpcnäen an⸗ 
—8 Ic, n ‚mag, fi fi & auch daraus zeigen. weil ‚feisn, kei” ‚wiigen 
mei ner Bütergemeinfüaft die Übertebendg | Frau das 


mortuarinm an bie Gutsberrſchaft bezahlen mußte, 8. x e 0 * a ⸗ 
Goſlein d Fan. Privarri. I. S. e30. 
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39 ef za: Mitentueier, über : 7 


Perpandte auczuſchliaßen, zeitfersigen kaun Cao), f 
zu man auch den Ueberlebendan aid Erben angrfenm. 
MDaß. Altere Statute dies. auch gethan haben, i 
—* ungerwarfen; and, wird man den Anl 
Wen ‚wenigsy-fondesbar, finden, wenn, man nur nit 
daheßean hen firengen roͤmiſchen Begriff des hexes, dr 
ybnehig im alsbensfchen Rechte nicht zu indes iſt Caı) 
deutt, wenn man; vielmehr.-an Die Retur der -aftbens 
fen Erhfoige ſich erituftt 9 
‚„epipflend ‚muB many ——*— Pr? wet” 
Beprifl bed, Erben #6, ſtoßen mil, aeßeh, ‚du 
Der. Ucheriebende ſuccedirxt. na 1ä 
anuuſere zuvor abgedruckte Urſunde gehöre. Pe 
den Btatuten. par;umeiten Kiaffes welche. .beam „Hebırk 
Benpen- Dad, qußfließenne ‚ Grhipigeruhht AnarReha 
und eine genanere Betsachsung: allen. — 2— 
deſbte wohl fee. dia. bigher aufprffeßtg Diejuung nu 
terftügen. — Wenn: (nad -bigfer Urkunde): ein Ehe: 
gatte vor Jahresfriſt flarb, alfo vor der Zeit, von 
eher an. die Oatergemeinſchaft begantn, „Sg; .grött 
her .Ueberlebegde. die Däsfte pon dem, Vermsgen des 
Anderen, bekam aber Win Einashsagnee nShie, zur; 
yDa und ng: un: u SER ae at c. par 


0) ESchon der Umſtand, daß man in den Statuten aller Orte, welche 

dem Ueberlebenden ein Ausſcoließungarechtt der Verwandten zus 

oelichen, Ausdruͤcklich dies ausſprach ‚mag vewriſen daß man 

u Eiscutbumsrecht des Ueberlebenten nicht ar Tech iso jure 

Ä i begruͤndet und aid motheöentig, ünd ‚a ‚gteififähn von  yelkn ver⸗ 
aehend anerfannte. 


) €. 2. Runde Rechtslehre u je —* So. — 








cheliche Baͤtergeweinſchaft n.f.m. 587 

Bon dwea Joehr vorkber, te ful das Burddnchmen weg, 
eine Ehenatten machten jebt ein Subjeet von Nechten 
nd Verbindiechleiten aus,ihr Vermögen wurbe als 
sine Gaͤtermgſſe betrachtet, und wenn ein Theil ſtarb, 


und der Hoimeirbende: nichts vom Eingebrachten zuruck 


ahielt, ſo erbte-erijege ganz; ſo gut dee Ueberlebende 
num eiu Exbeiwer, ferilich Hua zuesDälfte, wenn ein 
Ehegatte vor Dabresfufl: farb, ſo gut wurde er auch 
als Erbe ded:Boanzen ungefehem, wenn der Zob 
aines atten nach Jahresfriſt die Ehe trennute. 
V. n dem Zalle, wenn Kinder aus der. Ehe vor⸗ 
Hausen waran, Fol uach der germähntichen "Meinung 
eine‘ POmMunTo;PIOTDgER, sen sonuhriats ee 
muen ..713 77177. 1-) OR WETEFER BEE PRESS EEE er 

Aulein, wollte man auch zugeben, do. eine fol 


Aorstegung der ædelichan Muͤtergemrin ſchaft ſih denken 


Aieße, ſo hat man⸗ doch Unrecht, wenn man ſee alsein 
gemeinrs Recht aufſtellen und. alles: Mebrige als unren 


geimäßigwnddund: feemdartige Verhaͤltmiſſe erzengt 


Darſtellen; Wil... „Mächtigen ſteht man. auch hier wieder 
aa dem Felle nach dem Tode eines Ehegatten, ber Kiu⸗ 
der ans der Ehe hinterlaͤßt, einen Nachlaß vorhauben, 


Her vererbt. werben. folk. So wie. nun nach den alten - 


Starten zweienfei Erbfotgefpkieme fich in dem Kalte 
bildeten, wenn Feine Kinder da waren, je nachdem die 
Berwandten. des Verſtorhenen einen Se erpielten, 


69 —* — v. d. Gemeinſchaft der Güter. Balrentp ı768, 
Kay, ‚vili. ‚Ru x ’ e Granit, vie gerh. 2. ‚Private, — 


ei - 7% Zn 
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BB . XIV. Mittermater, über 

ober der Ueberlebeude an E betam, To ding es auch Fer 
Un einigen Orten und gwar, wie hun erken fün 
an ſolchen, mühe Get der Menicang Sir kinderiee 
(Ehe den Virnanberh des Derforbeden Ebrreht gabe 
Tıfaunne man die Sorkkndeiet Kinder fonieich als 16 
fehliche Erben, gab ihnen ein Jus hetuditaritım pre 
nens, und geftatzete Die Theinnmg des Nachta ſſes 25) 
Aumn aubern Orten dagrgen und zuar vorzeglich a 
fohben, im melden ‘ver Ucherlebeüde bei Fihderichn 
Chen alle Bersamndten ansfchiof, erkannte man "aut 
in dieſem Falle Dad alllinige Erblecht des Ueberleber⸗ 
ven; vol den Kindern wurde da weiter ichesgeſagt, 
indem man vhnkhin ſich Dachte, daß ſpuͤter, "wenn anf 
‚der weite Ehegatte Hürbe, das ganje Dermögen an de 
Ninder falten wäsdt. 

Dies wär auch der Kaum: Anrfeer Aberanir in 
Raudähnt. Nuchdemn zuvor geſagt Ift, DAB Der Aeberle 
dende, Term Fein? Kiuder da ſtud, alles danz haben fol, 
geht es ſpaͤter dentlich, Auch werk Kuder Da fin, 
fo Gollies.deiibutegbien"“ d. h. es ſon eben ſo ge 
halten werben, wie 28 zuvor geſagt ar der Ueber 
F Kol ales erben. | 

Die vorbandenen Kinder hatten deher. "nichts all 
| * rinmal ppaͤtet veltend- au maipenbenGibrege, 1 


0 ‚Schen im an Ania Ermeät zer. 40 VEREIN 
dat eyn Man ande eyn vrove in der fiatt to ruden fing und Kins 

„dern hebbet; fierver der eyn, fo ſulen de Kindere den halyen teyl 

ac ee ohudes behalden, ende den anderen hatven "lepr —17 vol 


ee » Mober weig‘ levendich blivet, "holen 
—X Na. 





ebeikePfemnminkbafen: (©. a9 
uch Fein Fein ine praneppn) aa imehe Safpete 
irt wurde Bid um Äpne:des Makeriebenpen, mo erg 
kon einer Erbſchaft ver Kiader ie Die fein folite,. 

Banz dafieiöt, wie ch hien iu.Laupähgt.galt, mar 
auch. an andeyn: Arten, z. N. iu Nenahruck wre 
Bremen: (26) se berkoͤmniich. 24-.. 

Wollte man gegen Digfe —E doch Schon 
ten, daß Die Gortſegung wet ahelichen Öhtergemeinfchaft 
aid allein dar Matur der Büsergemeinfchaft, oentſprz⸗ 
end ud al aemeines Recht angenoymmen ‚werben 
muͤſſe, To nünftesman doch wahl niſht Iherſeken, daß 

1) von fortgeſetzter ehelicher Guͤtergemeinſchaft. nicht - 
sefnmuchen werben kann, 9: gar, eine Che wehr be⸗ 
ſteht (ab GE Sr Fuer EU 5 Sc 

daß a) de Annapıne eines ‚Osropfeldend der Fig 
ber an die Ste des -nepflorbenen Ehtagatteu auch die 

Biasahme voraus ſegte, Daß der. Verfosbene während. 
der Ehe die Hälfte Hefefien habe; .. .... 

daß 5) auch urn oxtgaf opt betrachtet 

werden Faun,. wobei das alicht Berhältnik, 


s@%) mie Be iwer, Dans undt aeodmupetſen eherieh begeven, and 
tofamen in Eheſtande leven,“ un derfui Hy eyne aued bler 
ups nablvvende lavendigen Acers Erven vand den. Bevbrit getza⸗ 
en ver ben: anbern Odes afaberge, al dan io ierde  pehienende atge 

es verſtorbenen nagelatenen Guͤderen, vuenfo en unde gewiſſe 
negeſte rechte Erve.“ ſ. Kidntrupp Bertrua iu —* Abthigen Re⸗ 
viſton zur kebre v. d. Vuͤtergemeinſch. Donabtät 17913. Ba 


‚.(88) Qilbemeiſter Beiträge zur Renntais nd vaterruniſch⸗ 
u Keats. Bremen 1906. 1, Zhl. xx. 1. 
I Maſc⸗ ER D.4a. en 
| i Aa 2 


go : BIV- ern, Az -- 

weſched Böser Saft, Vches Wieibt; udn dies it dei: 

ans Hecht sulüffs, denn 8) ſaut jede hen der Gra:: 

des bieherigen Berhättuiffes, die Ehe, weg, und E: 
ätte erff einen neuen Bieber ſuchen, um das Reze: 

wegruͤnden; Wrdh- in 5) Sei dieſer üenen Seureinfe:: 
ſchen gar nicht das freit Handeln innen vom fe’ 

ändigen' Verfonen da, welches bet der ehelichen 6. 

ergemeinſchaffr dorhanden ik; vie dBeim Tode ec 

Ehegoetten vieleicht noch gan; wumäutigen Kinde 

"And zu wenig ſelbſtſiaͤndig, als dag ſich mir ihra 
eine Semeinſchaft, wie die he Ber, fortfega 

ehe. > 

" * 2 Eteiud arneremaienh, man jur er 
klaͤrung der Fortſetzung von Seiten der Kinder ang 
wowmen bat, frerheils dem alten deutſchen Rechn 
"ganz imbekcmit geweſen, theils ift dleſe Armahme ns 

(juriſtiſch, Indem man nie ohne · Noth romiſche Anfi⸗ 
tute auf rein deutfche hindberiragen nikf. 

y) Auch that man nicht ſelten Hei dieſer ange 
2) —** Guͤtergeimeinſchaft Sen AH verweqh⸗ 
ſelt, wo der äberlebende Chegatte mit den Kindern 
„Äberhaupt, zuſainmen im gemeinſchaftlichen Hanſe 

bleibt, wo dies Beiſanumeubleiben (27) eh mehr auf 
die perſbnlichen Verhaͤltmiffe der Eirern- mad Kinde 

unter dh. bezieht, ald auf eine Gauͤtergemeinſchaft | 





:Zs 
x. m Dies ebyekin. & aus, ve Natur bes 8 Berhättäiffet hervorgehende 
Veiſammernbleiben der Citern ımd Kinder iſt in den alten Statu⸗ 
ten oft gemeint, während die Suriften dann dieſe Statuten aid 
Beweiſe einer eingefüheten comizumio prossgsta ciiisee, 


2 Ta 
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3 mar ut, daß uia Nim en en G,, 
chugverhältniffe) der Eltern, und wenn ein Ihe 
ırb ‚ı des Urberſchenden bliebenz Menn er Nnten der 

‚erleberide Theil Wir ıohnehiinhnngennausikrfigsinp 
iner Bewalnblithen; and wenn die Matter Aberlghtena 
as dem Ahnlichen Gumnde, deeitz Aiar Statute bei der 
Nutter ebenfals neinmecht ee annehmem, 
as die Diane vurh Dad Marors Tade ſattſcoti —*X 


“ch ME E) a G.iRı 7 n 
 Saben nun. "auch die "Stamie dem "überfedeistn A 


khega ten, sin apgſchlietendes. Hucce ſſtons echt in? 
Lanze * Eh Bf fi ‚ — En Er in yofs 
ter randshuter Npfunde a —RPB g ber“ Smug, 
deſſelben meifteng ‚nur, unter BY DE ag gegeben, 
daß der Uebgrlebeune nicht. yurlj meiten. ‚Che fißreittn, 
welteʒ 3, dieſtig —* ſoilten — Seredtigt 
fein, Sheilung in fodern.. Kür Ip fe üfeb ie u 
nad der Heftimmgung, unfegr ur übe, Kap — 
exhalten. oor, diefe e eiumal ft efcheh hen, "jo 
hatte. jeder. Abel, ein ererbteß ut ‚fie, 6 
vnd unakhängig p ws ‚ahbern; fürs ‚son gen 3 — 8 
erephie. er fein — — np alter. E17 ee Pe BE Tan til Bu 
wen arlarpen win aha ee Be 
die Muttey All ni) moon 19% gern 
RT Mutter Bert ee. 
dns der unten de pie, SR Rerten "biuhgt 
er ERNST TEE OR ENAB TÄTIG Era 


of Mindmer Stadtrecht von 146 Be Heumann epus, 
ag. 148. so Bu rt m..r ,% er. (et) 


get 1 rue, Üben 


af Po Heibberigen"Befpeoffin, bie: Rise see: 
* he: a Pr Se He 2 
367 Stan ERERE: ————— Ber erſ 
ei erbtendeo:iuder rer Ehe genbeisafuhartig 
ui De a DS; zwuertten Che Snrhattuinens: Minden: 
vv Run’ tomaten: Aber: wirttich moch rdere Ver 
bänuife wilden Eisen und Andern znefongu:en, dt 
ren. Daftie: :90? Bin“ Exuperechten zur Gmmwapıme de 
fogenaugten communi Sontinuatzo Beranlafung ge 
geben hat. “ it 
"A) An jenen he dig, wo die Seätite fi 
gleich nach. be gope € eines Ehesatten die Kinder fir 
gefegliche Erbin. ber Y Dälfte bes Nachlaſſes erklaͤrten 
geflattegen dieſe "Gehohnheitöreiti aüch, dvaß Der Ir 
börleheie, flart mie den Kindern —* mit ih⸗ 
neh eine ‚neue drt' KYY Sütergehtetafgaft 
floh; dad ‚Wermögen Be siäheriheh Aelichen 6; 
eat bueb hier befanden.” Kae 
dDieſe Geneluſchaſe war dal‘ offtabar eine eis 
—* Art ber Sütergemieinfehaft, Höloknte keine fort⸗ 
sifehte belle Ten, | ba gar feine &e mehr de: 
Rand, fie fegte zwar eine Ehe vordus "aber die Sie: 
RE RE RE Teen nor 
Beranlaffung ber neuen Guͤtergemeinſchaft Cayıı. 
| chen Meheniehennea bequcht⸗ ſich jedochnicht Mor 


modas av dieſe aan iu fine auge en is Finoedurs 
derſelben hing vielmehr ganz von feinem freien Willen ab. 


Alk I Zi DEE ELSE DO 5 3 1. α GET ACE , 
£ı9) Haffe Belle, Le. ©. m —WV 
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FI), Pas daeſerzat der Güpengameinfonie, weriche 
(bon ihrer. Natur nach. an Den Dreh: ges. Statue 
WE Ueb a gcheghe Nie, IE aheinis eg Erhen gekqunten, 
wich — ‚eat, 4 — — u 
Beta, Bu hende Dad Drerimäarg aldokeinie 
— N —— 
Berg gemeint gft fertiebig, ohne. bei ihnen jetzt ſchor 
ein, Diiteigept 6 vder ein gegermgriſaeh Gabe 

echt gragerfehnen;, bier, heſtand feine. Hßtetgemgim 
— d noch weniger eine forsgef ae, Die 
Elatuten aber Kund 6 dies 3 iſt auch in unfter Urfunde ‚Des 
Faug erwähnen Diele Derpäignigeg, weilsh, berantsun 
würde, wenn, der. Uebertedenär jur afoeiten ‚She fahrt; 
in diefen Falle fodte e Ahepeilgug gefgehen f das grhg | 
ged Hr der. ?ginde eriachte, und fie fpupten, Aorbeilyag 
verlangen, wenn fi fie‘ wollten, gbgleich/ wie sd ih niut 
CNro. VIL) zeigen wird, die ie Teilung nicht golbwendis 
zefchehen mußte, | 33 


. 
en 4213* BR SEE | [+f 
Un ü ri) Br 





| Er WEL. Noch enthat dieſe eh ee dritte 
aͤtcht yant allgemein bekaiintt drttder — 
tergemeinſchaft. 


PPORCND DI 5 EEE BERN Y 111-1 BE IL n ê ” SI Eur Yu 


Safer „überiehende —* ‚up. Die Kioder Konten 
3. auch / dahim adereinfo aamen; Dafı ſelbſt noch· im Galle 
elner teuen Vette mrathuus ver Reatas der hiz herigen 
Guůter zenieluſchaͤſt nie Seele oder r begeht. pgrden 
ſoute. Es war alſo ausgemacht, daß nicht notb⸗ 


ll am" gt nat Tine ABK en os ei 


— 


ga 7 TV. Diner, Ale ©" 
iron wußte, Wein: der‘ Asteieheine ga er: 
re Ehe ſchritt (god, ? 

9) Kabien nun jwei hart Nafacınen, von | 
4 jeder ſchon verheurathet ar und jeder "biäher 
mit feinen Kindern demeinphäftlic, üb vaR gayet Ä 
war, fortgetebt hatte, fo konnten jebt diee gatten ! 
Verbukben mie ihren‘ uod nicht abgetheikten' Ri dern 
Kind tieue Sätergemeinfchaht, ſcbließen, hier wurden 
nün zıgel Vermögengmaflen gereinigt, und es entfand 
dine wiene ai) Gütergeimeintsaft, beßehend 
us dem unvehspeilten Berinögen eines ‚jeden Ehegatten 
und feiner‘ Kinder,” welche geſezlich berechtigt geweſen 
wären! — und Anweifung ihres. Bersadgent 
ju fodern, und geſchtoſſer von den Ehegatten, did beide 
fon einmal verheurathet wären, und von ihren in die 
Ehe zugebrachten Kindern, me Fr . 
") Ob Ham and in Landshut Diefe, Semeinfhaft 
Durch eine fogenannte Einkindſchaft nach dem Bei⸗ 
fiele andrer Stahsrerhte.gefhlofien perden mupise, if 
ungewif, die —J ermäbnt., ‚neh fojhen Bertyages 


—V — 2* 

(9) —X.. war das Recht, Theilung zu verlangen, ben Rindern | 

d, aber eb hing an gama Yan ihnen ab, 04 fe fi defs 

u - —* Seikinen woıfklin: Vap dies Her’ ülid tar; ergleor Me ben 

—A 7 den Tpuen dex Ureinde TR er 

m it Genrat zu, eiwayncr: Ehen. qukgpppleztet Aiuder gufanun cn, 

ge: ——8 de — von inen ‚getheitfiwaren, al als on. be 
naut —8 

21u Dr on nad v 


KB me —— 


d 








5 Du 22722157202 7 
A ccht, und har ee erfacht wechen u giauben, 
Bear ir Eſtetn ohne Einkindſchaftsbettrag das Necht 
YORE ech wetchſeiſritig Mi’ ihrer Ocrergehäktüfgiätteh 
it fauuchuien und eine neue Art zu begeiden 7 
Be Wirkung biefer Eſter emetuſthaft, "ik 
N luſſen von wei fthe ſchon verheurathet geidefenen 
EdEgatlen, welche Kinder aitt th deeſe Etze Sraiften, 
war Sodtrkohihlen? an eftwation aitet ihret 
Rede): 2 BERETD Rd up cn 
Stard daher ein Ehegatte, fo erbten alle · vörhaiß 
Veirei:Rinder, an beino eigenen in der veſtan Ehe etzeug⸗ 
ze; byudie von dem Anbern Chegiti nie Ehe ge⸗ 
Brathwen,6) Die · von⸗briden in Hoet zwelten Ehe eizeutz⸗ 
tun gemeinſchaftlich ait dem Aberlebenden Ehegatten‘ 
es war daber · koin Untreſchied zrodfchen Stief⸗ und sehe 
lichen: Kindern wirrhri, untz bie. Thetlung heſchahß nach 
wem alten auf;die® Verhaͤtrniß ang ewandten·Dpruͤch⸗ 
werte ri ME, Toniri Pfamdzrifonuuf der 
überlebende Ehegatte gewiß nicht mehr, als eines der 
Kinder. erhielt... Mae Tr u T. BEEHLT Y 71. DIT ae ce — 
253 NIII. Auth Diefe Urkunde giebt mieder einen Bes 
weiß, wie häufig: etuſt in Deneſthland wer Nechts ſatz 
geltzı2aß: nach ꝓem Tada eines Kiuden aierfülteen mit 
ng ver Ockömifter erdten BE 1.0 


EIOT DÄRMUNR de rar Ihre, 
a. 8 ’ 
Kr Bf, Shmliche reife wie. den⸗ iMhen — — 
aller fuldiſch en Prigatz. U. Ih. ©. be. EEE Tr 
(38) Sägf. Lendr. 1. 7. Fraͤnk. kaudaerichisrn „HL tit. 84. p.3. 
5 NEL Er iherie, Sl. Ehcht part ern N Sehe. — 
RM. in Sprüche. 9.276. J 
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BE: RT Aal; 

Dan efannta Die Niuseiiuhlinfeike Oder 
wackdie Befehle: juzn Branrip yk byp Mfreygpene | 
teten (alten and ert Bayn un Acienc Erz 
da waren, kannten Die eſchcpiſten sun. FuBlRash.Äoe | 
men·dies aiat BR dagtlich aus Dun Mate er Lands⸗¶ 
hbuter Urtknadte; . wr dzonn haf-bie Ehdnhtee 
lennlich arben ahsingenn fo .Falk Danfaldıs 
KbandtGpet Hinmtengs sröch. anf My 
ter, und end den Schlußworten der. Ss apJRdäIeE 
RS Sn in.lenn. nz Jana 

: Ai: ——— der Rum ante, Aeiche der 
Kay Dir imunmnb dey Worten des Bairi ſchen Reqht⸗ 
bachs 435] foͤr in bod ſteſere dis.ie Bott. gehen 
hat, and, en a). xin armeilieh, Quantam ungh, dem 
Veiſpialt ander Giadt· mad. avarach⸗ feſtoeſeze (50) 
ı.:23:Diefe Morgengabe Aslite im Die cheliche Guͤter⸗ 
rneinfihnft nicht. aneiugerogen ſderden; ſchon bei‘ der 
Kheäuusmit Au Finden ſpllte ſie * mi dag 


. s ir. art; 
® 4 13 ‚Tee ’ . te ‘’ an Na J E 727 





v —* ⸗ +, 


84) Gabne Bemerkungen beide Pauli über has Eroreqh der 
‚EZ ante Menhäßhtinte: u KEsT ter Böcimietst; Abcn ©. 3— baͤr⸗ 


REF ar A Be etgp ; va⏑⏑ν 


vun XEEXECCVXS. dokn an, 
sn. Heumapp:ppunp, BE Fue uriuhni ANNE 
das Recht der Morgengabe, (qnod teutonice morgengabe vocı- 
sur)in dem Freiheitsbrief Für Medebach in Kindli ngerd Mäus 

et Aeeffäien deiwihen nn Sc: Deusfiheahbe ul. el nreua⸗ 
dend. ©. 67. J a 


I") 8. BER Le0A Fomapanarı ai. a * vorn —* ver 
Rechtögel 11. Th. ©: IE WE RR Be, 


LI LI — — 
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net werden · nach von Renten Die fol Kinenmnfer 
Haßsp; ...- ” Henn ; 
-3).©g Ssfärdnft —E Don daß gech 
Bew EhzegattenTeſtamegte zu wgchen, was. fü hatt 
Doch.dig gran. immer dad volfe Recht über ihre Morgen: Ä 
gabe, entweder. über das Sag, i wie nach biefer Urkunde | 
in Landshut, oder über: einen Theil — durch Teſta⸗ 
ment zu verfügen. | 


i. as 
1: Xu Gerade in Dean: das Hecht. der Ehegatten, 
eis: ——— zu machen, enthaͤlt dieſe Urkunde eine 
zerofioienige für. dan Autleger cher fehe Ihmieriae 
Setelltitemtſt uch Au merfheu.ngß.ncher 
man wmoch frau no Rirmanth. deu. LATE 
an. dem Tadı-Berh nicht. euterben ſolbaoch 
was weder mis. Gehört nochemit ad ern 
tagen he im; ann dekfeisse Surıe dar 
ö Pa BRETT E) 
en am m vn NyARAHREI REG uses Urfunte-üpen. * 
Recht der Morgengabe von 1358. hat die Stadt Ingeiſtadt „vurt 
3a "no rei era cnonet u ir a ce eu Guet 
"Reit, U Diefeitun Moro wagh trag Te. Ay Ära fags Deko 
wohl ſchaffen duech Gott oder iren Fründen, oder damit tun was 
fie will on ires wirts und irer Kinder and aller Lewt Irrung, es 
We ee or Hun.Faineh- vr sogd: af tuuye 
"ih Pund tet WORDEN Dre als Oft: ſon der Kiroiien an ir 
a Moroengad ci Pfund abgern, Daß fie aicht geſchaffen mag und 
derſelben Abgang folk auotracht werden von rem wirt vor dem 
ann A Fun, vid, Heise dannacı die Mortgengab uf dep 
au; tigen Guet anberuͤmmert als Recht, it, nach dem obgenanten 
‚1 „gang fo hetn die Fray Vewal se ſwaffen von Serfelbeg Moss 
Aenoas das Dyisel. xurch Gott ojer ‚wen fie wig song sent 
—R8 


—2 2 
21 3 Arc ran a 


. .. 


di 


28 7 XIV. Mittefinaier, Tier 
mit gefundten Feib inrechte Nuz vnd Swie 
geſezt, daun daß er es dannoch ſein lebtay 


inne haben, ungen uuontelfen mag, auch das 
verkanfen, and verfezen ob in MoF: weit.“ ! b 


Dan bat gewöhnlich bemeifen wollen (58) daf mit 
der Natur der ehelichen Sütergemeinfchaft das Recht 
eines Ehegatten, zu teſtiren, gan; unverträglich fei; 
allein erwägt man, daß ſchon nach den Ältefien Stas \ 
entktt nach dein Tode eines: Thegatten Der’ Nachlaß 
zwiſchen dem Weberlebenben und den Berwanditen des 
Verſtorbenen vertheilt "wide (f. oben Nròo. IV), foik | 
nicht Yimüfehen, warnm an folchen Orten,’ als einmal 
Teſtam̃ente algemeiner befannt thrben, der Eegatte, 
der den Tod herannahen? führte, nicht Aber Den Theit, 
don deri er Wußte,da er geſetzlich ſeinen Verwand⸗ 
den’ gebuͤhrt, verfaͤgen, und ſich! einem Erben ſetzen 
durfte, und fo befremdet ed nicht, wenn an mehreren 
Orten 29) jeder über einen Zherr verfuͤgen durfte. 


a! beisie 


Ein foiches Wecht * tfiiten fheinen ao auch 
vandohatiſche Ehegatten augemm ate au'habeit; Der Ehe: 


el. u, ann nn, ve Be 7 BE Zur 3 
on Bauge ».2. Bhtergnm. 1. - Oemmbß,n. f- Diana Banbbuch bes 
“0 u. Prwatrechtẽ. mi. VE 6.60 Anchet er v..d. Ghtergeigeinfd. 
2ER ©. sı0. 5. nuh:Duexe) aba. de cqning, superstic. 

| . sscendent. exeludentn $.:r5. Zug. 50 . open, 
Gs ©. Brem. Statut. art. 13.’ A. WBerdsr ai teitimintlfäotione 
„ conjug. decund. 'starhıe. ‚Breinens. Gocting. if6o. "Ulmer 
J GStstr. Lit.e. 9. 2. Schaumburiſche/ Hinvurdiſche Statute. 
7. Direkel Diss. ci, 6 18; fAbefonderh Diem Wetlihmung 

im Eurmifchen Rechte. Danzig 1767. Bud 3. Zi}. Sep. sı. 





cheliche Bätupemeinßhaft u: ſ w. 4as 
un. verfügte ;gum Veſten feiner Freundo und, Ver⸗ 
svandteh, die Ehefrau .begänfigte anf Ähnliche TBeife 
die Ihrigen. - Eiue folshe Verfügung durch Tektament 
konnte aber nicht anbend:als. zum Nochtheil des Ueber⸗ 
Schbenden ausfallen, vorzuͤglich In Landshat, tun. der: Ue⸗ 
verlebende bei ſtuderiofen Ehen. mit Ausſchließung aller 
Verwandten des Verfiombenen erbte, fie. war cine paffs 
“ide Enter bans Des Ueberlebenden (4%), und ſo ein 
fichrer Reim von Streitigkeiten zwiſchen nen Verwand⸗ 
ten und dem uͤberlebenden Ehegatten. = : 4 yu°,.-, 
AUmmun:dieſe Streitigkeiten abzuſchneiden, verbot 
bie Urtunde: ſolche Euterbnngen, derbe Veghag vagen 
eines Ehegotten zum; Wachtheil ned Auſnruchs des Ue⸗ 
derſebenden par Behuͤuſtigong ſeiner rigen Vor and⸗ 
2007. Bun in ernen Saule ſolſte: xine ˖ uter⸗ 
bung (in dem angegebnen Sinne) erlaubt fein. Wel⸗ 
chen diusnahmsſau die Uxtunde jedach bezeichnen wollge, 
ig hoͤchſt ſchwierig zu beſtimmen, unw es bletbvn nur 
amei mögliche, Amelkgupaen. der, zuvor Angefügrten 
Stk. | . Vom ame 
2) ·Entweder. muß man aunepuuen,. daß zig Che⸗ 
dgan⸗ nur dan das Hecht Fate, übeeseinenSpeil des 
' Vermögens‘ oder ein gensifes Sur zu’ reſtiten/ wenn 
der andere Ehegatte Hoch Bei gefundem Leibe hits Gut 
saß ein frei: eigenthündüches - „dem. Ehegatten/ ‚welcher 


ragen! 
2 MD, ner Sprache Mes Mitteigiters entexpen..ez ‚here- 
. Auge: auch ‚ia. gebeaucht mid, - yo iemand Rup.nan, einem 
ne leid aller Basphtsng des Hallen dlyp aehährenden Theile 
ausgeſchloſſen marde, iſt ohnehin bekanut. Be | 
- m 


, 
68 .- : XIV. Micceemaler, Aber | 
ehren welte, geſtheuft kur) mb, ſo gleich ſam ‚ger 
Bötergenetufchaft Yerausgeuommummn (42) sd afım 
rigenem Umnfpruche anf dies Gut entfags hatte. 

2) Oder man muß annehmen, daß wirklich vom 
ELuterben tm’fivengften Stune: in dieſer Stelle Die Re 


Fu 


AR; dann emchältfie die Vorſchrift, fein Theil fo dem 


Audern ausfihließen, außer er Habe bei Bebzeiten ihn, 
.h dei andern Ehegatten ober denjentgen, welchen 
vr in der Folge ausſchließen will, zuvor in. Nutz und 
Gewer geſetzt; in dieſem Falle ſollte dann Der fo m 
mat wurd ‚Weider geſetzte das: Gut lebenstanglich be 
mern mad Hügeln, und ſelbſt verlaufen uud werpfäs 
den, ſedoch wur dann, wenn. ihn große chehafte Noth 
sauteße.[N), aber außer dieſenn Galle. vuͤrfte der Eis; 
woran: wit, "weder: unker — no wone Toder⸗ 


N ba "wine rungen Ar Wineantec akt —— 
Aqaſt Au nicht dem oſen dreſaibon wideuſorechen, aciot ⸗fi⸗ 
Weite. 1.0. ©. 161. über dies Mecht der. Schenkungen Jus Sus 

gez. antiguiscimum. arı'dg. SeEmminghans Com;iz ju 
sus. Francof. 1755. pag. 100, } 
a) Vas alldh niet das nehmen hetoiſea Öhterv. d.:@Atergenieiufdeft 
».. "‚yglllaten, itewelltt eine Siugtkarere Alskymbe vom auge Eei 

Ted sich Yamerkungen.n. Hihantlungen't. e. 11 IH. &. sa), 
” zwei Gpegatten ſich unbedingtes Succeſionrecht zuſichern, aus: 
— ogenomimen ihre zwei Bänfer, weite eines am 
0 ne Burner era nach dam, SE che yeukalı 

sen follen | 
eut) Bon deſer chehaften Woth WE ſhon die Diebe din alten. Seeitenger 
z Gkaͤdtrecht v. no. bei Schoepflin hist, Zarings Bad. t. V. 
’. I oriiih, hin Schwabeuſptaavt Maheiſco Maäpabı) Gap, 
gi eh * nt . N. 


tt 


— - — - m — — — — 
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eon diſponiden Ef nuch vem Sode DER" Elige: 
etzten ſollte Dank Bus'Beimägen, eſthes diefer fe" 
ersBlängtäh zeudß du vie rechtmaͤßigen Erbeh, zu 
eren' Guͤnſten der Ehrhatte verfligte,; "Taten. Auf 
>tefe Ari war zwar dir’ Ehehatte “enterbt, d. h. ihm 
dehstte das Vermoͤten und der Nachlaß nicht frei 
ei genthuͤmlich, fo daß er ſeibſt weiter daruͤber verfuͤ⸗ 
gen durfte, wie ſonſt äber sem Eigenthum, mm 
aber: doc für feine Lebenszeit veſichert, Inden vr den 


Genuß hatte, und im. äußerfien Sale der Noth ſeibſt 
an dag Gut fi halten founte. 


T. Noch ſei & erlaubt bei dieſer € Gelegenheit 


iwel Verhaͤltmiſſe ‚jur "Sprape, zu bringen, welche mit 


ed 


dem ‚Ehen und Erbrecht. des Mittelalters ſo nahe au⸗ | 


fammen hängen, in den meiſten Staͤdteurkunden vor⸗ 
komimen, und durchauß np nicht hinreichend ‚erklägt 
fi nd. u 

In den meiften Sraͤdten des Mittelalters wird 
‚nämlich den Bürgern erfi ein eigenes Privilegium von 
den Hergogen gegeben, Teßamentezu machen, es 
wird: in diefen Privileglen 'Son einer Gnade, und 
Überhaupt in ſolchen Ausdrücken geſprochen, da man 
anf die Verumthung komaren muß, daß frůher vor dem 
Privileginm die Varger vies Recht der "Teftaniente nicht 
. hatten. 
So fagt' ‚der Hensg in dem Privilegium Me 
Ningen. (4) (m Babe. so „wir Ihnen. {nen 


th 


(au) Urkunde v —E— vön vadK. — EIER beure 


ze __ XIV. Mitsermeie, über 

auch die Serad das ir jegliher am feinz 
Mesten Zeiten gefhaffen wag mit feinen 
Sue was er wendet was ferner Seel us: 
feineu Eren guet fei und da; nad finen 
Tod fhein berre fi fine Suaets nicht ne: 
terminden fol noch daranf zuſprechen hab.“ 


- Ka mit don nämlichen Worten <rhielten Die Bir: 
ger von Isgolfadt im Jahre 1510 diefelße Greibeit(45;, , 
mad anf ähnliche Weiſe werden Die Bürger von Sand: ' 
hat beguabigt (46). f 

Srägt man unn um den Grund, warum vor bie : 
fen Privilegien die Staͤdtebewohner die Freiheit, über 
ihre Güter Teſtamente zu machen, nicht hatten, Fo fir 
Bet man bald große S Ywierigkeiten bei der Beantwor⸗ 
tung nund vorzũglich daun noch, wenn man andere 
Chatfachen damit vergleicht, welche unbeſtreitbar be 
weiſen, daf das Recht, Teſtamente zu machen einſt 

hoͤchſt 

Bunt, Veſchicate der churfaeli Kexdihent Münden. Manches 

. uyg5: ©. 25 mb die VUrkande ſeidſt voltfiänbig im Urfuubentuc 
su Bergmann NraBiV. ©.9 8. J. Eippiwsßi Ure 
Achten v. Bänden 1514. I Rp. 26. 
‚ (40) VUreunde v. H. Ludwig v. an. bel Kübner Merfiekrdigkei 
ten der Kurbair· Hauyif. Insoitzedt ans Urkunden. Sugotk 
2905. 1. Saft. 6.09 


ue) So heißt es im Freibeitsbrief v. K. Rubipig v. “254 für Benesgut 
„soie ſdzen umd wöollen Auch, ob ein Mars odet ein Sram hie zu 
LZamohnet flirt, die nice Rünst hirtten, uud auch uicht Erben 
sieffen, und ob ſpe ir Hab iren Sränden ſchuͤffen oder ud ir Seit 

um aiten daß ſy des vollen Bempiz Daten zu thuen. 


..ı © 


| eheliche Gikengemeinhhaft wi. w. 558 
ðchſt beſchraͤnka: une meifiend von den: Shrpen abhäng 


ig wear. vUrster on gt Tr Be TE re 

. So fol, 2139 Kasfer: Keurad, einem, — Sch 
nar (47) erlaubt Haben; uͤber ſeine Gůter zum Beſten 
‚er Kirche zu teſtiren, ſo erwähnt Ludewig (48) ber 
Nothwendigkeit einer eigenen fuͤrſtlichen Eriaubniß in 
Schleswig, um teftitgn zu dutfen en 

Es iſt ebenfp enefehigden,,& da. and ja ı England hi 
und in Frankreich (59) pie Ginwoßner dei Stabte ft 
Der fein feige Tsfotinnörecht, baften, —9— der fürf liche 
Conſens erfodere. wurde ie ıry 

Noch qus deim-agfen Sabefundere gmien Urfugs 
den K. Karls 1V. vor, weiche in diefer Degiegung merk 
würdig nd. Sm'ber eineh' Biest der Kaifer"eiien ger 


wiſſen Henticb sanieren ei” die Gilaus. 


u v”, en: N ul; Face, nt : 
an sh i inldt. Wernat. Cd. preßktibiyg. 1 
(8) as ewigen sin are ideen Yes. G. —— ann 


Dr. ©. 486. 
: 149) —E rw dE@erelkyud, pag,.. 198 "Hickes epist, 
adAdam Ortleyf. 52. adaShowerf,.ge A, Smith im 
quizy into the pgtuze,and causen gf sae wealth 9£ prügps, 


Lond, 119} tpm, IU. Jib. I IL ap. ,,;;, dein 


650) Dachezi sgieiieg, iamp- Syh,me 374 ‚Ordgmancen des Rote gs 
France, t tom. 111 re: Nr. 2-6, 


......m„ ro BET a 
(57 Mamug ligensiams heißt cd, et „omnimpdan ——— uni« 
versa bona sua immobilia er mobilia in opido Glacensi vo- 
minatim uxori auat᷑ aut cuicunque altei — XXXEC 
uxe sit ei consandtänitafe SaRdta/Ver eh Yangulris Sin» , 
—XXXX vqrtjnns in yita. yel ih mprte Agyandi, tengn® 
di, legandi et alig, guoxis mans a Ajsgonendi Ss Pe glafey 
Dand 1UI. Hefts: 


/ 7 


BT ARENA, uͤber 

Wh Aber Alte Seine Güter; entweder zum Beſten ſeine; 
Ehefrau, oder irgend einer andern Perfon zu tefliren: 
in der andern geſtattet er Teinem Dialer, Nicofan 4 
Burn fer wine Antike Freiheit (50). 

Nicht befrie digend ſcheinen die von Heineccius (55), 
viſche (54), Heumann (55), Remer (56), Smith (577 
‚angegebenen Gründe, , dern weht man als folche die 
Entfremdung ‘der Staninigäter Aus der Bamilie, den 
Nachlheil, de der Staat an feinem Heimfallsrechte 
irlit, den Uniffond, weil Deſtamente damals noch nicht 
juris communis wären, angteßt, ſo erfläre keiner die 
‚fer Grande Allein hinreichend das Vethaͤitniß. 


x Yu der won einigen, }. 8. von Sehen (58) und 
hon Kreuner (59) angegebene Grund * daß die frühere 
Beſchraͤnkung zu teſtiren und die ſpaͤtere Erlaubniß aus 
dein jure mortuarii herzuleiten ſei, iſt nicht hinreichend, 
eu dabei vorausge etzt wird, Daß die ehemaligen Bes 


ran 


| 
l 


‚niq> anehdoddt. Iristotıae ine publienm.Ulustsene oollegtie, Drer 
“ni st Öse. 1754 DBE> TO... - " tun 
Wiztey anechdr, Le, Dre: X pep. 6. 
(55) Heineccii elem. jur gerulan, Liv. ıf, $. 188. 
“di FırWee eröfäiäftrichen Berfentungsrecht: 6.r. 
(55) Heumann Geiſ der Gefege ver Deutlchen &.’260. ' 
.. 16) Re iners Heiß des verenfaaren ernene im Eumpe ©. + 
IK) Smith  iugulry h © Liv. 2. ‚cap. 5 
BR Selchoxg elect.jur. german. p. 9 
88) Kroner Anleitung zu der nanern Reit der Bair. Kanbtage 


Ir zes Mitkeraiters. Manchen IP Wen, 
“fir ' nt a Rd 


— re | . 
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vohner ber Staͤdie Teibeigen Waren, als ſolche dag 
Mortuarium Bezahlen: mußten und daher nicht teſtiren 
'onnten; denn wenn ſchon in einigen Städten, z. B. 


in Worms, Speier, Regensburg (60) geradezu das 


Beſthaupt aufgehoben worden iſt, fo kann Dies doch 
nicht von allen Staͤdten behauptet werden, um fo we⸗ 


niger, als bekanntlich die erfien. Bewohner der Städte 
gewiß nicht Bloße Leibeigene, fondern meiftens Freie 
(ingenui) gemwefen find (61); unflreitig hat man dabei 
auch das oft vorkommende Erbrecht des Landesherrn 
oder de& advocatus anf den Nachlaß des ohne Erben 
verftorbenen Laud⸗ oder Städtebewohnerd und den Au⸗ 
ſpruch auf die exuvias mir manchen ähnlichen. bei. den 
Leibeigenen vorkommenden. Berhältniffen. vermechfeit, 
und ald Grumd die Pelbeigenfchaft.angerrommen, 100 
bloßes “Schutzver hält niß das Daſein ſolcher 
Erbanſpruͤche erklaͤrte (62). 

Vielleicht darf man behaupten, daß zu ernarun 
all er in Deutſchlaud einzelnen Perſonen oder Staͤdten 
gegebenen Ceſtationsprivilegien aiqt ein Grund als 
der alleinige hinreicht. 


(60) Hüllmen n8 Geſchichte des Ürfprungs der Stände in Deutſchl. 
uI. Fol. S. 67. ſ. noch Bod man hiſt. jur. Abh. von dem Def 
‚Baupte. Sraukfurt 179%. ©. 98- j 


(6 Ei hhorns deutſche Staats⸗ und Rechtsgeſch. IL. Abthellung. 


©. 480. 
(68) Rinpiinger Mänf. Beiträge. ter Band. S. 259. e41, und 


sim mertwurdige Ursunpe, das Stadtrecht von Haltern von 1288. 
in den Beiträgen 1.8. Urkundenbuch Nr. 1. ©, 2 und £ 


Bb2 


N 






35 = XIV Mineral; Abeet:.-, 


::, So kamn2) alſo: wohl ſain, daß vft ſolche Privie 
gien Perſonen gegeben wurden, welche wirklich tu Ic‘ 
refgenſchaftlichen Verhälmifien waren; 22 Fo Kann c 
Uudereönmt sin ſolches Privilegium des wegen nethen 
Dig geworden ſein, weil die Perſon an einem Orte Ic 
on der Magiftrat unbedingtes Erbrecht ſich ammatı. 
oder 3) zuweilen mosdte es wegen der Eniferkichen Voͤgr 
geichehen, welche ven hoͤchſten Milibrauch mit ih 
Gewalt trieben (65) und oft die ſonders arſten dor 
ungen machten Gy. TEEN re 
, An anders Orten 9 woͤchten dieſe ben. Stan 
gegebenen Yspikesien ſich daraus erfhinen Laffen, dul 
Sehanntlich fo viele. Leihrigene allmaͤhlig in Die Stätr 
Lamen;, bei welchen, Ihre: Leibherren ahre; alten. Nest 
ansjmüben wänfchten;. bier maßtw.num: ein allge 
meines Vrivitegimm gegeben- werden,” weiches ie 
den Städtebeivohner ſchuͤtzte, ohne Röckſtcht anf der 
ehemaligen. Zuſtand Der Einzelnen, welches den Unte: 
ſchied zwiſchen leibrigenen und freien Bürgern ‚anf 
Hob .und_.die Stade mit, unter” ſich gleichen. frein 
Bürgern beoölferte. Veranlaßt aunch das Daſein ei 


463) Ki iccaner ae ber Stay Beast am Maln. Sranfıt 
ar 2807. 1 Th. S. v... 
(64) freilich wird dies wuechtie FRA in —* v. K. Karl w. 
fuͤr den Vuͤrger pon Glaz begäsigp, wo es ain Schluſſe des Pri 
vile giums beißt: „ inhibenter universis er singulis Capitaneis 
burggrav ıis et ‚officialibus nostris in Glaz, ne Personas illu 

' quibur'd dictus Henyicus böha dpnahda teitanda: Aukerit, ul 
vnquai temnpdie In eisdem bonit epedire siolgtäre sei 


glavare andeant,“ r er 
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38 0 nfſedien, für welche bis Privile gium nothlwven⸗ 
ig: war CGH/ entſtanden? nun ſolche Befreiungen ohne 
en terſchied für⸗aktr Einwohner der Stadt, als 
re ausgefprächen +’ 2 gung 
2. N mehrern Drien modgee wohl tz dag eh 
Hirtiveder dem’ Gegenden als S Schuty esrir der ben it: 
ifche Wagigtateh zufehende (aber ja nie iuF’der 
P eineigenfehart abzufeitefde) Recht (60) Veh Yen Ya 
eines ü "ser Srndt verſt orbenen entweder anf Alf ia 
zu, nebinen, r pen fein Ieibticher Erbe da war, oder ei 
nes "Theile Rn zu Bemiächtigen, dem E itehen, der Ne 
Kamente in Wege, ‚fein; an folchen. Brten nun wären 
gprisilegien "her Kegenten entincber fir" Eiigelnie oder. 
für die Siädtesewahner im Au eineifen wohl von "Bes 
Deutung, U and da madten fi fe iuch wahl, öft nachstſucht 


werden. 
fi — en See 


Borzägtigh-geftiedigeng, a jan bie, Peiwile 
gien = ‚Sehamrarten gch⸗ donn erflärsn, wenn aan fe 
pie Vorytchten den Etaht z om Gegeuſztze her. al re 
ehren Ft ade Wenn hei. Dem, .alten 
Fra re re Sc deg dee 
moͤgens durch letzte Willenserklärung ohushin nicht guf 
ER TREE AOER HAIR: nam Arlanene ' 
mad ann 7, ma le" ourc 


EA PRA REP H, ER Sata AAN U ‚Borken, 


819» 
NE IE u Tunes cu te 
166) Beifpiele Yon d efem. Rechte Anden | ſich wiele bei Fiſcher, eri⸗ 


ſchaſtliches Verſendungsrecht. 9. 8. S. 30 2c. A.L. — de 
—EXXVVEEIECCXE 


358 .. KIN. Mittermeier, über“ 


eisen Jeden die aligermanifche Sitte, da jeder m 
üher, fein Yuspei gefunden Leipe verfügen durfte. Ru 
wußte aber? dem Bürger, deſſen Reichthum ein ar 
ganz andere Weiſe ‚erwordener alt, der des Landbe 
mweduerd mar, bald wuͤn ſchenswerth Borfomme, 
über, fein Vermögen. frei am, ‚Beten ſeiner Kinder om 
feiner { Freunde verfügen zu koͤnnen; die. neue Art de 
geivorbenen Vermögens, der 8 tädtebewohne 
achte die alte Sitte, dei geſundem Leib alles Grund⸗ 
eigenthum zu übergeben, überläffg, und fie dagegen 
viel leichter, eine, Theilung beabſichtigende letzte Wil⸗ 
(engerflärung iu (67). 

Fiel es indeſſen auch einem Varger ein, in jene 
geifen, tun Teftamente, noch feltener, vorfamen, ein Te 
ſtament zu machen, fe, kamen gewiß meiſtens die nähe 
ren Verwandten, und fließen ed mit Berufung auf alte 
Sitten um. Ein Privilegium des Schutzherru , fein 
Verſprechen, ſolche Teftdinente als Vorrechte der Städte 
zu She, "tohnte leicht dem Strette abhelfen, un 
dag Geſuͤch der Yärger"um einen ſolchen Feiheetsbrirf 
wär eben fo nattitlich, als die Verleihung de ſelben von 
Seiten bes Säthen, vid ihre Seide begdnftigen wob 

| Ten, begbetflch “ | 

So —— * bie ern —— 
der Fuͤrſten am einfachſten a) aus dem Wunſche der 
Stadtbewohnek Tür Türe nette (deralten Sitte freilich 
toiderftzeitende) Verfuͤgungeart durch letteů Widen, 
bu 2 
‚(69 Spitiier. —EEI m. ©.7% 


[2 


cheliche Sacera me chaft/ nel m 458 
‚een jeden, den. fie Aefreiien warden ABER 
205. Schotzes ihaed .uoheren.auechelfen and, DA 
aus der, Natur des ſaͤdſeſchen Verkehrs und Reich⸗ 
Hums, bei welchem Teſtamente gewiſ a gagehen 
mu ßten „als Mei dan Landbewehnttfienn £ 
WI. Ned xvthalten hie Urkunden as Stäng 
ein merkwuͤrdiges Prinileginun dir Ay TRRER 
ver. früheren Hemmthäbefhränfungen — 
wir follen ‘heiße eAnin dem Dripileginu 4,73% 
fiir. Ingelſtadt (68), in Angolſtadt Niem aus 
were. man nach peib zu eedichen -AERTAS 
tringen, es fei denn:ir dechra. mälk: BitmEN 
sufammengeden woͤllen.“ 
Auf ähnliche Arr haben Landohnt X ‚Seine 
furt 1530, Weglar 1287, Wien 1364; 1% Vefreiungen 
irbalun (HN. 
Diefe Greifeitsßriefe‘ beweiſen, — hen dit Ne 
genten einen Heurathszwang ausgeübt haben. Dia 
mu ſich dabei nur ‚hüten‘, dieſe Art von Veſchraͤn⸗ 
kungen mit einer andern ähnlichen zu vermechfeln, 
sox.ber Beibherr z. MERW. ein, Leibeigner heurathen woll⸗ 
te, feine Einniälgung ‚geben mutte; bei Gelegen⸗ 
(Ge) Bei Habn er Srksachkeen von Srigorfiadt, ı Heſt. S. 29. 


(69) Huͤll mann Mei. der Stäme. IM, xb. ©. 67, Indeß ift 
ed meetwärdie, wähesnn in dein Ingolſtaͤdter Prinifegium von 
Mahn und Weib, eben fp in Wiener Privilesium (bei Rauch 
rer· aust. scripfr.tom, AI. grg, 98) von Daun Bier Weib, Jung⸗ 
fran, Knab oder wirtwe die Rede it, mird in den übrigen Urs 
kunden nur von ben Mabchen (Alia x vepsis) geſprochen. 


1 


| Bu , 

AL 1/2 00572221225 
hett biefer Te hfäbre ee ME! gemge, det 
kian Knreig: "Re Eiaub niß Fa un mehr nö 
habe LNo), ſonbetk daß ver Right tier zur He 
Ferch ingen oe." Mean, ya) 

Um fcharfänitätten iſt Garten Ähegen: 177 
der das dm Konit Heinrich ben drantkartern gegeben 

Berta Wer rt 

— Bette nun Sim 
geweſen ſein (7%; Daß wein Dinfimantı des Ri 
utgs (servastıtgimby eine Jungfrau ſah, die ihm gefieh 
ber: König dann dan Freiwerher machte Nöten Mar 
| ID in vas Haus der tgſran ſchickte and ſeinen 


Y 


tn grenG 

U) Met Dep seisrisgefbeftiähgn Heurpfrwause Burfta nur fr 
‚Reitelgnes ohne Crlautn: ß Bes Leibherrn heuraten, ber Zwar 
war alfe mehr negativ; Bei dem Heurats wange von weichen 
| aber hier die Rede iſt, weicher poftiv war, zwang ter Bäingke 
2. ae re Kaegror. uni. gemalllet Dräfanpn; Ay er bertitante. 
4r3)3. Kinapf de privilegjo.Hennioi: rom. uagis, Frausofust..de 
Sliabps libere simandii olim dato. Altorxf. 2730 . I. 01. 

Iz ent de priv —— de Giab, libere, sous, Gies. 


11. 





. ige, ' Taten ne ulayn fr to alı ie ' 
or Kirääuer Seſchlchte bei’ Sn Mntiort Al‘ Mein IRpen 
RT? 2 7 oc EEE | 


en Die Berl, welche Her Mavfchalk dabei ſprach ſellen aeweſen kin: 
Hoͤret zu ihr Herren Überall, 


— Ba gebeut der Abnis und Martha, 
TI BE es gebeno, tee >. 
De Bier vaf ich aus N(Natnenedrv Wragt) ° 
mW Momen. des Dinfandune)  ° — :& 
Heute au üben, Moram- sun Leben 8* 


,VUebes oin Jah 7 
ma Paagree. — 
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Bien, dieſe an erbenräthen, er⸗ 


klaͤrte. Eine abſchlaͤgige Antwort durfte nicht gerfagt 
werden. 


Diefe Freiwerberei, die Immer einen Zwang ents 
Hieft, indem derjenige, ‚beiszfeine Tochter nerweigerte, 
die fönigliche Ungnade fürchten mußte, wurde auf bie 
nämliche Art, wie ſte in den Reichsſtaͤdten der ken 
mußühter Wıhes Sauäfiähten gouzben 
welche Schugherren waren, ausgeübt, un erft * 
Geſuche der ——— die fuͤrſtli⸗ 
chen Fuͤrbitten abſtellen ynd die genannten Freiheit⸗ 


briefg BET nun Yu? ya sd 


nazt 





rein sy 3 ER ent ie) aktamäil mat. 

ee nnd Re Ten N inyan F 
ET TEE TESTER *— 
dan 8 Del: a yızan“ 
ee Eu Br FIRE: Ertl? 2% 
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BIT RT TE pE Une ha RR da Ti 
A) , .. - naht, a 3 n 
Al Pin nes ot: ap hmhliit n? 
/ 

L * 2, s 4 ya 

J 
8 % | 
[nn ] no 








Ä u u e * e x | 
Si muinſhe Vehandiuig det Bacra privar 
Ben den Römern, | | 


Er und — 
über einige damit perwandte Gegenſtaͤnde. 
Bon | | 
Sevyigum 
—— vu 


nu 


In dem Romiſchen Cultus findet ſich eine Art vor 
Goͤtterdienſt, welcher von bloßen Privatperſones 
als Verpflichtung gefordert wurde, und fü wie jeder 
andere unter Yufficht der Pontificed ſtand: die sacra 
privata. Wenn naͤmlich ein Roͤmer gewiſſe Opfer ge⸗ 
lobte, und die Pontifices dieſes genehmigten (1), fo 
war er nun fuͤr immer zu dieſem Dienſte verbunden. 
Ja ſelbſt mit feinem Leben ſollte dieſer Dienſt nicht auf⸗ 


N 


“ (1) Cicero pro domo C. 41. „Si quiäd deliberares, siquid tibi 
aut piandum, aut instituendum fuisset zeligione domestica: 
tamen, instituto cetesorum vetere, ad pentificem detmlisses.“ 





sacra. privamı: der Rög. 36 


‚ören,. fordern wo möglich einige „Paper, bafen ca}, 
Deshalb napınen die Pontigced, an, Daß. die Berpfide 
tung nicht ſawohl auf der. Perſon, ald-aufı dem Var⸗ 
mögen. ruhe, und mit diefem Vermoͤgen nach dem Tre . 
auf andere Perſanen uͤbergehe (5). ;: Aus. mar Diafer 
Vebergang „wie ſich unten zeigen wird, nicht an. An8 
Vermögen jeder Art, ſondern vorzugsͤweiſe aıUaE. 
quiritariſche Eigenthum gefnänft; genau ſo, Wiguarp 
alter Verfaſſung die Steuern -nicht- vom Wermdung 
uͤberhaunt, fondern-algin: vom guiritariſchen Eigene 
thum entrichtet ˖ warden Ale... 00.0.2000 hrat 


oo. 
- * ir n* 
4 * 21 27 Pd C 9 


Cicero’ de iegibns 2 24 ae 
Sr diefen Ueßergang.ber guera priyata gab ey 
Ciceroꝰs ʒei awey Theorier, worin Diefen Pgacnfpnd 


FILE Ze vr Ki R: Fe 
—R Cicero de Ip ı 1. 19. „De sacrie BULER , . ns hees si una 
u sententia, ut Consesventur semper, et — niũ pro» 
dantur, et, ut in lege posui, perpetuà “sine Yard. a 


1) Cicero le. „Foe posito, hacc-Jura Yoniikchm auctondtate 
-  eönsecufs sunt, us he morıs pätrisfetiliad sadderunlmemonin 
octiderer et his esset ea adjunsam ad 04 ung: ‚parte pe- 
, cunia venerit.# — ibid, C. 91. „aacra cum pecunia  pontjcum 
auctoritate, aulla lege, conjıincta sunt.?, Fe scu® Y sihe sa» 
“2 üris hereditas. — Pecunin heißt: hier, wie in vlelen Steken, nicht 
baares Gerd, ſondern alles was imlEigenehin if. Wär. Fesens 


v. pecunia. L. 5 pr. L. 178. pr. L. sıu. D. de vo. eign, 
- (40. 26.) erg .. ö 


—— —* x.M. G. 2 


GR Mittermaier, uͤber 

wiß Aber Alte Jeine Guͤter, entweder zum Beſten feiner 
Ehefrau, dder irgend einer andern Perſon zu teſtiren: 
in des’ andern geſtattet et ſeinem Maler, Nicoflansd 
Burn fer tine aͤhnliche Freihein (50). 

Nicht befriedigend ſcheinen die von Heineccius (57) 
diſchet (54), Heumann (55), Remer (56), Smith en 
‚Angegebenen Gründe, ‚ denn‘ wenn man als ſolche die 
Entfremdung ‘ber Staninigüter dus der damilie , de 
Natpeil,. de der Staat an fernen Heimfallsrechte 
irlitt, den Umftend, weil Teſtamente damals noch nicht 
juris communis waren, angieht, ſo erflärt keiner die 
‚fer Grande allein hinreichend das Vethaͤltniß. 


Yuc der won einigen, z. B. von Selchow (59 und 
hon Krerner (69) angegebene Grund, daß die frühere 

Beſchraͤnkung zu tefliten und die fpätere Erlaubniß aus 
dein jure mortuarii herzuleiten fei, iſt nicht hinreichend, | 
weil dabei voranägelegt mird, daß die ehemaligen De | 





ig? . anerdonn. merocget ine publieum. —E Dre» 
nis! äse 1734. Pag: m... Toon ten 
u Yizter anechdr L. e. nro. XX pag. AB. 

(55) Heineccii elem. jur gerulan. Liv, Weg: 

WERKE TT dröfdnftriches Berfintangsneht: ©. ” 

(55) Heumann Geiſt der Geſede ver Deutihen &. 366. " 

"66 Rei ın erh IT des vdefauſchaftt kebens in Cup ©. 4 

7 Smith Änquiiy h s. Liv. 2 ‚cap. 5 





De . 


a) Selchow eleat.jur, ‚german. pP. une... 


‚es Krenker Anleituug zu der —*88 ver vair. —* 
eb Muretaiters. Munqhen 1g04. er, 


c — .. 48 





ehelihe Ohteigemiäfaft if. m. 336 
wohner der Staͤdke Teibeigen waren, als folche dag 
Mortuarium bezabten: mußten und daher nicht teftiren 
Fonnten; denn wenn ſchon in einigen Städten, J. B. 
in Worms, Gpeier, Regensburg (60) geradezu das 
Beſthaupt aufgehoben worden ift, fo kann Died doch 
nicht von allen Städten behanpter werden, um fo we⸗ 
niger, als bekanntlich die erſten Bewohner der Städte 
gewiß nicht bloße Leibeigene, fondern meiftens Sreie 
(ingenui) gemwefen find (61); unfireitig hat.man dabei 
auch das oft vorkommende Erbrecht des Landesherrn 
oder des advocatus auf den Nachlaß Des ohne Erben 
verftorbenen Lands oder Städtebewohhers und den Au⸗ 
fpruch anf die exuvias mit manchen ähnlichen. bei den 
Leibeigenen vorkommenden Berhältniffen. verwechſelt, 
und ald Grund die -Peibeigenfchaft angenommen, wo 
bloßes Schugnerdältniß: das Dafein ſolcher 
Erbanſpruͤche erklaͤrte (62). 

Vielleicht darf man behaupten, ww zu Erklärung 
afler.in Deutſchland einzelnen Derfonen oder Städten 
gegebenen: Teſtationsprivilegien ma sin Grund als 
der alleinige hinreicht. 


(60) H Atimanns Geſchichte des Urſprungs der Staände in Deutſcht. 
III. Thi. S. 67. ſ. noch Bobman hiſt. jur: Abh. von dem Bei 
-Baupte. Grautfiet 1994. ©. 98. 

(6) dimn orns deutfche Staats⸗ und Mechtögefä. 11. Aotheliung. 
©. 480. 

168) Kinptinger Mann. Beitehge. ter Band. ©. 259. e41. und 


eine merktoärbige Ursunge, dad Stadtrecht von Haltern von 1288 
in den Beiträgen J. Bed. Urkundenbuch Nr. I. S. und 4. 


Bb2 


Sn RI Micrermaler, fiber 5239 - 


:. &6 am 1) alfo.mohl ſain, daß vft ſolcbe Privile⸗ 
gien Perſonen gegeben warden, weiche, wirklich in leib⸗ 
eisentcheftlichen Verhaͤleniſſen waren; a} fo kann ein 
nauderesmal gin folches Privilegium neupegen nothwen⸗ 
Dig geworden. fein, weil die Perſon an einem Orte lebte, 
on der Magiftrat usbedingtes ‚Erbrecht ſich anmaßte; 
oder 3) zuweilen mochte es wegen der kaiſerlichen Voͤgte 
geſchehen, welche den hoͤchſten Diiibranch mit ihrer 
Gewalt trieben (63) ud oft Die ſonderbarſten Bor 
zungen machten (Sur... en mins 

An audern Orten H woͤchten —* den Sao ten 
gegebenen Yapikegien ſich daraus, erkbaͤren Aaffen, daf 
vᷣrtanntlich fo viele: Leiheigene allmaͤhlig an die, Städte 
Kemen; bei welchen ihre Leibherren hre, alten. Rechte 
ansjnüben wuͤnſchten; bier. maßte..num: ein allge 
meines Privileginm gegeben werden, welches jer 
den Städtebeivohner ſchuͤtzte, ohne Ruͤckſtcht auf den 
ehemaligen. Sılfland der Einzelnen, welches den Unter; 
ſchied zwiſchen leibeigenen und freien Buͤrgern, auf⸗ 
hob und die Scade mit inter ſich gleichen Freien 

Buͤrgern bevoͤlkerte. Veranlaßt urch: das Daſein ei: 


69) au⸗ ie ehr er eſchichte we Stadt Frankfurt am Mein, Frankſar 

Ran I Tb. Se. . 
(64) Veneicht wird dies rurchtie Steu⸗ in —*s MR. Rarrıv | 
für den Bürger yon Glaz beſtaͤtigt, wo es ain Schluſſe des Pri⸗ 
vilegiums beißt. „inhibenter universis et singulis capitanei 
burggravi iis et 'officialibus nostris in Glaz, ne personas illıs 

' auibut dictus Hehricus böha donahda teitande duxerit, ullo 
anquam temnpdie In eisdem bonis Inpedire moleptäre seu 
glavare anddann.e 7 
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nit Cr Muftbten, Für welche das Irwilegium nothtwen⸗ 
Bis: war (69), entfianden nun ſolche Befreiungen ohne 


Uriterfchied: Fir aetn Einwohnerder Sun ls 


I EUER, ansgefprächem «> : 5 a:22 
| 1) F meßrern Orten mode} wohl A dag erh 

yarın 

gintivcder dem | Regente nals Schuggeirä s dder den! —* 


— 28 
eifchen Wi Tagifttateh juflegende über Ja icht & Klee 


Reißeigenichart abzufeiteifbe) ' cht 6 %ch Raiaß 


eines in. der Stadt. perjiotbcnen — ‚ga akt AL 
g | 
zu neh: sieh, wenn Fein feibl iher Erbe da twar, Dber ei- 
yes” Theil: ſich Au beniäch tige N, den Enitfehen, der Ne 
famente in} Wege (ein; an foichen Dreh ı nun wären 
Vridilesien der Kegenten entigeber. für "Einzelne oder 
für die Städtenewghner' im Augeineiten wohl von Be⸗ 
Deutung, | ud da, ‚megten fie e „au men oft niachatſucht 
werden N. 


Bi. — Ir: 1 
) Vorzůglich⸗ ‚Hefrienigenh — (ofen Dip, Pivile 
gien 9 Sehapranien Sch, donn exklaͤten, wenn man fe 
* Beute in Gegen ſotze der als Ders 
astrahren Eitten. beina ieh, Wenn, Dei -Peim.adte 
Sram Re Fine Ehrung, De, Reh 
moͤgens durch letzte Willenserklärung push nicht EN 
UBER BÜRGER AR ne Aha 
226 ei? my ann 7 Ding aa ehe > rd 


— FRp Si DAR, U Ak, 


819 
wurd — ug. 1246 —V——— (301 II ee 
(66) Beifpiele Lon & eſem Rechte indes fich: viele kei Fir her, erin 


ſchaftliches Verſendungsrecht. 9. 8. ©. 30 2c. A. L. seip de 
#7. jlüe ———— an rühren 2.3 77 WERTeK RG) 





358 .: XIV. Mitermaler, über 


einen Jeden die altgermanifche Sitte, daf jeber. nur 


über. fein Gut bei geſundem Leipe verfügen durfte. Run 
wußte aber:dem Bürger, deſſen Reichthum ein auf 
ganz andere Weiſe Cworhener als der des !amddes 
wohners war, bald wuͤnſchengwerth vorkommen, 
über fein Vermögen frei ag Beſten ſeiner Kinder oder 
feiner Freunde verfügen fr" innen; die. neue Urt des 
grivordenen Bermögeng, der 8 tadtebewohner 
machte die alte Sitte, bei geſundem Leib alles Grund⸗ 
eigenthum in, übergeben, überfläffg, und ließ dagegen 
viel ‚leichter eine, Theilurig beab ſichtigende letzte Wil⸗ 
(engerflärung iu (67). 

„Sie es indeſſen auch einem Yürger ein, in, jenen 
Zeifen, wo Teftamente, noch ſeltener vorfamen, ein Te 
ſtament zu magen fo. kamen gewiß meiſtens die naͤhe⸗ 
ren Verwandten, —* füeßen es mit Berufung auf alte 
Sitten um. Ein Privilegium des Schutzherrn, ſein 
Verſprechen, foiche Teſtaͤmente als Vorrechte der Staͤdte 
zü ſchuͤtzzn, konnte leicht dem Streite adhelfen, und 
das Erfah der Butger um einen: ſolchen Feihettsbrief 
wär eben fo nattitiich, als die Verieihung de ſſelben von 
&riten des Säthen, art ihre Siddee tegänftigen mol: 

den, begreiftich PERS GE I ea 
5 &o —— uhr ef Groß heeigeitdteie 
der Fuͤrſten am einfahren a) aus dem Wunſche der 
St adtb ewohnek Tär Türe hene (der alten Sitte freilich 
widerſtteitende) Verfuͤgungsart durch ugeh, Biken, 


„Bu... . 
7) Spitsier. Beflite ara Härten Banner. a. 6.74 


& x 
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genen jeden, Dune Aeßpeifen aparde n DiiBerfnnechen 
des Schobes threhe Gechezoheren. zu erhalfen q. uud, h} 
aup der. Natur des, ſtaͤſeſchen Verkehrs und Reich, 
thums, bei welchem Teſtamente —— surfichen 
unnften „als Keinen Landbewahnern 
.: AU, Noch enttalten nie Urkunden r Stang 
ein merfwirdiges Privilegium die; Kpfkehung j 
der. früheren Deommihsbefhränfungen — 
„wir follen ‘heiße eA-in dem Privilegium n.2319, 
für. Ingalſtadt (GB), „4%: Augalkabt Ni em aut 
wade r man nach; weib zu eelichen Henrga 
tringen, es ſei Denn.ir beedeq. wilh, diſrwat 
snfammengeben wötlen.“ ‚ 
Auf ähnliche Art Haben: Landehut a56r, ‚Seanke 
Furt 2832, Wetzlar 1287, Wien 1364 ꝛc. Befreiungen 
irdoluen (Hg). re ar. 
Dieſe Sreißeitößrkefe: beweiſen, 2a Fehhen bir Res 
genten einen Heurathszwang ausgeuͤbt haben. Max 
mug f ch dabei nur ‚hüten‘, dieſe Art von Beſchraͤn⸗ 
kungen mit einer andern ähnlichen zu verwechſeln, | 
wo der Leibheer wenn ein. Leibeigner heurathen woll⸗ 
te, feine Einwilligung ‚geben mußte; bei Gelegen⸗ 
(8) Bei Habner Merian von Ingorftabt, Heft. S. a. 
(69) BhTTm anna Meike ver Eräme. Il, xb. ©. 67. Indeß iſt 
ed merkwuͤrdig, währenn in Hein Ingolſtaͤdter Prim iegium von 
Mann und Weib, eben ſo im Wiener Privilegium (lei Rauch 
rer. auſt. SCrIiBK..tOm. III. Prg, 98) von Mann voder Weib, Jungs 
ftan, Knab ober Wittwe bie Rede it, mich in den übrigen Urs 
kunden nur von den Maͤbchen (filia X uepeie) geſprochen. 


J \ 


°e. 

Pe 07. 022,7 0x0 | 700 
hett die ſer ee he geſage, das 
kian Fund: Elan hi je heoudathen mehr noͤthig 
Babe), ſonbetk daßiver NRehenteuicht mehr zur Hen⸗ 
tuih ötnzen'nlolker >" M Se 2T 

Am fcharfintäften iſt dah-piefen Pridete gien? bes⸗ 
der das bdn Konit Heinrich ben dranthariern gegeben 
duterfucht wordenᷣ ()νι 
— N Ya Resten — — — nun Sim 
geweſen ſein (77), daB Deiinuin Dienſtinann des Koͤ⸗ 
gs (servusdrtgmsy eine” wtafrau ſah, die ihm geffel, 
der: König dann: daR FIreiwerber machte ‚uemen Mar⸗ 
| THU in das Haus der Wngſtau nice N Teinen 


Be 8 
an) Mel Ben ssisrisanfäaftichen Heuvryftawouse —*— ner Fein 
. „Reibslaner ohne Crlantui ß des Leibherrn heuraten, der Zwarg 
war Iſe meir negativ; Ber dem Heuratszwange, von werichem 
| aber hier bie Rote ifi, welcher poftiv war, zwang ter Mäjaykcrr 
a. rar re art unik.aenilfen Dräfangn; hir er befiiinnite. 
ur) F. Rinmpf de zriyilegjo.Hennich yom..zagie, Braneso fiat, de 
Shabps libere elmwandis olim dato. , Altorf. 1750 6. M. & 2- 
iz ext de — ——— de « Giiab, libere, eos, Gieie. 


Hs 


* 2* 
En Be BE 


Yin, wi en 
—* g Lruchn er Seſchlchte der Ent Deäutfunt A Moin. bei. 
S. Erg... re: . ’ .“ 


es Die Berfe, weiche der Marſchall dabei ſprach ſollen aeweſen fin: 
H oͤyet au ihr Herren uͤberal. 
Be gebent dev König und Varſcha 
Teen, tere: >. 
eier nf ich aus N(Ramen“dro Brait) ° : -- 
mit WC Ramen. des Dienfaudanns) Ber 
Heute azu · Eben. Morern vun geben . | 
,Uebes ein Ice . der. 2 
u.eimen Paar. ee re rn 
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Willen, dieſe an den Memann I verheurathen, er⸗ 
klaͤrte. Eine abſchlaͤgige Antwort durfte sie gehast 
werden. 

Dieſe Freiwerberei, die emmer einen Zwang ent⸗ 
hielt, indem derjenige, ‚beisgfeine Tochter verweigerte, 
die königliche Ungnade fürchten mußte, wurde auf die 
naͤmliche Art, wie fle Ar den Meichsſtaͤdten der Kaifer. 
aradtuen WrÄHE oedſihaten yos Ben, Fnphasherugng 
welche Schugherren waren, ausgeübt, un erf öftere 
Geſuche der freiaht A kann die fuͤrſtli⸗ 
chen Fuͤrbitten abflellen yadı die genannten Freiheits⸗ 


Briefe. BREI humuag site? oniaia di 
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mas si TG SR TE ο ir 
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Sie juriſtiſche Behandlung bet Bacra privana 
5 Ben den Römer 


Ba — und — | 
Über einige damit perwandte Gegenſtänbe. 
Son 
Sa v g un % 


nr y 
An dem Roͤmiſchen Cultus findet ih eine Art von 
Götterdienft, weicher von bloßen Privatperfonen 
als DBerpflichtung gefordert wurde, und fo wie jeder 
andere unter Aufſicht der Pontifices fland: die sacra 
privata, Wenn nämfich ein Römer gewiſſe Opfer ges 
lobte, und die Pontificed diefes genehmigten (1), fo 
war er nun fir immer zu dieſem Dienfte verbinden. 
Ja ſelbſt mit feinem Leben ſollte diefer Dienſt nicht aufs 


j (1) Cicero pro domoC. 5ı. „Si quid deliberares, siquid tibi 
aut piandum, aut instituendum fuisset religione domestica: 
tamen, institufo cetesorum vetere, ad pentificem detmlisses.“ 





sacra- privafa; ‚ber. Nögter. z6* 
Hören, ſondern wo moͤglich ewige ¶ Daner haben fa}. 
Dechalb nahmen bie Pontißces an, daß ie Vorpflich 
sung nicht ſawohl auf der Verſon, als guf Dam Beer 
moͤgen ruhe, und mit die ſem Vermoͤgen nad, dem Tg 
anf andere Perſanen uͤbergehe (D. Nur, war Diafer 
Uebersans, wie ſich augen zeigen wird, nicht an, Ak 
Vermoͤgen jeder Art, ſondern vorzugsweiſe au da⸗ 
quiritariſche Eigenshum: gefnänft: genau fo, wiqmach 
alter Verfaſſung die Steuern nicht vom Wermägag 
überhanfs, fondern. allein Hay. quiritarifchen- Eigen 


thum entrichtet wurden (A). 0: trat 
n ee „Ya 

. IC un sy Fat E 
Cicero de iegibus 2 8 26.8 1“ * 


Sir dieſen Uebergans der spcra priyata PR ey 
Eicero’s Bei zwey Theorien, worin dieſer Gegenſtond 


” Re ERTL 
.@ Cicero de iau. Hd. 2% ‚De sacrie — „> haes ‚is una 
u sententia, ut Conserventur sempeT, ei deincepe £ familiid pro» 


dantur, et, ut in lege posul, Perpetiä sine Faerd, a 


Cicerolc. „Hoe poskto, hase- Jura Yontikcim auotornktate 
.r consecufs sunt, us ae more pitriskuniliad XXXX 
occiderer et his esset ea adj uncaa⸗ ad ‚908 Sr. ‚orte pe- 
ER. cunia venerit.4 — ibid,. C. 91. „sacra cum pecunia zonujfkcum 
i ' auctoritate, nulla lege, conjuncta sunt.’‘, Fe senE v sibe sa 
A urio hereditas. — Pecunia. heißt: hiet, wie ii vielen Stellen, nicht 
baares Geh, ſondern alles was im EMigenthuan tft. Vai. Fesſtue 
v. pecunia. L. 4. pr. L. 178. pr L. aas. D. de verb. ein, 
u) 5 


6 Niepabe Romiſche Veſcich ⸗ Xb.,I. ©. 60. 


der Ve. Salon, üuhrr⸗ die 
it A eg" juriſtifcher Wefimimmkgeh' des 
. Yandıe warden eine? Mtere nens Tine neuere, welche 
vabch Ehre größere Ro Maͤndegkeit⸗vie Altere ver⸗ 
dcugeꝰ haete. Jubem Eitedo!: tiefe Cheblien: vor⸗ 
WARE, fahruub zugſeich bittete Alagen · Kalten, daß 
Iterin⸗ die: Jukiſten dass geiſttiche Mein lverdorben 
daten: denn durch Juriſten unter’ den Pinelfices, 
Re Schleichwege erfundem wbrden, uht Feiner! Ver⸗ 
rei zu: entgehen? Ich werbe“ aun⸗ zuernſt eine 
all gemeine Nedor ſicht uͤber beide Theorcen geben, und 
dann die Stelle des Cicero im Einzeinen! pi vehaͤutern 
when. — — 
Nach der neueren Theorie, welche Cicero auf 
die Ausppitäg feines Lehrers, deg Pansifeg. Maximus 
O.Mucius Scaͤvola vortraͤgt, ſollte die Verpſtich⸗ 
ranh Morin sihis anf tofgüntbe Perfouen Üergeben: 
GR Herder? IA. 13 ERER EEE Zus 5ER TE u Fre 
.2) neben diefen zugleich auf manche £egatare; 
J N if "Eermstäfting” eines höres Kliy ‚deh,, welcher 
am meißen us, digfem Velinoͤgen ulucapirt hat; 
N. Ermangeluns. eines ſolchen auf eine andere 
—R Peeſon⸗ die euſt durch d die Unterſuchuus ſethi be⸗ 
eo ſtimrat werben ten; 
J zutegt, ‚hen einem Elke ‚Dermögen, auf bie 
Schuldner des Berflonbenes die. durch: tes Tod 
. 30. deſſelben Frey: geworden find. |... 
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Die aͤltere Theorie befchräntte ſich auf die drey er⸗ 
ſten unter dieſen Fällen, und war auch in dieſen etwas 


saora purivata der Mömet. 865 


abwrichen/ wie bey dieſen Faͤlen (SR. bemerte merk 
Ben feik ni zu Er FRE % 


* Er ) Er Ze lern an 


er. a 


ebim persona, quae ad vicem ejus, qui e vita 


1: ch, wende. mich nun zur aenumm⸗ der Srme 
7 1.5 

aagętuntut enm qui, adstringamtur- —RX 

PN Heredurm 'gausg jastissinge ‚ept.” Nulla est 


r amigrarit, propius accedatı. 0 5 
Die erſte Verpflichtung alfo haben alle. hetedes gemeitis 
ſchaftlich, ihr Erbtheil mag groß oder gering feyn., Es 
Bedarf. wohl keines Beweiſes, daß in einer Regel, die 
ſich lange vor Ciceros Zringebikbet hatte, der Ausdruck 
Imes im ſtrengen Sinne, naͤmlich allein vom, Civil⸗ 


erben verſtanden werden muß, da ja noch in weit fadr 


asen Zeiten dieſer Sprachgebrauch bey genauer Rede 


owbachtet Rind 6 mer dieſe erſte Ant,“ Sara, 4 


I. 


7 EA 
POBeRE ee} BET VER wahr DER 


. Olostodatege 9— 19.20. an: ch kade Ari tiaeteh. ben he 


(9 Ulpian. KXVHI’ıe" „Mi, quibus ex successokio ddidto Bo- - 


. . 


seus.LLipe 1809. 8). Unter den Erklärungen Biefer merfiäte 


| digen Stelle if bey weitem zie arandlichſte die des Ball dis 
niis in ſeiner jurispp. Muchih! (Jurispr. "Rom. et At P. 1. » 


466478). Menig eigeneitund vrauchbares haben⸗ O'nıbeg 
de jur. pontif. II. 5. Gronov.de sestert, IV. 79. D' Ar 


maudvar, conject. IL.ı.%. Trekeilde fig. testamentifact, 
'p. 230.37. Bach adl,Brisson. de formülis p. 113'ed. 1754. 


— Beigebfich Habe ich mich demuͤht üum: H. Heisen dfss, 1 es 
© de jure privatorum sacrorum ap. Bom, Brem. 1743: 4. 


norum possessio datur, heredes gaidem non Fünt"' etc. $, % 


: Bu; de. bon. 2095.,(3:. 70.) „Qarpz autem solns yocat Praetor ad 


:.bereditatemi, hezedes quidem ipso jure,nan- unt, nam Praetor 


‚ heredem facexe non potest, per Legem.enim tanıuza,, ve sie 


3 


\ 


sc“ . XV. Saviguy, über die 


übertragen, gründete fh die ſprichwoͤrtliche Ndensart: 
"sine’sacris hereditas, für ein.befonderes, ungetrubtes 
Sr In Arpinum galt aus unbefannten Grüns 
den Das eigene Recht, Daß die sacra nicht auf die Erben 
übergiengen (8). Die ältere Roͤmiſche Theorie enthielt 
für dieſen Fall nichts abweichendes. 
5 „(I1) Deinde, qui morte testamentove ejus 
tantumdem capiat, quantum omnes heredes. 
Id quoque ordine. Est enim ad id, quod 
| propositum est, accommodatum.' ' 
Anch der Singularfucceflör ift (zugleich mit allen Ers 
ben). verpflichtet, er mag num durch Legat (Testamanto) 
oder durch Schenkung von Todeswegen (morte) quiri⸗ 
tarifches Eigenthum des Verſtorbenen erwerben: jedoch 
nur wenn das erworbene eben fo viel beträgt, als allen 
Erben zu ſammen uͤbrig bleibt, Die ältere Theorie fegte 
Diefen Fall an. das Ende, und beftimmte ihn felbft an- 
ders, nämlich fo: si major pars pæcuniae legata est, 
si inde quippiam cepetit. Damals alfo mußte dem 
Legatar mehr als die Hälfte des ganzen Vermögens zur 
geivendet worden fepn, wenn er verpflichtet ſeyn follte. 
, . 
milem juris constitutionem heredes Bunt, veluti per Senatus- 
oonsultum .et Constitutiones prinoipales.“ — Bol. Brisso- 
wius. v. he. 
MW Prauci Gapt. Ach 4 5 1. v. 8 - Ferne v. sine sacris 
. heredicas. 


WCetotib. s. Orig. venPriscten.: Lib, 4.09. 629 ed. —W 
„Si quis mortuus est Arpinatis, ejns heredem sacra on se- 


⸗244 


quuirtne 
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Die Aenderung gründete ſich darauf, daß die Lex Vo. 
conia allen tenfirten Bürgern verboten hatte, einem Les 
gatar mehr zu hinterlaffen,, als den Erben. zufammen 
genommen bleiben märde(g): fo daß nun unfere neuere 
Theorie demjenigen Legatar die sacra auflegs, welcher 
Das größte nach der. Lex Voconia erlaubte Legat ers 
Hält. Gewöhnlich nimmt man diefe. ganze zweyte 
Claſſe fo, als ob dadurch die Erben frey geworden wär 
gen, aber gewiß 'unrichtig, fo daß vielmehr. eine ger 
meinfchaftliche Verpflichtung beider. angenommen wer⸗ 
den muß. Denn da alle Erben ohne Ruͤckſicht anf die 
Gräfe des Erbtheils verpflichtet waren, alſo z. B. dere 
jenige, welcher zu Erbe war, durch bie Eoncurreng 
des Miterben zu vu nicht bon dem sacris frey warde, fo 
laͤßt es ſich nicht denken, daß ‚der Erbe ex asse, weng 
die Haͤlfte der Erbfchaft fegire war, durch die Concur⸗ 
von; dieſes Legatars, der ihm doch nur die Hälfte der 
Erbfehaft entzog, hätte defreyt werden follen.. 

„(IH) Tertio loto, si nemo sit 'heres, is, qui 

de bonis, quae æjus fuerint, quum. moritur, - 

usu ceperit plurimum possidendo.“ (Dep der 

diseren Thedrie heißt es bier kuͤrzer fo: aut di 


majorem partem pecuniae capiat.) 


Dat übergehende quiritariſche Eigenthum machte ins 

gleich die sacra übergehen, darum waren vor allen die 

) 6toere —* Yen. L. ned si pins Irak, quam ad hei 

ı: dm hesedesve pervenian, quod pen logem gra ei, gas 
ensus non sit, dest. „2.2. .. er 


308 XVC Savkgmyı, überdies 


Erben verpflichtet, "wie aber, wenn: Seine Erben vor⸗ 
handen warem?: MWar: auch fein Dermögen da, fo gin- 
gen natürlich die sacta unten; wenn aber der Verſtor⸗ 
bene zur Zeit feines Toded yutktarifched Eigenthum 
gehabt, alſo: hanterlaſſen hatte (de bonis quae- zjus 
‚Fuerine cum: inoritur), wie foAnte dieſes von einem 
andern aiioitarifch erworben werden? Zunächit mat 
Damm aur bonitariſches Eigenthum (possessio) mögs 
fich,. aber: durch 'Ufucapian verwandelte es fih in qui⸗ 
ritariſches, und nun follte derjenige, welcher auf-diefem 
Wege mehrials die Ibrigen quirttartſch erworben häste, 
Qusuceperit plurimum possidendo). die sacra Überneh: 
men. ‘ Daß das Mort possidando dieſen Siam in der 
NAuufſtſprache: des ' alten. Rechts Haben Tann," iſt aus 
sinenfchr befannten Stelle des Ediets unzweifelhaft (10). 
Weicher Fall iſt nun hier rigentlich gemeynt? Ich 
glaude, zunaͤchſt and vorzuͤglich, obgleich nicht Allein, 
der Fall des praͤtoriſchen Erben, des onbrum possessor. 
Daß dieſer nicht. ſchon in dem erſten Fall (dem des he- 
res). mit gemepnt ſeyn kann, iſt bereits oben (SG. 365) 
gezeigt worden. Daß er ganz mit Stillſchweigen über: 
gangen- waͤre, iſt gegen ale Je Wahrſcheinlichteit, Da gewiß 
( ’ < fchon 
.610) L. 7. pr. Dıdamno infecto.(5Q. “ rum; eu ita non eprehiuer 
.. 0.0. 0oliam possidere jubebo.# —L, 15. 5.16, eod, wel 
nus scribit, eum qui in postestont damui infecti nomine 
mittitur, non prius incipere per longnm tempus dominium 
Vapere, quam.secnndo dcbteth.a Rinekore dominnz- comtitua- 


tunjſa· Mami Aominus ir den neneren allgemeinen Sinn, da 
auch der bonltariſche Eigenthuͤmer dieſen Namen fuͤbrte. 


\ 





oda p̃riraca der dtoͤnler. ög 
17 ju Eicero⸗ ee durch bohorum Box 
sehäib'nicht fluiener wat, ais die dub hereditas, j ja auch 
nvch an einem andern Grunde: jeder zum heres Beru⸗ 
ferẽ naͤmlich konnte feinen Anſpruch auf hereditas fal⸗ 
len taffen; Und: ponorum poscessot werden; "wäre —* 
der bonbrumn —— sicht ’dn“dik 'Sacra geSunden, 
geikfen, ſo hatke ſech bey ver Erbſchaft jder bauen freg E 
matden Fön, fehe Kalb Biden ae sälra ünters 


Bahorum | ehe At —*8 Me fö * | 
in ber Thx vieſe delete Claͤſſe bier einzihe, wort er ge 
fucht werben darf. Namlich der Ak Erde Ber 
kaͤn an allenn; was der Berſtotbene qutrtärifch sehr 
haste, nur“ bontturifches Etgenthun/ und die‘ üsucapio 
gro herede'war' recht Ligentlich · dazu Heftige," ihm 
aufritariſches Eigenthun an den einmelnen von ihm be⸗ 
ſeſſenen Erbſchaftsſachen zu verſchaffen. Der Beweis. 
dieſes Satzes liegt erfiitch darin, dag wuch in allen 
abrtgen Fade; worin der Praͤtor aus einem von ihm 
eingeführten Srundfag Eigenthum verſchaffen wollte, 
atefis nur auf soniktattiche Weife, und nur mit‘ Uſuca⸗ 
xZonsfaͤhigkelt geſchah (ri), ohne Zweifel alfo deswe⸗ 
gen, weil der Praͤtor überhaupt nicht weiter sehen 
wante. ‚BD wepten.g. in der Analogie der Fideiconi⸗ 
miſe: auch dieſe enthoften ins neuere ictien des 


Sei Bel. ug. . : 2 tt. 
(11) So PR dem ponsidere jubere wegen damnum inferum Ki 
auic gee, WEven ſo bey Nein Auci juhere Yoegen eier a 
IR worin DE bie, {bi 2 — Frane- 
‚zie Anorus, in honis St ci qui duzit,# une u 


mn. — | | 8% 


Erbrechts, ynd gucken ihren irn bigh bauieorũ ſcha 
Gigentpum erworhe hu 2). Dristenddie Analogie 
der obligatoriſchen Verhðleniſſe hen Ar bonprum pos, 
agstio ſelbſt: Diele gehen u aͤmlich nicht. xein und wameica 
wihor über, ‚Sondern sur durch Sichap, ‚durch aatio 
mes utllen (13), past alſo nauͤrlicher, als duch bed, 
dem 1 Cigenttumn einen hngirtan Ugheneahg angehen, 
der. doyım in,michrk Aqderewn O4 in donitaniſcheſa Eigen: 
{hyım befichnn Tann}, Vitx SHE» Dauro zähle in 
yiner Tebr Sefanınien. Btelle die Frwerbunaßarcen ded 
qujrygariichen Ejpenshugd anhe augu hie ilehn hei 
 zeditag gbenan, unpbamopum pepsesigäfi.nnung ga 
 gelleffen Ga, Abmften&bemeic.pafin dp apa 
Hjehin dem Hongizum. ROSSESSOT EIN pasıaıpla pra..ke- 
reile sugsfchrichen MILIEU a euere 
pr heseng — singen heſtimpiten. Sinn erhälg, die 
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ꝓver. Ber: er rebgli %a65)* — —— ⏑— — 
rium restitmtigne > "ati, — ER, None kew leer 


u. J reniiuin —8 hetedita, «“ 


; zn tin, bern AR 
vi vr ja: n. yu as. a nam, Au ET 
abtatur, Ares‘ wetionibus op —* * Br wibus. ——— * 
"Sie sunkur. | 
I CreE Peru re an ur Br Jıy Her RE 
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druͤckt) ig ei eihjefne ser Sie ansfajheBende Weg auf Ca 


2: ht eltern fo nireifgeh 


um allen Gedaͤnken e bonorum rorietio zu entfernen. 
Eros pn 


ip, L. 1. ir. D, ‚se, hered, petig, 6. s —F vum, ch bapoinmm 
"en RONSUSE arg herede widenyz Beridege.N, Wok 


n de MSurp, Und; FIRE FEE TEN TREND FEENBEE ET HERE 


28 \ za 70.3 





- sagen priyam. ber. Roͤner. Zr 


iu: dem Dushen KR Tuhüriänifiger Nechts focrärkfete 
haft erſcheint ih aerſcheinen uß/ nachdem: ihr: jene 
aeſpruͤugli he Beſtinnquntz entzogen worden iſt. An 
qhie honorum possessib. sine Ye erhält:daduech erfi.cine 
wirklich. garaktiſche Bedeumtzg: fie war nämlich kein 
leerer Name, weil ſie nach — a Jahres darch Uſucae 
pꝓion das Gigenthum Ver! eimelnen Sachen verſchaffte⸗ 
nud nun Diefe einzelnen: Suchen. diem bonorum possug 
san feyägte, wenn gleich thm⸗ wach Dielch Fahren die 
Suberſſton im Songtn burch den vergthenden Civile cheũ 
entzogen raerien toner: (16) Nur in Einem Das Fans 
er Tiotlerbenauch für die einxelurs Biüchen dieſa Gefahe 
wicht habenſwenn er nämlih din’suuscheres wäre umds 
und-Diefeslmatie: feine guten Grant: barin:, Bag. 
foäßer ipse june Erbe wurde, ſor daß man ihnr nicht ſo 
wie dem extrahen eine: Berſaͤnruniß verwerfen:&odıte? 
denn ei nicht Abercdie angefatiene Cobſchaft ertifrec 
Endlich wird bdadwich auch der geſchtehtliche Zafammmenẽ 
bag er Nagen: Aeg der bonosmaı pussessio ‚erfkdun 
Es ſcheint am daß vrſpraulich der banorıma 
mnossaror feine hereditatis petitio gehabt hat, fondeup 
daß dieſe Ha erſt ſpaͤter gegeben worden iſt, wie:igere 
denn auch tm unſern Quetlen in Bleuchemis aufeden 
zer un EMS TE nur dsl td RENT HE 
G Ulpian. XXVIII. 15. Nimmt man biefe prastifche Beziehung 
‚MeeB.P. ‚sing Zf, nicht ‚Br. fo muß man fie für eine unnüge Su 


niirat Halten, "Inden ed dann in xgFaͤuen dieſer Art vie —* 
geweſen wäre, alle B. ꝑ. uͤberhaupt zu negiren. 


wm) L. .. Q. de usuc. pro hetede (7. 9.) ‘„Nihil p Ho “herede pörde 
weucapt, sus. her edibis æxistantibus mg ae 
Cr a 
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kpporum possessörunt Sehr beylaͤufigr Erwuͤhnnung gen 
Wirht (18). Ja fie. konnte urſarunglich nicht für ihn 
wiftsen, fo Iange man ſich ſtreuger aq die Formen bei 
alten Rechts. hielt, in weichem bie. liereditatis petitio auf 
winer is viodiciarum beruhte 6ı9),. atfo gewiß mie vum 
"wahren heres zugaͤnglich war. Der Praͤtor aber fehägte 
den bonerum possessor durch Sad: interdietumi:que 
un bunorum, weile adinimindes possessionü 
War Low) ::d.h.. her Buktor ſorgte mur fuͤrdas Dringend: 
Ge Sedaͤrfuuiſ, indem er: den Beſttz der Erbſchafts ſaches 


vrſch affte: war diefer Befig einmal ergriffen, fa führte 


une ſelbſt durch Uſurapion ‚zum Ejgenthum, weiches 
Denn jeden andern Schub uͤberaͤſſin malhte::. Fuͤr die 
Boligationen aber: mir bie: Eifißrtung: eines. aeuen, 
Allgemeinen Rechtsnittels nicht mörhrg, intzem der. Proaͤ⸗ 
ter. dem omorym:: parsscäser. jede einzelne «Klage. des 
Vrerſterbenen aus achio uulis gab: Es Eanie Ubrigene 
kem rund gegen Dir Desiehung.unfere Stelle: auf das 
notorifche Erbrecht daran gerominen werden, war Ci⸗ 
tero blos fagt: pommidenro, datoch:inunfgen Rechts⸗ 
quelien bousrıgn possessio. (in dieſer ‚Aufahsıren ſetzung 
und in dieſer Wortfelge) der Kanſtnaine ned graͤtori⸗ 
ſthen Enbrechap. zu ſeyn ſcheint: Dieſaa bemeiſet nichta 
denn ſelbſt in den Bepröquellen iſt dieſer Sprachge 
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ntreiriran de Kate. 883 
Sr nit eek undobe Ceero wird 
an anderen Gtellen vas mie Cobrocht durch· peo· 
sassio,. herelitatis Bogsemionpommmsaie handrum, 66 
zeichnet (22), ja ih zweifle, ob jemals hangrum por 
sessio ven, ihm dafür gebraucht ↄwird· Dazu kommt 
ec, Daß Cicero den: Fall des hononom posaesser nicht 
allein bezeichnen wollte, wie ſogleich gejeigt wer⸗ 
un fell. :- nam namen >) 
e. .. Niwmmnteman hisferklärgun mefeen Stelle an; 5 
iſt der: innare Zußnuuenhang unperfennber: . Nach:der 
erſten Claſſe nämlich fosien vanpfichtet ſeyn alle heneiiks 
(denen. in der ꝓʒwepan Kaffe ie Noch; andere Perſonen 
beygegeben werden): wird aber gar nicht nach Civil⸗ 
recht, fondern’ proaͤrbriſch deerse / ſv fallen banıt ach 
der dritten Clafe die sacra auf denjenigen bonorum ' 
Possessor,. der auı weiſten erhaͤlt. Andeſſen behaupte 
ich keinesweges, dep: :diefer Fall allein in: ber-britten 
Elaffe gemeynt ſey. Vielmehr gehöre vahin auch der 
Fall, wenn der. Verſiorbene zwar Vermögen , aber gar 
keine Erben hintetlieſu weder: cirile noch peätonifche ı 
Hier war alles hertenivs, wie ſich noch · weirer unten be⸗ 
fätigen wird, "jeher, konnte nach Velieben occupiren 
and dad ocampirse afısapiren.. Wer nus fo am meiften - 
afcapirt Hatte, war⸗ nach der’ Megef anfrer dritten 
Claſſe eben fo gut als der bonorum ‚possessor ( an die 
sacya. vehunden. Ss unteeffiehen 3 beide ar. rnit 


er) ari iomin iv v. boncrum ponensio un r ‚ponewio. ar. 6. 
on cine —B —— Fa 


3% /  .UERL ui, üben Wie ’ 


Meperntiich in des. Art ihreo quirteneifegen Emierhs, m: 
dnch doch ‚Gier lades init ice: Heide erwarden 
darch — naur er die pro herede; der andın 
Fra su0 (a5). Ku es Er BEE — | 
ic" „(EV Oro} quui si ern Sit, qui ulm | 
1. row oqperig —= de eredionibes ejus plurimud 
2. gerer \ 

Dier fol geforgt werben für einen Sal, worn alt 
Höher SiränsgıTugte Bedingungen htm." "Dep vor 
aindas.Konends Dir: ide IE, teuczcet auf den erfct 
ii ein, unddie meiken haben gar miche mörhig en 
pet, ſich vey der Ehe aufiuheiten, id Baldum 


Sta hy, 
as) Die Höherigen Iapergentatianeg Nefoe Witten Eufe ſind fe 
‚ unbefrickigen®. Erwas von einem bogorum possessor erwähtl 
 Baldüik, jutisprud. Mucian. (Jurispr. Rom. etAtt. T. l. ꝑ. 
9 I.) in Her Marten: „Onidem apdd Olterönem suspictur 
un Mad ns en Masesperii:.s@t Possederies ur bic in 
« Aelligarup honarum Papessgr,. qni laco, heredis est.» **"" 
‚Non tam miror usjıcapientem, prope ut haeredem, cacris all 
"gar: quamialire. Hab If artch, Daß et "Aber · die ſen SR fagt,un 
‚1008 Blefenckeuniginbaikänntin LAGE fü: RUE Miiehunenn, ob eh [hf 
32 REDEN ⏑ —— mund 
. ‚naud var, aenjech, Lib. a. O. 1. p. 213. 216. ig Ererärang und 
&mchöarted a vlerch ſchlecht. Er emendirl * quae ejus fnerim, 
. En morkdiial a dhperkt, pIueistühe How, - Ehren) 
7 Heike ing uppgeere: Alteren Auftiterw das Wan poerideuao 
das body ganz unentbebelich (Geist, und zwar ans ſolgerten 
Srunte, der mie unverftändtich its ned die notiones quiden 
Ns demrehintit, ital. newperit,- "R% Dossinendd hoe in 
eoutextn plane secum puguent.®. Selbſt wenn, porn bit 
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vend verworfenr Werden wäre, «: BL: + & Kr We 2 
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Bel aa: DR Inte HEERES eur Kariter, To’ 
henbat ortheiihe Ctkvirbt bie ——————— welche 
boh feiner Fordarung an icie rertet?. Wiefes AR 
Sein Über che von Alle’ SUR HE Hein. 
El Wafttih rd veh@tedtäde: tete Mn“ Fremde 


Ablenehmen > ber" durch den Verftdbbeen kicht mir 


ihre 7 ünbern Phar Nlen chend Fliheh vigk 


inch Veandhens birtike?’ TORER din veſchbers Tr 


bag Sa {al be Each Kin ih jeher Concirg⸗ 
waſe tun’ A RE boch ee, 
fo wird die Sache noch unmahrfcheinlicher. Der Con⸗ 
Surg bee arten dee heſtgub Aauſich . Vie Sekannt, 
sin, Pag eine. Rerfeigeruug gehalten. wurde. nicht 


_ 


wir tahres Geld, fontern' um Procente em &chwidfor- 


berlingdh! wel gig yd h pr Proͤenk of, ‚Verf burde 


ns, Bermägen,c ‚öhickt, ijnd er galt. yup. als. dB Ge⸗ 
meinſchuldnee Erbe, ed sont: eine wahre sucdessio 
Yer ühftefsiatern, rt" ztbäc-micht‘ erh btos eine fin- 


dirk, wie de Ioh oün Possessio,, foidern € eine tBahre; ; 


eigentliche, glaich der heradisası :fg Daß dadurch ante 


weigär quiet Etzenthuen erorten utdecs 


Bi V B Brass α: UNE Ir said ik 


an din Ben tn uw RER 


EL 2 62 702212277 7002 —* sap zaigar —ES prope 
FR Ian gsi Auam. Guqd NER q LAIEN loco 
ER —— RE auogup, AM. azirugi. Nr ehapimum 


., zum, wunptibys “. Ämpepnainz hog.; verß —* — as “ 


ne Ben eb TEE: 
ea ee, ech Fade Mike fans, 


376 XX. Sorigud, ibet ie 


Sun Era if Ay — 

sera Eigenthum, fonberu eben passe, ‚ne. feine oprige, 
13 Prosente herabgefepte Forpgpung prgen,uen Käufer 
des Vemmoöͤgens Ferner: mas. beißt, plurimyam ‚Ser- 
ware ungen .mehrsten Erevigron?, Dzfeß Fan, dog 
ur relativ zu verſtehen fepu,. de dr von. mehreren 
\ Hrocenten die eingr vor dem. andern befam, Biber 
gerade. ein ſolcher ijnterſchied tount⸗ nah. jener. Form 
wes Coucurſes ‚aan vicht. ‚fett, fipen. Auf der einen 
Seite alſo iſt es. unhegreitich, daß im oncurs sie 
Ereditor Die sactẽ häsıe uͤbernehwen mAln:, ‚sben fp 


rd it: 2. | ‚! oo. , BE 
PR, an die —E yenditio mit dev seo ia jare —* 
er: (Ulpian. xix. % 10), weiban jene eben ſo wie dieſe quiri⸗ 
. tariich wirren ib: a). Yard äiktzunlil. ie. w- io: 
rien ri ar fra Ton Herkaluäit :. si ‚egeding- 
Ar . 90m justam Als «, .- »sumve cum in bonis segriousve 
u un R eujus pubiice venitk= Diefen Granden muß sewis 2a 
9 fen iR veobbiiue nachſteben. weicher allerdinsẽe bie 
vonorum enulo cue blos praͤtoriſche Sucoeſtiu aenut, und sul) 
der bonorus ro⸗gais sufaunnenfeht (T’b,eonh. ad pr. J. de 
 ._ qmcoess, sublaria) Sein Beugniß bat in tiefer gepte, die a 
"ar Bet Kärigfl Antiquitat v war, wenige Gewicht. Wit leicht 
ten ihn Seellen des füüheren Rechts Wird Kite; wie dieſe t L. 7 
BS. Ai. D. de Sl, Iy „in amtem;puil kona adgigta sıyat, Lane 
zum possessori adsimilasi deber.“ Diefe Stelle aber fpricht in 
ber That von einer ganz andern addicrio, nämlich ber addictio 
oT Ypertavis servandae chusn: ind” 2 1 eß bep’atbfer auders war, ats 
ze 7 ber 'anfeigen, Hate feinen öuteh Grm.” Namlich die add. 
"WB. ⸗erv. 'cAussa gründete fi nicht äuf'artls CTwwurecht. Tondern 
auf ein Reſctipt von Marc Hurettiiı. ide eo but ıfb)), Si⸗ 
Hatte älfo In det Art ihret antfiehinh ehniichkelr wii Ten Fidei⸗ 
eommiffen, au. es man mishin yapkrtld.. dakMie.chen ſy. wie 
. lefe, ug inbisget gb nähe, GLOW EUR a0) 


| eneza privasa. bes Röms . E 87 
— aber ra ‚anf. per andern a0 menn 
re 


A ur ae 


Mr m foger Aueh, —— — —8 ehe 
hereg: „bie Dilgfeit,, An .er die Kyſten Ser Tal 
wij {ul uUnflag hringen konnte, wenn „st hiefippeene 
berechnen, die er mit Vortheil bieten: Fonufe. Auf 
all, Käufer. Run. ‚begiehr RG in: der That: 11172 
Sg, weun mqu. 208, de weglaͤtt, ale mit. alle 
er, ige. springen. Emamachn. Sie Steie Aansef 
dann fr. see sein! 
quarto, qui—si nemo sit, qui ullam rem ceperit 
mia RW :creditoibüs € jus pldkienumg deivẽt. 
* bẽn Treditoren ain ineifien von ihren Serderüngeh u 
kethet⸗ iſtej ja eben der Meifötetende, , lfo’ber, Weisen 
X STERN Verridgen czugeſchlagen wird. Man 
kuuie eiawenden, daß dieſt Art den Käufer zu bes 
amp Jerwungene wre: atlein wie keunen ja fd 
töhid "oh den alten Formeln, ingbefolrbeke bin) dem 
Work und wen jener Ausdruck, wie ich glaube, 
wit ‚einer. "folhen, an undelannten Fbimel zuſam⸗ 
menhieng, fo war er „senif jedem Könter, 1 wie | 
age, ser. a ν 
MR) Bxthenhk ina perona ‘est, Ut, si Ya Bra 
er Ay mbrtuus· sit, "pechrlem Albuidrit, hemink 
que eam solverit, proinde habeatur, quasi eam 


sog mie: TUT /A en er uftie 
““ pecuniarm © deperil. % 
2: Jaursi " 


Hier wird amgenemmnen, daß kein hexes nad. pono- 


39, DvrSbrignh, Uber’ die 


vi pohlaxsof“ dad, Anh ſonſt niernand etwae 
dem Bermgen Rrto duo) ffteäpirt‘ hat, auch fein Con: 
Enrs Räte iwer. in elnrm ſpichen Sal fonen die Su 


re win Virſtörbenen/ wel ſid von ihren Schalden fr 
‚Werden, dit sacra’ Übernehmen: "wid betrachtet fie hält: 


fi if Safe einet Sicicn fe, 0b das Ge, 
Base: ſchatvig waren, jeht ailt dim erbldfen Trab: 
hen init Eifenthumi getomnien wäre "Cproinde - - 
hecdfnikri "ceperic. Dierk: Stenkenchäte den fm 
ftanvigſten Beweis, daß nach alteimm Recht; vor ber 
Lex Ill’ 65, bas erblofe Vermbygen —8 der 
renlos wurde. 


———— 1i 9,3 


Cicero ‚hemertt, .n —* er. fo angegeben bat, 


quf,ppen die sacıa eineh Berfiorhenen fallen, „daß dit 


Juriſten, die zuglejch Nornt icos geweſen, beſondert 
die beiden Geavela, durch uriſtiſche Spibnd egleiten 
dieſe Kegeln, zu umgehen, ‚und, bie oben genappien 
Perfonen, pon „ihren. Verafiggnng,, “. Befregen, 9% 
tzachiet hätten... Das siupelne dieler Vortvrff. but 
große Eritifche, Schwierigkeiten⸗ „Im. gemeint 
der Sinn Flat, Der re Kunſtsrigf sehand Bas 
daß der Tefgtor demjenigen „eegatar,, eich teh 
viel als allen Erben binterlafen malte, ujd DR DE | 
vurch (in der zweyten Claffe) au die spcra gebunden 
atwelen wäre, uur ie Summe. ‚penige | 
16) Ulpian. KXvmn. y. r —— ein ua quem benerumi yor 


tersio pertinere possit ---.-. Forulo ons ‘ä eruntuf 
2% 277% India veilircar NR cun viꝰ 
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mern rivta der Roͤmer. ‘579 

18‘ ven Erden geben fellte: im Wefentifegen Kar’vatin 
Der Zweck der Gleichſtellung doch erreicht‘, der Legatär 
Abernahm aber dennoch keine saera, weil Kr iitchvoͤllig 
ſd viel hatte als die Erben. Diefer Rach wurbe dannu 
neh erweitert; wenn naͤmlich der Teſtetot diefe Vor⸗ 
freeht · nicht gebraucht hatte, To fette der Legatar felbſt 
ſte fupplireh; ; indem er fein Legat nicht ganz Ainfors 
derte, ſondern eine Kleinigkeit davon in der Erbſchaft 

zuruͤckließe: Der zweyte Kunſtgriff bezog fh darauf, 
Ban der Legatar nur aid ſolcher sacra zu Wernehmen 

Harte: Er fſollte alfo den Erben vom kegat frey geben, 

Aber gleich darauf durch eine Stipulatienzur Auszah⸗ 

lung einer eben fo großen Geldſumme, als das Legat 

enthielt, verpflichten. Dann bekani er diefed Geld we⸗ 

gen der Stipulation, nicht als Legat, folglich auch ohne 

sacra (97). Dabey iſt zweyerley juriftifch merkwuͤrdig— 

Erſtlich, daß die Befrepung durch aes et libra geſchah, 

ohne Zweifel weil audy die abligatio legati auf aes er 

Aiboa natulich auf sin Keſtament mir Mranchyatiön) ges 
grſeder war. Zweytens, daß es uͤberhanpt erſt adch 
einerdeſondern Befreyang bedurfte, va narh Der Theobte 
in vuſten Dee die sure Saupalunen sind 
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FE '& in biefe Stele ausfäheridh und hefriedigend eretͤrt von Bal- 

-dein-le.p: 4. Ihyni folgen Preakeii de orig. destamenti« 

she. aza · Miegrmman de zebus mancipi p.-154. — Ganz 

misverſtanden ſcheint hie Stel⸗ von Soͤrenz, ber jo fo nimmt, 

als folite hier der rb evon den sacıia frey werten, ung au dien 

7 heta Bit eier entre, nid ei aus denk Arten 
ment, ſondern als aus einer Giifkiatinn. „Toni, 


sup | XY. Savigny, aher bie 


‚vatio).spglsich die frühere Sogar zu tifgen hinrei⸗ 

Ama Then toner 

Uo⸗bexall fnricht hier Giceno nur von dem Fat, wenn 
—S Zap des Derpflichteten die sacra erledigt wur: 
dem Aher auch ohne Tod konnte eine successio per 
‚universitatem flatt finden, durch Arrogation naͤmlich, 
duch, vengditio bonorum im Councurs eines. lebenden 
Schuldners. u. f. w. Auch hat es die größte, Wahr | 
ſcheinlichkeit, daß in allen Diefen Fällen die sacra von 
dem yorher Verpflichteten auf den ühergiengen,, der daß 
‚Bermögen per universitzterm. erwarb: dafijr fprict 
ſowohl dig, afgemeine Aehnlichkeit Diefer Faͤlle mit de 
Beerbung, als die, oben erwähnte Srundregel: sacıa 
‚cum pacunia canjuneta sun: — : . . 
3.2* 9 — — . 

u 
Fesrun v. — sacıa, 


. Eitero erwaͤhnt in ber. bisher erklaͤrten Stelle: keine 
auderen sacra, als die, private, Es iſt num zu unterſu⸗ 
ichen,“ weſche audere Arten nach: außer denſelben vor 
handen waren. Daruͤber aͤuſtert ſich die angefuͤhrte 
Stelle des Feſtus fo: 

„Publica sacra,, quae publico sumptu pro po- 

pulo. finnt, quaeque,pro;, montibus, pagis, cu- 

ris, sacellis. At privata, quae pro :singulis 
a Nnominibus, familũs, ‚gentibus fiunt.“ J 

Zuerſt von den einzelnen Se ſelbſt, daun von der 
Ciaſſiſication derſelben. BEE zz 
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Montes und parivezeichnen alte Wothelladic der 
Domiſchen Plebs Tmontani; paarũ) (a8). Rad" 
bie ‚sacha / pro montihus, pro pagis Opfer, welch⸗ don 
jenen Corporationen, und fuͤr das Wohl verfelben ges‘ 
Bracht wurden, weßhatb: denn dieſe Corporationen zus 
gleich - als kirchliche Gemeinden betrathtet werden 
konnten. ⸗ Curia war auf aͤhnliche Weiſe ‚eiti: Theit 
Der Patrioiergemeinde, der eine enger: Genvſſenſchaft 
htideter und eso iſt bekannt, duß die Cutien nicht bios⸗ 
Die Grundlage der aͤleeſteke Noͤmiſchen Seaatsverfaſung 
biſdeten Sondern DaB auch Jene: zu beſondereni Eultiud! 
vereinigt. war. Barra:cinlaeum alſo ſiud die welche 
vve einer einzelnen utte, ind für dad Wohl vetſetem 
(proscuriis) veranſtultet werde; Schwieriger iſt bas 
dargaf foitone: "pw ’säedliis, Daͤmtich man bee 
wohl; wie In viner⸗ Kaptile Opfer gebtacht werben: 
komnten, aber daß es für dieſelbe zeſchaüh um ihre 
Wohls willen, iſt ſehr unwahrſcheinlich. Vtelleicht Pfuỹ 
ſrchdie Eawurigten auf folgende Weiſe (29). Wein 
Nirdoppfien an epsstznnf DS le sie "Toiiahg 


born swprhkionde, 2" Warto delingie Im ar MN ã. 

q.4 55" Gqhofred. 16q8),, „Dir septimerginm Turstlaaiis) 

ab ‚beit septem montibu⸗ in qneis sira urba ost, ; Beriae. Am, 

populi, sed montanorum 'modo, us Faganalibis, qui. s 

al; uch Pagi.t fig. Paganalia edrum, qui Yunt' lung 
Vsl. p. 1632]. +, Cigezp pro dyın, C. 9. "Nullum' eat in tue) 
urbe collegium, nulli pagani aus montani (quoniam plebi 
- quoque urbanae majores nostri orim denh er quau condi-. 
5 -Niimgpaedam eye volnerun:) qui‘ -, n 


vor Ich verdanee dieſe deren dere abdichen init m mei⸗ 
ass Jreundes Nieobuhr. 


F 


— 


⸗ 


/ 


— 


aqs KT. Sopigho. her die 
man gach Ptebuhr 8 trefflichen Sruͤnden animmt, 


= 


nf Die gentes nicht einzelne Geſchlechter DREH. ſou⸗ 


dertz ganze Genoffenſchaften, Theile der Curien, 
ug pen. Curien gleichartig (50), ſo muͤſite man au 


hiefer, Stelle, unmittelbar hinter den Sacsis der Eur 


\ 


rien, hie gantilitia sacra erkpatten,. Hsd dieſe ſcheinen 
au: ig ‚ber That mit. jenem Ruyklen. Ausdruck ‚ges 
meyut. Guria naͤmlich bezeichnet, wir befanun, : beis 
eb, hie. Genpfienihaft und den Werfawsuungsort 


dexſelben. Ohne Zweifel, hatte. um auch jede Bene 


ihren zeligiöfen Verfamerfungsptt;. und- winunst man 
ap, daß dieſer sacellum ‚geheißtn: Habe, weichts fogar 


nicht, ahne ausdruͤcliches Zeugmiß iA.LSU);. fo,-Fännte 


Risfer Rome, gben fo mie engia, auch auf bit: Beuof, 
hyeſchoft ſelbſt in ihrer religiaͤſen Bepiehuung ber⸗ 


moengen ſeyn, pro sacellis hinße daun pro. igentibun 


ade, waͤren Die sacza. gomtjlisie mit biefenmRiadı 
eur Sagihiet. Freylich kommer Die sanıa gentilixia 
am Gude der Delle noch ainmal por: man muß. alſe 


zugleich annehmen, daß dieſer erſte Theil unſrer Stelle 


(wofuͤr ohnehin ſein ſehr alserthinslicher Inhalt fprihe) 
aus einer aͤlteren Stelle aufge nommen worden iſt, 
ohne daß Feſtus ſelbſt ihn ganz verftanden ‚bat, wel⸗ 
qhe Anhohine aber durch die. Unglogie. vleler andern 
Stellen des Gens ſehr vntertuͤbt wird. . 


am Riekutr Romiſch⸗ Seſch ah⸗ * L © 209 vr. J | 
u c icero de harusp. reepgnsfs@. 29; „anuleh aunt eriäuffn hes 
. grdine, au) ve ————— ini ip. amelia. >.n - 


“ . 
Factktarint, F —— 
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ni MS saera priyata nennt Feſtus drey Argep.... Die 
pro singulis haminihus find, bexeits aus den Gtelle def 
Ticaro zrlaͤutert worden. Die pro. gepibn: wurden J 
eben fuͤr identiſch erklaͤrt mit den sactis . ‚Pip-sacellis, 
ES Hlejpen alſo mar. Hash, die zacıy pro ‚Farnilijs übrig, 
Niefe aber Halte ich für-ganz unmöglich... To, daß ihre 
Erwähnung nur auf zinem Irrthum dad Jeſurß berunag 
kann. Eigentliche sayız Fariljarum tmgich müßten 

allen dighoten gemein, aprmafkn, fepny: abnp DRAN anf 
Eräräaft, 8. fe-mißten guh anf Be.engeröteg 
Sodn Apengranaagn, Key, und. micht uf zinen fremopn 
eicdiveyw hdhihh Ehentandidet wo ware dan 
einen, Loch Wenn Bichpung, a: Guchpan ri. DER deſcz 
geugenge Mermögen (mie. be, Dei earzin prd⸗ainguii 
hominibns) Eöpnte en. num.pight Legen, und eine diſent 
lirhe Carnoratihn (ſe wiedie Gens). hildeie.die Familie - 
epmifi,micht.. Ferner Mmerden.in Keiner. fiheren, Steig 
din Fapsa ſamiliarum ‚erwähnt: namentlich „giebt in, des 
oben exflärten Stelle pa,Giceen,..h der ip ſeingr (ehr ads * 
(üprüggen Darftellang dieſe pacya, Kumiliarum.gar, nicht 
heräbrty Der vielmehr sauza pfivara durchaus für gheicht 
hedeutend nimmt mit. satra pro. singylis hominibug 
fastas ati Für,saera, privata. irgend einer andern Ark 
(1aß doch bie; sarza. Kergjliarum norpwendig. haun 
fepn.miäffen) nicht einmal Danın. üfeio lätt. ‚Zugleich 
laͤßt ſich ſehr leicht zeigen, wie die irxige Annahme ber 


Basta; Fappiliarım zptftonden ſeyn mag... Es fonnteg 
au Veranlaſſung geben ſowobl die sacra singulorum 


hominum, als auch bie s sacra gentilitie. Jen denn 


4 


534 XV. Seiigig;,' uͤberdie 


in den dieiften Faͤllen ſtud vie gVeaiandte Ingteitg die. 
Erben ‚fo daß dann die sacta singulörum" Kominunz 
dans van Anſehen haben, ’ars wären fle sacra familie 
fum. Drüdt doch ſeibſt Cieerv, ver doch sacta famiſa 
eüre in wahren Sinn durchans nicht fehnt, ſich fo’ aus: 
et deinceps fantilüis prodlaritur @b), womit eb vffenbar 
blos die Ersi enmeynt. — Aber auch die Sacra gehtilitia 
konnten ba’ Wigvartandniß vetanſa ſen. Kach ven 


ler ihr ——“ der ragen Begriff ah: das 
htecht/der gehlls fehr unbetdhitt heworden was 0) 
dann“ auch im Sprdchgebtanch· eigt, fr daß’ nuͤn die 
Unssrt 8 gens und Familie, die h.“ B Avius mtmer fd 
förgfäirig anterfcheidet, wielſtuͤhrlich veewechfe fi werden 
Dann wär er ſehr natuͤrlich, vatß man die ac Yenti 
Kria nath Gelegenheit auch "Sacta "rimiliarelih’ nahe; 
bhnt damit etwars anderes ſagenzu wollen. ‘Da aber 
doch Atere Schriftſteller gens und ſaiſiilia unterfihteben, 
fo wal es wiederum natuͤrlich: daß Feſtus, der die Be) 
ztiffe ſoſtematiſch und vollſtaͤndig zuſammen ſtellen 
bone, neben den sacris singulotum 'homimim Ho 
haerd famitiahund und gentilidlanffügere, and Vabky 
ſberſah, baß die erſten gar wicht Lxiſtirten, Ind die 
zweyten unter einem andern Nanen füper- ſchon von 
ipm genannt waren. Die hietbeh vorausgeſehre Der 
wechelang von gen und Adler © vom säcra Karmiliäürn 
Te Eh 

as Forum. n “ a EEE EEE [0 
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ud sacra gentilisie if aber ‚Feipedinggrs.aup. alg eine 
mosliche ‚und: wahrſcheinliche anzuſehen, fondern fe 
laͤßt ſich aus. ‚unimepbentigen ‚Stellen beieifen. Se 
z. B. erw ahnt fndgz.ältere hinab sacra Serviliae 
Familie, GPa Moasy abe as — — — Claudia 
| Acmiliag „Julien, Garneliae Br ind cine alte In⸗ 
fi ri Ruh insg Aerituus und einen. Sacardos Ser 
gias familien ga RAD. biekan, aller ſehr hzelahnty 
alte ‚Bentes Magen, .diefe: saczaalfo, in der reineren 
Soroche „Älterer., Schriftſeller gemi nie: anders M 
—— genaunt pn würden. „,; or; 
ti Visho⸗ We wein nen Arten der .sacra bey 
Bean zeſprochen wor Bon ihrer Elofffientiom, 
Suvra publila Fam: vffenb ar⸗en em deppelten Bine 
gewonnen wre EHE TE audſchließender Bezier 
Yang auf den yapen Bopwldk: Dannm gehoͤrt/ dahin 
lediglich der Alleweſte Kal bey eſtue, d. h. der Gag, 
weicher in einer andern Stelie deſſelben Schriftfieiierg 
Durch den Ausdruct popularia acıa bereichuet wird (36) . 
Wei Ask mar XXX. PT we zu. 
"4 Macrödti. tan. 1.1" 


(86) Meimenii insoript. Class, 6. N. ss. "olis Bienibus L. Pollel- 
‚ieno B. Fil. Papinieno Aodituo Sepul. Serg. Samilias 
aedituavit ann, xii vixit ann, xx Vvil. M. vi. L. Politicens 
'L, F. Philippieus Sacerdos Sarg. fan fratzi ‚plissimo fecis 
et sibi 
We) Festus v, popularisı. „Populssis sacra sunt, ut alt Labeo, 
quae omnes civer faciunt, neo certis familils attzibuta sunt® 
Bon deu uncrzie gentilitiie wie von dei sacris cuslarum ronuto⸗ 


Bun | DD» 
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zn RV Sidgnd, Aber w ! 
pn diefeit engeren Gium one das Work imter ander 
Wylliblus vor, da denn Die sachh'gehtilifta-mit Recht 
Bet pubütis erifgegen-gefehe weiven 7): "Ziwehtend 
Sann man ven Auscruch ar einem den Sinn neh⸗ 
Meit, To Da Tee Brain ven Z anizen Kopulıs, 
Pdri N KH deſſen Theile TrAonteikbagt, “curize 
Zefftesy bezieht. 55 hittime NAA-HWOR TS fferch at emſerd 
Wyeue ves Feſtud, ib Darin als Wegeitfay diefe 
Vczuipubnea MARS anderes secret, ae 
Ye nd erarmdinum TED TEA Jam 
Inconfequent iſt, den saths Privalis Wie genuikitidtep 
Jadeſellen. Dieferginenae Snr acn cbvarid Wirte und 
anlängbar der des Kieitmaighen Diekerg ig vchon de 
ut „in. vergangen et ac 
iv ei Ei 
zulorumn Aoiännb, ubblanf;bieiggeigianiche a dit 
enfßernieſte; Weiſt aan heisihan Vegriff Shit 
Gindentih- Bar ar 2 PE2 Le) 7 
KUHPEIEBERFERE HERE E DEE u ENDE UEFREEH TER 
man richtig fageit, daB fie cortie familiis artribtntä ſehen, da jede 
Eurie und jede Gens aus Auekegeſchlaſſenen Lin zuhl bon Suntttirt 
befand, und nicht fo, wie der poppius, siner wulxhrlichen Ce 
‚1: „wpiteenng {Di par, X Zn ana Jrrvmar.aten eh . 
m Liv Bv ie GAR genMirta 'iacra'rle ia 'beito’guiden in 
SE  ermitti, u Tiva sacra et Nonianon Dior’ in puoe deseni 
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saera privasa der Roͤneec. 8659 
Arr.. 
bens ad, Coemitiones Iaciendas open, | 
GGiaxo pro Muraena (» sa). 


: ra Zum Nebe pro Muraena wighonden Eiern ww 
Furiſten bald mitt Spott, bald mir enſthaften Vor⸗ 
wöärfen... Uncrr audern Melt er. folgende Atey Erfin⸗ 
Bigrigen: aufarunidi, ah. fie das Recht verdorben 
haben polen: Dee Basar De Ze BE Un u 
3. MT tana⸗ propter tmita ern eonsilii 
; ee turim poisttate ein: Whaexupt 
rem Ai inneerumt geiierg tutorum, quas potestate, 
. mpherun tontipgrentun Saurak Mitagire iljs 
„kolueritht! ‚hory ingenio sches. ad. tapMtipn 

nes fäolenden, ‚dnsenunendorum daorarum gas 
, Aa, repenti sinc, ‚In amp denigup.jte uni 

‚ aaquifgtieggteliduerunt, verba ipka; tenuekant, 

: ab quin in Aljeujus libeis, cxeiopli tausas id, 


Holen inyeneint, putarunt, Heuneyymulieresg . - 


uae coemſioqnem facktent, Cajas NRERT. - J 

au unſrer Unterfuchung gehört allein der zwehte 
unter dieſen drey Vorwauͤrfen, und ehen dieſer iñ un 
jeher eitt Keblingsgegenfand antignatifgher Forſchun⸗ 
get geweſen. Zuvorderſt muß aber gor dem Gpunbe. 
am vvieler Erklaͤrer ‚gewarnt werden welebe un⸗ 
fere Sches für gleithdedeutend halten init ben?danes 
hoemtlonales, hie bey Plautus, in einem Vriefe des 
Autius an Cicera, und wieleicht auch bep.Livluß vor⸗ 
kommen; ben Gronborus Hat mit -mefheldenden 

N 


¶ 


/ 


288. XV. arg Über die, 
Gruͤnden dargethan, daß diefe senes Coemtionales Be 
der mit unfren senes, noch mit irgend einem juriſtiſchen 
Kitusetiva® geinein haben, Tondern daß es alte, un 
brauchbare Stlaven waren, die man ihres geringen 
Warthes wegen nicht einzeln, fondere als Zugabe viel 
in größerer Anzahl au verlaufen pflegte (38). . 


* Sür.unfere Stelle nım finde ty. vier werutlid 


von einander abweichende ErHäruugen. Die erſie 
und häufigfte nimmt an, daß der Erbe, un ih vo 
Ven ererbten sactis zu befreyen, die Erbfchaft an er 
gen Breis ſcheinbar verkauft, und won dvieſem ohne 
vacra zaruͤck empfangen habe (59): Darin kommes⸗ 
die Bertheibiger dieſer Meynuns überein: tm ubrigen 


weichen ſie ſehr von einander ab. Einige naͤmliqh 


erftären: ulles won einem gewohnlichru (obgleich fin 
fire) Kauf, die meiften von Tine. Maucipation 
Einige mehtmen an; die sacra ſeyen fongletch ganz unten 
gegangen, andere, ſie ſeyen bey dem Käufer zuruͤckge 


blieben. Einige behaupten einen Verkauf vor augetre 


tener Erbfchaft, Lie meiſten erſt ſpaͤter. Einige geht 


* 
—WV wi, ln 
y. »:. 7. ã ? Pu 2 i 
l 


we Gone p. 


‘ 


a qH EIM. EEE 2 SE Par 0 
(59) Alciati parerga IX. 1, Manntiub ad Ciceronen ?M 


0 Märdenec ie, -Gröndbr. Mevaterib iv. Drama 
set, va wonject II /Trekell de orig. testainentifsct Pt” 


nn BE ‚Meesman, An sebun mumeipi.n.. 16, 1op Bach“ 


Brissonium de formülis p. 119, ed, 1754, Fol, - Eine feht vo 
aͤndige Relatlon kber die verſchiedenen erriatungen aberbaur 
24 Aber fh veb Gerape , uxor Rom, plkims6ı weler ah 
ten. ſejpſ Ide Sache Mi nr... 


a 
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noch weiter, Inden fie hinzufigen, nicht dlos ein Erbe 
mie der Erbſchaft, fondern jeber Überhaupt mit feinem 
Vermoͤgen babe diefes vortheifhafte Gefchäft ſchließen 
fönnent4o), und biefe Erweiterung ift in ber That ganz 
eon ſequent. 

Allein in jeder Geſtalt iſt dieſe Meynung unhaltbar. 
Ein gewohnlicher Verkauf der Erbſchaft, wie mir ihn 
ja auch ans unfera Rechtsquellen kennen, änderte in 
den Reihtöverhältnifien des Erben gar nichts, indem 
Diefer fortwährend heres hieß und blieb. . Es müßte 
alfo anf. jeden Fall eine Mancipatios angenommen 
werden. Dieſe aber fol nım entiveber bezogen werden 
auf dieeinzehten Sachen in der Erbſchaft, oder auf das 
jus heredis, dig universitas. Im erfien Fall laͤßt ſich 
nicht einfehen, wie Durch einzelne Veraͤußerungen dere 
Erde, der ja doch immer Erbe blieb, die sacra von ſich 
abloͤfen kannte, die einmal durch die Erbfchaft auf ihn 
gekommen waren: eben fo wenig als fich glauben laͤßt, 
daß irgend jemand (anch der nicht Durch Erbſchaft sacra - 
überfommen hatte) durch Verfchwendung von feinen 
sacris befreyt worden wäre. Im zweyten Jah, nämlich 
unter Borandfegung einer Mancipation der gefammten 
Erbſchaft, wäre Hebergang der sacra auf den Känfer 
an fich allerdings wahrſcheinlich; (S. 580), aber wie 
war eme ſolche Mantipation ſelbſt möglich? Die Man⸗ 
eipation, wie wir lie aus Ulpian fennen, wurde ledig⸗ 
lich bey dem Eigenthum einzelner Sachen gebraucht, 


.. 


Go) DrArnaud Ro Bach Lc, .. a En Zr v7 


598 XV. Savigny, Aber die 


iihre imaginaͤre Anwendung ben Teſtamenten mar wur 
durch das Beduͤrfniß einer Form für dieſe veranlaßt, 
und ed laͤßt ſich nicht denken, daß die Juriſten fle auf 
gie universitas willkuͤhrlich und zu einen zimepdentis 
gen Zweck hätten anwenden koͤnnen, Ja es iſt Aber: 
haupt den juriſtiſchen Begriffen ber Mämer ganz entge⸗ 
gen, daß eine sucgessio per universitätem. durch Vrt⸗ 
patwinkühr Härte bewirkt werden und ein Gegenſtand 
bes freyen Berkehrg ſeyn ſollen. Diele: Gegensruͤnde 
werben auch ſehr verKärft durch das, was Niptan 
Äber dig cessio in jure einer Erbſchaft fagt (41). Die 
geſchah nämlich entweder vor per Antretung oder mad 
der. Im zwenten Fall behielt der erſte Erbe fügar 
die Schulden des Verfiorbenen, gewiß alſo auch die 
sacra, Im erſten Fall freylich ſollte Die Erbſchaft ipsn 
jure uͤhergehen, aber dieſe Wirkung wird auch don 
Ulpiqn ausdruͤcklich nur der cassio in jurerzugefchrie 
ben, nicht der Mancipation, melde doch eben in anfker 
Stelle durch die cogmtiopes bezeichnet ſeyn fell, 


Die zweyte Erffärung if diefe, Der Sekater 
RU -fär die Defreuung feines Fünftigen Erben dadurch 
haben forgen fönnen, daß er dem famillag emtor auf: 
mug, bie Erbſchaft nicht fo wie gewoͤhnlich als Er: . 
ſchaft, ſondern als «in bloßes Aggregat einzelner Ge: 
senkände zu reſtituirez. Nun mar ber, dem fo der 
Rachlaß reſtituirt wurde, wicht Erbe, übernahm al 


w Ylpian, XIX, a mag, 








Rei 888 


auch heine san Kanıc Yeiautisikiimshäcren Grat 
umpapriäeinlihunag dia Rechaenerhaͤltuiſſe der Erb⸗ 
folge mit (gie: Milllür ‚hätten: Kepampelt wernen 
dürfen: chem Sa. Ki3sd gang. gracn die Matur Des fami- 
liae emtqr, der wir nach Arbemen Suglien unx als eine 
Morboliſche Rerſm hennen daß dewſelban baͤtten wire: 
liche Rechte nad simon. ſo minus er“ hörten einges 
taͤmr⸗ mern 


Die drirteltettärung bericht unit @telie auf den 
Erebitor; der nach der gewoͤhnlichen Meynung im Fall 
eines Concurfe® die sacra- aͤbernehmen feite (8.375). 
Dieter, fagt mam,“ verkaufte tun ‚feine ‚Forderung ah, 
einen Andern, und ließ ſich von dieſem blos das einge ⸗ 
irtebene Geld abliefern. "Dann war dieſer Andere an 
Teiner Stelle Creditot geworden, alſo auch in feine sacra 
eingetreten (43). Aber erſttich iſt oben 6SG. y7) gezeigt 
worden, daß uͤherhaupt fein Cteditor die sacra Aber 
nehmen mußte. Haͤtte aber zweytens der Creditor die 
Laſt ber sacratn der That getragen, ſo wuͤrde ver Berfanf 
der Gorberang ihn nicht haben beſreyen kannen da des 


'(48) Baldufn.l.op. '491 Jurispr. Kom, et AUT. ı) @uthe- 
' ziun de juse pamif. 11.6. Coazadi yarergalı.ı. Lvv 

„ obkserv. apologet. pro Ictâ Rom, Lugd. Bat. 1768. 4 p. 50 * 
Balduin bat dieſe Meynung nutzſehr Burg angedeutet, Ernte 

dat ſi fie weiter anfgesifbet, . - 


N Zenobii ren re 11 ii ji winaax. in or. M, Tullil Cie, pro I. my- 
saena, in: Nuova raccolta aͤr epuscoli scientifici (von Calogie- 
za) T. I. Venezia 1755, 12. p. 449 - 94; ’ berber chört nur 
P- 40 484 2 
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Sgi EV. Büigun, Urin 
kanntlich dieſer Berdauf.: die Obligatlon nicht ihrer 
Subſtanz nach uͤbertraͤgt/ ſondern aur das Recht einer 


Ausſibung in ſremdem Namen Serfhafft, - . 


8 


Was den senex betrifft, fo erfläreh ihn die Mei⸗ 
ſten anf eine ganz' begreifliche Welle: Derjenige, Tagen 
fie, mit weichen man dieſes Goſchaͤfe einging, behielt 
bie sacra zuruͤck, und es mußte ihm Daher das dazu ers 
forderliche Geld von Zeit zu Zeit ausgezahlt werben: 
war er nun aber alt, fa hoͤrte Diefe Laſt friiher auf; und 
bewegen chen mählte man alte-Eante.... Mur Grosor 
vins ift damit.nicht zufrieden, pielmehr ertlaͤrt er den 
genex, aus dem Ernſt und yper marr⸗ des Alters, die 
man dabey geſucht babe (4-09. 

. Dieſen drey Erflärungen chen, nun aber auch noch 
einige gemeinſchaftliche Gegeugruͤnde im Wege. Gie 


alle beziehen den Vorwnrf ia unſrer Stelle auf den Fall 


siner Erbſchaft⸗ waͤre dieſe Beziehung richtig, fo wuͤrde 
ohne ‚Zweifsl-Cicero. in der Stelle de legibus, mo er fo 


vollſtaͤndig voy der ganzen Sache handelt, und den Ju⸗ 


riſten fo fchiwerg Vorwürfe macht, auch. unfren Fall 
nicht übergangen haben: er fpricht. aber Davon an jener 


Stelle. gar nicht. Ferner erklären fie den Ausdruck 


eoemtio entweder. durch eigentlichen Kauf, oder noch 


daͤuftger durch Mancipation. Nun Fönnte war aller: 


dinge das Wort biefe Bedeutungen haben, ‚allein fie 
kommen nirgends vor, und es läßt ſich fogar ein Grund 


u angeben, warum man ſie abſichtlich vernieiden mochte: 


- . 
— 


(4) Grenor. I, €. 2. 206. 


— 
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nämlich. WAT das Wort ſchon eine audete Bedeutung 
Hatte, mit: weicher man die Verwecholang derhäten 
soolite. Aber chen diefer Sense Amſtach ſhet zugleich 
auf eine neie Art der Erllärauig. Cosastio Heißt fonfl 
immer eine der Handlungen, wodurch eine Ehefrau iu 
Die väterliche Bewalt ihres Mannes eintritt (coriventio 
in mariuin), warum ſonte es nicht auth hier dieſe Des 
deutung haben? Noch möhr: -cosmilowen ſacers 
kommt außer unfrer Stelle nur noch weymal vor, 
naͤinlich gleich einige Zeilen nach derſelben (S. 387) 
und in einer andern Schrift des Citero (45). In 
beiden Stellen bedeutet es ‘ga; ſicher Basjanige, mad 
Bey jener Urt der: Ehe von der Frar geſchiehr: unb 
num iſt es doch gewiß natuͤrlichetr, anzunehmen, daß 
es auch Hier daſſelbe bezeichnot, als duß Eicero einen 
fo feltenen Ausdruck innerhalb weniger Zeilen in zwey 
ganz verſchiedenen Bedeutungen gebraucht haben ſollte! 
Geht aber unfse Stelle in der That: auf: Ehe, fo iſt 
es nun fehr einleuchtend, daß der in ihr enthaltene 
Vorwurf in der Stelle de legibus, wo nur von Erb⸗ 
ſchaften die Rede iſt, nicht vorkommen bhonnte. Ein 
wichtiger: Grund fuͤr vieſe Anſicht liegt auch noch 
darin; unſere ganze"Stele (S. 387) enthält drey 
Berwürfe: der erfie und dritte beziehen ſich nun aber 
offenbar auf dad Recht der Frauen, wie viel natür⸗ 


' (45) Cicero de azatere I. 6. „Nam deque Nıd ei mfrandum, 


: ,ı gu. quibus yerbis cagsptia hat. meroiaf, eupdem als zu. 
lieris, quas eoemtionem fecerit, causam posse Anfengere. “ 


je) XV. Saaigunvhbrt · dia 
bceher iſt: eh alſo, auch dan mwotyten velmehr anf de: 


ſelben Gege nhand als auf das damit gar nicht zu 
ſammenhaͤndantze qrbrecht gu: heziehenſ? Der Zufans 
menhaus iu hemdbede. et. Are». ink. dadurch gewiß 
viel einfacher un masnlichen. . 

Die v ierte UNIR:DIR eben —*— Erfiägm 
gen goht auch wirklich daven amd; daß hier von ber Ehe 
die Rede fon, lodoch ohne diaſe Hruͤnde anassgeben, und 


blos durch Die gewoͤhnliche Morktbedentnng von coanuio 


dazu veranlaßt. Alles Four uber darauf an, In zei⸗ 
seh, mie die Ehe hier. ak Iuchörnugäuiisgel der sacra 
dedacht wenden muͤſſe, and Hieriu.. ſind die hisherigen 
Verſuche ſo ansluͤcklich ausgefallen, Daß. dieſe ganze 
Urs der Erklaͤrung dorum von Deu Meiſten entwedet 
überfehen oder wit Geringſchaͤtzung behandelt worden 
iſt. Raͤ⸗a vons manlich verſteht die Stelle fo, alt 
hätten die Juriſten durch. Erfndnuug der Coemtion die 
Confarreation verdraͤngt; sacra alſo erklaͤrt er durch 
Eonfarreation, weil dieſe die religioͤſe Urt und Forn 
der Ehe geweſen fen. Senes aber ſehen zu alten Man⸗ 


cipatiomen grbraucht worden: zu melchem Zwech, fügt 


er wicht hinzu (46). Das gezwungene dieſer Exil; 
zung leuchtet jedem von ſelbſt ein. Roch wunderliche 
iſt die Erklaͤrung des Hotomanus (47). Nach ihm 
pflegten Eindertofe Greiſe, die ihre aacıa Molltes unter⸗ 


‚Ar RACYVATANEI ad Let. XI. Tab, C. ou 
(4) Hotömani'smiguin Hominne Lid . nie. (Oyp- .8 
R vr. son. Ri J te ge Fu .. Fr VO 


1 
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schen -Taffen, mit caemtia- gu beurathen. Die: Balge 
davon war, daß nach bei Mannes Tod die Fran olE 
Tochter: die Erbſchaft vnd zugleich die sacra hefam. 
Wenn nun dieſe Frau wieder heurathete, ſo Mrden 
dadurch ihre sacra, alſo mittelbar die des porigen Man⸗ 
nes, zerſtoͤrt. Aber warum ſollten bie sacra durch die 
Ehe zerſtoͤrt werden? Was wäre hierin von ben Juri; 
fter erfunden geweſen? Und warum hedurfte ed, um 
biefen Zuſammenhang hervorzuhringen, einer eoemtio? 
Giengen nämlich ſo die sacra ynter , und hatte der Alte 
ben feiner Ehe dieſe Abſicht, fa Fonnte er fie einfacher 
grreichen, indem er die Frau ohne Ehe zur Erbin ein 
fegte: alle übrige Folgen waͤren dann genau diefelben 
geblieben, Erträglicher ifi die Mennung des Many 
tius (48). Jede Coemtion, fagt er, mußte die sacra 
der Fran jerflären, weil diefe in fremde Gewalt Fam: 
die senes aher find die Tutoren der Fran, durch deren 
auctorigas die. Epemtion erft möglich wurde, Helbſt 
abgefehen aber von diefer erzwungenen Erklärung: ber 
s.nes, laͤßt fich gar nicht einfehen, warum die Coem⸗ 
tion die sacra zerſtoͤren, und nicht vielmehr quf- den 
übertragen foffte, der dad Vermögen befam, den Dany 
nämlich? Ferner, menn diefes die natürliche Folge 
aller Coemtion war, ſo mußte fie es ja von jeher gewe⸗ 
fen feyn, und es lag darin nichts, was als tadelns⸗ 
werthe Erfindung der Juriſten detrachtet, und nichts, 


PR Manntine u Cia, ep, fa. van 89. Jim fiat. wi gu 
inezims de jur. paatif. U. 6 
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was einer neueren, verdorbenen Zeit zugeſchrieben wer- 
den konnte, wie diefes doch offenbar der Sinn unfrer 
Stelle ik. — Vielleicht wird durch folgende Erflärung 
‚die Stelle verſtaͤndlich· 

Eine reihe Erbin, die mit der vaͤterlichen Erbſchaft 
gugleich sacra überfomnien hatte, wollte ſich von diefen 
Befreyen. Dazu ſchloß fie zum Schein mit einem alten 
Mann eine Ehe durch Coemtion. Die Folge war, daß 
das ganze Vermögen wie durch Beerbung anf dieſen 
Mann Übergieng (49) und alfo mit dem Vermögen zu⸗ 
gleich auch die sacra (S. 580). Gleich nachher trennte 
fich der Mann wieder (durch remancipatio) und gab 
nun im Einzelnen dad Vermögen zurück, wodurch ſich 
denn der Zuftand der sacra natürlich nicht abermahls 
änderte. Zu diefer Rückgabe konnte der Mann der 
‚Borficht wegen im voraus verpflichtet feyn durch Sti- 
pulotionen, welde von Dermwandten oder Freunden 
der Fran mit ihm. gefchloffen werden mochten: fie feldft 
Eonnte fie nicht fehließen, weil ihr Hecht gegen ihn 
durch die Coemtion doch wieder untergegangen wäre. 
Der Alte behielt die sacra fo lange er lebte, und erhielt 
Dafür ohne Zweifel gute Belohnung: man wählte aber 
gewiß einen Armen ‚ welcher erblo® flerben konnte, fo 
Daß durch feinen Tod die sacra für immer untergiengen. 
Daß man gerade die Form der Ehe dazu wählte, kam 


(49) Cicerotop. $. 4. „Cum mulier viro in manum convenit, 
omnis quae mulioris fuerunt, wiri fiunt ‚Gotis nemine.“ 
Die Che wirkte hier genen tote Key Maͤnnern die Arrogation. 


/ 
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Daher, weil auf Eeinem andern Wege. eine unabhängige | 
rau in väterlishe Gewait kommen konnte: die Arroga⸗ 
ction naͤmlich war damals und noch lange nachher für 
rauen unmöglich (89). Daß kein aͤhnlicher Mißbrauch 
in Hinſicht auf Männer. bey ber. Arrogqtion erwähnt 
wird, iff.gleichfalis zu erklären. Die Arrogation, war 
ja nicht moͤglich ohne Erlaubriß der Pontifices, und 
dieſe mußten ihre Zuſtimmung in ſoichen Faͤllen gewiß 
verſagen. Ferner konnte ein Mann Bedenken tragen, 
Durch dieſe Hayblung für fid und feine Nachkommen 
den alten Geſchlechtsnamen aufzuopfern. Endlich fogus 
gen die sacra dep, Frauen beſonders laͤſtig ſcheinen, weil 
fe don ihgen durch Ehe. (nämlich durch die wahre, ernſ⸗ 
lich geuthnte) auf ihre Etben und Vachkommen, alſe 
gewoͤhnlich doch in das Haus des Maqunes aebracht 
wurden, uud'fo bie sacra verdoppelten, bie der Mann 
etwa. ſchon vorher hatte. Daß Grgife gu diefer Lere⸗ 
monie gebraucht wurden, kann allerdings ſeinen Grynd 
nach der Meynung der Meiſten (S. ‚59. in den oerine 
ger, Koften haben. Es ann aber auch der Man 
nad) der Remancipation Patronatsrechte über bie Frau 
behalten haben, ‚Die dann bey einem Greiſe früher auf⸗ 
. hörten. Doch ifl mix folgenper Grund noch wahrſchein⸗ 

licper. Wir finden in alten Recht uͤberall das Beſtre⸗ 
hen, den Sinn der juriſtiſchen Handlungen ſpmboliſch 
autndeiclen ‚So wurde en ber wentmanen ein 


Yo . an h 


460) vixpian. VELs. „PR yerinn vero hRomanum femlinse -: 
" ‚non adzaganıus.) — 


264 7* 1 ee tr. 
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Stuͤck rohes Kupfer, raudusculum, gebraucht (fo aͤter⸗ 
hin ein Schertins), alſo etwad gan; werthloſes, an⸗ 
gudenten, daß es fein wahrer, ſondern iur ein imagi⸗ 
härer Kauf fey; und gewiß hat man niemals aus Oſten⸗ 
tation, auch bed ben wichtigſten Mancipationen, Sold⸗ 
ſtacke an die Stelle gefeht. Wie bort ber Kauf, fo if 
fa unfrer Handlung die Ehe nicht ernfilich, fordern 
nur fhraginär, und dieſes wird dort durch das raudus: 
aulänı; hier durch den senex ausgedruckt, ber als Sym⸗ 
hol eines Mannes, wie das raudusculum als Symboi 
dr Geldes, anzuſehen if. — 

Dieſe Erklaͤrung ſcheint zeit beſonbers darum ber 
Stelle andetıeffen, weil nun allerdings ben Juriſten 
eine Erſmdung zugeſchrieben werden tank: dem auf 
diefe Anwendung der Ehe fiel gewis mit jeder von 
fetoſt. Zugleich if es aber eine Erfindung, die nicht 
außer ven Glaͤnzen ihrer Beiugniß lag, indem fie Au? 
ine Häigft bekunnte Rechtsform auf dieſen Zweck au⸗ 
bendeten? wollte man dagegen mit Auderen (S. 589) 
en die Mäncipation der uhiversitab denfen, fü men 
an gegen alle Analogie anhehmen, daß die Furiſten 
dieſe Rechtsform (nämlich die Diuntipation in dieſer 
Ausdehnung) felbſt erſt erfunden und eingefaͤhrt Hätten, 
WBeſy diefer ganzen Erklärung difo wird angenom 
men / daß in unfrer Stelle sacra privata, nit ; kentn 
Htta gemeynt Find: und dieſe Amahme iſt wohl’ hoͤthſ 
wahrſcheinlich. Hält man naͤmmlich die gentilitia sacra 
für publita. (&.686), Te mörgtenzükstehanüpt fhmerih 


Frauen daran Theil genommen haben. "Dittenfie aber 


an 





% 
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u Ehen daran genden, fo Aßt! es ſcch doch · nicht 
denken, daß man, min Fit davon zu drftehert fd viele 
Anſtalten gemacht. haben forte: Deut digſe, Laſß wäre 
ja auf jeden Fall mit. dem Lehen „ber. rau zu. Ende. ge 
weſen, da bie .gens der. Matter nicht, auf. ihre Kinder 
uͤbergieng. Ganz anders bey den Sagris privatis einer 
rau, bie ja für immer mit.bem. Verwmogen forfepbeg 
ſoliten, ben. welden, alle ein aanz auderes Intereſſe 
ſtatt fandu sine ‚Fänfiticht avcxi⸗ au erdenken. „q 


Brei ibn Rent. ν eh 120.009} 

AD est he TIMES NET SV yga 
Me HI Beh Be le we RER PEN 2 ge 

stumm miPfBlgih a nen. in . 


| Seen gen ' Dietestätioy* ältenatio SRRTOMAITE | 
au 7 —— "IR FOREN: He ET IE 


u en ROphn nm. , 
"hr die s sacpa gerailkig Pr 4aicht zu —— 
nie man zu denſelben vernflichett ud; von hnen beſreyt 
warden. Naͤmlich der. Eintxſtt in die Gengfelbtt und 
Ser Austritt and derſetben begaduderen aD zerſtaͤrten 
zugleich dieſe Perphichtung. Gin ‚wig.nlio- Gebutt, 
Adayrion und Arrogation an bie Gens und an die sacra 
derfeißen banden, fo befrepten Davon datio in adöptio- 
nert'nıtt Arroyation, du mmit Helden das vorigen · 
men, ald ber Örundcharacter der Gens (51), verloren 
gieng. Uber auch Emancipativnevefreyte, indem nee 
ne — — 0— y SE BE ee: .e) 
ci — top. Y 6 —2 —& qui zei ar rende mine 
sun.“ 


J 





+‘ 


408 XV. Gesigep, über Die 


Emsmtipirte, she Dad nomen zu verlieren, darch feine 
<ı;:is demimmte ans der Gens txt (52). 


Dieranf alein dürfen auch bie befennten Redens⸗ 
arten bezogen werden: im Sacris constitutus, Im sacra 
alicojus wansıre u. f.w., weiche Ausdrũcke bekanutlich 
die Fortdauct oder die jurififche Yuköfuug der vaͤterli⸗ 
chen Gewalt bezeichnen (55). Ich fage, fie muſſen 
hierauf ‚bezogen werbeu, mie auf die sacra privata, 
da dieſe fegten, nach der oben erflärten Stelle des Ei: 
core, lediglich an das Bermögen getnäpft, aifo von 
der väterlichen Gewalt gan; unabhängig waren, fo daß 
Der emancipirte Sohn, wenn er Erbe war, Die sacız 
Abernehmen mußte, der entetbte suus aber frep Davon 
blies. jene Aacdrũcke alfo find ohne Zweifel zu einer 
Zeit entlanden, mo die Berkindung der Gentes in Rom 
noch allgemein, wenigstens vorberrfchend war. Sie 
Gaben ſich aber nachher als ſelbſtſtaäͤndige Kunfaud 
teile erhalten, und ſind nunnchr auch anf Perfonen 
angewendet worbin, die in feiner Gens Handen, und 
felbſt in Zeiten, in welchen die Gentes, ihre Rechte und 
fhre sacra laͤugſt aufgehört hatten (54). _ 
. J — Dier⸗ 
CA) Oa o 0 L €. „Bentilse ---- qui Gapite nem. sunt de 

re 
N DBrissonius v. van. , ., , oo. , 
54) Diefe Untsehte finden KG nämiim ned fpät in Eomfitutionen 


des Gober, und doch fagt fon Gaius: „gentilitium jus im 
desuetudinem abiisse.“ Coll, Leg. Mos. «tom. XVL ®. 
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Dierauf beriche ich deun auch Ale deramatip sacren. 
zum. Dieſe finder ich überhaupée har in zwey Stellen 
des Gellins, woraus nur erhelt, daß fe in den Kan 
mitien der Curien geſchah, und daß ein Juriſt barapıy 
ein Werk in wehreren Buͤchern geſchrieben hatte, worin 
santer andern eine Etymologie von testamentum wobz 
Fam (55). Die Meiften verftehen 'unier biefet detestir 
tio Die fenerfiche Losfprechung eines Derpfiichteten Boy 
Den sacxis durch die Comitien. Aber daß eine -Toiche 
Handlung jemald vorgefommen waͤre, Anjfien. wir nicht; 
wir müfen fie: ſelbſß alfo erſt wilfuͤhrlich annehmen, 
um jene! Ausdruck darauf beriehen zu Einen, — 
Schwarz'behauptet, eine Sache babe den Goͤttern 
micht anders geweiht werden koͤnnru, als in den (ag 
mitien: dieſe Weihung ſey unſer⸗ detastaus (66) 
Allein nach vielen und ſehr bekaunden Stellen geſchad 
die Weihnng nicht im ben Comitien, fordern lediglich 
dutch die Pontiſtees. — Ohne Zweifel if immer die 
Hauptbedentuns — detestari ia non. ne abs 


03) Geilius XV. 27. „lisdem comitils . alas "ealara peter dis 
ximus, jackorum detestatio et testamenta Hesi soleBank: 
Darätet, daß hier curiuta comitia Heiuepnt find, val. Mies 

x Bude Min. Geſchichte Th. 1. S. 234 isdn Gellinn Vi: 09: 
„Servius Sulpicius Jc., vit:aelatis auar dostieimur, ip Libto 
de sacris detestamdis sectindo, qua tatione adductus teſtamen⸗ 
tum verbiim esre Auplex stripserit, non Feperim Nazi a sch 
poritum esse dixit a myatis. contestationn“ 


“6 Schwass de sartorumm deieitatiche, Alter 1728. und ig: | 
dissest. selectae. Erlaug 1778. 5. P- 209 sg. Dagegen val. die 
Kell de orig, testamentifact, p: 26. 


Wand U. Huft 3. Er. 
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weifen, ua wu6 Ef iumlide, nachbrädiiche Art. 
Da uuh, wie oben eriunert worden, in ſo vielen au⸗ 
dern BAmtı-eatra für geris ehe, fo fFümnte diefet 
auch Hier der Sul fern. Dann hitfe detestario sacro 
Am ein ſeyerliches Lußfagen von der gens. Ein fol- 
ches Loſſagen aber ud kefanntlich ſtatt bey der Arro⸗ 
gation, olfo wäre es eine uud diefelbe Dandiung, dit 
Son Seiten des Voters arrogatio, you Seiten des Eoh; 
nes detesiatio sacrorum genannt würde. Dazu paſſen 
and, noch außer diefer defriedigenden Worterflärung, 
jivep andere Umßaͤnde fehr-gut.. Erflich, daß dfe de- 
terratio in dee Nerfaiumling ber Eurien geſchah, wel⸗ 
ttes wir von der Arrogation ohnehin beſtimmt wil 
fen (53). : Zwehtens daß ein Juriſt dazu kommer 
fonnte, über dieſe Haudlung ein ausführliches Werf 
pa ſchreiben. So erflärt fcheint unfere detestarto Bölıg 
gleiabebentend mit-der alienatio sacrorum, die einmal 
von Cieero als eine feyerliche jnriſtiſche Handinng ge 
wannt närdy, aber. vhtre alle Erflärumg (58). 
Dagegen die manumissio sacrorum causa fann 
wohl auf fin Bei dehia gehören (599, eben fo wenig 


PFEFFER V. 19 Tacitihist-$. 28. Sueton. Augssı. C. 
. 6. Gioere pro domo.@. 15. 


1) CiceronisOrator C. zu. „An, quibus verbis sacrorum alie 
natio fiat, docere honestum est, ut est: quibus ipsa sacra re- 
tineri defendique possint, mon honesum est ?% ; 


&9) Festusv. manumitti. „Manumiri Alöcbattır: servus aacro- 
" m catlsa’cum dominus tenens modd caput, medo membrum 
aliud ejusdem servi,ita edicit - > (4 Diefe-Gtele ik freylich 

I - ..., .. 
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aber auch zu Den von Cktiro angeführten Arten, die 
vↄaera privatz ju ‚ernten, wvᷣorauf fie Scafiger be⸗ 
zogen Hat (66). Naͤch ben TEEN Morten des Feſtus 
war es eine eigentlichẽ Sclavenmdnumiſſidvn⸗ nnd es 
muß alſo wohl aͤngenoumen werden, daß zu gewiflen 
Arten des Cuttus gerabe Freygeiaſſene nbthig waren, 
und zwar ſolche;“ die man aunf diefe — feyerliche 
Weiſe frepgelaſſen hatte. 





V. 
GSemeinſchaft der sacra in der Ehe. 


Bey der Ehe wird als etwas weſentliches, zu 
ihrem Begriff gehöriges, die Gemeinfchaft des Eufs 
tus benerft, und zwar nicht etwa bey ber conventio 
in manum, fondern bey Der Ehe überhaupt (61). 
Diefe Gemeinschaft it wohl anf die sacra privara zu 
beziehen, und zwar nicht fo, ald ob eine dauernde 
Verpflichtung Dadurch auf. ben Ehegatten Übergegans 
gen wäre (ſonſt hätse wohl Eicero auch die Ehe uater 


gumXhelt reſtituirt. — Festus v. puri „Purl, probi, profani, 
sui auri dicitur in wanumissione sacsorum eausa, ax quibus 
- puri signißcat, quod in nsu splsce non fuerit. 
(So) Scaliges ad Festum v. pusi, 
(61) L. 1. D. de rit. nupt. (83.2) „Nuptiae sunt + - - divini er hu- 
mani juris cömmmuuicatio.“ L. 4. C. de cxim, expil. hered. 
| (9. 58) „Adversus uxerem quae secia rei humanse atqus die 
vinze domus (leg. domum) auscipisur - -% 


Ee 2 
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den Mitteln, die sacra zu perpeinicen, gemanst), 

fondern fo, das während der Ehe alle sacra de Tas: 
nes zugleich als Berpfichtuns der Tram betrachttt 
wurden, and umgeichtt. Auf die sacıa gentilitia in 
deffen fan diefe Gemeinſchaft micht bezogen erden, 
wenn, wie aben (S. 598) bemerkt werden, Die Fran 
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AAeber 
die geſezlichen Beſchraͤnkungen des Eigen⸗ 
thums nach Roͤmiſchem Recht, 
und —9 
über die arborum sublucatio insbeſondere. 
gg nn 
Herrn Profeſſor Dirffen in Königsberg, ° 


1. J 





Son die zwoͤlf Tafeln ſrhrieben vor:: daß ber Eigen 
thuͤmer eines Baumes, deffen Aefta in den freien Luft⸗ 
vaum des benachbarten Grundſtuͤcks überhängen,, nicht. 
gezwungen werden Fünne, dieſelben durchaus, ſondern 
wvur in einer Dimenſton von funfzehn Fußen zu hapren, 
Fruͤher verſtand man dieſe Vorſchrift allgemein ſo, daß 
man die quindechm pedes auf’ die erften fumfjehn Fuße 
von der Erde aufwaͤrts bezog, und alfa dem Eigenthüs 
mer des Baumes die Freihett geflattete, alfe Aeſte, die 
ih Über den Raum vom fünfzehn Fußen hinaus nach 
dem Lande des Nachbar ausbreiten, ungeſtoͤrt Übertas 


. 


— 


406 XVI. Disffen, üb. d. gefezl. Befchräufungen - 
gen zu laffın.- Hu ge-(») Hat zurefk diefe Meinung ans 
gefocheen, indem er behauptet: dem Text der Baßliken 
sufolge feien die Werte quindecim pedes altius wicht _ 
auf die erſten funtzchn Fuße von der Erde ab gerechnet, 
fordern unıgefehrt auf hen Raum, der nach den erfien 
faufichn Tufen vom Boden aufwaͤrts begiume, zu be 
jiehn, and der Baumeigenthümer koͤnne daber ge⸗ 
jwungen werden, alle Aeſte, weiche über die erſter 
Tunf;chn Zuße fh in die Suftiäule des Nachbar 
ausdehnen, ia infnitum zu fapden. Bon den nam: 
haften Juriſten unfrer Tage ik Thibaut (2) anfäng 
lich zwar. diefer Hugoſchen Auficht beigetreten; indtz 
bat er ganz menerlidh (3)'diefelde widerrufen, und fh 
son nenem zu der früheren, algemein angeuommıenen, 
Theorie befanng. An und für fi ſcheint es freilich 
eine "bloße aniiquarifhe Subtifität zu ſeyn, "wenn 
aan über.die Frage ſtreitet: ob die Verfaſſer der zwöli 
Tafeln unter den quindecim pedes die erfien funf: 
schn Fußt Dain: Doden, oder den Raum über dien | 
erfien funfteher Fußen verflauden haben? Allein geht 
man in den Geiſft der gefeslichen Eigenthumsbeſchraͤn⸗ 
fungen, welchen daB Römifche Reche in feiner vollen 
deten Geßalt ausfpricht, etwas. tiefer ein; fo wird 
(1) Huao, Geſcichte des Rim. Reith ste und die Hal. ER 
Not. ı. Ste Aufl. $. 89. Net. a | 
(s) Tbibe ut, Syfiem des Pandekten⸗ Rechte, zte Wall, 5 5 
Not. ®, " 
“ (9 De ffelsen Eipitiftifhe Asbandlungen, site 
teen Helsb.ıghl. 8: 90070. 
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man bald genahr werben, -bafk ed: heines megs gieichgüls 
sig ift, ob. man Über den Punft.der.azbosmm sublucatio 
‚Der einen oder der dern. von dan genannaen Vartheien 
‚beitrit.. Es ſei mir daher erlaubt, auf dieſen aothwen⸗ 
digen Zuſammenhaug der Eigenthumsheſchraͤnkungen 


nach Roͤmiſchem Recht mit dem Begrif des Eigenthums 


ſelb ſt iwnvoͤrdenſt aufmerkfam iu machen; 


Dei ber Anwendung des Eigenthume auf unbeweg⸗ 
liche Sachen eutſteht fuͤr den Geſezgeber dieſe wichtige 
Frage: ob der Grunbeigenthämer in der Ausuͤbnus fd= 
nes Rechts an Rüdfichten der Billigkeit gegen feinen 
Nachbar gebunden fegn, oder ob er amgekehrt bie Frei⸗ 
heit haben ſolle, ſich ſeines Eigenthumsrechts, inner⸗ 
halb der Grenzen feines Bodens, ſelbſt zum Nachtheil 
King Nachbars zu Bedienen? Dieſes Eunen wir das 
ſtrens jwrtflifche,.ienes dad Billigtel ts⸗Pri a⸗ 
ti p nennen. Unterſuchen wir, welchem von beiden das 

Roͤmiſche Mechtiden Vorzug. giebt, fo finden wir das 


erſtere, nehmlich das ſtreng juriſtiſche, zwar wicht in 


einer allgemeinen Regel, wol aber in mehreren einzel⸗ 
nen Anwendungen, dentlich genag.in ben Quellen aus⸗ 

geſproͤchen. So z.B. darf jeder Grundeigenthuͤmer 
sfein Gebäude beliebig erhoͤhen, wenn er auch dadurch 
‚den Fenſtern des benachbarten Hauſes alles Licht ent= 
zieht (4); er darf in ſeinem Boden Waſſer ſuchen, wenn 
gleich dadurch / die Quelle im Boden des Nachbars ver⸗ 


(4) L. 9. D. des.P-U.L. 26. D. de damn. infect,. 


! 


408 VE Wire, üb, d. geſejl. Beſchrankungen 


feat (5); eder er fans Die anf feinem Grundfäd ent 
ſpringende Quelle ſperren, fo daß fie wide mehr Dad 
Band des Nabare Iemäffert (6) u.f.w. Zwar fichen 
Den bier geuauisen Teusniffen; einige Neufierungen 
unfrer Quclen, weiche die firengen Rechte des Eigen 
shämerä mit den Forderungen der Bikigfeit gegen den 
Nachbar zu vereinigen. ſachen, ſcheinbar entgegen ; al- 
fein dieſer Widerſtreit laͤßt ich ohne Muͤhe ausgleichen. 


Dahin gehören namentlich die L. 10. D. de S. P. 

UV. un» L. 30. D. de usufr., yon denen aber die lezte 

ein bleßer Auszug der erſten iR, fo daß diefe, als bie 

andfüßrfichere, allein in Betracht fomt., Ja L. 10. if 
bayas die Diebe, daß der Erbe nicht dad Recht hat, dem 
kegatar dad Licht der acdium legatarım ‚gar zB wer: 

bauen: nod bisfe Eutfcheinung if ganz kouſequest, in, 

dem das Berhälmid des Erben zum Legater in allen 

Punkten durch Die Regeln der bona fides meDdificirt: if; 

wiemand aber wir) im Graf behaupten, die Regel der 

BL. 10, leide auch anfer dem Verhältnis des Erben zum 
Legatar Anwendung. Eben fo wenig kann bie L. 11. 

pr. D. de S,P, U, af widerfprechend angeſehn werden; 

denn geſezt auch, le ließe ſich nicht auf dem Fan einer 
Servitut bezichn, wofür dach ber ganze Zufammenhang 
der Stelle Haar fü wuͤrde dieſelbe Dane nufehlbar 


L. 5 in T. 556. M de dann, inf. r, “Sean Di de aqva cr 
ayuae pluv, 


© L. 21. D. de aqna vi aquae plur. L. 2 ** 15. D. ne quid im 
loco pnbt: 
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vom einer blos yoltzeilichen Beſchraͤnkang der Baufrei⸗ 
Seit, in Abſicht auf Stelung und Form der zu errich⸗ 
tehden: Gebaͤude, wie bie Pandekten⸗ Juriſten dergleichen 
Schon kanten, verkünden werden mäffen ; um fo mehr, 


da dieſes Fragment deufeiben Verfaſſer bat, als wie 
L.26. D. de damn. inf, meiche dad freng juriifhe 


Princip des Grundeigentbums auf das deutlichſte uu⸗ 
terſtuͤtzt. Die Erzählung bei Tatitus (7) aus. ber 
Megierung Tibers, Fan nicht ala Juſtanz betrachtet 


‚werben, indem in ihr offenbar vou einem Suabenafte, 


amd wicht von einen. gefezmäßigen richterlichen Ente 


fheidung, die Rede if. Unter den ſpaͤreren Kalfern 
herrſcht zwar das Billigfeitäprintip bei ver Ausuͤbung 


des Grundeigenthums in einzelnen Eutſchribungen 
der Geſeze vor, wie dies z. B. and der Verorbuung 
Zeno's (8), den Nachbar die Ausſicht anf Meer 


‚nicht zu verbauen, und der, bei Beſtaͤtigung dDiefes 


Geſezes noch deutlicher ausgeſprochenen, Anſicht Ju⸗ 


Mmunians (9) unzweidentig hervorgeht; allein es ſteht 


zu dezweifeln, ob die Legislation dns Biligkeinsprin⸗ 
cip jemals. zur allgemeinguͤltigen Regel erhoben bat. 
Daß nun das ſtreug juriſtiſche Princip des Grund⸗ 


(5) Tait. Amsal. 170.3 Inter quad Pius Aureituss, —E gus 


sinus; male publicae viaa ductuque aquarum Inlefaczas aedes 
suas, auxilium Patzum invacabat, Rosistensibus acraxii Prae: 


toritus, subvenit Cagsag, praetiumgne sedium Aurellatribun, 


erogamdae per honesis peeuniae cupiens, 
BETEN ©. de aodit. privat. 
(9) Nov. 635. e. ı a En 


410 XV. Difen, öb. 4. yefal. Beicränfungn: 


eigensgume6. den Römifhen Geht, unb imübefonsre 
deu Panbefkten, unnerfenbar zum Grunde liegt, er⸗ 
giche Sch: utdht ur aus ben direkten Zengniſſen ber 
Queden, fundern auch an dem Sufamuenhauge des 
Eigenthams wit einigen audern Jufiinten. Bire 
Der Gunudeigeutbämer bei deu Berfügungen äber- feine 
Sache an Rädfichten gegen den Nachbar gehuuden, 
fo wärbe er soruchmlich ſich aller gefährlichen Ber: 
richtungen auf feinem Boden, welche dem Rachbarı 
einen bebeutenden Schaden drohen, enthalten müflen: 
aßiein dies iſt Sefantlih nicht der Kal, ſondern ber 
Nachbar fan fh nur mit ber cautio damni infecti 
heifen, weishe, als Inſtitut der Billigkeit, befimt 
wer, die Nachtheile zu mildern, die aus ber amfaſ⸗ 
ſenden Anwendung jenes ſtrengen Eigenthums⸗ PYrin⸗ 
cips für den Nachbar refultiren. Ferner, dad Roͤmi⸗ 
ſche Recke geſtattet wicht bios unbedingt,’ auf einzelne 
Prenge Wirkungen feines Eigenthumsreches zum Bor: 
theil des Nachbars freiwilig Beszicht zu leiten, fon- 
dern es bar dieſe vertragsmäßigen. Eigenchumäbe 
ſchraͤnkungen mit den wichtigen Folgen verfehn, ins 
dem es biefefben, unter Dem Namen ‚Serpituten, ald 
ſelb ſtſtaͤndige echte hinftefite, uud mit einer Aingli: 
Sen Klage verfah. Go alfo waren Diefe Real⸗Ser⸗ 
vitnten hefitmt, jenes Breuge Eigenthums- Princip 
mit den Forderungen der Billigkeit auszuſoͤhnen; 
während, wenn man bei Beſtimmung der Mechte des 
 Geundeigeuthümerg die Billigfeit gegen den Rachbar 
als leitendes Princip ansunt, der Eutfehungägrund 





ı: des Eigenthums mag Roͤmſcheimn Recht. 412 
der Meets Gerninum. bei. weiten wenieer neu 
lich if. wu | 
. Men: wirk cegbent weni: isn. ie Do 
Zeiten der Republik: und zu Aufange der Kalferzegis- 
‚rang, die Beſezgehung und. bad Gewohrnheitsrecht nicht 
won dem Sreug juriſtiſchen Privcip das Gruudeigen⸗ 
thums ausgegangen, indem mehrere der gefejlichen Ei⸗ 
acuothumabeſchraͤntuggen, meiche bad Roͤmiſche echt 
‚is dieſen Periaden ayerfent, affenbaz die. billige Be⸗ 
‚günfiigung ded Rachbars zum Zweck haben. Allein 
Yish-Iopane id durchaus, und glaube bemeiien zu koͤn⸗ 
‚aen, daß alle gefezlihen Beſchraͤnkungen des Kigeg- 
thums, weiche das Roͤmiſche Recht in feiner bein 
Hait, alſo bis etwa mad Alexander Sever, anerkem, 
keinesmegs die direkte Beguͤnſtigung irgend eines pie 
vatrechtlichen Verhaͤltuſſſes, ſondern die Unterßuͤtzung 
und Foͤrderung allgemeiner. Staatszwecke zum Augetz⸗ 
merk gehabt haben; judem die Roͤmer, namentlich zu 
den Zeiten ber Republik, der Geſezgebuyg nur alsdang, 
menu dad gemeinſame Igntereſſe aller Staatsbuͤrger 
jedem Einzelnen Aufopferungen für. das Ganze zur 
Pflicht macht, einen Eingeif.iu bie Rechte. non Privat⸗ 
rerſonen, insbeſondre ia das Eigenthumgrecht, glaub⸗ 
ten geſtatten zu dürfen, Go if as bemerkenswerth, 
daß das erſte gefezliche: Veraͤnßerungsverbot, weiches 
im Roͤmiſchen Recht vorkomt, nehmlich das bei dem 
fundus dotalis (a0), darch. die Lex Tube de J 


on Berg, guse't Renttgrfäikte * Kuss, $, 219. 


4ıs XVI. Diskfen, üb. 5. gefegl. Behkrimkungen 
auögeipeedhen wurde, weihhe zu biefem Mitiei gif, 
um den Ehebrn zu befhränfen, und fo, darch Sorge 
(ir die Seinfeit der Gitten, den Forderungen des 
Geantöinterefied zu Dälfe zu bomumen. Diefe Tenden; 
iß denn and) bei allen anbern gefegigen-Befibräufun: 


Eisgen, (ih eutweber auf Leligiäfe Anſichten, oder 
anf pelizeilide Manöregeln, aner auf Begün⸗ 
Kigung der Ugrifulturzurädfähren laſſen. Die 
meißien dieſer Defpränfungen heben fon Die zwölf 
Safelu gar Duelle; einige bicher Borfehriften der zmölf 
Zefein, wie 5. B. Über das Lichten der Bäume, das 
Gammeln der übergefaienen Früchte u. f. w. finden Mb 
aber wiche felgern, daß ber Präter_diefe vergefienen 
Saͤte der zwoͤlf Tafeln wicher abe in Erinnerung brin⸗ 
gen wollen: Denn Died iſt weder jemals das Verhältnis 
des Edifed zu den zwölf Tafeln gemefen, noch läßt ich 

eine wirkliche desuetudo Sei Diefen Sägen der zwölf 
Tafeln anuchmen; indem die gemanten Vorſchriften 
de arboribus sublucandis uud de glande legenda den 
Nachbar zu mefentlidhe Vortheile gewährten, ald daß 
dieſe es unterlaffen haben foliten, dieſelben im Fäter 
Unsäbung ;u erholen, während bei der Borfehrift der 
zwölf Tafeln über deu sestertius pes Bei Wohugebän- 
den, weiche ermeidlih mehrmals durch Bernachläfigung 
ir Anſehn verlor, die Nachbaru durch ihren Pridatvor⸗ 
theil gerade umgefchrt angetricken wurden, biefelbe 
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nichtzu beobachten, wur dieſe · Regel der jeöif Tafeln, 
ſo ſehr auch die weder beue Einfehärfung derſeihen 
Noch that, wurde nicht Som Praͤten arvenere. Dem 
Praͤtor nahm die Vorſchrikften der zwälf Tafein Aber- 
daß Lichten der Boumafte nad das Einfammeln der’ 
Vanmfrůchee nur deſsbalb in: fein Edikt auf, um ihnen 
das Geamzmittel den Iuterdilte beizugeben, and fo. 
jeyen Fyrderungen des alten Rechets im An des 
ſchnelen Prozeſſes Aufehn gu verſchaffenn FAR PR Eu 
. Die einzelnen Faͤlle der geſezlichen Eigenthuäthten, 
fhränfungen » Wels. das Vandektenrecht ananlemit, 
(denn die fpäteren, Dur Eonfituttenen des Tober. 
eingeführten, liege, als Produkte der WBikähr, une. 
ferm Bwerfe fern) laſſen Seh, nach der oben -getnumteg. 
Ciafffifatien, fo überfehen. \ 


L Weftgeätungen Des Eigenthums aus zeiigiöfeh 
Swegen. 
Dahin gehört = - ' N 

2) Das uralte Infiitut des finis, d eines faͤnf 
Fuß breiten, der agrariſchen Kultur entzogenen, Zwi⸗ 
ſchenraums, der bei angrenzenden landwirthſchuftlichen 
Grundſtuͤcken bevbachtet werden mußte. Diefer finie 
. wär den Grenzgottern geweihr, Nach des Mama Noms . 
pilius angeblichen Geſez dem Jupiter Terminali⸗ 1), 
nach Andern (12) dem Silvanns und dieſen wurden 


(n) Dienyr. Halytara, n. >, Festüus v. teiminn. 


.. (19) Veral. die varigs auctores de limitibüns, Get O es R % vorigen, 
ti a. zip 296 in k 


8 

5 XII DER, BED geferh Beſcheänkucgän 
hire oon den Grochznachbarn gertedaſchafttiche Opfer ge⸗ 
teadht, ‚seven. Dita Die. scriptores rei — ci) 
ancſuhrlich beſchreiben. 

9)yDie Vorſchriſt: vo, wenn jemand ehren Fods 
son auf dem: Grundſtuͤck eines andern, ohne beffen Ein: 
wiäisung,; bewbigt Hat, der Srundeigemhämer ihn in 
der Regel under zeningen Fann, den Leichnam wieder 
ausugraben; Fondern mit einer Entſchaͤdigung zufrte- 
den fepn mußxe4). Als Stund Dicker Vorſchrift fh⸗ 
sun v¶v. Quellen ausdradiich an: propter publicam 
uflitalemn, tie insepulta sadaverä -jaeerent, serietam. 
rationierh Insuper habemus!- quae' nonnunguasi im 
zuabiguis veligfomum quaesionibus-omittt solet; nam 
stusbnhmın:4500 zatlanem, qure er iucien⸗ Jack GB) 


* 
um. 


V. Paliypiiche Befgräntengen! bes —E 
A. Barnrotizei. 

1) Ueber die Entfernung der ſtaͤdtiſchen Gehände 
byſtimten fchap. die zwoͤlf Tafeln (16): jeder Eigenthuͤ⸗ 
‚mer folle zingd am fein Gebäude, sinen Raum von 2; 
ug Breit, vog ber Creme, hei Badbars MR: ae 

’.ı “ ! en 
on. — 3 Lsieul, Flagcas. de condin atror. BIP ER 


6. pr. "apudGocsium. Simplicingpag 79. Pr. Hysinus 
. * Unauiu wdauhtiend vat 190, ; 


. 


on ir 01’, h, . 
ade. 6. un ld. B. as elgiae , 


CD L. 45. D. et. en 


(ve, Tıb,ge "abs pirietis jestektius pes ee. Yarro Ae L.I. 
IV. 4. pr. — 
* 
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wet, unb ebaut laſſen. Oieſer oilſcheuraum; wicher it 
den Queflen legitienum kpieaun, quch en Lo 
"dus, genannt wird a7) „ wirgent.aber,. außer du 
fnäteren Conſtitutionen des Codex ——— 
men ‚intercapeilo (19) vorfent, mußtt von jeden 
Brenznachbara, und hei jedem Gebaͤudr deobachtes 
werden, fo daß ber zwei augrenzenden Gebaͤuden dag 
egitininr span uam jeder Seite s3 Fuß, alſo im 
Denzen fünf ME, ; betruge Scharfſtunige Juriſten 
ben daher dieſes Iegiflunım spatium bes. ſtädtifchen 
Bebäuden mit dem inis benlandeeieth ſchaftlichen Grund⸗ 
täten. verglichen; alleis,: ſo wicheignanch diefs Bamer⸗ 



















noch. nicht beide fuͤr ganz einerlei halten. Der viecliticht 
alleintigeazumber gewiß ſehr fuigenreihe, Unterſchted 
wiſchen heiden beſtaud darin, daß der finis: zuiden 
rebus sanctis gehörte, das legitimum spatiunn abet gg u 
rebus profanis. Darum iſt in unſern Quellen von der 
Zulaßtgkeit des Begrabent ars jegteimum⸗ moucũn die 
Rede (ao), was dei veny,Kriisoohl.nte geſchehn Pong 
ne sacra deorum propkrquitste Mänium pollmerkntus 
Dr araus ailuntſis wm, daß Di Died begin apa 
.. Fa 34 3.3 
Ca7) N. des. æ. U. EIER Au monde kur. 
Ko L. 12. Ode aeälkoprivae 5 non Dipbam BE 
ao Zehn in der guten Katinitär wird intercapeao ner zur Verelch⸗ 


nimu · der Zeitabſchnitte area, Fesrush.y. ulh’ärie 
„soyiusdVSs.hr 0, toren 20) 


Re 4.55 -Didemeriueinfen, . .: BE Gr | 


3 
v 





Fang auf der.einen Seice iſt/⸗ ſo⸗ dauf man am auch 


413 XVI. Dirkfen, 56.8 gefey. Beſchraͤnkungen 


nen Juriſten (8), daß die Eigenthumsbeſch ränfungen 
des Roͤmiſchetz Rechts über Die Höhe der. zu errichtenden 
Sedaͤnde lediglich den Vortheil des Nachbars bezweckt 
baten, und daß es daher dieſem uͤberlaſſen geweſen fen, 
anf den ihm durch ‚Die, Geſeze zugewieſenen Vortheil 
Bericht. iu leifien; woraus ſich zugleich die Beſtimmung 
gap der Inhalt der servirutum altius tollendi und al- 
tus non.tollendi erfläre> indem Die servitus altius 
tollendi, anf dan Fall zu beziehen ſey, wo ıkan fich vom 
Nachbar das Recht ausgewirkt hat, über das polizeili: 
he Maas hinaus zu bauen, während die servitus al- 
tips non-tollendi nwgefehrt dad Verfprechen enthalte, 
fein Gebäude nicht Bid zum gefezlichen maximum zu 
erhöhen. Allein biefe Behauptung: Die gefezlichen 
Borfchriften.über die Höhe der. Gebaͤnde Hätten nur die 
Hihfigkeis gegen den: Nachbar, uud nicht das Öffentliche 
Insereffe zum Endzweck gehabt, beruht anf einer peti- 
to principil, Denn. des Unwahrſcheinlichen diefer An: 
nahme ganz zu gefchweigen, fo. iſt ed and. der Erzaͤh⸗ 
lung bei Tacitus (ſ. Anpierf, 210), nach welsher Nero, 
neben andern Sicherungsmitteln gegen das Umſichgrei⸗ 
fen einer Feuersbrunſt, auch für die Höhe der Gebäude 
ein geringeres Maas beftimte, erſichtlich genug, daß 
dieſe Berfüguugen Auf. dem jus publicum berubten, 
und fonach. Feine Abänderung durch. Privatvertraͤge dul⸗ 
deten. Wir haben denn auch keineswegs noͤthig, zu 


(0) Vinnius inComm. ad $.ı. 1. de Servitutib, ver zugleich bie 
- Älteren Bertheitiger Neſer Theorie anfäprt: Xhisamt Sonen 
des Pandekt. Rechts ste Aufi. 9. 607. Not. . 
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des Eigenthums nach Roͤmiſchem Recht. 419 
jener Hypothefe zu greifen, um die Bedrutung der ge⸗ 
nanten Servituten genuͤgend erklaͤren zu kͤnnen. Denn! 
die Servitus altius non tollendi iſt auf den Fall zu be⸗ 
ziehen, wo der Grundeigenthuͤmer dem Nachbar ver⸗ 
ſpeicht, das auf ſeinem Boden ſtehende Gebaͤnde nicht 
ser die Höhe, welche es gegenwärtig hat, 
tmb die unter dem geſezlichen Maas iſt, aufzuführen 
Dafür ſpricht das Beiſpiel andrer ſtaͤdtiſcher Servitu⸗ 
teit, bei deren Errichtung bet Inhalt der Skipulation 
ausdrücklich auf den gegenwärtigen Zuſtand bei dienen⸗ 
den Sache bezogen wurde: fü z. B. bei der Serv. oneris 
ferendi, wo die Kaution bed Promittenten alfo Tälitete: 
päries eheri ferendp; uti nunc est, ka sit (20); fo bet 
bei Serv.ptospitiendi in dein Fall, weichen Cicero (zo) 
erzaͤhlt; fo endlich bei der Serv. ‘ne luminibus oficia: 
tus, bereit genauer Zuſammenhang init ber Serv. altıus 
rion toll: aus den Quellen hinreichend bekant ift, Gel 
welcher erfteren fo häufig der vetus forma actificii ges- 
dacht wird (31), Die. Serv. altius tollendi hingegen 
if, wie ſchon Cujacius (320), und nach ihn Hugo (a5), 
vermuthet hat, Die vertragsmaͤßige Remiſſion der Serve 


(29) L. 5.D.des.P.v; ' | . 

(30) Cicero de oratore; I. 39. „Cum (M. Succtileiusy aedes I. 
Fufio venderet, iu miancipio luminas; uti tunm ossenik, ita te- 
sepir.“ “ j 

J 2 n | 

1) L. 11. pt. D, des. P. U.L: i. &. de tefviunttk, - 

(32) Cujaciinotae posteribt; ad Init. 5, 0. deActiom, 

(52,0 u90'8 Rechtsgeſch. 4te Aug. $. 15% Not. S. 
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4so XVI. Dirkſen, üb. b. gefet. Defchränfungen 


altius non tollendi durch den dominus praediüi domi 
nantis, oder die Wieberberfiellung der natärlichen Frei: 
heit des Eigenthums ; weiche Remiſſion wol surabusive 
den Namen einer Servitut führt. 

Auch Über die Form der zu errichtenden Gebaͤude 
sab es fchon im Zeitalter der Pandekten⸗Juriſten bes 
flimte gefejliche Beichränfungen, welche samentlid 
dahin gerichtet waren, daß gewiffe Berzierungen von 
einem Haufe nicht getrent werden bürften, ausgenom⸗ 
wen zum Dortheil eines andern Gebäudes (34). 

3) Gehört hieher die Norfrhrift der zwölf Tafeln 
üßer dad tignum aedibus junctum, als deren Grund 
die Quellen ausdrädlich angeben: der Staat ſey dabei 
intereffirt, ne urbs ruinis deformetur (35). 

4) Endlich gehören in diefe Claffe der Eigenthums⸗ 
befchränfungen diejenigen, welche die Begünfligung 
öffentlicher Bauten zum Gegenftand haben; nehmlich 
die Vorfchrift: daß bei dem Ban öffentlicher Waſſerlei⸗ 
tungen und Canäle die Eigenthämer der benachbarten 
Grundftücke verpflichtet fenn follen, Die auf ihrem Bo⸗ 
den befindlichen Baumaterialien zu dieſem Ende gegen 
Entſchaͤdigung herzugeben (30). Daß etwas Aehnlichet 


—* er. 6.8. D. de leg. 5. L. fin. D, de damn. inf, L.s, C. de 
acdif. privat. . 


ı. 


(85) L. 1, pr. D. de tigno juncto.. 


(36) Verst. das S. O. de aquaeductib. Na. 8, hei Brissonius, de 
Formul I1.gı. und bei Reinesius, in Syntagm. Inscript. 
VII. 4.: Ex agris privatorıum terram, limum, lapidem, zestamı 
äsenam, ligus, Caceieraque, quibus ad cam rem opus essth 
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auch Sei der Wiederherftellung Sffentlicher Heerfiragen, 
deren Unterhaltung dem Staate oblag (37), ſtatt ge: 
-funden habe, kaͤßt ſich zwar aus den Zengniſſen der 
Vandekten, welche man gewoͤhnlich hiefuͤr anfuͤhrt (58), 
nicht beweiſen, wol aber aus andern Gruͤnden vermu⸗ 
then; nehmlich theils aus der Analogie des vorigen 
Falls, theils auch aus der Strenge, mit welcher die 
Grundeigenthuͤmer zur Unterhaltung der oͤffentlichen 
Straßen in den Städten, deren Beſorgung freilich ih⸗ 
nen oblag, gezwungen wurden, woruͤber die Tafel von 
Deraften (39) ein fehr auffallendes Zeugnis giebt.‘ 


| B. Sicherheitspolizei. 
Hieher würden vor allen andern Diejenigen Eigen⸗ 
thumsbeſchraͤnkungen zu ziehn ſeyn, welche ſich auf die 
Hoͤhe und Entfernung ſtaͤdtiſcher Gebaͤude beziehn; 
allein dieſe haben wir ſchon in der vorigen Claſſe ken⸗ 
nen gelernt. Es bleibt uns daher nur noch die geſez⸗ 
liche Vorſchrift: keinen Todten innerhalb der Stadt zu 
begraben, oder zu serbrennen,. unter diefer Rubrit der 
Eigenthumsbeſchraͤnkungen zu erörtern übrig. "Schon 
die zwölf Safe (40) daten dieſes Verbot aufgeſtellt, 
| ande quacque corum proxime, sine injuria privatorum, tolls, 
sumizs portari possint, viri boni arbitratu acstimata daren- 
tur, toller entux etc, 
(57) Sieul, Flaccus de sondik. agrbr. ras. 9. edit, Goesii, 
(3) Berg Thisaut, © Spfiem Bes Pandekten⸗Rechts. 5. 592. Mot. 5. 
(59) Tab. Heracl, Lin, ze — AS 
(40) Cicero de LI. II. vꝶ. u — — 


488 XVI. Dirkſen, 56. d. geſezl. Beſchraͤnkungen 


um dadurch der oͤltern Gewohnheit, nach welcher man 
die Todten in den Haͤuſern heſtattete, entgegen zu wir⸗ 
ken; wiewol angeblich ſchon fruͤhere Geſeze dieſes ver⸗ 
boten haben ſollen (41). Allein auch dieſe Sauktion 
der zwölf Tafeln feheint bald in Abnahme gefommen zu 
feun; denn der Grammatifer Servius Hongras 
tus (42) gedenft einer Lex Duillia, welche jenen Sp; 

‚ ber zwoͤlf Tafeln von neuem einſchaͤrfen mußte. Dieſes 

polizeiliche Verbot blieb Roͤmiſches Stadtrecht, his es 
unter den Kaiſern auch auf die Staͤdte außer Mom 
ausgedehnt wurde. Ob bies aber durch Hadrian, oder 
feinen Nachfolger Antonin, oder durch beide zugleich, 
verfügt worden fen, Darüber feinen ſich unfre Quellen 
zu widerfprechen; unter der Regierung des zulezt ge: 
nanten Kaifers war es gewiß ſchon beſtehendes Recht, 
und ſo findet es ſich denn auch als allgemeine Regel bei 
den Pandekten⸗Juriſten (43). 

FI. Die legte Claſſe der gefetzlichen Eigenthumss 
befehränfungen bat die Beförderung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Kultur zum Endzweck, und 
ſaͤmtliche Arten derſelben find ſchon In den wel Tafeln 
begründet. 

ı) Don Sefonderer Michtigfeit war bie oft entfie- 
hende Frage; wag über die Bewaͤſſerung der Aecker 

F Cicerel.l.c. 24. Isidari Origg. XY, 11. pr. 

- (42) Servius ad Yirg, Aen. XI. 206. 

(43) Capitolin, in Antonine Pio: ı, Pauli Reg. Sent. J. ai. 
$. 2.3. und Schulting ad h. LL. 2.9.5. D de sepulcro 
viol. L. ı8. C. Just, de religios. Cpd. ,Theod. IX. 17. c. 6. 

® ' ( u 
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Rechtens fe? weil bier ſowol der hoͤher Ugende Guts⸗ 
beſitzer dem unteren Brundſtuck zꝛs Nochbars Schaden 
zufuͤgen kann, indem er nehhmlich deurfelben den Zuftunß 
des Regenwaſſers ganz vorenthaͤlt, oder es auf ſeinem 
Boden ſammeln laͤßt, und dann ven untern Acker mit 
einemmal überfchwent; als auch der unten liegende 
Grundeigenthuͤmer denfihäher belsgenen, indem er den 
Abfluß des Regenwaſſers auf feinen Boden verfiopft, 
and fo dad Wafler auf dem Lande des Andern flausla4)} 
Auf diefen Fall bezog fich Die Vorſchrift der zwolf Ta⸗ 
fein; daß beibe Theilzees bei dem natuͤrlichen Abftuß 
des Regenwaſſers auf das Grundſtuͤck des Nachbars 
bewenden laſſen, undſich aller künſtiſchen Auſtalten 
dagegen, falls dieſe nicht n nothwenditger Verbindung 
mit der lanbwirthſchalinchen Bena dans fanden ent⸗ 
halten ſoͤllten CA5%* mt een NG 
2) Die Kegel PROF tg une —* die 
zwölf Tafeln nicht allein für Gebaͤude, ſoudern auch 
für den Weinbau, vorgeſchriehen und war; wie 'e® 
ausdraͤcklich in den - Quellen BABNj nei Virekrurt 
cultura turbetär- UN,‘ after kur Deanſtzung des 
Weinbaues. Du. i ö de 

- 3) Zum’ Weſen der Sbftlache. herordneten. die 
zwölf Tafeln: daß der Grundeigenthuͤmer es dulden 
muͤſſe, | wenn ‚der Nachbar ſeinen Boden detreic um 
49 L. 2. 4. 13. D. ae iau⸗ et aquse plur., 


ge) Le. $. 25. e0d. a 
46) L. 2. pr. 5. x. D. de tigno Juneto. 


% 
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die auf denfelben non den Bäumen des Nachbars her: 
übergefallenen Grüchte einzufammeln. Damit jedoh 
dieſe Beguͤnſtigung nicht auf der andern Geite zum 
Rachtheil des Grundbeſitzers ausſchlagen, und dieſer 
durch zu haͤufiges Betreten ſeines Bodens in der land⸗ 
wirthſchaftlichen Benutzung deſſelben geſtoͤrt werden 
möchte, fuͤgten die zwoͤlf Tafeln, oder das Praͤtoriſche 
Edikt, jener Regel die Beſchraͤnkung hinzu: der Eigen⸗ 
thuͤmer des Baumes ſolle das Recht der Fruchtſam⸗ 
Nlung nur je am dritten Tage (tertio quoque die) (47) 
auf dem Boden des Nachbars ausüben dürfen. Dieſe 
Vorſchrift de glande legenda Hildete in ihrer urfprüngs 
lichen Quelle, den zwoͤlf Tafeln offenbar, eine Beſchraͤn⸗ 
fung des Eigenthums; fpäterhin, wach Ausbildung 
ber actio ad exkibendum, wurde fie eine bloße Anwen, 
dung der allgemejneu obligatio ad exhibendum. 

.- 4) Die zwoͤlf Tafeln ſchrieben vor: Si arbor in 
‚ vieini fandum impendet,. quindecim pedes altius’ eam 
aubluqator. Wie Hngo diefe Worte verſteht, haben 
wir gleich zu Anfange dieſes Auffages gefehen, und 
wir kehren jegf.zur. Prüfung feiner Gründe zuröd. 
Diefe find: theils die Autorität ver Baſiliken (48), 
welche das quindecim Podes alu auf den Raum über 


* 


“ 47) L. un. pr. D. de glande 1er ueber bie eidtige Naslpung dieſer 
Worte des Ediets vergl. Thibaut, Syſtem des Pand. Rechts. 
ste Aufl. 9. 582. Not. pr. und Deffeiben Eivis. Abhandl. No.% 

(48) Synops.Basil. ẽ. 60. T.16.5 13, Mad die Richtigkeit bies 
ſes Eitats anbetrift, fo muB ich mich auf Hugoes und Thibaut 
Zeugnis verlafen, da es mir-in meiner gegenwärtigen Umgchunt 





« 


\ 
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den erſten funfzehn Fußen von der. Erde aufwaͤrts bes 
ziehn; theilß die L. 13. D. fin. regund., nach weicher 


der Nachbar nur in einer gewiffen Entfernung von ber 


Grenze Bäume pflanzen barf. 

Allein was den Tert der. Baſiliken betrift ‚To kann 
dieſer hier als gar keine Juſtanz betrachtet werden. 
Denn wenn uns gleich das Zeugnis der Bafiliken ſehr 
wichtig iſt, um eine ſtreitige Lesart in den Pandekten 


oder dem Codex zu vermitteln; fo heißt es doch den 


Werth der Baftlifen offenbar zu hoch anfchlagen, wenn 
wir fie als Vehikel der grammatifchen Interpretation 
für einen. Sprachgebrauch des Zwoͤlf⸗Tafel⸗Geſezes .ans 


fehn wollen; bier find fie uns von Feiner Bedeutung, 


infofern nicht andre Gründe ihr Zeugnis uuterftägen. 


"Man wird entgegen: es ſey hier nicht ſowol von dem 


Sprachgebtauch der zwoͤlf: Tafeln, als vielmehr vor 
dem bes Prätorifchen Edikts, die Rede, indem _fich die 
orte der zwoͤlf Tafeln. nur in der Nelation des Präs 
tors und ber Commentator-n des Edikts (49) erhalten 
Basen; und fodahn fehle ed dem Text der Baſiliken 
auch. keineswegs an Unterſtuͤtzungsgruͤnden, meil Die 
wörtliche Interpretation des Fragments der zwölf Tas 
‚rein ganz dafür ſpricht. Indeß, was deu erſten Punkt | 

"amscht, fo ift es theils unerwieſen und unwahrſchein⸗ 
ih, daß das Edikt und ſeine Undlege und die Wirte 


anmbgrich geweſen If, deu Text ben Baſiliken ſeibſt zu Nathe in 
ziehn. 


“) VD. de srber. mel. 
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der zwoͤlf Tafeln nicht mit möglichfter Treue Überfiefert 
haben ſollten; theils, wenn dies auch der Fall wäre, fo 
ließe fich doch mit Zuverläßigfeit behaupten, daß die 
Eompilatoren der Baſiliken, als Nicht⸗Roͤmer, wol ju 
wenig mit bem Geiſt der Jateinifchen Sprache vertrant 
waren, um den oft knappen, mortlargen, Styl des 
Edikts rein aufinfaflen, und in ihrer Sprache richtig 
wiederzugehen, wovon ihr. Misverkehn der Worte ter- 
tio quoque die bei demiinterdicto de glande legenda 
den ſprechendſten Beweis. giebt (50), . Und eben. der 
Umſtand, :daß die Interpretation der Bafllifen dem 
nadten Wortyerkande des Zwoͤlfeafel⸗Fragments fo 
ade: komt, muß, flatt dieſelbe zu: hefeftigen,. vielmehr 
beitragen, -fie uns in nicht geringem Grabe verhäch- 
tig zu. machet; indem die Bafliten nicht aus hiſtori⸗ 
ſchen Quellen gefchöpft haben, fondern den Sprad- 
gebrauch der: zudif Tafeln als der neuen Latinitaͤt 
erklären. Geht man aber etwas in den Geift: der 
alten Sprache ein, fo ſcheinen ſich die Worte quin- 
decim pedes a terra altius am natuͤrlichſten durch 
iritra quindecim pedes. aufldfeh zu laflen, indem; das 
altius als ein, dem Otyl ber zwälf. Tafeln ganz elge 
ner, tautologifsher Aufaz zu dem, was Dad ;a terra 
ſchon hinreichend bezeichnet, anzuſehn if; etwa wie 
das ita in dem Fragment ni ita pagunt, in comitio ete. 
oder wie das endo in mehreren Fragmenten, das jure 
in den Worten rehusque jure judicatis ete. 


(go) Thibaut, Civiliſt. Abhanbtungen. ste Abhamdi. Not. 10. ©. x. 
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Die L. 13. D. fin, regürid. bekraͤftigt eben fo we⸗ 
ig Hugo's Vermuthung. Denn Cajus, oder vielmehr 
Solon, deſſen Geſez er anfuͤhrt, ſagt Hier; beim Pflan⸗ 
gen don Oliven⸗ und Feigenbaͤnmen ſolle der Nachbar 
nenn Fuß, bei allen andern Bäumen aber nur fünf 
Fuß von der.Örenze fi entfernt halten. Run find 
aber gerade Oliven⸗ und Feigenbaͤume biejenigen, welche, 
wenig hoch: in den Stamm fchteßen; und in.der Kegel 
nicht pieLräber funfzehn Fuß Höhe haben werden, waͤh⸗ 
rend die andern, näher an Die Grenzeazu rücdenden, 
Baumarten, : wie namentlich Vappeln nad Cypreſſen, 
weiche, nach dem ausdruͤcklichen Zeugnis des Siculus 
Flaccus (51), am baͤufigſten old Markzeichen an die 
Brenze gepflanzt wurden, eine ſche bedeutende ade er⸗ 
reichen. 1 LE See 

Auch ‚nicht auf Br Grand dir Berfihrift des 
Zmoͤlf⸗Tafelr Geſezes, welcher. dahin angegeben wird, 


ne umbra arhoris wicino. prardio -noceas, (42), Fang 


Ougo ſich berufen denn ben Mdintien ber. Maumzweige 


Ab in den untern fünfzehn Fußen für niedrig ſchießende 


Gewaͤchſe, und namentlich fuͤr den, in Römischen. Recht 
fo:ſehr brgäufiiäten, Weinbas, weit gehährticher , als 
der. wantielgpesEichasten Dan Baumfrone. Zwar entz 
og (53): die untern Aeſte ſchaden durch 
ihren Schatten anr Bun Itanzungen desjenigen Bodens, 
23 RATEN Sa ' 

‚(633 Siepis Flacons ı de eanldit; perer, 2 edit, Goesii. 
8) 1,0, M 8. D. da axbor. egedsı 

9)-9n90, Restödeläh. cte Tuſi. $- 89. Met. %; 


\ 
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auf welchem der Baum ſelbſt ſteht, nicht aber dem be⸗ 
nachbarten Grundſtuͤck; allein dieſer Einwand widerlegt 
Ach von ſeibſt bei denjenigen Bäumen, deren Haupt⸗ 
äfte_ ſich in mäßiger Höhe zu einer Sedentenden Breite 
ausdehnen, und deren Krone gerade ben wenigſten 
Schatten wirft, 5. B. bei Zwergbäumen. 


. Die Grände aber, welche der Hngoſchen Hypo⸗ 


theſe direfe im Wege ftehn, find folgende: 
Das die.Borfchrift des Zwoͤlf⸗Tafel⸗Geſezes einen 
Eingrif in das Eigenthumsrecht zum Beſten der. Agri⸗ 
kultur enthalte, wird einſtimmig angenommen. . Allein 
weſſen Eigenchum, fo. muͤſſen wir fragen, wird bier bes 
ſchraͤukt? Das des Baumeigenthuͤmers gewiß nicht, 
denn der hatte niemals das Recht, feine Baumäfle in 
DeR Luftraum des Nachbars überragen zu laſſen; alfo 
kann die Beſchraͤnkung nur das Recht desjenigen tref⸗ 
fen, der Eigenthuͤmer Bed: benachbarten Bodens ift, und 
der, allgemeinen Grnndfäßen zufohge, verlangen kann, 
Daß der Nachbar die Aberragenden Aefte feined Bäume 
in infinitum kappe. Daß aber ber Eigenthilnter des 
Baums 'wirklich derjenige geweſen fen, welchen bie 
zwoͤlf Tafeln in Schuz nehmen wollten; erhellet daraus. 
In der, dem alten Recht eigenthuͤmtichen/ Befbederung 
‚ der agrariſchen Kultur iſt jede wirthfehäftliche Benutzung 
des Bodens; mithin ſowol der Weinbau. als auch bie 
Baunpflanzung, begriffen: für jenen begengt dies die 
Ausdehnung der Worfchrift ber das ügnum junctum 
auf die perticas et pedamenta vinezrum (vergl. As 
mer. 46), für die leztere fpricht theils das Interdictum 


1. 


— 
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de glande legenda, theils bie Nechtäregel, daß, wenn 
die Wurzeln meiner Baͤume in den Boden. des Nach⸗ 
bars wuchern, dieſer fie nicht abſchlagen darf; fordere 
nur das Miteigenthum an dieſem Baume erhaͤlt (54): 
Um dieſe Baumzucht zu befördern, glaubten die zwölf 
Lafeln ſich auch für den Gall des Ueberhaͤngens der 
Hefte einen Eingrif in das Eigenthumsrecht deu Nach⸗ 


bars erlauben zu därfen; allein fie wählten folgendes 


möglichfi gelinde Mittel. Wenn der Baum fo nahe a 
ber Grenze fieht, daß felbft feine untern Aeſte in das 
Land des Narhbard.überragen, und ihn in defien freier 
Benupung beſchraͤuken, fo daß er in der Gegend der 
Grenze feine bochfchiegende Frucht bauen kann; dann 
fol der Eigeuthuͤmer des Baumes die. Überhäugenden 
Hefte bis funfzehn Fuß aufwaͤrts lichten: über diefen 
Raum hinaus fahen Die zwoͤlf Tafels die Beeinträchti- 
sung des Nachbars in der Benusung feines Luftraum: 
als unbedeutend an. . Geht man aber von Hugos Hy⸗ 
potheſe ans, fo folgt, daß die zwoͤlf Tafeln den Baum⸗ 
eigenthuͤmer gezwungen haben, feinen Baum Da ahzu⸗ 
ſchneiden, wo er die mehreſten Fruͤchte traͤgt, nehmlich 
an der Krone, und daß ſie mithin ber Baumzucht, wel⸗ 
che ſie beguͤnſtigen wollten, auf die ausgeſuchteſte Weiſe 
geſchadet haben. Die gewöhnliche Meinnug entgeht. 
nun nicht blos dieſem Widerſpruch , fondern durch fie: 
erhäft auch die L. 13. D. fin. regund, einen befferm 
Sinn. Die Römer erboten nebmiich, dem Geſez 


64) 9. 31. inf... de R. D. L. 6. 5. æ. D. arbor. furt. caedar. 
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Solons zufolge, Diejenigen Baͤume, weiche eine geringe 
Höhe erreichen, wie Dlivens and Feigen⸗Baͤume, zu 
nahe an die Grenze zu pflanzen, damit fie nicht. durch 
das Fällen ihrer Überragenden Hefte keiden möchten, und 
für fie wurde daher eine fo weite Entfernung don ber 
Brenze beflimt, daß ein Ueberhaͤngen ihrer Aeſte in das 
benachbarte Grundſtuͤck nicht gut möglich war: Baͤume 
won höherem .Stammmuchs aber, beren reiht fruchtbare 
Hefte felten in den erſten fünfzehn Fußen ſtreichen, er⸗ 
laubte man der Grenze näher zu ruͤcken. Endlich wird 
die Meinung, daß die zwoͤlf Tafeln :ber.biefer Eigen: 
thumsbeſchraͤnkung lebiglich die Beguͤnſtigung . der 
Baumzucht vor Augen gehabt haben, keineswegs durch 
den Umſtand entkraͤftet, Daß das Princip der zwoͤlf Ta 
fein ſich nur anf landwirthſchaftliche Grund ſtuͤcke ber 
zieht, und bei ftäbrifchen Beſitzungen wegfaͤllt, iudem 
bei diefen. dad Eigenthumsrecht bed Nachbats ih feiner 
Unsefchränftheit eintrit, und derſelbe vom Baumeigen⸗ 
thuͤmer versangen kann, daß er den überhängenden 
Baum. an ber Wurzel faͤlle (55). Diefe Beſchraͤnkung 
war ganz konſequent; denn anf ſeinem Hofe pflegt man 
nicht Teiche Fruchtbaͤume zu. haben, und ſobald von 


einem Garton in bet Stadt die Nede iſt, fo gilt ja von 


dieſem daſſelbe, was von einem lndettthſthaſticer 
Siundſtuc wo u Io. 


ts) i. pi - . 6.5.9.2: 4. D. de aſbor. catd. 


(56) L: 48. mw. Di Ani, regund: 
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Die Stellt Ulpians (995 welche Hugo (58) für - 
feine Meinung anführt, paßt weit beffer zu der ges 
meinen Anficht, indem es offenbar natürlicher iſt, daß 
man beim Höhenmeffen die Summe der Fuße non der 
Erde aufwärts zaͤhlt. 

Wahrfcheinlich haben fi die: awwdif Tafeln bei der 
Vorſchrift, welche und hier befchäftige, zur Bezeich⸗ 
nung des Kappens der Hefte des Ausdrucks sublucare 
bedient (59): war dies aber der Fall, fo wiſſen wir, 
dag sublucare nur von dem Ausfchneiden der untern, 
nicht aher der hoͤhern, Aeſte gebraucht wird (60). 


(57) L. 1. 9. 9. D. de arbes.. öned.: Differentia duorum capitum 
interdicti (de arboribus caedendis) haec esti Si quidem arbor 
acdibus impendegt N succidi. «afı praecipitur; si vero ago 
iinpendest, tantum urqun ad ‚guindeeim pede: a terra 
eoßrceri, Ne , a 


(on Suse, Rehtkgrfi: Ste Auf. os. Shot. 4 34. 
c Paulinee, Seni. v. 6. $ 25. und —R A.i. not. 78. 


27* 


(60) Festusv. sublusare, . 
..r D „>. . er ‚te, —W 
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XVII. 
u eber 
| De Stelle der sie Tafeln, Siin jus vocat. 
Bon 


ı 


Herrn Profeffor Unterholzner in Breslau. 


. öor 


Manche möchten wohl einen Aufſatz, der den Zweck 
hat, zu den verſuchten Wiederherſtellungen der zwoͤlf 
Tafeln einen berichtigendes Beitrag zu liefern, für 
ſehr uͤberfluſſis halten, indem es uns weniger darauf 
ankomme, die Beſtimmungen der zwölf Tafeln aus den 
erhaltenen Nachrichten wörtlich zufammenzuftelfen und 
zu ordnen, was ohnehin nur fehr nuvollkommen mög- 
ich fei, als vielmehr den Sinn und Geiſt derfelben 
richtig aufzufaffen und zur Erflärung des fpäteren 
Rechts zu benugen. Für dtefe mögen ein paar Worte 
als Vorrede hier flehen, die zur Einleitung eines Ders 
gleiches dienen koͤnnen. Sich fege nämlich voraus, daß 
die Bemühungen der Sprachforfcher, einen berichtigten 
Text der auf und gefonımenen claffifchen alten Scht 

fteller zu liefern, nicht als unfruchtbare Bemühungen 
| 0 ver: 





U 


+ 
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verworfen werden dürfen; und nun frage ich, ob es 
nicht die Ehre der Rechtsgelehrſamkeit erfodere, daß 
auch durch fie letwas gefchehe, damit die auf Rechts⸗ 
wiſſenſchaft fich beziehenden Stellen der alten Elaffiker 
nicht an Nichtigfeit des Textes hinter den übrigen zu⸗ 
ruͤckbleiben, beſonders wenn das Anfehen der Rechts⸗ 
gelehrten fange Zeit einer Befferung im Wege geſtanden 
haben follte. Mehr als diefed braucht mau mir für’z 
erfte nicht zugugebeh, um meine Arbeit gegen den Vor⸗ 


wurf der Quigquilienfrämerei zu ſchuͤtzen. 





Jacobus Gothofredus ſtellt die lex Srın 68 
vocar in die erfte Tafel, und zwar fo, daß er ihr die. 
erfie Stelle in derfelben einräumt. Diefes will ich nun 
keineswegs beſtreiten, da mir ziemlich haltbare Gründe 
für diefe Stellung vorhanden zu fein fcheinen; aber ich 


"darf doch nicht verfchweigen, daß der Hauptgrund, auf 


welchen Jacobus Gothofredus ſich dabei fügt, 


auf einer zum Theil falſchen Vorausſetzung beruht, 


naͤmlich auf einer unzulaͤſſi igen Nebeneinanderſtellung 
zweier Stellen aus Cicerd's Schrift über Die Geſetze. 
In der einen, derfelben erzähle und nämlich Cicero, 
wie man in der Zeit feiner Jugend das Auswendiglernen 
der zwoͤlf Tafeln als ein wefentliches Stüc der Knaben⸗ 
erziehung betrachtet babe (): in der andern Stelle 
aber heißt es: 


) ‚(de legg. II. 23) »»»» Disceamns ı enim pueri xır, ur —* 
men nescharium: quas Jam nemo diseit, ‚ 


Wand IL. Heſt s. | | G3 


x 
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(de legg. IL4.) A parvis enim, Quinte didi- 
cimus Si in jus vocat atque (eat) (2) ejusmodi 
alias leges nominare. 
In der That'kann man, wenn man biefe feßtere Stelle 
gleich nach jener Tiefe, einen Augenblick meinen, daß 
bier ebenfalls von einem Auswendigliernen der Gefege 
in den Knabenſchulen die Rede fei, wobei einem denn 
fogleich wieder die zwölf Tafeln einfallen: fo dag man 
darauf geführt wird zu glauben, als feien hier die zwoͤlf 
Tafeln durch die Worte Si in jus vocat bezeichnet, die 
man fich alsdann natürlich. nur als die Anfangsworte 
der erften Stelle in den zwoͤlf Tafeln denfen kann. Jene 
falſche Beziehung der Stelle auf das Auswendiglernen 
von Gefeßen wird noch mehr befördert, wenn man fie, 
fo wie fie von Jacobus Gothofredug angeführt 
wird, vor Augen hat, wo fie fo lautet: 
A parvis, Quincte, didicimus SI IN JUS 
VOCAT ATQUE EAT, (et) eiusmodi leges 
alias nominare, 
Inzwiſchen unterliegt das Falſche in jener Beziehung 
keinem Zweifel, theils weil nominare allem Sprachge- 
branch nach nicht fo viel heißen kann al&recitare, theil® 
teil die Stelle dem ganzen Zufammenhange nach etivag 
‚ anderes heißen muß. Cicero fagt nämlich: „Wir find 
zwar von Jugend auf gewohnt, unfer Si im jus -vocat 
und dergieichen, Gefege zu nennen; aber die eigent- 
liche bindende Kraft, wodurch etwas zum Geſetze wird, 


(3) Das Hier in Klammern eingeſchloſſene e at muß ganz herausge⸗ 
worfen werden, wie weiter unten gezeigt werden ſoll. 
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| ift älter als alle Zeiten und Voͤlker und von Ewigkeit 
ber.“ Dadurch ift zugleich klar, daß die Lesart des 
JacobusGothofredus (leges alias füraliasleges), 
obgleich fie mehrere Handſchriften für fich hat, von den 
Herausgebern des Cicero mit Recht verworfen worden 


— 


iſt. Ob es uͤbrigens, wenn man ſonſt nichts aͤndert, 


noͤthig iſt, mit Behotius alia für alias zu ſetzen, wage 
ich nicht zu entſcheiden. Erneſti findet dieſe Aende⸗ 
rung beachtenswerth, Goͤrenz dagegen glaubt ihn des⸗ 
halb tadeln zu duͤrfen. Am meiſten Beifall verdient 


aber ohne Zweifel die mir von Heindorfvorgeſchlagene 


Lesart: atque ejusmodi leges alias, leges nominare, 
welche durch die doppelte Lesart der Handſchriften: le- 


ges alias, und: alias leges hinreichend gerechtfertigt wird. 


Daß Hei einer richtigen Erklärung des c, 4. lib.IE, 
de legibus dielexSi in | jus vocatnicht geradezu als das 
Geſetz der zwoͤlf Tafeln genommen werden darf, iſt nun 
wohl klar; völlig in’d Reine aber koͤmmt die Sache durch 
eine Stelle des Gellius, aus welcher wir fepen, daß 
unter der lex Si in jus vocat nicht das ganze Geſetz der 


zwoͤlf Tafeln, fondern nur eine beftimmte Stelle derſel⸗ 
ben zu verfiehen ifl, aus welcher Gellius einige Worte. 


anfuͤhrt. (3) Ob diefe Stelle freilich gerade den Eins 
gang des Zwölf: Tafelgefeges bildete, iſt eine. andere 
Stage. Daß Cicero im cap. 4. lib. IL de legibus fie 
vorzugsmweife als Beifpiel wählte, macht diefes zwar 


(5) Gell. XX. ı. “ » - Verba sunt haeo de lege Si in jus vocat® 


Si morbus aevitasve vitium oscit, qui in jus vocabit, ju- 


inentum dato; si nolet, arcöramı ne sternito, 


ge 
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febr wahrſcheinlich, kann aber doch nicht als voͤlliger 
Beweis gelten; denn es koͤnnte gar wohl dieſe Stelle 
vor andern ihrer offenbar poſitiven Natur wegen gewaͤhlt 
worden fein, um den Gegenſatz mit dem Geſetze an ſich, 
was ewig und unveränderlich begründet ifl, recht her⸗ 
‚norfpringen zu machen. Demungeachtet koͤnnen wir mit 
allem möglichen Rechte die lex Si in jus vocat an bie 
Spitze der zwoͤlf Tafeln fiellen, da e& nicht wohl bezwei⸗ 


felt werden kaun, daß die erfien Tafeln vom gerichtlis 


hen Verfahren in bürgerlichen Rechtsftreitigkeiten han⸗ 
beiten, und unter den dahin gehörigen Beſtimmungen 
diejengen, welche die in jus vocatio betreffen, billig 
voranfiehen. 

Ich komme nun u dem Inhalte der lex Si in 
jus vocat, welchen Gothofrenus alfo angibt: 

($. 1.) sin ıva vocATovEar: 

($.2.) NIT, ANTESTAMINO: IGITVR EM CAPITO. 

‚($. 33. 6 CALVITVR PEDEMVE STBVITy MANVM 
\ . ENDE: JACITO, | 
:($.4:) 9X MORBV& AEVITASVE VITIVM EBCIT, QVIN 
TJvs VOCABIT IVMENTTM DATO: 8I NOLET, 
ARCERAM NE ETERNITO, . 

Diefe Wiederkerftellung if im Ganzen zu billigen, 
wie man ſich denn ſehr leicht von der Nichtigkeit derſel⸗ 
ben Aberzeugen kann, wenn man bie Beweidftellen bei 
Jacobus Gothofredus nachficht. Daß nament 
lich auch noch der $. 4. zur lex Si in. jus vocat gehört, 
fieht man aus der bereit (Anm. 3) angeführten Stelle 
von Gellius. Meine Erinnerungen betreffen nur die 


a 


\ 


t 


l 
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beiden erſten Abfäge, von denen ich glaube, daß fie ans 
ders gefaßt werden mäflen. Ich ſchlage nämlich, um 
ſogleich am Eingange der Unterfuchung den Zweck ders 
felden unummunden außzufprechen, die Abfaſſunz der 
Stelle folgendermaßen vor: 
sin Jus vocar IıTO nITessammno: 1C1TVR EM: 
CAPITO (4). 


Jacobus Gothofredus, der nun ſchon ein⸗ 


mal als Gegner dienen muß, obgleich er in dieſer Hin⸗ 
ſicht bloß der Nachfolger von ud wig Carrio iſt (5), 


gründet ſich bei der Faſſung feines erſten Abſatzes ler 


diglich auf die ſchon angeführte Stelle des Cicero 
(de legg. IL. 4): 

A. parvis enim, Quinte, didicimus. Si in jus 

vocat atque eat, ejusmodi alias leges aominare. 
Diefe Lesart, Si in jus vocat atque ost, welche Go⸗ 
‚thofredus zum Grunde legt, und welche neuerlich 
durch Goͤrenz wieder in den Tert des Cicero gefoms 
men ift, während Ernefti das eat weggelaflen hatte, 
wird allerdings durch Die Handfchriften unterftügt; deun 
die meiften. derſelben fcheinen entweder atque ad oder 
atque at zu haben; welches legtere mit einer nahe lies 


(43 d.5. Stin jus vocat, ito; ni ir, testämino : igirur em capitaı 
Da Sigonius (de judie. 3 18) als eine Stelle des GSellius 
anführt: Jubet lex civem in jus vocatum ilica nulla inter- 
posita mora vocantem sequi (cine Gtelle, bie. id) aller auge⸗ 
wendeten Muͤhe ungeachtet, im Gellius nicht habe auffinden 
koͤnnen), fo war ich dadurch fruͤherhin verleitet worden, die Stelle 


folgeundermaßen wieder herzuſtellen: Si in jus vogat, ilico ni 
it, testamino etc. Das iro ni ir ift eine meiſterhafte Emen⸗ 


dation von H eindorf, der ich die meinige herzlich gern weichen 
taſſe. Außer ihrer Einfachheit hat fie auch noch dad. für fich, 


cum voceris.) beffer damit Abereinitlmmt, 
(5 Lib, I. Emendatt, c. 8. 


daß bie Stelle des Auct. ad Herenn II. 13. (Lege jus est id 
quod juss u populi sancitum eit, quod geausı ut in jus “as 


/ 
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genden Berboppelung des e zu der fedart atque eat fehr 
natürlich Himleitet. In der That hatten Victorius 
und Lambinnd das Anſehen der Handſchriften ent⸗ 
fcheidend genug gefunden, um die Lesart der Ald i ſchen 
„Ausgaben, wo das eat fehlt, zu verlaffen, und dem 
atque eat eine Aufnahme in ihre Ausgaben zu gönnen. 
Allein die Vergleichung der Handſchriften Fann bier 
sicht in Betrachtung foınmen; denn 

a) durch die Einführung des eat wird die Verbin: 
dung mit den folgenden Worten, bie außerdem durch 
daß atque gebildet wird, aufgehoben, und eine fu der 
Eiceronifchen Schreibart ungewöhnliche Härte bewirkt, 
wenn man nicht nad) atque eat ein et in den Text feßen 
will, was aber nicht durch Handſchriften unterſtuͤtzt 
wird. Sodann iſt es 

b) wahrſcheinlich, daß Cicero die erwähnte Stelle 
der zwölf Tafeln bloß mit den Worten Si in jus vocat 
angeführt hat; denn auch Gelliug citirt fie als lex 
Sifin jus vocat, was alfo die gewöhnliche Bezeichnungs⸗ 
art gewefen zu fein feheint. Der Hauptgrund endlich iſt, 

c) daß der Gebrauch des Conjunctiv für den Impe⸗ 
rativ (eat für ito) nicht bloß in dem Sprachgebrauch 
ber zwölf Tafeln, fondern überhaupt in der römifchen 
Geſetzesſprache ganz unerhört if: Im Lateiniſchen fo- 
wohl als im Briechifchen gehört der Jinperatin zur Form. 
der Geſetze; daher denn auch Horaz (6) durch Anwen⸗ 
bung des Imperativs die Form der Gefetze nachahmt (7). 


(6) Serm. II. 1.v.7—Q 
¶ Unter ven Inrifien hatte ſchon Fulvbus Urfinus in den Ans 
merfungen zu des Unguftinus Schrift de legibus (pag. 1850) 
fid) gegen das eat erblaͤrt und die Lesart ber Aldiſchen Ausga⸗ 
ben gebilligt, Ihm Scheint Everhard Otto (praef. ad Tom, 
III. Thesauri juris vomani, pag. 26) vollkommen beizutreten, 
EujaciuscObs. VL, 16) hatte vorgeſchlagen zu leſen: Si in 

- Zus vocat mi eat. 
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Wenn nun diefen Bemerkungen zufolge die Stelle 
bei@icero ung bloß die Anfaygsworte: Si in jüs vocat 
liefern fan, die wir auch außerdem aus Selling 
kennen, fo werden wir billig unfere ganze Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Stelle des Porphyrion wenden muͤſſen, 
die von Gothofredus bloß für die Wiederherſtellung 
des zweiten Abſatzes benugt worden iſt, die aber bei ge⸗ 
nauerer Betrachtung auch den erften Abſatz der lexS} 
in jus vocat zu enthalten fcheint. Dis Stelle lautet. 
in ihrer. Verdorbenheit alſo: 

Adversariüs molesti illius Horatium consulit; 
an permittat se antestärl,injecta manu extractu- 
zus al Praetorem, quod vadimonio non parue- 
site. De hoc (3) autem lege XII tabb. his ver 
bis cautum .est:. Si vis vocationi testamini: 
igitur em eapito. Antestari est ergo anTEsta- 

ri (9), scilieet antequam manum injictat, 
Ich habe die Streitfrage, welche üper die Art, wie diefe 
Stelle verbeffert werden foll, obwaltet, Dadurch gemwifz 
fermaßen vereinfacht, . daß ich dasjenige, was ich für 
Worte der zwölf Tafeln. halte, durch andere Schrift 
ausgezeichnet, und‘ eben. fo die Nothwendigkeit einer 
Verdoppelung des te in dem dritten antestari auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe angedeutet babe, da alles dieſes Fein befone 
deres Bedenken haben Fann; Denn wenn auch Einige 
das. zweite antestari noch zu .den Worten, der zwoͤif 
Tafeln herübergezogen haben, fo ift doch diefer Jerthum 
laͤngſt verbeſſert. Uebrigens 'iſt zuvoͤrderſt zu benerfen, 
daß Gothofredus die Worte Si in jus vocat, Die 
offenbar in dem verdorbenen Si vis vocationi. enthalten 
find, fo nimmt, als ob fie bloß bezeichnen ſollten, daß 
(8) So will ich hier nur gleich fegen anftatt des fehlerhaften hac, 

da über diefe Verbeſſerung weiter kein Streit fein kann. 

(9) d. 5. ante testasi. 
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Die folgenden Worte aus der lex Si in jus vocat ges 
nommen find. Nun wiflen wir fretlich, daß man einen 
Abſchnitt der zwoͤlf Tafeln unter Dem Namen lex Si in 
jus vocat anzufuͤhren pflegte; aber hätte es dann bei 
Porphyrion niche heißen müffen: lege XII tabb. 
Si in jus vocat, his verbis cautum est? — Nimmt 
man daher, wie man ohne Zweifel muß, Die erwähnten 
Worte Sı in jus vocat als gehörig zu der von Por ph y⸗ 
rion angeführten Stelle, fo wird man auf einen ſehr 
natürlichen Wege zu der von HDeindorf vorgefchlage= 
nen Derbefferung ito ni ic geführt. Wenn man num 
auch noch and testamini, was offenbar unrichtig if, 
kestamino macht, fd lautet die ganze Stelle alfo: 

j sIn ıv8 VOCAT 110 NLIESTANINO: IGITVR EM 

CAPITO. -. 

Zur Empfehlung des ito brauche ich wohl nichts 
Weiter zu fagen; was aber die Neränderung des testa- 
Mini in tesıamino betrifft, die Schon Gothofredus 
bat, fo fann fie an fich Feine Bedenklichkeit haben; 
aber ed muß Doch erwähnt werden, daß die Form mino 
als die alterthuͤmliche der sccunda (wicht dertertia) an⸗ 
gefehen wird (vgl. Voss. de’ Analog. 3, ı4. p. 62), 
während doch Hier die zweite Perfon wegen der vorher: 


gehenden dritten Berfon (in vocar) wicht fo recht ſtim⸗ 


men will. Diefe Schwierigfeit möchte aber nicht bedeu- 
gend genug fein. Uebrigens muß ich noch anführen, 
Daß ich ed Nicht einmal nöthig granden habe, daß testa- 
zmino it antestamino zu verwankeln, wie diefed Go⸗ 
thofdedus gethan hat. Porphyrion wil nämlich 
antestatus erläutern, und fagt, es kaͤme von antestari: 
antestari aber fei fo viel qls ante testari. Zu diefem 


Ende führt er die Stelle. der zwölf Tafeln an, wo dad 


testari vor dem gewaltfamen Schleppen vor- 
gefchrieben iſt. Diefes ift in der. That ein ante testari. 
Das Wort antestarı braucht aber darum nicht in den 
zwoͤlf Tafeln geftanden zu Haben. Sogar fcheint mir 
bag, Antestari est ergo ante testari, ‘noch bündiger, 
wenn die zwoͤlf Tafeln felbft bloß vom testari fprechen. 
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